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Sekt ift endlich die Gewißheit vorhanden, 


‚Daß die Geographie der Griechen und: Römer, 


von welcher bis jetzt ficben Theile abgedruckt 
find, mit der Ausgabe der folgenden. bis zum 
zehnten ihr gedeihliges Ende finden wird; auch. 
tritt hier nun Die laͤngft erwartete zweyte Auf⸗ 
lage deö dritten Theils an Dad Tageslicht. Nie 


hat fich in den Zwiſchenjahren, feit Erſcheinung 
der erften Auflage, der Gedanke an das Bater- 
land aud meiner Seele verloren. Ich prüfte, 


was andere Gelehrte über einzelne Gegenftände 
vortrugen, ſtudierte wiederholt die Quellen und 


bemerkte durch fortgeſetztes Nachdenken, daß 


vieles auf ſchwankendem Fuße ſtand. Die Re⸗ 
ſultate ineiner jetzigen Ueberzeugung liefert die 
gegenwaͤrtige Auflage. Die beſſernde Hand 


wird man in keinem Abfchnitte vermiſſen; groͤ 
. Bere Parthieen, der Bund der Franken, dr 


Urfprung der Alomannen, die au den Hermun⸗ 


duren abfproffenden Thuͤringer, die Nachrich⸗ 
ten, welche Ptolemaͤus bey Der Zertigung fei- 


ner Charte in den öftlichen Theilen Germaniens 
vor Augen hatte ꝛc. forderten gänzliche Umar- 
| * 2 


u’. . Borrede 


beitung. Und die. fübrichen Theile Deutſch⸗ 
lands, urſpruͤnglich der Sitz keltiſcher Voͤle⸗ 
kerſchaften, lagen bey der erſten Ausgabe in 

troſtloſer Ungewißheit. Fortgeſetztes Stw 
dium und ergiebigere Huͤlfsmittel, beſonders 
von guten Charten, welche ehemals weniger zu 


meinem 'Gebote ſtanden, erzeugten den Ente 


ſchluß, die ganze frühere Arbeit über Bord zu 


werfen, um die gewonnene Ueberſicht nicht durch 


Flickwerk, ſondern rein im: Zuſammenhange 

vorlegen zu koͤnnen. | 
| Sedem Schriftſteller ſchmeichelt ſeine Ei⸗ 
| genliebe; auch mir draͤngt ſie den Gedanken 
auf „daß die vorliegende Arbeit Srunditein 
für Schriftfteller tünftiger Zeit bleiben wird, 
Gegen einzelne Säbe erheben ſich zuverläffig - 
jett und in Zukunft Zweifel, Zurechtweifuns 
gen; Doch. felbft Hierdurch. erwächft: Gewinn 
Für die Reinheit des Ganzen; und leicht mag 

Rich treffen, ‚daß der durch den erſten Anfchein 
überrafchte 'Zweifler nach. wiederholter Prüs. . 


fung Beranlaffung zur Rückkehr auf die alte 


Bahun findet; in dieſen Fall bin ich ſelbſt haͤu⸗ 
fig gekommen. Es iſt gar wohl möglich, dab ich 
mir zu viel verſpreche; meine Anficht mußte 
| ich aber unbefangen vorlegen. | 
Landehut, 8 Jun. 1819. 


Der Verfaſſer. 
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Erntes Kapitel. J 


Die Ätteften Begriffe der Griechen von dem Rande. i der ’ 
Deutfhen und. feinen Bewohnern. — efpeun, und. 
Autdehnung der Nation. | 


Waer bey den Griechen noch Römern vor Julius | 
Caͤſar war auch nur dev Gedanke erwacht, daß im 
Norden von Euroya ein großer, von allen Nachbarn in 
jeder Rücficht fi auszeichnender Voͤlkerſtamm auf weit 
verbreiteten Laͤndereyen fein felbftftändiges Weſen treibe, 
Idhre mythologifehen Sagen bevoͤlkerten diefe jenfeit des 
Boreas liegenden, und daher weder durch rauhe Minde 
noch durch Kälte leidenden Gegenden mit menfihlichen 
Weſen hoͤherer Art, mit ihren Hyperboreern, Makrobietn; 
‘hier. fuchten fie das felige Land Hermionia, den Gin \ 
ang zum Reiche der Abgefchiebenen, und in deffen Ri 
e ein in den früheften Zeiten hiſtoriſch gekanntes Volk, 
bie Kimmerier, hinter himmelhohen Bergen verſteckt. 
Alles war bloß. aus ber Luft gegriffen; kein ‚kolicher 
Mann kannte dad weite Land, man konnte es alio 
ohne Gegenrede nad) Belieben in das Schönere umbils. . 
den, und ihm Bewohner zutheilen, welche in der Wirk 
lichkeit ſich nirgends finden wollten, obgleich die. My: 
“ thologie von ihnen viel zu erzählen wußte. | 
Mannertö Seageappit I. | % 


2. Bogriffe der Griechen‘ 


0 Bedenklichkeiten erwuchfen mehr und mehr gegen. 
die Lieblichen Dichtungen, als Herodot hiftorifhe Er _ 
‚zählungen von den Kimmeriern i an der Nordfeite des 

Pontus Eurinus, von den Budinern in Den Gegenden 
der Weichfel zy geben mußte, ohne eine Spur von: . 

den hochberuͤhmten Makrobiern ic., nor) von dem ges - 
ſegneten Sande zeigen. zu koͤnnen ; beö vielen. Schnees 

wegen erklärt er die nördlichern Striche für unbewohnt, 

- Die alten Sagen kamen allmählich in das Dunkle, völlig 
aufgegeben wurden fie nie. . 

oo -, An ihre Stelle trat durch erweiterte Geographie 
: che Senntniffe eine neue Hypotheſe: den Norden von ' 

Europa befegen auf der Nordoftfeite.die Skythen mit 
ne I Trebenvölfern, den Sautomaten ıc,, und ben Nord⸗ 


1 


Wweſten decken im zufammien;-ängenden Striche die keltir 
ſſchen Völferfchaften. So viel wir wiffen, iftEphorus 
I der erfte Schriſtſteller, welcher feine Zeitgensffen in dieſe 
| wichtige Entdeckung einweihte ). Oft wurde mit Un? 
Sccht gegen griechiſche Einfeitigkeit und Beſchraͤnktheit 
geklqgi; wir würden in ihrer Lage dad nemliche Ure 
5 HHbib gefällt haben. Auf der Nordſeite kannte der Grie: - 
che die Skythen in weiter Ausdehnung, uud betrachtete 
die andern Völkerfchaften diefer Gegenden als eine Zu⸗ 
gabe; fie aͤlle fing er an unter dev Benennung Sfothen 
au umfaffen.. Im wefllicheten Lande zeigten. fich duch _ 
> wirkliche Erfahrungen Kelten am Iſterſtrome, da wo die 
Save oder Sau in denfelben fällt; fie zeigten ſich wei⸗ 
ter: weſtlich ‚jenfeit det Alpen im. heutigen Deutſchland 
‚ und fogar auf der Gegenfeite im nördlichen Italien; 
durch die Maffilier mußte die Entdedung fich verbreiten, 
daß die nemlichen Kelten durch ganz Frankreich weit. 
"gegen Norden bis zum ungefannten Lande reihen; und 
ſpgar im fernen Welten bei den Iberern entdeckte man 





Br \ Scymnus-Ohis; v. a66 ato. Strabo T. p. 59, edit. Almalov. 
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| vom Lande dr Dutihen. 3 
ebenfalls Kelten. Vollkommen richtig war daher ber | - 
. abgezogene Schluß: durch das ganze weftliche uropa 
herrſchen Kelten jenfeit ber Gebirge, welche das innere, 
Land. von dem Südlande trennen. Und da mait dem: 
innern Sande Peine größe Breite gegen Norden zutheilte, 
fo konnte nicht einmal Der Gedanke Burzel fafien, daß 
nördlich von dem. allgemein: verbreiteten Stamme ber 
Kelten noch ein anberweitiger großer Voͤlkerſtamm 
Kaum zu eigenen Sigen, oder das Vermögen babe, ſich 
gegen Die Macht dee. Kelten yir behaupten. - 
. An dieſer feſten Ueberzeugung aͤnderten wirklich 
gemachte Entdeckungen nicht dad Mindeſte; alles, mad | 
man im Nordlande fand, alles, was aus Dem Torblans | | 
de kam, waren Kelten; Kelten mußten ſie in den Augen 
der Griechen geößtentheils auch dann noch bleiben‘, ‚als 
genaue Kenntniſſe das Dafeyn der Deutſchen und ihr. . 
Außzeichnendes von den Kelten ben Romern einleuchtend I 
gemacht: hatten, ° WB 
UUngefehr zur geit Aleranders des Großen war 
ben Griechen die Sage zugekommen, daß jenfeit dr 
Alpen, jenfeit des durch Keltika ſtroͤmenden Sfters, ein © 
anderer langgeſtreckter rauher Bergwald fih erhob; . 
man hörte feinen einheimif hen Namen Orkyniſcher oder 
Arkynifcher Bergwald; :aber daß er - die .natirlihe 
Scheidewand zwiſchen den Feltifchen und deutfhen®ik 
Berfchaften bildete, Diefer Gedanke kam In Feines Gries. 
. ben Seele, - Die Nachricht. „Lam unftesifig von den 
Benetern. am adriatiſchen Meere, welche ber Bernſtein⸗ 
handel uͤber die innern Gegenden belehrte; fein anderer 
Bewohner der Suͤdlaͤnder konnte in diefelben dringen. 
Huch. Herodots aͤltere Angabe, daß der Alpis-Fluß 
durch Die Ombriker (Rhaͤter) fliege, und feine Mündung 
in dert Iſter habe, entfprang aus der nämlihen Quelle. 
Deutlich wird der Inn durch diefe Beſtimmung begeiche · 
ne, zu welchem kein eek, den Weg fand. 
2 


l 


4 J | „Begriffe der Siegen. 


9 In der neinlichen Zeit machte Potheet mit Bey⸗ 
huͤlfe der. Phoͤnicior zu Gadir (Cadir) feine große Hand⸗ 


iungste und Entdeckungsreiſe nach den Küften der, Offfee. 
Er hat fie wirklich erreicht und den Bernflein aus‘ ber 
Uraquelle geholt; denn wenn auch die übrigen Angaben 
der Reifenachricht abweichende Auslegung leiden follten, 
ſſo ft er Doch der erfte Mahn’ in der Welt, : welcher uns 
2. den Namen eines unftreitig deutjchen Volks anzugeben 


weiß. Die Gorhonen kennt er an det preußiſchen Kuͤſte, 
und dieTeutonen im innern Lande glaubte er zu Eennenz - 
daß dies die allgemeine Benennung der umliegenden 
deutfchen Voͤlkerſchaften, daß. es der allgemeine Stamm⸗ 
name ſey, blieb ihm unbekannt. Fuͤr uns wird er der 
Entdecker unſerer Voreltern, nicht für die Zeitgenoſſen; 
‚ber Grieche‘ war an häufige Luͤgen der Reiſenden gen 
woͤhnt, unter ihre Zahl fezte er auch den Pytheas mit 
feinen feltfomen Erzählungen; und wer. fie denn nun 
doch als Wahrheit anerkannte, erklärte bie angegebenen 
Voͤlkerſchaften ohne weiteres für- Kelten, 

: 0 Died war aud) der Falk, als aus diefen dunkeln 
Gegenden abgeriffene Voͤlkerhaufen den Südländern ihr 
Dafepn zeigten, Die Baſtarnaͤ, Durch unbefannte Bor: 
. fälle im Innern gedrängt, erſchienen an den Ruͤndungen 
des Iſters, und.erregten allgemeines Aufſehen durch 
ihre Körpergröße, Wildheit, Kriegsluſt und durch die 
 Ähnen eigene Art zu Pferd niit untermifchten Bußvolte 
zu fechten. Die Macedonier kamen mit ihnen in nähere 
Verhaͤltniſſe; der Römer befämpfte fie oftmals in ihren 
Sigen am Iſter; und diefer genauern. Bekanntſchaft 
“Fangeachtet blieben die Baſtarnaͤ im Munde der Gtie- 
{ den und Römer Kelten; exft viel fpätere Erfahrungen 
belehrten überzeugend, daß fie Deutfche waren. 

..  Unbegreiflich fcheint das. Zefthalten an altherge: _ 
brachten Meinungen, als die ungekannten Soͤhne des 
Norden unter : dem einheimiſchen Namen. Bimbern und 


\ 
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vom Sande ber Deutſchen 65 \ 


Camonen ſich dem Italiener aufdraͤngten. Ran er⸗ 
fuhr, daß ſie aus den innern Gegenden abſtammten, 


wo der Name Teutonen ſchon zur Kunde des Pytheatß 


glkommen war; ihre Koͤrperſtaͤrke, ihre Roheit wurde 


fuͤrchterlich dem oftmals geſchlagenen Römer; er mußte 
finden, daß ihr Weſen, ihre Sprache anders mar, alädie 


Sprache der ihm gefannten Selten. Und doch "galten 


nuch fie bey. allen gleichzeitigen und zunaͤchſt folgenden 4 
ellern als Kelten; erft die weit fpätere Zeit bes ! 


Ichete ben Römer, daß er gegen Deutſche gekämpft babe; ! 
ohne fie zu kennen. 

Im. Grunde aber. bezeichnete: ber Italiener bie 
Teutonen als Kelten, weil er keinen andern Voͤlterſtamm 


auf feinem Ruͤcken kannte. Zweifel mußten in ihm er· 
wachen, und dieſe 'Bieifel loͤſete zum erſten Male 


* 


Julius Caͤſar. In Gallien hatte er gegen kriegsluſtige u 


Völker zu Tampfen;, Die ‚nicht Galfter waren. Dies 


tehrte ihn der Anblick; die ganz verſchiedene Sprache, 
es helehrten ihn die Cizäylungen der Sallir. Er 
fand mit beftimmter Gewißheit, daß nordoͤſtlich von 


den Kelten -In Gallien ſich ein ganz anderer großer 


Volksſtamm weit verbreite, und unmittelbar an feine . 


grofle Entdeckung feſſelte fih eine neue Unwahrheit. 


Den Namen des Stammes wollte er kennen lernen, 


und lernte nichta von ben deutſchen Gefangenen, nichts 


vonandern mit ihm in Verbindung ftehenden Deutſchen; 


alle nannten ſich und ihre Nachbarn nach den einzelnen 
Namen der Voͤlkerſchaften, eine allgemeine, das Ganze 
umfaflende Benennung mußten fie nicht anzugeben. 


Leichtere Auskunft: erhielt Cäfar durch die Gallierz, - | 
längft hatten fie ſich angewöhnt, diefe von Often her : 


fi) ihnen aufdrängenden rohen Krieger Germanen zu : 


nennen, und. willig gewähnte fich der Römer an bie: J | 


nemliche Benennung ‚ da er von Feiner anderweitigen 
wußte; von jest an Me alle ‚Satunft begrüßt er die 


⸗ 


EB = Regie da Minden ot 
Deutfbpen abs. German. Nun zeigte fichs freylich Pa 
"näherer Aufklärung, baf ber angeblihe Stammmanıe 
. uf einem Mißgriff beruhe, aber dies Anderte nichts in 
ber ſchon feſtgewurzelten Annahme; ber Deutſche theilt 
das Schickſal ſo vieler anderer Voͤlker, ſich von Auslaͤn⸗ 
bern durch eine Benennung bezeichnet. zu ſehen, die ihm 
völlig fremd iſt. Er erkannte fie um deſto mehr als vollz . 
gültig, weil fie ihm ehrenvoll war; denn gern erkannte 
et ſich in der Benennung Wehrmann, Kriegsmann, unter 
welchev fich die Tungri beym erſten Vordringen der Deut; 

ſchen den fragenden Galliern angekundigt hatten Pe: 


Cafars Unternehmungen . gegen die ſogenanntes 


Germanen finden ihreStelle weiter unten in dem geſchichte 


lichen Zuſammenhange, hier iſt die Rede blos von dem 
Entdecker des Landes und feiner Bewohner, welche er 

am Rheine kennen lernte, und durch ben ‚näherg. Ums 

| gang mit den Deutſchen manche merkwürdige Nach⸗ 

Br richten erfuhr, über die Ausdehnung bes Landes aber, . 
bIbber die Fluͤſſe und innern Voͤlker fall ganz ohne Belehr⸗ 

F ung blieb, Diefe brachten erſt Tpätere Kriege, zum 
Theil aud friedlihe Verhaͤltniſſez für uns fommelteg 

. fi ie vorzuͤglich Plinius, Tacitus und Ptolemaͤus; aus 

- Ihren Angaben geht folgenbes allgemeine Bild hervor; 


Germaniag reicht von Gallien ans gegen Oſten 


zuſammenhaͤngend bis an und über die Weichſel hinaus; | 


im fernern Often durch Polen bis zum Pontus Euxinus 
wohnen auch noch Germanen zwifchen farmatifchen 
Voͤlkerſchaften, doch ohne Vermiſchung; mehrere Rein⸗ 
lichkeit und feſte Sitze machen den Germanen von dem 
meiſt nomadiſch lehenden Sarmaten kennbar. Die einge 


— — 
$) ‚Tasılus Germ. ©. 2. Recpns nomen, quoniam qui primi _ 
} Rhenum trauttzresti. ac nune Tungel, tung Genuani .vO- 
Exti sun, . 


v 





EN 


—vom Bande ber Daten. 2 


des Bandes haͤt alſo groͤßere Ausbehnung als in neuern 
Zeiten; nicht fo die Breite von Norden nad) Süden. 
- Bug beſetzt der. Deutfche alle Striche der Seekuͤſte, und 


reiiht noch weiter nördlich nach Schweber; aber auf bes 


Sübfekte begrängte ihn urſpruͤnglich ber große Orkiniſche, 


oder wie man jegt ſprach, Serkyniſche Bergwald. Jhm 
gab Caͤſar aus deutſchem Munde eine unermeßliche Autßz· 


dehnung, vom Schwarzwalde bis zum Speſſart gegen 
Norden ſteigend, dann gegen Oſten fortzichend bis in 
das ungefannte Land nordoͤſtlich von Siebenbuͤrgen; 


keiner feiner Deutſchen hatte je Das Ende dieſes Gebirge 


erblickt. Deutlich genug gehtaus biefer richtigen Anz 
gabe hervor, „daß ‚Herfynifcher Wald die Benennung 


EN 
] 


J 


jeder großen zuſammenhaͤngenden Bergkette wars; abet 


mit Erſtaunen bemerkt man die richtige Kenntniß der 
Deutſchen von dieſem allgemeinen, wirklich vorhandenen 


Zuſammenhange aller unter dieſer Benennung begrif 
fenen Gebuͤrge. Caͤſar konnte fie nicht haben, ‚alle 


vom Rheine entfernten Gegenden waren ihm unbekann⸗ 


tes Land. Eben ſo wenig konnte ſie der in bleibenden 
Sitzen wohnende Deutſche geben; er kennt, was ſich 
in ſeinem Lande und deſſen Umgebungen findet; hier 


ift aber von einer 300 geogr. Meilen in ununterbrochener. 


Reihe fortlaufenden. Kette die Rede. Nur den wars 
beenden Deutfchen war es moͤglich, fih ein’ Bild von 
biefem Zuſammenhange zu entwerfen; ‚und fchon hierin 


liegt-ein Beweis, wie Fehr die Zuͤge disfer fogenannten - 


Sueven, fh verbreiteten. Spätere Unterfuchungen 
brachten die Kunde, daß bie eigentliche Benennung des 
en Waldes fich auf den oͤſtlichen Theil diefer 


* uͤrgsreihen, ober auf den Böhmerwald, ind den 


eftlihen Theil der Karpathen beſchraͤnkten, Mie unten 
die topographifche Beſchreibung zeigen wird, - 
Hier aber ift von den allgemeinen Gebuͤrgsreihen 


die Rede, welche heutzutag die Schedewand mwiſchen 


2 
— 





u veneife der Gnehen 


dem noͤrdlichen und fadlichen Dentſchlande bilden; are | 
den. Urzeiten. waren fie die Suͤdgraͤnze des deutihek Ä 
Stammes, bie Trennung won keltiſchen Voͤlkerſchaſtet; 
Deren Spuren noch die fpätere Beit in den Mayngegens . 

| Den aufftellt; und daß fie in Böhmen wohnten, iſt 
ohnehin hiftorifch gefannte Sache. Aber der Deutiche‘ 

ı  überfchritt endlich Die von der Natur ihm hingehältenen 
Schranken, durch innere Unruhen, überfließende Mens 
ſchenzahl und Kriegsluſt getrieben. Die gewaltigen‘ 
Büge der Kimbern und Teutonen erfchütterten die 
Srundfeften der keltiſchen Suͤbbewohner, und erleich⸗ 


terten den ſpaͤtern Haufen von Auswanderern, oder den 


Sueven, die Vertreibung der. Kelten aus den Donau-⸗ 
gegenbenz nach langem Herumziehen blieb die Donau, 


Suͤdgraͤnze für die Deutichen. 


>... &inb fie Einwanderer ober Kinder ihres Landes? 

Das letztere find fie, erklärte der Römer, und wir ſtiin⸗ 
men ein, wenn auch nicht durch Den.von Tacitus °) an⸗ 
- gegebenen Grund geleitet, weil fein Volk je fo unbefonnen 


ſeyn konnte, ſuͤdliche glückliche Gegenden zu verlaflen, um 
gu dem rauhen Norden feine Zuflucht zu nehmen. — Gar 


manches Bolt. ft durch ben Drang der Umſtaͤnde gezwun⸗ | 
gen worden, ſich eine Heimath zu ſuchen, ba, wo ep fit 


aus freyer Wahl .nie wuͤrde gefucht haben; Aber das 
Ausgezeichnete ihres Körperbaus und ganzen Anblids; 


ihre Sprache, und der gänzliche Mangel einer Spur 


von. der Art oder Zeit ihrer Einwanderung bekräftigt 
Die Annahme, daß fie Söhne ihrer- Erde waren. ' Der 


— 


Deutſche ſelbſt zweifelte keinen Augenblick an dieſer 


Wahrheit. Tuiſto oder Tuisko, als Gott aus der Er⸗ 
de geboren, erzeugte den Mann, von ihnen hat das 
Bolt feinen urſprung 5 r fagten ihm feine alten 





Taciti Gexm. c. 2. 


Tacit. Germ. c. 2. Tulstonem,, Denm torra aitum, et 


Alium Mannum, oxiginem gentis van Üitorssque. 
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‘Sr Kömer wollte näher mit den Hauptbe⸗ 
—ã der Nation unterrichtet ſeyn, und erhielt 
die nicht zum Volkslied gehoͤrige ſeyr einfache Antwort? 


bie.dem Ocean zunaͤchft ſitzenden ſind die Ingaͤpones, 


die mittlern —— und die übrigen die Iſtaͤvoe⸗ 


ms °),. Es iſt die ſehr wahre Angabe der drey 


weſtlichen Hauptſtoͤme ber Deutſchen, aber einzig bez’ 


zeichnet nach ihren Wohnſitzen an der Kuͤſte dar Nord⸗ 
fe, am Rheine und im Mittellande. Die nähere Erklaͤe 


rung folgt unten an. der Spibe des zweyten Buchs. 
Der Römer fuͤhlte das Vabefriedigende der Antwort; 
bey näherer Nachfrage nach alten Voͤlkerſtaͤmmen nann⸗ 


ten ihm die Deutſchen bie Namen -einzelner feit langer 
Beit berühmter Woͤllerſchaften, die: Marfer, Bomiris 


vier etci, und er war ſo klug, wie vorher. 


Schwierigkeit verurſacht aber die Benennung des 
mitten zwiſchen ben’benben-übrigen figenden Theils f),; 


Bebeutete Sermiones Mittebewohner, ſo waͤre die Er⸗ 


klaͤrung leicht gegeben, niemand weiß aber dieſen Sinn 
in dem Worte zu ſinden; duͤrften wir eine verfälfchte . 
Lesart annehmen und Hermunburen anſtatt Hermionen 
befen, fo wuͤrde ſich die Sache von felbft durch die innere 


| Lage des bedeutenden Bolfs erklären; aber die Annahme 
iſt zu verwegen. Es bleibt alſo, wenn Erklaͤrung gege⸗ 
ben werden ſoll, vielleicht nur die Behauptung, der Roͤ⸗ 


mer habe bie Aucſage der Eingchornen nicht verſtanden, 





0) Tocit. 5. ' Manno ire⸗ filios assignant, @ .quornm nomi- 


zibus proximi Oceano Ingaevones, me Hermionee, 
ones Tocentur. — Pln, IV, 14. 


9 Plin. Iv, :14...tennt das Volkslled und den Urheber Ruisko 


nicht, wobi ‚aber, die angeblichen Voͤlkerſtoͤmme, deren er fuͤnf 


annimmt. Sermiones gelben bey ihm nad richtiger FA 


 ,,. bie Bewohner des Mittel Mediterrauei ‘Hermiones, 
und daß er das Wort * biefem Sinne nimmt, beweifen 


die ben Dermionen zugetheilten. Bölter aften: Hr Sum, 
FE ee fen: qu 


»: > ’ 


N Di 


0 Beyrfe der rischen. 


. und fle aus der alten griechiſchen Sage erganzt. Genuu 
in die nemlichen innern Striche verſetzte dieſe das ſelige 
Land vermionia 5), ferne vom Eingange in den Hades 
und‘ von den in ewiges Dunkel gehuͤllten Kimmeriern 
Sogar die deutſche Sage mag Veranlaſſung zur ſeltſa⸗ 
men Hypotheſe gegeben haben; Mit Verehrung ſprachen 
die ſueviſchen Voͤlkerſchaften von ‘den hochanſehnlichen 
Semnonen fern im innern Lande, aus welchen fie ſammt. 
uͤch hervorgegangen waten, und der Römer wendete ihre 
Mythe auf die ſeinige an; es iſt bekannte Sache, daß er 
in jedem Winkel der nördlichen unbekannten Striche den 
alten:griethifchen Dichtungen Wirklichkeit zu verſchaffeti 
ſuchte. Gewiß iſt es, Daß die Benennung Hermiones 
außer dieſen beyden Stellen. nie bey den Deutſcheu zum 
Vorſchein kommt, und daß ebenſo zu keiner Zeit ein Veit; 
ein Voͤlkerbund, im Innern des Landes gefunden wurde, 


J welcher den Namen Semnönen trugz 28.1mor. ein allgps 


meiner Ehrennamte, welchen Die Ausmanderer ihren Urode 
tern beylegten. Man lernte mehr und mehr diewichtiger 
Voͤlkerſchaften des innern Landes kennen; fie erſ cheinen 
. endlich ſelbſt auf romiſchem Grund und Boden; aber nie⸗ 
mand bezeichnet fie; oder den ganzen Verein derſelben alß 
Semnonen. Doc ſpricht die Stelle des Plinius fo bes - 
ſtimmt, daß man zudem Urtheile hingezogen wird, Hers 
miones fen ein wirkliches deutſcheß Wort geweſen, durch Ä 
weolches man Die von der See entfernten, zwifchen der 
Weſer und Elbe lebenden Voͤlkerſchaften bezeichnete, 
©. die nähere Entwicklung Bud U, ©. 1. 
In anderweitige Dunkelheit verhinit liegt der wirk⸗ 
liche Stammname der großen Nation, die Benennung 
Deutſche. Deutlich liegt er in dem ‚alten Vollsliebe wel⸗ 
ches den Tuiſto oder Cuisko als Urvater ber Germanen an⸗ 
gab; die Bein Ibweichurgdes ee Laut * 2a Rechaung 





6) Orpiei Argon v. 1197, ° 








. vom varde der. Deuiäen | sa | 


des Roͤmers zu fegen ſeyn, welcher den —— — 
nen Namen nicht rein faßte. Der alte Pytheas wufite 
ſchon von den Tensonen zu ſprechen, und in der Folge zelg- 
. ten fie fidy unter ‘der nenilichen Benennung. in Italien. 
Es hat wohl keinen Zweifel, daß ſie mehrere in Bereinir 
gung vorbringende- Volkszweige amfaßte, und vielleicht. 
war felbfl der Rome des wichtigften unter den einzelnen 
Völkern, ber Kimbern unter berfelben verborgen ; wenig: 
ſtens findet ſichs, dag der. eine Schriftſteller Teutonen bins 
- fest, an der Stelle, wo des andere Kimbern nennt. Im 
innern Lande, in den Gegenden der Weichfel, war alfo der 
allgemeine Name Teutones allgemein bekannte Sache, 


Und dem ungeachtet hörte dee Römer, der fo gers 


ne einen allumfafienden Namen aus dem Münde der 


Germanen Tonnen lernen wollte, dieſe wirkliche Bezeich⸗ | 2 
mung nie, weder an den Ufern der Donau, noch ded  . 


Rheins. Das letztere begreift ſich Teichter, weil alle - 
dieſe Auswandrer fic) für da&-anägaben, was fie wirk. 
lic) waren, fir Sueven; und. wein man mehr erfah- 
zen wollte, von ihren hochanfehnlichen Urvaͤtern im ins . 
nern Lande, den Semnonen, zu fprechen wußten, un: - - 
ter welcher Ehrenbenennung ung fen wohl gar dan wirklichen 
Namen Deutſche verſteclen wollten. Auf der Weftfeite 
ingegen bey den Rheinvoͤlkern graͤnzt dieſe Unbekannt: 
haft au das Unbegreifliche. Hier lebte der Roͤmer mit 
ihnen in alltäglichen, oft fehr freundlichem Umgange, 
und nie hoͤrte er gus ihrem Munde den Namen Deutfiher 


daß fie ewig fort feine Fragen nicht verftanden haben, 
it unglaunklidy; daß fie ſelbſt ihre allumfaſſende Bener:' 


—F nicht wußten, bleibt eine unmoͤgliche Annahme, 


da feit den Zeiten des Mittelalters ſich alle einzelilie 


Zweige unter derſelben erkannten, und owig ſich erken⸗ 
. nen werden, Es draͤngt ſich daher der Gedanke auf, 
als der einzig mögliche, daß fie aus dem Namen Deuts 
ſche em Gen madten Varum? des weiß ich 
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a 9 Ken Deut Im; 


nicht Bielkeicht hielt ed ihr Aberglaube fae Nachcheiß 
bringend, wenn: Der geheiligte Stammname zur Künde 
des Gegners kaͤme; wiedie Sömer aus aͤhnlichem Grun⸗ 
de die fruͤheſte Benennung ihrer Stadt in dad Geheints: 
niß huͤllten. "Noch. zur‘ Stunde iſt es mir nicht gelun⸗ 


gen, zu erforfchen, in. welcher Zeit, bey: welihem Volks⸗ 
Zweige, der, Name Deutſche zum erſten Male’zur- öffent. - 


lichen Kunde Fam, nd wann er fing, allgemein an⸗ 


 genommne Bezeichnimg. bed Stammes zu werben. Bey 


den Auslindern m wurde ers zu keiner Se 4 
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Biieptes. Kapiret J 
| aaum und Dauer Am gang. verſchiedene Within. 


Nas dieſer allgemeinen Auficht des Bandes und feiner. 


Bewohner drängt ſich won ſelbſt bie Frage auf: find 


die. Deutſchen tund die Heften einerley großes Stamm⸗ 
volk, oder ‚zeichnete ſich/ der Germane wefentlic von: 
bem Selten aus. Der erſtern Ueberzeugang folgten die: 
meiften griechiſchen Schriftiteller, ohne. in nähere Unter-- 
fuchung einzugehen. Ihre Vorfahren hatten: nichts als 
Kelten im Nordweſten von Europa gefunden, fie ver. 
1 langten alſo auch nichts. anders dafelbft zu finden; Die’ 
Germanen find nach ihrer Vorausſetzung blos wildere: 
Kelten, als die übrigen. Richt fo die wichtigern, durd) eis " 
gene Erfahrungen geleiteten, roͤmiſchen Schriftſteller. Sie 
fanden das Abweichende zwiſchen den beyden Nationen: 


fd hervorſtechend, daß fein Zweifel bey ihnen entſtand, 


jedes von beyden gehöre zu einem fcharfgetrennten Stam—⸗ 
me; und wir Neuern ſehen uns gezwungen, ihrem durch 
Gruͤnde geleiteten Urtheile beyzutreten. Die Vernach⸗ 


laͤßigung dieſes Grundſatzes hat bey den ſpaͤtern Ge⸗ 


ſchichtſchreibern des Mittelalters manqhen mißarif ver⸗ 








' 


gamg. verſchiedene Böllnfänme - -. 2 


urfacht, Keiten und Deatfche ivarfen fie ohne nähere Ä 
- Sichtung Durcheinander, und‘ ihr..in jener Zeit leicht 
verzeihlicher Fehler Hat Wurzeln geſchlagen, von wel⸗ 


chen das Nachtheilige ſich ſelbſt in unſern Tagen nicht “ 


vaͤnzlich verwiſcht hat. 


Der Hauptgrund bleibt immer die voͤllige Ver⸗ 


ſchiedenhei ber Sprache. Schan Täfar, welcher täg« 
lich Gelegenheit hatte, Unterfuchungen anzuftellen, bes 
zeugt fies und Gaͤſars, Eines Sprachforſchers, Zengniß 
gilt mehr, als das. Zeugniß jedes ‚andern Schriftſtel⸗ 
lers. Wollte jemand einwenben; er: ſey Der deutſchen 
Sprache zu wenig mächtig. geivefen, um die Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen beyden Sprachen. zu bemerken; ſo wie⸗ 
derlegt ihn die in Bretagne und in Wales noch jezt le⸗ 
bende Sprache der alten Kelten. Sie iſt radikal verſchie 


"den von: der deutſchen, und vergeblich haben ſich meh⸗ | | 


rere Erklaͤrer bemüht, einige Aehnlichkeit zwiſchen beye 
den zu erkuͤnſteln. Ueberdies mußte doch det Gallier, 
bey welchem Caſar fo viele. Jahre. verlebte, am richtig⸗ 
ſten uͤber dieſe Verſchiedenheit urtheilen koͤnnen. Schon 
die Toͤne der Deutfchen hatten fo viel Rauhes unb-Bers 
wideltes für ein fremdes Ohr, daß der Roͤmer die 


Schwierigkeit anerkannte, fie durch die Buchſtaben fei- 


ned Alphabets auszubrüden. Von: der Kelten Sprache 
fagt dies niemand; fie hatten lange vor Caͤſar Schrift⸗ | 
ſprache mit griechiſchen Buchftaben. Ä 
-Diefem, Grunde giebt volles Gewicht der ganze | 
‚ außere Anblick des Deutfchen, fo wie feine innern Ein 
richtungen. Daher bekennt Tacitus feine volle Webers 
ugung, nicht nur, Daß die Germanen ein eigenes 
—— bilden, ſondern daß auch nie eine fremdar⸗ 
tige Einmiſchung fi ich ihnen maufgedrangt babe *. Nur 





:. «h) Tacit. Germ. c.4. ‚Ipie eorum opinjonibus accede‘, qui 
Germaniae populos nullis alüs alarm ‚nationum canıni- . 
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Ks u Begriffe dev 2 Biegen. 


14 er Der nemlichen geit machte Voeheas mit Bey⸗ 
huͤlfe der. Phoͤnicior zu Gadir (Cadir) ſeine große Hand⸗ 
lungse und Entdeckungsreiſe nach den Kuͤſten der Oſtſe. 
Er hat ſie wirklich erreicht und den Bernftein aus der 
uUrquelle geholt; denn wenn auch die übrigen Angaben 
der Reifenachricht abweichende Ausleging leiden follten, 
ſo iſt er Doch -der erfte Mahn!in dev: Belt, welcher uns 
: den Namen eines unftreitig deutfchen Volks anzugeben 
weiß. Die Gorhonen kennt er an det preußiſchen Räfte, 
und dDieTeutonen im Innern Lande glaubte er zu kennenz 
daß dies Die allgemeine Benennung. der umliegenden 


° Li 


deutſchen Voͤlkerſchaften, DaB. es der allgemeine Stamm⸗ 


name ſey, blieb ihm unbekannt. Für uns. wird er der 


Entdecker unterer Voreltern, nicht für bie Zeitgenoffen; 


‚ber Grieche‘ war an häufige Lügen der Reifenden ges 
woͤhnt, unter ihre Zahl fezte er auch Den Pytheas mit 
feinen feltfamen Erzählungen; und iver. fie denn nun 
doch als Wahrheit anerkannte, erklaͤrte die angegebenen | 


Voͤlkerſchaften ohne weiteres für Kelten. 
ı = Dies war auch ber. Fall, :al& aus diefen /dunkeln 


Gegenden abgeriffene Wölkerhäufen den Sübländern ihr. | 


Daſeyn zeigten. Die Baftarnd, durch unbefannfe Vor⸗ 


. fälle im Innern gedrängt, erfchienen an den Mimdungen_ 
des Iſters, und.erregten allgemeines Aufſehen durch 
ihre Körpergröße, Wildheit, Kriegsluſt und durch die 
ihnen eigene Art zu Pferd mit untermifchtem Zußvoltke | 


zu fechten. Die Macedonier kamen mit ihnen in nähere 
Verhaͤltniſſe; der Römer befämpfte fie oftmals in ihren 


Sigen am Iſter; und diefer genauern. Bekanntſchaft 


] ungeachtet blieben die Baſtarnaͤ im Munde der Grie- 


chen und Römer Kelten; erſt viel fpätere Erfahrungen 


belehrten überzeugend, daß fie Deutfche waren. 


Unbegreiflich ſcheint das Fefthalten an altherge⸗ 


brachten Meinungen, als die ungekannten Söhne des 
Norden unter dem einpeimifgeu Namen Bimbern und 


\ 
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vom Lande: ber Deutſchen | er ; 


| Caionen fi den Italiener aufdraͤngten. Man er⸗ 
fahr, daß fie aus den innern Gegenden abftammten, 
op her. Name Teutonen ſchon zur Kunde des Pytheat 
gikommen war; ihre Koͤrperſtaͤrke, ihre Roheit wurde 
fuͤrchterlich dem oftmals geſchlagenen Römer; er mußte” 
finden, daß ihr Weſen, ihre Sprache anders mar, als die 
Sprache der ihm gefannten ‚Kelten. Und doch galten | 
uud) ſie bey allen gleichzeitigen und. zunaͤchſt folgenden 4 / 
Schriftſtellern als Kelten; erſt die weitfpätere Zeit bes ! 
lehrte ben Römer, daß er gegen Deutſche gekämpft babe; ! 
ohne fie zu kennen. 

Im. Grunde aber. bezeichnete. der Italiener die 
Teutonen als Kelten, weil er keinen andern Voͤlterſtamm 
fen Rüden Fanne. te mußten in. N era 


* . » 
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1: —2 ii bie. —— der Galle & | 
fand mit beſtimmter Gewißheit, daß nordoͤſtlich von 
den Kelten -In Gallien ſich ein ganz anderer großer 
Volksſtamm weit verbreite, und unmittelbar an feine . 
grofe Entdeckung feffelte fich eine neue Unmwahrheit. - 
en Ramen des Stammes wollte er kennen leınn, 
und lernte nichta von ben deutſchen Gefangenen, nihtd 
vonandern mit ihm in Verbindung flehenden Deutſche; 
alle nannten ſich und ihre Nachbarn nach den einzelnen 
Namen der Voͤlkerſchaften, eine allgemeine, bad Ganze. 
umfaffende Benennung wußten fie nicht anzugeben. 
Leichtere Auskunft erhielt Cäfar durch die Gallierz, .-, 
löngft hatten fie ſich angewoͤhnt, dieſe von Often he | \ 
fi) ihnen aufdrängenden rohen Krieger Bermanen zu. _ 
nennen, und. willig gewoͤhnte fich der Römer an die! 
nemlihe Benennung, ba er von, Feiner anderweitigen 
wußte; von jegt an Me alle Zakunſt Dear er die 


— ˖ 


| ZB Wegeite der auche er 
. Deuntſchen abs. German. Nun zeigte fichs froh —— 
"näherer Aufklaͤrung, daß ber angebliche Stammname 
auf einem Mißgriff beruhe, aber dies änderte nichts in 
der ſchon feſtgewurzelten Annahme; Der Deutfche theilt 
das Schickſal ſo vieler anderer Voͤlker, ſich von Auslaͤn⸗ 
dern durch eine Benennung bezeichnet. zu ſehen, die ihm 
völlig fremd iſt. Er erkannte fie um deſto mehr als volle⸗ 
guͤltig, weil ſie ihm ehrenvoll war; denn gern erkanat⸗ 
et ſich in der Benennung Wehrmann, Kriegsmann, unter 
N welchen ſich die Tungri beym erſten Vordringen der Deut 
ſchen den fragenden Galliern angekuͤndigt hatten By: 


Säfors Unternehmungen . gegen bie‘ fogerannfen 

* Germanen finden ihreStelle weiter unten in demgejhichtz 
- Fichen Zufammenhange, hier. ift die Rede blos von dem 
Entdecker des Landes und feiner Bewohner, welche er 
am Rheine kennen lernte, und durch den ‚nähern. Ums 
gang mit den Deutſchen manche merfmärdige Nach— 
richten erfuhr, über die Ausdehnung bes Landes aber, . 
über die Flüffe und innern Voͤlker faſt ganz ohne Belehr⸗ 
ung blich, Diefe brachten exft fpätere Kriege, ‚zum 
Theil ud friedliche Verhaͤltniſſe; für und’ fommelten 
ſie vorzäglid, Plinius, Tacitus und Ptolemaͤus; aus 
lhren Angaben geht folgendes allgemeine Bild hervor:; 


Germania reicht von Gallien aus gegen Oſten 





zuſammenhaͤngend his an und uͤber Die Weichſel hinaus; 


im fernern Oſten durch Polen bis zum Pontus Eurinn 
wohnen auch voch Germanen zwiſchen ſarmatiſchen 
Voͤlkerfchaften, Doch ohne Vermiſchung; mehrere Rein⸗ 
lichkeit und feſte Sitze machen den Germanen von dem 
meift nomadiſch lebenden Sarmaten kennbar. Die einge 
. N 

» Taeitus Germ. P. 2. Recens nomen, quoniem qui 


primi 
Rhæanum trantgresai ae nunc Tungel, y fung Germani vor 
“ eati sunt, 
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—vom Lande ber Deutſchen 


des Landes hat alfo.größere Yusdehirung als in neuern 
Seiten; nicht fo bie Breite von Norden nad) Suͤden. 

- Image. befeht ber Deutfche alle Striche der Seeküfte, und 
weicht noch weiter nördlich nach Schweber; aber auf bet 
Suüuͤdſelte begrängte ihn urfprünglich ber große Orkinifche, 
oder wie man jest ſprach, Herkynifche Bergwald. Ihm 
gab Caͤſar aus deutfchem Munde eine unermeßliche Auß. 
dehnung, vom Schwarzwalde bis zum Speſſart gegen 
Rorden ſteigend, dann gegen Oſten fortziehend bis im 
das ungekannte Laub nordoͤſtlich von Siebenbürgen; 
Beiner feiner Deutfchen hatte je Das Ende biefes Gebirgg 
erblidt, Deutlich genug geht aus dieſer vidhtigen Anz ı 
gabe hervor, "daß Herkyniſcher Wald die Benennung 
jeber großen zufammentjängenden Bergkette wars; abed 
mit Erſtaunen bemerkt man die richtige, Kenntniß dei : 
Deutfdjen von biefem allgemeinen, wirklich vorhandenen } | 


Bufammenhange aller unter biefer Benennung begrif . - 


fenen Gebürge. Caͤſar konnte fie nicht Haben, alle 
vom Rheine entfernten Gegenden waren. ihm unbefantıs 
tes Land, Eben fo wenig Fonnte fie der in. bleibenden 
Sitzen wohnende Deutfche gebenz er kennt, was ſich 
in feinem Lande und defien Umgebungen findet; . hier 
ift aber. von einer 200 geogr. Meilen in ununterbrochener 
Reihe fortlaufenden Kette die Rebe, Nur den wan⸗ 
beenden Deutfchen war. es möglich, fich ein’ Bild von 
biefem Sufammenhange zu entwerfen; und ſchon hierin 
liegt ein Beweis, wie fehr bie Züge dieſer fogenannten - 
Sueven. fc verbreiteten, ‚Spätere Unterfuchungen 
braten die Bunde, daß bie eigentliche Benennung ded 
Herkynifhen Waldes ſich auf den oͤſtlichen Theil diefer 
Gebuͤrgsreihen, oder quf den Böhmerwald. und der 
weftlichen Theil der Karpathen beſchraͤnkten, Pie unten 
bie topographifche Befchreibung äeigen wird, 
Hier aber ift von den allgemeinen Gebuͤrgsreihen 
bie Res, welche heutzutag die Scheidewand zwiſchen 


vr 


| 8 | vehriſfe der onchen 


dem noͤrdlichen und fuͤdlichen Deutſchlande bilden; ie u 

: den. Urzeiten waren fie Die Suͤdgraͤnze bes Deutfck - 
Stammes, bie Trennung non keltischen Völferfhue , 
deren Spuren noch bie fpätere Zeit in den Mayngegens 
den aufftellt; und daß fie in Böhmen wohnten, iſt 
‚ohnehin hiftorifch gefannte Sache. Aber ber Deutſche | 
ı  überfchritt endlich die von der Natur ihm bingehaltenen 
Schranken, durch innere Unruhen, überfließende Mens 
ſchenzahl und Kriegöluft getrieben. Die gewaltigen’ 
Büge der, Kimbern und Teutonen erſchuͤtterten die 
Grundfeſten der keltiſchen Suͤbbewohner, und.erleihi” . 
terten ben ſpaͤtern Haufen von Auswanderern, ober den 
Sueven, die Vertreibung der. Kelten aus den Donau⸗ 
gegenden; nach langem Herumziehen blieb die Bonny, 


| Südgränze für ‚die Deutſchen. 
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>... Sind fie Einwanderer oder Kinber ihres Bandes? | 
Das letztere find fie, erklärte der Römer, und wir ſtim⸗ 


men ein, wenn auch nicht Durch den von Tacitus ©) an⸗ 


gegebenen Grund geleitet, weil kein Volk je ſo unbefonnen 
. feyn konnte, ſuͤdliche glückliche Gegenden zu .verlaffen, um 

su dem rauhen Norden feine Zuflucht zu nehmen. — Sar 
- manches Volk iſt durch ben Drang der Umſtaͤnde gezwum 


gen worden, ſich eine Heimath zu ſuchen, da, wo es fit 


aus freyer Wahl .nie würde gefucht haben: Aber das 
Ausgezeichnete ihres Körperbaus und ganzen Anblicks, 
ihre Sprache, und der gaͤnzliche Mangel einer Spur 


von der Art oder Zeit ihrer Einwanderung bekraͤftigt 
die Annahme, daß ſie Soͤhne ihrer Erde waren. Der 


Deutſche ſelbſt zweifelte keinen Augenblick an dieſer 
Wahrheit. Tuiſto oder Tuisko, als Gott aus der Er⸗ 
de geboren, erzeugte. den Mann, von ihnen hat das 


Volk feinen urſprung 95 ſo ſagten ihm ſeine alten 





Taciti Germ. c. =. 


Tacit. Germ. c. 2. Tuistonem,, Denm terra baitum, et 


AMlium Mannum, oziginem gentis Sanditorssque. j 
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vom ' Bande, ber Deutfhin. | Eu 4 


Lieder. Sr Roͤmer wollte näher mit den‘ Haupthe⸗ 
ſtandtheilen dev. Nation unterrichtet ſeyn, und erhielt 
die nicht zum Volkslied gehörige ſehr einfache Antwort? 
bie.dem Ocean zunaͤchſt ſitenden find die Ingaͤrenes, 
die mittlern a und bie übrigen Die Iſtaͤvee 
ms °).. Es iſt bie fehr wahre Angabe der drey 
weftlichen ‚Hauptftäsume: ber Deutfchen, aber einzig be⸗ 
zeichnet nad) ihten Mohnſitzen :an der Käfte der Nord⸗ 
fer, am Rheine und im Mittellande. Die nähere Erkläe 
rung folgt unten: an. der -Spibe des gwenten. Buche: 
Der Römer fühlte das Unbefriedigende. der Antwort; 
Deo näherer Nachfrage nach alten Voͤlkerſtaͤmmen nann⸗ 
ten ihm bie Deutfſchen bie Namen -einzeiner ſeit langer 


Zeit berühmter Völkerfchaften ;.. die Marfer, Bomdris 


vier xc., und er war ſo klug, wie vorher. ya a 
"Schwierigkeit verurſacht aber die Benennung des 
mitten zwiſchen den beyden · übrigen ſitzenden Theils ). 
Bedeutete Sermiones Mittebewohner, ſo wäre die Er⸗ 
klaͤrung leicht gegeben, niemand weiß aber diefen Sinn 
in dem Worte zu findenz- dürften wir 'eine verfälfchte . 
Lesart annehmen und Hermunburen anftatt Hermionen . 
kefen, fo wuͤrde ſich Die Sache von felbft durch Die innere - _ 
Lage des bedeutenden Volks erklären; aberdieAmichme 
iſt zu verwegen, Es bleibt alfo, wenn Erflärung geger 


ben werden fol, vielleicht nur die Behauptung, der Roͤ⸗ 


— 


mer habe die Aueſege der Eingebornen nicht verſtanden, 





0) Tacit. 3. AMarmo tres filios assiguent, e —* nomi- J 
zibus proximi "Oceano Ingaevones, KR: Herinionen, 
seteri Istaerones Yocentur. — Pln. IV, 1% 


9 Plin. IV,.14.:.teunt das Volkolled und den Urheber uiero, i 
aicht, wohl aber die angeblichen Vdikerſtaͤmme .beren er fuͤnf 
“ annimmf. Zermiones heißen bey ihm nach richtiger Lesark 

„ bie Bewohner des Mittellandea: Mediterrauei Hermipnes, 
‚und daß er das Wort blos in biefem Cinne nimmt, beweifen 
bie den Hermionen zugetheilten Voͤlkerſchaften: quorum Sum, 
vi, Hermunduri, Eu „ Chazusci, 


N 


0 = Bf dir: Seien. 


und fle aus der älten griechiſchen Sage ergaugt. Genau 
in die nemlichen innern Striche verſetzte dieſe das ſelige 
Land vermionia 5), ferne nom Eingange in den Hades 
und von den in ewiges Dunkel gehuͤllten Kimmerleen; 
"Sogar die deutfche: Sage mag Beranlaſſung zur ſeltſa⸗ 
zen Hypotheſe gegeben haben; Mit Verehrung fprachen 
die ſueviſchen Voͤlterſchaften von den hochanfehnlichen 
Semnonen fern im inneren ande, and weichen fie fammtz 
lid) hervorgegangen waten, und der Römer wendete ihre 
Mythe auf die ſeinige an; es ift bekannte Sache, daß er 
in jedem Winkel der noͤrdlichen unbekannten Striche den 
alten griethifchen Dichtungen Wirklichkeit zu verfhaffen - 
ſuchte. Gewiß iſt es, daß die Benennuug Hermiones 


aupßer dieſen beyden Stellen nie bey den Deutfchen zum 


Vorſchein kommt, und daß ebenſo zu Leiner Zeit ein Veit; 
ein Voͤlkerbund, im: Innern des Landes ‚gefunden wurde, " 
. welcher den Namen Semnönen trug;- 2&.imar. ein allges i 
meiner Ehrenname, welchen bie Auswanderer ihren Urode 
fern beylegten, Man lernte mehr undpehr die wichtiger 
Bölkerfchaften des innern Landes kennen; fie erſ heinen 
- endlich ſelbſt auf roͤmiſchem Grund und Boden; aber nie 
mand. bezeichnet fie, oder den ganzen Vexein /derſelben alß 
Semnonen, Doc fpricht die Stelle des Plinius fo bes 
ſtimmt, dag man zu dem Urtheile hingezogen wird, Herz ' 
miones fen ein wirkliches deutſcheß Work. gäwefen, Durch 
welches man die von der See entfernten, zwifchen ber 
Weſer und Eibe lebenden Voͤlkerſchaften bezeichnete, 
©. bie nähere Entwicklung Bud I, &. 1. 
In anderweitige Dunkelheit vechmit liegt der witk⸗ 
liche Stammname der großen Nation, bie Benennung . 
Deutſche. Deutlich kiegt er indem ‚alten Waltsliede, wel⸗ 
ches den Tuiſto oder Cuĩsko als Urvater der Germanen an⸗ 
“gab; die Nine Aweichengdes e Laut a Behuung 





® ‚Orpiei Argon. v 11987, ° 





. vom  Saabe- der Deufäe 5 Br | 


des Kine su ſeten ſeyn, welcher ben ihm Singefpröchte 
. en Namen nicht rein faßte. Der alte Pytheas wufte 


ſchon won den Teutonen zu fprechen, und in der Folge zeig⸗ u | 


ten fie fich unter ‘der nemlichen Benennung. in Italien, 
Es hat wohl keinen Zweifel, daß ſie mehrere in Vereini. 
gung vordringende Volkszweige amfaßte, und vielleicht 
war ſelbſt der Name des wichtigſten unter den einzelnen 
Völkern, ber Kimberm unter. derfelben verborgen; wenig: 
ſtens findet ſichs, daß der eine Schriftſteller Teutonen bins 
fest, an der Stelle, wo der aubere Kimbern nennt. Im 
innern Zande, in ben Gegenden ber Weichfel, war alfo der 
- allgemeine Name Zeutones allgemein befannte Sache, 
Und dem ungeachtet hönte Dee Römer, der fo gere _ 
ne einen allumfaffenden Namen aus dem Munde der 


Germanen Fennen lernen wollte, dieſe wirkliche Bezeich. 
nung nie, weder an den Ufern dee Donau, noch des 


Rheins. Das letztere begreift ſich Teihter, well alle - 
dieſe Auswandrer fich für das auogaben, was fie wirks . 
lic, waren, für Sueven; und, wenn man mehr erfab: 
zen wollte, von ihren hochanſehnlichen Urvaͤtern im ins. 


‚nern Rande, den Semnonen, zu fptechen wußten, uns - 


ter welcher Ehrenbenennnng fie. wohl gar den wirklichen 
NRamen Deutfche verſtecken wollten. Auf der Weftfeite 
—* bey den Rheinvoͤlkern graͤnzt dioſe Unbekannt⸗ 
haft an das Unbegreifliche. Hier lebte Dee Römer mit 
ihnen in alltäglichen, oft fehr freundlichem Umgange, 
und nie hörteet aus ihrem Munde den Namen Deutfcher 
daß fie ewig fort feine Fragen nicht verftanden haben, | 
if unglaublich; daß fle ſelbſt ihre allumfaſſende Benen⸗ 
nung nicht wußten, bleibt eine unmoͤgliche Annahme, 
da feit den Zeiten des Mittelalters ſich alle einzelne 
Zweige unter derſelben erkannten, und apig ſich erken⸗ 
. nen werden, 8. drängt ſich daher der Gedanke auf, 
als der einzig mögliche, daß fie aus bem Namen Deuts 
ſche em Behennniß machten. Barum? das weiß ich 


> 
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a BE 0. Def ſuu· 5 


Ä nicht: VBielleicht hielt es ihr Aberglaube fat Nachchein 


bringend, wenn: der geheiligte Stammname zur Kunde 
| ‚ des Gegners kaͤme; uͤdie die Römer aus aͤhnlichem Grun⸗ 

de die fruͤheſte Benennung ihrer Stadt in dag Geheim⸗ 
niß huͤllten. Noch zur Stunde iſt es mir nicht gelun⸗ 
gen, zu erforfchen, in. welcher Zeit, bey welchem Volks⸗ 


zweige, der, Name Deutſche zum erſten Male zur oͤffent⸗ 


lichen Kunde fam,:wnd wann er aufing, allgemein an⸗ 
. genomemne Bezeichnung des Stammes zu werben, Bey 
den Auelandern m wurde er es zu keiner Zeit. 
nd 
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„Biegtes. Kapital! J 
Sen und Deuter mw sans. veiſchiedene Viattinmn. 
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| Naq dieſer aulganrinen Anficht beB Landes und feiner 


- Bewohner drängt fich won ſelbſt die Frage auf: ſind 


die. Deutſchen und ıbie Melten einerley großes Stamm⸗ 
nolf,: oder ‚zeichnett ſich ‚der Germane wefentlich von‘ 
bem Selten aus. | Der weftern Ueberzeugung folgten bie: 
meiſten griechiſ hen Schriftſteller, ohne. in nähere Unter⸗ 
fuchung einzugehen. Thre Vorfahren hatten nichts als 
Kelten im Rordweſten von Europa gefunden, fie ver 
. 2 Iomgten.alfo-auch nichts anders daſelbſt zu finden; die 
Germanen find nach. ihrer Borausfegung blos wildere: 
“ Kelten, als die übrigen. Richt fo die wichtigern, durch eis " 
gene Erfahrungen geleiteten, vömifchen Schriftfteller.. Sie 
fanden dab Abweichende zwifchen den beyden Nationen: - 
ſo hervorſtechend, baß fein Zweifel bey ihnen. entſtand, 
jedes von beyden gehöre zu einem fcharfgetrennten Staine 
‚ me; und wir Neuern fehen und gezwungen, ihrem durch 
. Gründe geleiteten Urtheile beyzutreten. Die Vernach⸗ 


laͤßigung dieſes Grundſatzes hat bey den ſpaͤtern Ges 
j chichtfchreibern des Mittelalters mandyen Rißerif ver⸗ 


⸗ 
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gang. vaftien Böltehänmne. —a5 


urfacht j -Kelter und Dentfche warfen fie ohne nähere 


"Sichtung Durcheinander, und ihr. in.jener Zeit leicht, 


verzeihlicher Zebler hat Wurzeln geſchlagen, von wel⸗ 


chen das Nachtheilige ſich ſelbſt in unſern Tagen nicht u 


vaͤnzlich verwiſcht hat. 


Der Hauptgrund bleibt immer die völlige Ver. 


ſchiedenheit der Sprache. Schen Eäfar, welcher tüg« 
lich Gelegenheit hatte, Unterfuchungen anzuftellen, bes 
: zeigt fie; und Eaͤſars, Eines Sprachforfchers, Zengniß 
gilt mehr, als das Zeugniß jedes ‚andern Schriftſtel⸗ 


lers. Wollte jemand eimbenden, er ſey der deutſchen 


Sprache zu wenig maͤchtig geivefen, um die Verwandt⸗ 
ſchaft zwiſchen beyden Sprachen,zu bemerken; fo wie⸗ 


derlegt ihn die in Bretagne und in Wales noch jezt Tex. 


ı bende Sprache der alten Kelten. Sie iſt radikal verſchie 
"den von: ber. deutfchen, und vergeblich haben fich meh: 


rere Erflärer. bemüht, einige Aehnlichkeit zwifchen beye 


den zu erkuͤnſteln. Ueberdies mußte: Doch der Gallier, 
bey welchem Säfar fo viele. Jahre. verledte, am tichtig« 


ſten über diefe Verfchiedenheit urtheilen können. ° Schon ' 


die Toͤne der Deutſchen hatten fo viel Rauhes und Ver⸗ 
wickeltes fuͤr ein fremdes Ohr, daß der Roͤmer die 


Schwierigkeit anetkannte, fie durch Die Buchftaben ſei⸗ 


nes Alphabets auszubrüden. Bon- der. Kelten Sprache 


fagt dies niemand; fie hatten lange vor Gäfar Schrift⸗ | 


ſprache mit griechifchen Buchitaben.. 


Dieſem Grunde giebt volles Gewicht der ganze 8* 


aͤußere Anblick des Deutſchen, fo wie feine innern Ein— 


richtungen. Daher bekennt Tacitus feine volle Webers 


—_ 


zeugung, nicht nur, daß bie ‚Germanen. ein eigenes 


Stammðolk bilden, fondern daß add) nie eine fremdar- 
tige Einmiſchung ſi ich ihnen ouſtedr angt habe w). Nur 


— — 


t. Jh) Tacit, Germ. ©. ' Inie eorum opinjonibus acdedo‘, qui 
Germaniae populos nullis alüs aliaxum nationnm eoninu- 
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dadurch findet er erklaͤrbar, daß unter der ungeheuern 
Wenge mmer ein Mann den nemlichen Anblick gewaͤhre, 
vote:dee andere; jeher Hat blaue Augen, das roͤthliche 

Haar den hohen Wuchs des Körpers. Sein Urtheil 
ts ſehr richtig; dieſe Einheit des Anblicks wurde verlo⸗ 

ren, ſo wie der Deutſche mit andern Nationen in Ver⸗ 
wandfehaft trat. Man füge zu alle bieſem, daß wir» 
bey den Kelten zu jeder bekannten Beit ariſtokratiſche, 
bey’ den Deutſchen hingegen nie eine anbere als bemos 
kratiſche Einrichtungen Eennen, . daß eben deswegen der 
| Bweytampf nur bey den Deutfchen zu Haufe war, und 
ſdurch ſie uͤber das ganze Europa ſich verbreitet hat; 
daß wir bey den Kelten, fo weit bie Geſchichte reicht, 
Staͤdte finden; der Deutiche hingegen zwar durch 
ſitzendes Leben und den nothbürftigen Acerbau fi) von 
der Sarmaten auszeichnete, aber in feinem Vaterlanda 
keine Städte kannte, und fie auch noch in der Folge als 
das Grab der Lebendigen betrachtete, Schwerlich kann 
- bey diefen auffallenden Zügen der Verfchiedenheit ein nicht 
fchon für gewiffe Borausfegungen eingenommener. For⸗ 
fcher Kelten und Deutſche in Verinengung bringen, 


" Ohne übrigens die Verſchiedenheit der beyden Ras 
tionen zu bezweifeln, haben einige Gelehrte, an ihrer 
Spitze Schloͤzer, die ſchon wieder geſunkene Hypotheſe 
tebhaft zu machen gewußt, Caͤſar bezeichne durch feine Anz 





gebe nicht die Berfchiedenheit ber deutfchen Sprache von 


feltifchen, fondern er laffe die ausdruͤcklich genantız 
ten Velgaͤ als eigenes Stammvolk gelten ?), und za: 
gen ben weitern Schluß: e& iſt befannte Sach, daß von 
Belgien and der nahe liegende ſudliche a der Safe | 


. 


bis infeotos, propriam et sinceram et tantum. ni similemn 

gentem exstitisse arbitrantur. ' 
5), Cam, BO. h x I 4 erichat ⸗ oe 

ai Ges ‚4 Rep r pieto gu lea⸗ 
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Britannia bevoͤllert wurde. Die Sprache auf dieſer In⸗ 
ſel war alſo nicht die keltiſche, ſondern die belgiſche, ſo 


auch ihre heutigen Ueberbleibſel in der Provinz Wales, 


welche ſich gegen die Uebermacht der Angeln und Sach⸗ 
fen in die Gebärge zuruͤck zogen. Ündere Haufen vers 


ließen die Juſel, und gingen zu ihren Brödern nad) ber - 


weſtlichſten Halbinſel Galliens, weiche van ihnen. ben 


Namen Bretagne. erhalten hatz.- folglich fpricht man 


auch daſelbſt nicht kelliſch, fonbern die alte Sprache 


ver Belgk. Um dieſen letztern Satz .begreiflich zu 


w 


machen, wurde vorausgefest, Daß bey der Abnahme , . 


des römischen Reichs belgiſche Zweige ſich mh Ameri⸗ 


ka oder Bretagne gezogen haͤtten. 


7 
v — ru Un 
! " v 


- Die ganze Behauptung iſt aus der Luft gegriffen. 
Wenn Caͤſar den Belgaͤ eine andere Sprache zutheilt, 
als den uͤbrigen Kelten, ſo hat er vollkommen Recht, 


weil die Belgaͤ in inniger Verbindung mit deñ Deut 


ſchen lebten, deren Sprache die herrſchende ‚wurde. - 
Auch gegen die Verficherung iſt nichts einzumoenden, daß 
Britannien Von den Belgaͤ feine füdlichen Bewohner : 


erhielt: Belgien liegt der Infel am nächften, von hier 


aus geſchah alfo die Bevölkerung, aber nicht mit einem 


abgefonderten Stamme, fonbern mit Kelten. Kelten 


erfannte Caͤſar an dem Volk und feinen Einrichtungen, 
und für einen Dialekt der Eeltifchen Sprache erflärt Ta⸗ 
citus K) die britannifchez er mußte durch feinen Schwie: 
gervater- Agricola gebiegene Nachrichten haben 1). 


Daß die Halbinfel Bretagne beigifche Einwohner erhal: | 


ten babe, ift völlig unwahr. Die Peutingerifche Bafel 
Eennt auf dieſer ‚Hetbinfel Bent; Oſismier %. wie 





| N Tu Tacitus vita Apriolae , © a. Sermo hand mültum di- 


H —* Entwidtung giebt d83 amepten Vondes parat Ze nl 


fung, Britannia p- Ss- 


F 


, is . Besen und Dauge fi ind ——— 
wäh fiel in I feüerer Zeit kauntez und die Notitia Imperit 
im Aten Jahrh. giebt ihr noch die Benennung Lugdu- 
-  nensis Provincia II, den fie immer: zur Zeit der Römer 
trug, wohl aber heißt fie mit keltiſchem Ausdrude (dom - 
tractus Armoricanus. — ‚Die Belgä bildeten alfo kei⸗ | 
nin eigenen Voͤlkerſtamm, wohl aber die bey ihnen ein⸗ 
gewanderten Germanen. — Daß bey naͤherm Umgange 
einzelne Ausdruͤcke auß.der deutſchen Sprache in die kel⸗ 
tiſche uͤbergingen, oder auch von ber keltiſchen in bie deute 
ſche, darf man leicht annehmen, fo wie ſich in ber frans 
zoͤſiſchen Sprache noch jetzt altdeutſche Worte finden. 
2... Bent alſo einige Griechen, und nanientlich Stra⸗ 
vo, — und Kelten vermengen, ober wohl vollends” 
Nauben, der Name Germani fey römifchen Urfprungs 
‚und erkläre beyde Nationen für leibliche-Brüder, die in 
lihren Sitten und Einrichtungen nur fo viel Abweichen· 
bes hätten, Daß man den, Germanen. ald ben rohern, 
groͤßern und / heſlfarbigern Mann erkenne =), fo duͤrfen 
| diefe Aeußerungen nur für das gelten, was fie wirke 
Uch find, für die Muthmaßung eines Mannes, der vom 
Wolle nichts weiter wußte, als was bey ben erften Un⸗ 
ternehmungen der Römer gegen daffelbe zur unzuvers 
laͤßigen Kunde nach Rom gekommen war, Und bei 
Dio Caſſius dürfen wir verzeihen, daß er nach griechi⸗ 
ſcher Sitte keinen Unterſchied zwiſchen Deutſchen und 
Galliern aufſtellt, ſondern beyde ohne alle Bemer⸗ 
kung des Unterſchieds als Kelten auffuͤhrt. Noch bie 
fpätern roͤmiſchen Schriftſteller ‚begehen den nemlichen - 
Fehler auf einer andern Seite; alle Voͤlkerſchaften, 
welche als Anwohner des Pontus Eurinus in der Roͤ⸗ 
mier Gebiet vordrangen, hießen bey ihnen Skythen, 
ob fie gleich mußten, daß es Deutfche und Sarmaten 
waren; ‚man wollte eine alles umfaſſende Benennung, 









J 8 Strato vr, p. 290. "ed. Almelor p. 445. 
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und wählte 210 biefem Entzwecke das vor Alters th bien 
ſen Strichen gekannte Volk, die Skythen. Auch wir 
folgen Häufig genug der nenlichen Verwechslung . der. 
- Begriffe, wenn. wir z. B. die vielen Voͤlkerſchaften oͤſt« 
lich. vom Kaspifchen Meere unter dem allgemeinen Nas 
men Tataren zufammen:faffen. _ 


Dieſen allgemeinen Darftellungen ſollte nun ie 
Entwicklung im Einzenen folgen, von dem, was Gäfar 
und die fpätern-Römer durch nähere Erfahrungen in 
unferm Baterlande kennen leruten Es ſcheint aber 
zweckmaͤßig, vor allem von den Voͤlkerſchaften zu ſpre⸗ 
ben, welche die Griechen und Römer kennen lernten; * 
ehe noch der Gedanke ihnen gekommen war, daß ein 
Eigenes. Stammvolk, Deutſche oder Germani send 
uf ber weiten Erbe ‚fein we treibe. — 





Drittes kapiten 
| Basintk — 


Mar wird fi ch ehe wundern, daß “ beyn Havle 
Deutſche ſuche, daß ich ſie unter dem Namen Budinl 
zu finden glaube. Ich gebe die Stellen des Alten und 
znzric meine Gründe an, be” Leſer urtheile — 
Die Bubini (Bovdivar) find ein großes, zahlreiches — 
Bir, ſehr blanaͤugig und feuerfarb. Bey Ihnen iſt 
eine hölzerne Stadt erbatıet. Gelonos heißt fie. "Dede 
Seitd der Mauer hält 3o Stadien; fie ift hoch und . 
danz von Holz. Haͤuſer und Tempel find ebenfalls 
hoͤlzern ‚Denn auch Tempel. griechifcher Götter giebt 
es bei ihnen, Im griechifhen Geſchmacke, mit hölzernen 
Bildfäulen, Altaͤren und Kapellen. — Die Geloni ſind 
Dans Eeogaphie. & Ha B 


8. Budini, 


2 \ 


. urſpruͤnglich Griechen, verließen aber die Seeplaͤtze und | 
ſetzten ſich bey den Budinern an; auch ift ihre Sprache, 


‚noch halb ſtythiſch, halb griechiſch. Die Budini aber 


ben nicht der Gelonen Sprache, :und- führen eine ganz. 


andere Lebensart. Denn die Budini find urfprünglihe 


Bewohner ihrer. Erde, leben ald Nomaden, . und fie 
allein unser allen: Völkern dieſer Gegenden eſſen Läufe. 
Die Gelonen: hingegen, find Bebauer des Feldes, genie⸗ 


hen die Frucht deffelben, legen Gärten an, und find vom . \ 


jenen im Körperbau. fomohl,. ald in der Farbe verfchie« 
. den. ‚Bon den Griechen zwar werben auch die Budini 
Geloni genennet, aber mit Unrecht. Ihr Land ift 


‚durchaus mit dichten Wäldern. befegt. In dem dichteften 


derſelben befindet fich, ein großer See, und ein Sumpf, 


und rings herum Schilfrohr. In diefen Gegenden fängt 
.man Seehunde, und Biber, und nod) andere Thiere 


_ mit vieredigem Gefichte, . deren Zelle. zu Delzen genäht 
werden. Auch die Hoden (Bibergeil) gebrauchen’ fie 


mit Nugen gegen Mutterbefchmerden 2), 


Die Nachricht hatte Herodot von den Skythen; 
Feder Zug in derſelben duͤnkt mic, auf die Deutſchen, und 


nur auf fie Allein, anwendbar zu feyn °) Sie find 
Autochthoned, das heißt, man Fonnte fich Feine Zeit 
ihrer Einwanderung denken, reden eine ganz befonbere 


Sprache, werben unter allen andern allein ein großes 
Bolt (Covpc usya sl oAAov) genennt, ‚und find im’ 


- Körperbau, ſo wie in der Gefihtöfarbe ausgezeichnet. 
Man. kann das ylavaov fogugws ‚al nvogor , nicht 


hbesfeßen: „ſtark von Blau und Roth gefärbte Körper”, 
Herodot druͤckt ſich anders aus, wenn er von. einer mit 


Zatiben bemalten Nation redet P); und, von den Bez 
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'n) Herodot, IV, c. 108, | 
0) Das Käufeeffen erwa ausgenommen,’ u 
" p) Herodot, VEI, 69. * 
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lonen ſagt er, daß ihre Geſichtsfarbe anders iſt, nich, 
daß fie anders gemalt ſind. Doch glaube ich ſelbſt, 
daß Herodot mit dem Ausdruck, blauaͤugig und feuer⸗ 
farb, keinen deutlichen Begriff verband, daß er bloß 
nacherzaͤhlte, was er von den Skythen gehört hatte 
denn aus eigner Erfahrung weiß er von den Budinen 
‚ nichts, | | | _ 
| Alles kommt indeſſen auf die Beſtimmung der. 
Bohnfige an, in denen fie ſich damals befanden; und 

das hat feine Schwierigkeiten, weil fich Herodot felbft 
widerfpricht, Er ſagt: die Nevri, ein fEythifches Volk, 
wurden (ein Menfchenalter. vor dem Zuge des Darius): 
von einer Menge. Schlangen, die fich bei ihnen aus . 
der Wuͤſte einfanden, fo gequält, baß fie ihre Wohs 
nungen verließen, und fich neue Sitze bey ben Bubinern 
fuchten 7).: Nun fapen aber Diefe Nevrer zu Herobotd , 
Beiten von der Quelle des Tyras (Niefters) an gegen 
Nordweſten, im: heutigen Gallicien und Lobomirten *), 

und Herodot kennt fie genau; er haftefelbit Reifen ziem: ' 

lich hoch am. Tyras gemacht: Folglich müflen bie Bu⸗ 
diner über. ihnen: ſitzen. Nimmt man diefe Nachricht - 

an, fo ſteht gar Feine Schwierigkeit weiter in. dem 
Wege; die Budini woͤhnten in Polen bid gegen Die Ofl«.: 
ſee, wodurch ſich der große See, die Seehunde, der 
ungeheure Bald und die Kaſtore von ſelbſt erklaͤten. 
Die Budini ſind dann das nemliche Volk, welches noch 
Strabo *) und Molemaͤus auf.der Nordoͤſtfeite Germa⸗ 
niens kennen. Es drängen ſich mehrere Ideen von der 
Berehrung einiger Gottheiten unter Bildern im Sem⸗ 





g) Herodot, IV. er 105, J 

x) Herodot, IV, gı. 100: 195: Bu ... 

6) Strabo, VII, p. 290. Casaub. Boveones, in der Naͤhe der 

Epgier, folglich bey der Weichfel. Bey Ptoͤlem. Batini, in 

ber Näpe des Biefengebürgs, aud) in —* 
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nonenlande, von der Aehnlichkeit mit griechiſchen 

Goͤttern, welche der Römer zu bemerken glaubte t), 

von dem Einfluß, den die Sprache ber halbgriechiſchen 

Gelonen auf die Sprache der Budiner gehabt haben 
tann.zc. — Aber 


Alle diefe Nachrichten ſchreibt Hewdot m nur hin, 
weil er fie fa gehoͤrt hatte; ſeine Meinung von den 
Sltzen der. Budiner und Gelonen ift ganz eine andere; , 
er hält ſich für überzeugt, daß ſie an der Oſtſeite des 
Tanais geſucht werden muͤſſen. Dies, ſagt er aus: 
druͤcklich u), macht Die Gelonen und Hubini zu Nachbarn 
der Sauromaten auf der Nordſeite, und zeigt bey 
mehrern Selegenheiten, vorzüglich bey der Erzählung” 
von. dem Zuge des Darius gegen die Skythen *), daß 

dies ſeine wahre Meinung iſt. Nimmt man fie fir 
| richtis an, ſo giebt es nicht weiter deutſche Budini. 


=... Dank ſey dem Water der Geſchichte, ‚der feinem 
Borfäge getreu bleibt, Feine Nachricht zu unterdrücken : 
die er erhält, ſollte fie auch wider feine Weberzeugung : . 
ſeyn, ſollte er ſich auch dadurch ſelbſt widerſprechen, 
wie dies hier wirklich, der Fall iſt. Hütte er die erſtere 
Erzaͤhlung verfchwiegen, die er nicht glaubt, ſchon des⸗ 
wegen nicht glauben durfte, weil er bey eigner fleißigen 
Forſchung nichts mehr von Menſchen hatte erfahren 
koͤnnen, die jenſeit der Nevrer wohnen Y), fo ließ ſichs 
wat erweifen, daß ſeine Erzaͤhlungen von den Budie 
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Rn Den gator und Pollux bey den Naharbalen, einem Steige ber 

Lugier, Tacitus Germ. c: 43. — Den Urfprung ber. Vereh⸗ 
sung bes Kaflor und Pollu führten die Griechen ‚auf ben Ar⸗ 
gonautenzug zuruͤck, Diodor. Sie. IV; 66 


u) Herodbt. IV,2.. N u zu 
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nern und ihren Sigen unrichtig fi nd; aber man würde 
dar nichts weiters von ihnen wiſſen. 


Herodot irrt in” feiner Meinung, um vies zu 
zeigen, will ich nicht in Anſchlag bringen, daß in. der 
Gegend zwifchen dem Don und der Wolga, welde er 
den Budinern anweiſ't, ſich weder die See, noch Me 
- großen Waldungen finden, und wegen ber. heftigen, in 


„Diefen Steppengegenden haufenden Winde ſich niemals 


finden koͤnnen; auch will ich kein Gewicht auf den Ur; 
finn ber Nevri legen, welche, von giftigen Gefchöpfen 
geplagt, Feine andere Zuflucht wiffen, als mitte durch 
der Skythen Land hundert, Meilen weit den Budinern - 
ſich anzufchließen, um.dann eben fo weit wieder in die. 
alte Heimath zuruͤck zu kehren. Die innere Unmoͤgliche 
keit der Erzaͤhlung ſelbſt ſoll den Irrthum zeigen. 


Veranlaſſung giebt der Cinfall des Darius in der 
Skythen Land, bey welcher Gelegenheit ihm von den 
Einwohnern manche bandgreifliche Unwahrheit aufge⸗ 
bunden wurde. Nicht nur waren bey der erſten Rach⸗ 
richt von des Perſers Einfall alle Koͤnige, von jenſeit 
des Tanais an bis weſtlich an die Theis, zur allgsmeiz 
nen Berathſchlagung beyſammer, ſondern bie Voͤlker 
ſelbſt eilen auf den Flügeln des Windes in die Ebnen 
zwifchen dem Sfler und dem Tyras. Wenn manauh 
annehmen wollte, daß die Skythen non her Unternehz 
mung des Darius nach vor der Ausführung Nachricht 
erhalten, folglich Die nöthige Zeit gehapt hätten, jo 
entfernte Huͤlfsvoͤlker zu gewinnen und an ſich zu ziehen; 
fo iſt doch der Zug felbft, wie ihn Herodot erzählt, 
Ichlechterdings unmöglih. Darius zieht mit einer Ar: 
mee von 700,000 Mann (ohne die Seerüftung ) über 
‚die thracifche Meerenge durch das Land der Thracier, 
mit deren einzemen Theilen er noch zu kaͤmpfen hat, 
an den Iſterz er geht. auch. uͤber dieſen Strom, um in 


‘ 


/ 


| | 
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das Land der Skythen zu dringen, welche durch eine - 
verftellte Flucht ihn fo zu locken wiffen, daß er über 

. den Tyras, den Boryſthenes weg, durch alle Steppen 


"der Skythen bis an den Tanais eilt, auch über Diefen . 


Zluß ſetzt, die Vefigungen der Sauromaten und Bubl; 
ner (unter andern die große hölzerne Stadt) verwuͤſtet, 
ſich vog ba hoch gegen Norden. zieht und zum Anden- 
Ten feiner Unternehmung anfehyliche Schangen errichtet, 
Diefe follten das Ende der Erpedition ſeyn; aber der 


Ruͤckzug geſchieht nicht nach der vorigen Richtung 


Darius befchließt, alle Verbuͤndete in ihren Sitzen aufzu⸗ 
fuhen, geht alfo mit dem Heere weſtlich zu den Melan⸗ 
‚Shlaenen, gerade unter der Duelle des Dons, fogt wieber _ 
über den Bornfthenes und dringt durch meift unbewohn- 
te Gegenden zu den Revrern an der Quelle des Niefters, 
ja bis zu den Agathyrfen in ObersUngarn; und jezt 
erſt, da er nirgendz mit dem Heere ber Skythen zum 
Gauptgefechte fommen kann, denkt er darauf, feine 
Donaubruͤcke in Beſſarabien mieder zu erreichen *). 
Dies gefchah innerhalb eines Sfythen = Som: 
mers ®) durch ein unbebantes, völlig unbefanntes Land, 
wo der Feind immer. zur Seite war, ohne fich erreichen 
I laffen, über größe Ströme, welche gefählagene 
vüden zur Nothwendigfeit machten, durch einen Weg, 
"ber ungefähr 500 geogr. Meilen beträgt. Keine ſky⸗ 
thiſche Armee konnte dieſen unerhörten Zug ausführen, 
und einer perfifchen, deren fchwerer Gang bekannt ift, 
bleibt die Hälfte hey weitem unmöglich, Die Skythen 
hatten durch übertriebene Erzählung die Sache zum 
‚ Bunderbaren erheben wollen, und Herodot erzählt 


, % Herodot. IV, Q, 87. u. E. 10m eto. | 

¶) &x blieb etwas mehr ald 60 Tage im Lande, EV, 98, bes Das 
| xius Befehl an die Griechen, welche bie — und - 

N feine, Zuruͤckkunft. ‘ IV, 155. u. 156. I 
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ihnen nach glaubt es ſelbſt. Darius drang. gewiß 
nicht tief in das Land, fo bald er fich vom Siter und 
von der. Küfte entfernte, ſo bald mußten feiner Armee 
‚alle Beduͤrfniſſe fehlen. Nach andern Schriftſtellern 


Sam er fchdn in der Sandwuͤſte zwiſchen der Donau 


und dem Tyras, im heutigen Beſſarabien, in Verlegen⸗ 
heit, eben da, wo ſpaͤter der Koͤnig Lyſimachus mit 
ſeiner Armee von den Geten gefangen wurde bj; weiter, 


als im die ſuͤdlichen Zyeile Polens, | reichte ber Aug 


bes. Darius nicht, . 


Mit dem Zuge des Darius fichen die Site der 
Budiner bey Herodot in unmittelbarer Verbindung; 


jenen hat er erweislich falfch erzaͤhlt, vr betrog ſich bey 
den letztern. Es iſt wohl moͤglich, daß die Skythen 
von der Huͤlfe der Budiner bey dieſem Einfalle ſprachen; 
die Sache läßt ſich viel leichter denken, wenn ſie im 


heutigen Polen ſtanden; nur daß Herodot die Erzaͤhlung 


nach feiner einmal gefaßten Meinung anwendete. Es 
läßt” ſich auch zeigen, was ihn auf den Gedanken 
bringen Eonnte, die Budini fo weit oͤſtlich zu ſuchen. 
Gelonen wohnten unſtreitig auf der Stelle, weldhe er 


den Budinern in der Naͤhe des Tanais anweift; ; es nenn⸗ 


ten fie daſelbſt Griechen e) vor und nad) Herodot. Wo 


Gelonen find, find. auch Bubini, chloß er nach der 


exhaltenen Angabe, und er irrte. Die fpätern kennen 
wohl Geloni dafelbft, ‚aber kein Menſch weiß etwas 


von Budinern. Woaͤhrſcheinlich hießen die qlteſten 
griechiſchen mit den Skythen verſchwaͤgerten Kuͤſten⸗ 


bewohner auf der Nordſeite des ſchwarzen Meers mit 
gemeinſchaftlichem Namen Geloni, und Diejenigen; welche 


. — 


am Tanais wohnten, find ganz verfäieoen von w denen, | 


h) Strabo, VII, p. zog. 
e) 3. B. Orphei Argnonsut. V. nos, - 


s 


a Bubini 
welche fi von der indeng des Iſters i in das innere. 
. Land zogen. 


Was ich aus allem bisherigen zu ſchllehen ſuche, 


iſt: Herodot hatte durch die Skythen von einem 
Volke gehört, Budini genannt, "das vielleicht in Altern 
Zeiten durch den Pelzhandel zc. in einigem Zuſammen⸗ 


hang mit den Skythen und dadurch mit den Griechen‘ 
der Küfte fland.- Er felbft weiß von diefen Bubint 
durch eigne Erfahrung garnichts; will ihnen aber bad), 


weit ſie auch auf den Zug des Darius Einfluß haben, eb 


eh feften Sitz anweiſen, und ſtellt fie Deswegen zu den 
Gelonen nach Oſten, weil er zu feiner Zeit auf ber 


Weſtſeite, im heutigen Polen, weder von Gelonen, 
noch Budinern, noch überhaupt von Menfchen, welche 
‚gegen Nordweſten wohnten, etwas erfahren konnte. 


Die Erzählung.aber, wiser fie empfangen bat beiehrtung 


ceinrs beſſern, zeigt, "Daß fie in den Gegenden ber Weichſel 


ſaßen, laͤßt uns den mehr als wahrſcheinlichen SHluf = 


machen, daß es Deutſche waren, 


Nach Herodot erden bie Nachrichten von den 


Deutfchen [bon zufammenhängender. Pytheas weiß 


2 


.. 


‚ben‘ Namen der Teutonen, er weiß die Borhonen - 


| (Gutipnes), in der Nähe der Weichfel, ober vielmehr 
die legtern in Schweden, zu nennen. d). Etwas 
aͤter zeigte fich an den Suͤdufern des Iſters ein wildes 


Volk, Baflarnae genannt, welche der Grieche zum kel⸗ 


fifchen Gefe lechte rechnete , weil er nichts als Kelten 
Nus dieſen Gegenden zu ſehen gewohnt war e). Eine 
‚nähere Bekanntſchaft der Römer mit dem Volke bes 
‚ lehrte fie beſſer; alle Schriftfteller nennen fie Deutſche. 


| ‚Bon ben Quellen ir Weichſel her Hatten fi N e ſich lange | 





er, Plinius 37,7%. N 
9 Polyb, exc. de legät LAT. Eivius, x, 5 u. XLL s 55. 





ud ab end. 
ber. a .Borathen oͤſtuch gegögen waren cheils daſelbſt 
fitzen geblieben, theils bis gegen-bie Mümdungen der 
* Donau vorgeruͤckt f), und mit einem ‚Haufen duch 

< Zhracien bis Macedonieh gebrungen.: Der Römer fand 
. fie wieder in den Infeln des Iſters und in den noͤrd⸗ 
lichern Bergen; daher wird unten bey den einzelnen 
zur Römerzeit bekannten, Volkerſchaften von Ionen ger 
ſprochen. — J— 


Die bieherigen Böker erſcheinen in der. gäbe den | 
Wächſel, unter ihnen namentlic) die Zeutonen, welche 
das alte Volkslied der Deutfchen, fo wie der Name 
felbft, für die Stammvaͤter der Nation eulärt: aus \ 

dieſen Gegenden fangen. fi) alle frühen Auswande- 
rungen deutſcher Voͤlker “on, bie man kennt: hier war t bie 
Wiege der Nation. | Bu 
Die erfte Verbreitung geſchah vermuthlich gegen 
Norden nach Skandinavien. Aus den Nachrichten des 
Pytheas läßt fi zwar hierüber nichts Beſtimmtes 
fogen: aber die ziemlich große Erfahrung in der Schifz . 
fahrt, welche Tacitus von den Sueonen und Sitonen 
rühmt, erwirbt fich bey einer rohen Nation ohne Lehr⸗ 
. meifker nicht in Burger Zeit, erſt duch mehrere Jahr⸗ 
hunderte. Bekannt mußte den Bewohnern der Kuͤſte 
die große Halbinſel, oder wie man damals glaubte, 
die große Inſel, {ehr bald werden; ein Fifcherfahr- 
zeug und ber geringfte heftige Suͤdwind waren zur Ent: 
deckung hinlänglich, und die folgenden Unternehmungen 
hatten bey der kurzen Ueberfahrt und auf einem vielleicht 
‚noch menſchenleeren Lande wenige Schwierigkeiten, 





$) Ku unter den Truppen des Mi ribates $ den 14 Be u 
ſtaxnae. Plinius, VIE, =. in m 


AB, . Kicker, Teutonen. 
Die Yubwanderungen. der innorn Dentſchen gin gingen 


gegen Süden, . and von: diefen kann man ſchen mit 


J mehrerer Buveramtgeat Wen, 


2 
| 





Wiertes Kapitel, 
"Kimbern, wentonem 
| A Jahre 640 nach Roms Erbamemg 113 & vor 


Chriſti Gebust, aefcpien unerwartet ein ungeheurer Hau⸗ 
fe wilder Ankoͤmglinge in den oͤſtlichen Alpengegenden. 


>. Kelten nannte ſe der Römer, wie alle ihm noͤrdlich le— 


benden Voͤlker, bey naͤherer Erkundigung fand ſichs, 
daß ſie ſich Kimbri und Teutoni (auch oft geſchrieben 
Teutones) nennten. Auf die Oberherrſchaft dieſer Stri⸗ 
che machten ſchon die Römer Anſpruch; der in der Nds 
be ftehende Conßꝛil Papirius Carbo kaͤmpft alſo gegen 
fie und wird gaͤmlich geſchlagen, ohne alle weitere Fol⸗ 
‚gen. .. Dean nach diefem Siege bey Noreia im heutiz 
gen Steyermart, 1200 Stadien von Aquileia entfernt h), 


kam den Einwanderern der Gedanke nicht zum Zuge 


. über die Alpen fuͤdlich nach Italien; fondern gegem 


gegenben: bis zum Rhein, und verſchwanden dadurch 
für jegt aus dem Blicke des Römers. She verwüften 
ber Bug ging folglich durch Das Land der Beltifchen Bo: 
Hi und Helvetier, welche damalt noch die Striche am 


Dberrhein bis gegen die Mündung des Mayns hin ber . 


fegten. Da fie.dem gewaltigen Haufen nicht zu wider 
ftehen vermochten, ſ hloßen ſich einzelne Zweige vefehen 


h) Strabo,, V, p. 216 ober ed Almelor. «Pı 520, 





> 


. Weiten festen fie ähre Richtung fort darch die Donau⸗ 








| „Haben, el 27 
an bie Kimbern und Zeutoneh daher finden ſich von 
nun an bey dem gemeinfchaftlichen Heere auch die Am⸗ 
brones nebft den Tigurini, Die erſtern find Außerft 
wahrſcheinlich ein Iweig dar Bojer, welcher feinen 
&ik in den Gegenden der Amber hatte, und vielleicht 
dem Zluffe erſt feinen Namen gab, nicht Ihn von dem- . 
felben empfing, denn ihre Anzahl, war zu groß, als daß 
bie Umgebungen bes mittelmaßigen Fluſſes die Menge 
bötten faffen Eönnen. Den Römern blieb ber Fluß merk: 
würdig genug, daß ihn Die Peutingerifche Tafel namentlich 
angiebt, ob fie gleich den groͤßern Fluß, die Ifar, in 
welche die Amber faͤllt, mit Stillſchweigen übergehen. 

Als die tapferſten im ganzen Heere erkennt Plutarchus 


im Marius dieſe Ambronen, und es mag wohlfeyn, 


daß ihr Name bey den Kelten die allgemeine Benennung 
für einen auf Raub ausziehenden Krieger war, wenig- 
ſtens fanden die bey den Römern dienenden Pigurer den 
Namen auch auf fi anwendbar und wählten ihn zum 


Kriegsgeſchrey. Bojer find die Ambromen um fo zu: - . 


verläffiger geweſen, da nach Plutarchs Angabe einer der 
‚Dauptanführer beyin Heere ber Kimbern den Titel Bojo- 
zig führt, ein bey den Bojernlängft eingeführter Chrenna- 
me; in'viel älterer Seit ung. Im der Heerfůhrer der 
Bojer in Italien ). | 
Die TCigurini, welchen einige, die Coygmı beyfl⸗ 
gen, werben von den Alten ausdruͤcklich als ein, Zweig 
‚Der Helvetier bezeichnet. Sie drangen vor gegen die 
Allobroger, ſchlugen und toͤdteten den zum Widerſtande 
eilenden Sonfut Caſſius x). Da dies erſt ſechs Jahre 
nach dem Treffen bey Noreia gel ul fo if bie Swie 





j) Livius xaxv, 46. 

) Livis epitome LXV. Ihe Anführer war tee zur Seit‘ bes 
Caͤſar noch lebende Di Caas. I. 15 — Vielleicht ab His 
gurini und Helvetü ganzıgleich hedenteande Kamen. 


:58 , aa tiber 7) Zeitonin. 
ſchenzelt wahrſchancich ‘die. Periode; wo bie Heibetier er 
and den. Rheingegenden. in das füdlichere Land, oder 
die heutige. Schweiz, fich zurück zogen, welches bisher 
bie Alobroger groͤßtentheils beſetzt hatten. 
In den verfaffenen Gegenden am Rhein aber ſtand 
das große Heer der Verbuͤndeten, und ging uͤber den 
Fluß nad Gallien 1). Die Stelle am Rhein ſcheinen 


fie fich zum Mitelpünkt Ihrer Unternehmungen und zup - 


Aufbewährung des zurläftigen Gepaͤcks gewählt zu ha: 
‚ben. Caͤſar my'erzählt, zur Beſchuͤtzung der Nie: 
derlage feyen hier beym weitern Zug gegen die Proven: 
ce Gooa Mann zuruͤck gelaffen worden, melde in fpäte- 
rer Zeit unter bei "Kamen Aduatici Sige in den Nie; 


| derlanden ſich erkampften. Auf die nemliche Stelle 


ſcheint auch eine Angabe de Zacifus binzubeuten, wel: 
he, wie fo manche anbete bey Ihm, durch übertriebene . 
Kuͤrze dunkel und ungewiß wird. Er fpriht von den 
-  Veberbleibfeln der Kimbern an einem Buſen der Nord: 
fee und fährt dann fort mʒ „noch jetzt erhalten ſich die 
verbreiteten Spuren des alten Rufs; an beyden Ufern 
Lager und Zwiſchenraͤume, aus deren Umfang man bie 
Maffe und, Scharen des Volks ermeſſen mag.” Auf 
. die Lage an ber See, wo er von einem Bufen und von 
»  ‚Teiner Halbinfel fpricht, paßt die Befchteibung auf kei: - 
ne Weiſe, deſto mehr auf den Rhein, beſſen Name über: 
J gangen- wird. :. - 
Das große ‚Heer über durchſtreifte nun dad weite 
Gallien. Jeder Biderfland war vergebliche Sache, 





1) Velleius Paterc. ‚a, 8. . Turm Cimbri ‚et Teutoni transscon- 
dere Rhenum. 
m) Caesur, B. G. 29. 
‚ n) Jacit. Germ. x —e famae jato vestigia maneht, 
, utzagüe —— a castra et spatia, quorum ambitu 
metjaris molem manusque gentis. — 


Ent era 508. Wort Rheni aus dem Zerte gefallen feyn? 


- 


— 


" Sünden, Samen, 2 


„Das offene Land wurde verbeert,. :bie. Städte aber. wider⸗ 
ſtanden den in den Beiagerungskumſten unerfahrnen 
Fremdlingen, iind dem weitern Vordringen nach Worden 
widerſtanden die mit deutfchen Voͤlkerſchaften vermifchten: 
Belgae kraͤftig °). "Daher wendete ſich der Zug "gegen 


Süden nach der Rhone,wo eine roͤmiſche Armee die bie, 


herigen Schritte der Teutonen aus der Ferne beobachtete. 
Geſchlagen wurde von ihnen der Conſul Silanus, erſchla⸗ 
gen zwey Jahre ſpaͤter der Conſul Caſſius durch die Tu⸗ 

guriner oder Helvetier, wie ohen erzaͤhlt wurde, und 
nun erfchien Der Conſul Gaepin zur. Bertheidigung der, 

roͤmiſchen Provinz: Die fiegenden Fremdlinge waren. 
nicht weiter vorgedmingen, fie durchzogen abermals das 

innere Land. Als nun aber die Römer im naͤchſten 
Jahre, vor Eht. 105; eine zweyte Armee unter. dem Con⸗ 

ſul Manlius abfejicten, erſchien die ganze Macht der Ver⸗ 

einigten mit allen vier Voͤlkerſchaften p) ander Rhone 

wurde die große Schlacht geliefert, der Sonful. Manlius, 

und mit ihm 80,000 Römer erſchlagen I), An keinew 
Widerſtand war nun weiter zu denken, in bie Provinz und 
nach Italien konnten die Sieger ungehindert vordrin⸗ 
gen, und — ſie gingen zuruͤck in das innere Land. 


Bon den Römern werden jetzt und in Zukunft dieſe 
Barbaren ald Bittende um fefte Sitze vorgeſtellt. Wohl 


mögen fie fie gefordert haben, aber @rnfi war.eö ihnen, 


nicht; Raub und Beute fuchten und fanden fie nach) 
jeder errungeneh Feldſchlacht, bleibende Sitze konnte 
bie ungeheurt Maffe auf jedem- beliebigen Punkte wäh- 
fen, dies follte ihr letzter Gedanke nach allgemeiner 
Ausplünberung fon Genau auf die nemliche Weiſe 





9 Caesar, B. 6. VE. ZU un 4. 
Putron. V, IJ. . 
X Bivius ap. LXVH. Orosins, ‚7, 2 
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30 Stuben, Teutonen. 


| Hatten fi fi fräher ie Galater bey ihren Strelfedeyen, in 
Kleinaſien benommen; und nur durch dieſe Vorausſe⸗ 
tzung findet das außerdem unerklaͤrbare Benchmen Fuße 


Huf. 
Waheſcheinlich theilte fich, ber große Haufe, weil 
kein Land ihn in feinen Vereinigung naͤhren Fonnte. Die 
Kimbern kehrten in das innere Gallien zurüd, die Teu⸗ 
tonen aber nebft den Ambronen drangen gegen Weſten⸗ 
über die Pyrenden nad). Iberien, um in Dem noch un⸗ 
berührten Lande ba gersöhnliche Geſchaͤft zu betreiben,. 
Angeſtoͤrt konnte daher Marius Die. neugeſammelte Ar⸗ 
mee im die Provinz führen und duch Straͤpatzen aller 
Art fie abhärten. Drey Jahre lang erwartete er die 
Beinde, da erſchienen fie endlich immer noch zu fruͤh fr 


feine zagenden Solbaten. Wie er fich benahm, 


die Ambronen und Teutonen dem ungeachtet bay —*— | 
. Sertiae (Rix) eutſcheidend zu [lagen vor Chr. 102, 
uͤberlaſſe ich dem Geſchichtſchreiber zu erzählen: Stewurs: 
den rein vernichtet mit ihrem Heerfuͤhrer Teutobod, fügen: 
die Roͤmer, widerſprechen ſich aber ſelbſt durch die Augabe, 
daß die galliſchen Sequani aus bedeutender Entfernung: 
Gefangene einlieferten, durch das alles war aber nur 
die Haͤtfte des Geſchafts vollendet, die allgemeine Freu⸗ 
de verminderte ſich durch die Rachricht, daß in der nem⸗ 
lichen Zeit die Kimbern über Tyrol im Vordringen nach 
Itauien begriffen feyenz: und hierin liegt die vorzuͤglichſte 
Urſache zur Annahme, daß die Kimbern nicht erſt bey 
dem Ruͤckzuge aus Jherien ſich von den Teutonen trenn⸗ 
‚ten, ſie haͤtten in dieſex Schnelligkeit den großen Weg 
nach und duch Iyrol icht zuruͤck legen koͤnnen. Auch, 
hier ſchaffte Marius Rath; in Vereinigung mit der Ar⸗ 
mee des Conſ. Catulus vernichtete er die zahlloſen Scha⸗ 
ren des Feindes, 102. Aug.; nur Die am Fuße ber Als 
‚ren flehenden Sigeinl erreichten wohlbehalten A 
Hemath · 








Eundern, Teutonen· Sr. 


Der gefährliche Krieg ‚wat glüdtid zu Ende Fi 
nicht aber Die Nachfrage , wer doch dieſe rohen Ein⸗ 
wanderer geweſen ſeyen. Da nichts beſſeres aufzufinden 
war, hielt man ſich an die auffallende Namensaͤhnlich⸗ 
keit mit den uralten Kimmeriern und an alle Die fabeln⸗ 
den Sagen der. Griechen. Vom noͤrdlichen Ocean 
ſeyen fie ausgewandert, gedraͤngt durch Die ploͤtzliche Er⸗ 


gießung des Meeres; einzelne falſch verſtandene Um⸗ 


ſtaͤnde moͤgen wohl durch die Gefangenen erzaͤhlt wor⸗ 


den ſeyn. Der einzige gleich nach dieſen Ereigniſſen 


bluͤhende Forſcher Poſidonius fetzte zwar auch die fo 
wahrſcheinliche Abſtammung der Kimbern von den Kim⸗ 
meriern voraus, erkundigte ſich aber vorzüglich, auf wel⸗ 
chem Wege: ſie aus ihrem Vaterlande bis in die Naͤhe 
Italiens gekommen ſeyen, und erfuhr, ihr erſter Anfall 
habe ſich gegen: die innerhalb des herkyniſchen Waldes 
figtenden Boji gerichtet, und erſt nach zuruͤck geſchlage⸗ 


nem Angriff habe ſich der Zug gegen Süßen nad) der Do: 


neu gewendet, derer Webergang fie beyıben Scordisci, 
alfo- in. Niederungarn, ſich erzwangen %; bie fernere 
Straße gegen Bellen führte dann nad) bem Norjlum J 
oder Steirmarf, | 


Dieſe Angabe heilt vieles Geſchigtliche auf. Die 

Bojer wohnten-alfo. damals noch in ihrem Bojenheim, - 
und die vordraͤngenden Deutfchen waren aus dem heutigen 
Holen gekommen. .. Denn. die Wanderung aus dem 
nordweſtlichen Deuff &lande durch ja. viele andere gleich 
artige Völker märe eine widerſi innige-Annahme; wie 
hätte. auch die bänifche Halbinſel, welche man als bie 
uefprünglichen. Sitze der Kimmerier nach Pytheas und 
den mythiſchen Sagen. der Griechen bezeichnete, die 
ungepente Bapf, bon nude beherbeegen Eönnen? Die 





r) Strabo VII, P. 29% od. Alskaler.- PB. sie. 


38. oo "Rindern, Teutonen. 


u Romer ſchaͤtzten die Zahl der Eimpfenden auf mehr als u 


300, ooo, und fie waren, mit Weib und Kind in Karren 
angetommen, alſo eine Zahl von beynahe ı3 Million 
. Seelen ;. und hat auch die Sucht ‚übertrieben, fo bleibt 

auf alle Fälle eine gemaltige Maſſe; ed war nicht eine 
oder zwey Voͤlkerſchaften, fondern eine Häufung von 


— mehrern, welche mit Weib und Kind auf die Wander» 


ſchaft gingen. Die Veranlaſſung gab wahrſcheinlich 
das Vordraͤngen ſarmatiſcher Voͤlkerſchaften aus dem 
heutigen Rußland gegen Weſten. : In der fruͤhern Zeit 
kannte der. Grieche feine Saurgmaten nur bey den Sky⸗ 
then nördlich über dem Pontus Eurinuß, in Holen wird 
nie die Rede von ihnen. Bon nun an. aber erfcheinen 
fie_ aus allen Winkeln Diefer Gegenden, und die weſt⸗ 
lichften berfelben, bie Jazygen, draͤngten fi bis zur 
Donau in Ungarn vor... Vieleicht waren die Kimbri 
die erften nnd anfehnlichften, auf welche dee Stoß traf; 
fie fehen fi) zur. Auswanderung genöthigt, und die 


kleinern Voͤlker, auf welche ihr Zug traf, ſchloſſen ſih 


an. Daß ihr Zug langſam mit jedem Jahre weiter 
vorwaͤrts ging, hatte der Römer erfahren. So era 
wuchs die große Menge aus dem. entvoͤlkerten Lande, 
Der Name des Hauptvolks Kimbri blieb, alles übrige 
wurde umfaßt von der allgemeinen Stämimbenennung, | 
Zeutoned. Cr umfaßte auch die Kimbri, daher manche 
Verwirrung der Begriffes daß die Haufen, welche aus . 


Iberien zuruͤck Famen und vom Marius in Gallien be: 


kaͤmpft wurden, Teutones biegen, wiſſen wir ſehr be— 
ſtimmt; unterdeſſen ſagt doch die Erzaͤhlung, daß die von 

den Keltiberern —— Kinibern waren *).. 
Bey diefen Teutonen wdr der oberfte Heerfuͤhrer Teu⸗ 
tobodus gefallen; ‘bey den Kimbern in Stalien wird ber 
. oberite Anführer Zentobochus gefangen und im Arium. 


) Livius, Epit. 67. Plutarch. Maxiuc.- 








Kimbern, Teutonen. “833 


pbe aufgefüßit +); alſo auch bey den Kimbern war ein 
Zeutonenfürft hoͤchſter Befehlshaber. 


Es ſcheint aus dieſer Zuſammenſtellung hervor zu 
gehen, daß die große Maſſe aus einer Sammlung 
teutoniſcher Voͤlkerſchaften beſtand, unter welchen die 
Kimbern hervorragend waren; fie wurden von oͤſtli⸗ 
chern Völkern gedrängt und zo⸗en bei ihrer allmähli- 
gen Wanderung die übrigen nad) fih. Das nemliche 
Schickſal hattewahrfheinlich einen andern anfehnlichen 
Zweig. der Deutſchen, die Baſtarnae, getroffen; dieſe 

wanderten in etwas fruͤherer Zeit an die Mundungen J 
des Iſters gegen Suͤden, wo man vorher nie von ; 
ihnen gehört: hatte. Auch findet fi) der Name der _ 

Beneter erſt von nun an längs den Küften Preußen, 
wo man früher nur Deutfche und Finnen gefunden hatte. 

Der ſlaviſche Stamm blieb. alſo für jeht der vorher⸗ 
ſchende in der oͤſtlichen Haͤlfte Polens, bis in ſpaͤterer 
Periode das Vordraͤngen det gothifchen Zweige aus den 
Weichſelgegenden gegen Suͤdoſten dieſer Tage eine an⸗ 
dere Wendung gab. 


Aus diefem allen erkennt man leicht, daß ich die 
KLimbri ebenfalls fuͤr Ueberbleibſel der alten Kimmerier 
halte; aber nicht jener fabelhaften, welche blos, die 
Mythe der Griechen am noͤrdlichen Ocean Aufzuftellen . 
wußte, fondern”der hiftorifchen Kimmerier, von welchen 
bey dem Bordringen der Skythen aus dem hohen Afien 
ein Theil fi) nady Kleinaſien zog und nad) langen Ber- 
heerungen bafelbft verſchwand, der andere -aber fih 
weſtlich hielt, und am Flufſe Tyras aus Herodots Blick 


verſchwand. Der Himmel mag wiſſen, ob feine_ets . 


was nördlicher in: Polen lebenden Budini mit diefem 
Zweige. ber Kimmerü nicht einerley Bolt er Eine 


2 





D) Orosius V, 16. "Zutrop. V, 2 Flora II, 5." | 
Vamerts Geographie. III. — 


— 


5. -Mimbern, Teutonen. 
S I 


im Munde der Fremden abgeänderte Volksbeneinund 
iſt nichts ſeltenes in der Geſchichte. 


Der Roͤmer erklaͤrte ſich fuͤr die nemliche Abſtam⸗ | 
mung der Kimbri von den alten Kimmerii; demungeach 
tet nennte er fie Kelten, fobald. er den Bolköftamm an⸗ 
geben wollte. Kaum hatte aber Caͤſar gefunden, daß 

Die Aduatici unſtreitige Abkoͤmmlinge der Kimbern und 
Teutonen waren, fo nannte er fie unbedenklich Germaniz 
ihm folgt. Velleius und alle fpätere römische Schrift- 
fleller; nur einige Griechen blieben ber althergebrach- 
ten Weife getreu. . Was tft aus ihnen geworden? 
Nichts, fagte ber gleichzeitige Römer, der Krieg hat 
ſie rein vernichtet. Die Zukunft lieferte Beweife vom 

en Die 6000 Aduatici, welche vom Rhein 
aus fi) neue Sige unter ihren Brübern in den Nie: 
derlanden erkämpften, find nur kleine Ueberbieibfel, 
welche "der italieniſche Krieg nicht getroffen hatte 
Größere Haufen teutonifcher Voͤlkchen blieben aͤußerſt 
wahrſcheinlich im den Donaugegenden figen und ver: 

ſtaͤrkten ſich durch andere, aus den nördlichen Gegenden 
herbeyziehende Haufen; wenigftens ift von hun an bed ° 
Draͤngens und Treibens in diefen Strichen Fein“ Ende. 
Die Kimbri namentlich gingen zuruoͤck in die Gegenden, 
aus welchen fie hergefommen waren. Wenigſtens 
werden ſie in der naͤchſt folgenden Zeit unter den Voͤlker⸗ 
ſchaften aufgeführt u), welche König Mithridates zur 
Theilnahme an ſeiner kuͤhnen Unternehmung von der 
‚Stimm aus nad) Italien zu bewegen ſuchte. Von 
nun an derſchwinden ſie aus der e Geſchichte. | 





© u) Appian. Ällyr. 4. Is zo obutia enanilder. Iustinus XXKNIH. 

“3. Legatos. ad.Cimbras ,alios.ad Gallograecos et Sarma- 
das, Bastarnasque, auxilium petitum mittit. — Der unwif: 
fende Zuftin Eannte die Lage Mithridats und feiner imgebun: 
gen nicht, wohl aber Trogus Pompeius, of ben er ſich beruft. 
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5 Sünftes Capitel. 


Naͤhere Kenninit von dem Lande und Volke der Deutſchen. 


Dem Sul Caſar war es vorbehalten, die romiſ che Erd⸗ 


kunde mit der Nachricht zu bereichern, daß in dem gro⸗ | 


Ben Raume jenfeit der Alpen außer ben Kelten noch eine 


andere ganz verfchiedene Nation wohne. Sie dräng« 
ten ſich feiner Bekanntſchaft auf eine nicht fehr höfliche 


Art auf. Caͤſar hatte den Plan, feine Eroberungen 


= 


wenigftens fiber einen Theil des transalpinifchen Gal: 


liens auszudehnen; aber fremde Haufen, weiche in der 


nemlichen Abficht aus Dften her vorgerüct waren, droh⸗ 

ten, die großen Entwuͤrfe zu vereiteln. Germanen hießen 
dieſe Fremden bey den Galliern mit allgemeiner Benen⸗ 
nung; eigentlich beſtanden ſie aus mehrern kleinen Voͤl⸗ 
kern, deren Namen durch den laͤngern Aufenthalt in 


Sallien alle einzeln bekannt geworden waren; Ariovi- 
ſtus hieß der oberſte Anfuͤhrer. Er war anfangs mit 


einem geringen Haufen als Freund der Sequaner nad) 
Gallien gekommen, weil ihm. aber die Befchaffenheit 
des gut angebauten Landes gefiel, nnd er feine Ueberle— 
‚genheit über die Bewohner deſſelben fühlte, ſo zog et 
immer mehrere feiner Landesleute an ſich *), und wurde 


bald der gefürchtete Oberherr von einem arſehnlichen 


Theile des oͤſtlichen Galliens. 
Dieſen mußte Caͤſar bekampfen oder die großen 


Entwuͤrfe aufgeben; er wählte das erfiere, fo ſehr fi 


- x) @ein Heer beftanb aus folgenden ſleben Woemer⸗ „Haufen. Cas- 


: sar, I, sı. Harodes, Marcomanni, Tribocci, Vangiones, 


‚Nemetes, Sedusiü, ’ Sueri. — Anfangs waren aus 15.00. 


Mann über den Rhein gegangen, I, 31. 6 
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BB. Naͤhere Kenntniß 


ſchlug er fie immer, thieils durch die Uebetlegenheit der | 


römischen Disciplin und feiner Einfichten, theils durch 
niedrige Lift; aber mit den Verfuchen, welche er. auf 
das Vaterland der Germanen machte, wollte es ſchlech⸗ 


terdings nicht ‚glüden. ..Zweymal ging er über den 


Rhein f), und jedesmal ging er in fehr kurzer Zeit 


wieder zurüd, ohne das geringfte ausgerichtet zu Haben, 


außer daß er bey Dem erften Zuge einige leere Dörfer oder 
Flecken der Sygambern verbrannte. Nach feiner eignen 
Erzählung hatten diefe Unternehmungen Feine andere 
Abſicht, ale die Feinde in Furcht zu fegen, und fie von 
fernen Einfällen in Gallien abzuhalten; aber man fieht 
. 5 ihm an, und andere Nachrichten beflätigen e& ©), 


- daB größere Anfchläge vereitelt wurden, . daß er die 


Anfälle der fi) verfammelnden Chatten in diefen un= 


wegjamen, ihn völlig uubelannten Gegenden zu erwars . 
ten nicht wagte. Sogar feinen angeblichen Entzwed, 
die Germanen in Furcht zu fegen, erreichte er fo wenig, _ 
daß fie unmittelbar nach feiner Entfernung ihre Streis 


fereyen in Gallien fortfegten, und beym legtern Ruͤckzuge 


! 


fogar einen beträchtlichen Theil feiner Armee in die aus 


ßerſte Gefahr brachten b). 


Der roͤmiſche Feldherr hatte weiter keine Luſt, 
auch keine Zeit, gegen die Deutſchen zu ziehen; er be⸗ 


wunderte vielmehr die Tapferkeit ihrer Reiterey, von 


. denen einſt 800 Mann, auf elenden Pferden, ohne 
Sättel, feine ganze Reiterey, 4000 Mann, völlig 


über den Haufen geworfen hatten, und zog eine Anzahl - 


derſelben, auch Fußvoͤlker, in feinen Dienft 3); welche 





« 


D Caesar, IV, ı6. und vT, 9 
8) Dia Cass. XL, 32. 
h). Cases, VI, a5 ⁊c. | 
i) Caes. IV, ı8. VII, 18, - i — 2 


— 


von den Deutfchen. | ee 1 Zu 


zwar nicht als feſte Sitze waͤhlten, aber: body Diefelben 
von einem Ende bis zum ‚andern durchſtreiften, und 
die Nachbarn in den Alpen theils bekriegten theils in 
Verbindungen mit ihnen traten. 


Ueber das erftere beklagten fi ch die Helvetier a), 
und das letztere beweift der König im Noricum, welcher 
dem Arioviſtus feine Zochter zur Gemalin nach Gallien 
ſchickte >). Einige Haufen wurden gefchlagen, ‘andere, 
kehrten mit Beute in ihr Vaterland zuruͤck, wieder andere 
nahmen feſte Sige, wenn ihnen das Land gefiel. Vor— 
- züglich thaten dies die Märkomannen, welche man von 
“ jegt an in den Donaugegenden findet ©). Das Gluͤck 
‚der erſtern Streifereyen zog immer neue Haufen aus 
den Innern Gegenden Deutfchlands hervor; ſchon ftand 
wieder einer in der Nähe des Mains und Rheins, und 
drohte Gallien mit dem Ueberfall, alö Krioviflus ge⸗ 
ſchlagen wurde; die Nachricht von, diefer Niederlage 
brachte ſie aber zum Ruͤckzug da), ca 


Caͤfar hatte noch ‚öfters gegen die Germanen zu — 
ſtreiten, ‚weil fie ſich häufig feinen Entwürfen in den . 
. Weg ſtellten. Schon hatte ihm ein Heer derfelben bie 
Herrſchaft über Sallien flteitig. gemacht; und in der 
ganzen folgenden Zeit ſuchen ſte theils ſelbſt in dieſem 
Lande ſich feſt zu ſetzen ©), theils unterſtuͤtzen fie Die 
galliſchen Voͤlkerſchaften, welche oͤfters Verſuche mach⸗ 
ten, daß ı neu ee 36 abzuwerfen. In Gallien 
A) Caes.1, 1. „bl, 28. re and I. go. 

b) Caes. I, 55- 

ce) Erſt als Pannonien uud Noricum zu Provinzen gemacht wur⸗ 

nn zußten fie diefe Gegenden, yerlaſſen. f Rufus Festus, 


d) Caes. B. Gall. 1, 37 und 54. L. Batterers ſynchr. unlver⸗ 
ſalhiſt. p. 696. 97. der bie Saqhe fe: gut auseinander Tot: 


e) Caesar IV, 11 x. 


ko - nz Nähere gern . Ä > 


| ich halte es alſo fuͤr nöchig, von ipnen‘ im Bufanimen- | 
hange zu ſprechen. 
U Die Sueven ſollen hundert Gauen (patus) im 
Beceſitz haben, aus deren jedem ſie jaͤhrlich tauſend Be⸗ 
Wwaffnete aus dem Lande ſchicken, um Krieg zu führen. 
. , Dieliebrigen, welche zu Haufe bleiben, müffen fi und 
jene ernähren., Im folgenden Jahre wechfelt man; ſo 
wird denn weder der Ackerbau, noch die Uebung im 
Kriegsweſen vernachlaͤßiget. Eigenthuͤmliche Felder 


einzelner Perfonen giebt es bey ihnen nicht, au) bleibt 


man. nicht laͤnger, als ein Jahr der Bebauung wegen an 


einerley Orte; wie. fie denm überhaupt mehr von. der 


Milch, vom Vieh und von der. Zagd, als vom Getreide 


leben. — Sie halten ed für das größteXob, wenn weit 
and breit um ihre Graͤnzen alle Felder unangebauet liegen, 


. weil dies ein Beweis iſt, daß die umliegenden Rachbarn 
ihrer Macht nicht wiberftehen Eönnen. Daher follen 
wirklich auf der einen Seite neben den Sueven-alle Fels 

der auf 600,000 Schritte. (120 geogr, Meilen) unan⸗ 


gebauet liegen 1,0 


Diefe Nachrichten find faft ale buchſtaͤblich wahr. | 
Die hundert Gauen bezeichnen die Menge der einzelnen. 
Voͤlkerſchaften des innern Landes, aus welchen der 
.. Hauptſtamm beitand, den man in Altern Zeiten Teus 
tonen, .jeßt irrig Sueven, und in der Folge Semnonen 
‚. nannte. - Ihr 'periödifches Auswandern ift durch das 
Heer des Krioviftus und duch fpätere Haufen, die - 


man längs bet Donau findet, bekannt genug. D bie 


es aber mit jedem Jahre gefchehen fey, dient nur zur 
Verſchoͤnerung. Die Auögewanderten Tonnten das 
Feld nicht lange Jahre bebauen, weil fie keine feften 
Sitze wählten, und ganz ohne? Anbau fonnten me ihrer 


-» Caesar, IV. 2.5 — ug anderer Lesart mıe halb fo viel. 
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Selbſterhaltung wegen nicht bleiben; auf die innern 


aber darf man dies ſchwerlich anwenden, weil ſonſt das 


größte Land einer fo zahlreichen Nation in wenig Zah⸗ 
ren zu enge müßte. geworden ſeyn. Caͤſar, der den 
namlichen Sag weifet unten für alle Germanen gelten 
läßt, wurbe durch feine eigue Erfahrung eines andern 
‚belehrt; . er fand bey den Ubiern und Sygambern be= 
baute Zelder und Dörfer m), und diefe hatten keinen 
Raum zum Berändern der Sitze. Endlich der große 
unangebaute Strid Landes von 130 Meilen iſt die 
- &bene längs den Ufern der Donau, von ihrer Quelle 
bis nad Ungarn, . die fo. genannte Wuͤſte der Bojer, 
wo die auswandernben deutſchen Voͤlker herumzogen, 
und melde ber Römer als unangebautes Land bey der 
. Eroberung Rhaͤtiens fand. | 


So verftand: aber Caͤſar die Erzählungen der 
Deutichen nicht. Er glaubt, die Sueven gerade hinter 


‚den Ubiern, im heutigen Heffen, zu wiffen ®), und 


fuͤhrt in Gedanken Krieg mit ihnen. Dennob er gleich 
zweymal über den Rhein fe te, jo erblickte er doch 
keinen von feinen Sueven;ſie ſammelten ſich in ihren 
Wäldern, und Caͤſar ging zuruͤck. Die Chatten waren 
das Volk, welches Cäfar Sueven nennt. Er mochte 


wohl ihren Namen von den Ubiern gehöret haben, 


welche beſtaͤndig durch diefe überlegenen Nachbarn ge= 


Drängt wurden; aber dann war. es nad) feinem ein . | 
mal vorgefaßten Begriff nichts, als ein Theil des 


großen Stammes. Waͤre er mit den Chatten in nd 


m) Bey den ubiern ogar befeffigte Orte, welche Caſar oppida, 


nennt. VI, 10. — Auch bey feinen Sueven. IV, ıqg 


n) Die Haupturfahe, warum Cäfar hier ſchlechterdings Sueven 
haben wollte, mag mohl die Nachricht feyn, daß auf der Nord» 


feite des Mayns ein Heer Sueven dem Arioviftus zu Hülfe er⸗ 


ſchienen war, welches ſich wieder zuruͤckgezogen hatte. Caesar 
1 37. und 54 


I ? 
“ 


\ 


ur f 


A 2 mahere Senn ww 


m 


here Bekanntſchaft gekommen, ‚ oder höhe er nur die 


Sprache verſtanden, ſo wuͤrde ſich ihm die Sache bald 
aufgeklaͤrt haben. 


Caͤſars Meinung von den Sitzen der Sueven er 
pie fig) noch einige Zeit, zumal’ bey Schriftitellern, 


elhe in Stalien von deutfchen Angelegenheiten fchrie- 
ben.- So fpriht Strabo no an dem Rheine von 
Sueven °) da ſchon alle einzelnen Voͤlkerſchaften auf 


der Seite durch beſtaͤndige Kriege bekannt geworden 
‚waren. Aber lange konnte ſich ein: ſolcher Irrthum 


nicht erhalten; kein Schriftſteller nach Strabo ſetzt wei⸗ 
ter Sueven auf die Weſtſeite des Landes, weil eine 


allgemeine Erfahrung der alten Erzaͤhlung wiberſprach 
dagegen fand man an den noͤrdlichen Ufern der Donau 
andere Deutſche, welche ſich Sueven nennten, und 
unſtreitig Caͤſars Sueven waren, nur daß er Ihnen 


die richtige Stelle nicht angewiefen hatte. Nach lar- 
gem Herumirren an den Sübufern der Donau zogen 


fie ſich auf. die entgegengeſetzte Seite dieſes Fluffes, 


als die Römer ihnen durch die Eroberung von Pan- 


nonien und dem Norikum zu nahe kamen, und ſtifte⸗ 
ter unter der Anfuͤhrung des Marobod ein maͤchtiges 
Reh P). Bon der Zeit an blieb die Benennung 
Sueven auf dieſen ſfuͤboͤſtlichen Voͤlkern des Landes 
liegen Y. Doch damit waren die Römer nicht: zu: 
frieden, fie wußten, daß Die ihnen fehr befannten Voͤl⸗ 
‘fer laͤngs der Donau aus nörblichern Gegenden aus: 
gezsgen waren, und noch immer mit denſelben in Zu⸗ 


9 Strabo ; ; VIK. p. 290. Casaub. Fo zöv Zounßor. Eovos 
Öınaeı ARNO Tod Pivon kerol Tod Aaßios. 


2 p) Strabo, VII, p. 290. Aufus Festus , VIII, g. 


q) Tacitus, Annal.I, 44. Veterani in Rhaetiam mittuntier 
specie defendendae provincise ob imminentes : Suevos. 
und doc) kennt Tacitus auf biefer Seite namentlich brot Hermun: 
durer und Markomannen. 
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femmenbange fanden r)5. folglich mußten auch bie 
innen Sueven feyn. Daher ift bey Tacitus alles Land, 
von ber Donau an bis gegen Norden nach Schweden, 


und gegen‘ Weſten bid an die Elbe, mit Sueven ber 


fest. Sogar die hundert Gauen Cäfars durften nicht 


verloren geben. Auf der Südfeite waren fie nicht 
anzubringen, man Fannte dafelbft Die einzelnen Völker 


und ihre Ausdehnung zu gut; alfo [hob man fie ge: 
rade in bie Gegend, von der man gar nichts wußte, 


auf bie Oftfeite der Elbe, in das heutige Brandenburg, | 


zu den Semmonen °). 
Aber mit dem Lacitus geht die Periode der Sue⸗ 
ven zu Ende. Ptolem. giebt den ſuͤdlichen Voͤlkern 


nicht mehr dieſen Beynamen; im markomanniſchen 


Kriege iſt nur einmal von Sueven die Rede, da er doch 


gegen lauter Voͤlker gefuͤhrt wurde, welche man einſt 
Sueven genannt hatte; es kommen in. fpätern Zeiten 


viele Völkerfchaften aus bem innern Germanien an den 
Graͤnzen des roͤmiſchen Reichs zum Vorſchein, gerade 


aus dem Hauptſitze dieſes Stammes: aber nicht nur | 


‚ber allgemeine. Beyname, der ihnen gemeinfchaftlich ge⸗ 


hört hatte, ift verlofchen, ſondern auch Feine einzelne . 


Voͤlkerſchaft führte ihn weiter. Nur zwey Auönahmen 


finden fi nac) dem Ende des erften Jahrh. Ptolem. - 
giebt den Longobarden,; welche fi; gegen den Rhein 


ansgebreitet hatten, den Beynamen Sueven; und im 
vierten Jahrh. zeigtoſich zwiſchen Oft- Franken und 


von ben” Deufäen. Bez 


Schwaben ein Bolt, das ſich ‘ohne weitern Beyſatz 


blos Sueven nennte, bie Benennung behielt, und bis 
auf unſere Zeiten- fortpflangte. Die lebtern ſcheinen 
Arioviſts Sueven, ein unmittelbarer Veſtandcheitd der 
Alemannen du ſeyn. 





r) Strabo. p. 290. 
s) Tacitus, G. c. 39.' 
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4. Nähere Kenutniß 


Ich habe abfichtlic; die Gefchichte des Namen | 
Sueven kurz zufammengeftellt, um deſto deutlicher 
meine Meinung darlegen zu Eönnen „ daß ed nie Sur- 


ven, weder als Voͤlkerſtamm, noch ald ein. einzelnes 


im vierten Jahr). bekannt wurden. — Diejenigen 


Haufen, welche aus dem noͤrdlichern Deutfchland noch 


vor und zu Caͤſars Zeiten gegen bie Donau auf gus 
Glü wanderten, nannten ſich felbft Sueven, herum: 


ſchweifende Abenteurer, Leute, die in: fernen Unter: 
. nehmungen ihr Gluͤck zu machen fuchten. Sie’ ber - 
fanden, wie felbft Caͤſar erfuhr, aus abgeſchickten Frey: 


Wolk gegeben hat, die letztern abgerechnet, welche erſt 


willigen von vielerley Voͤlkerſchaften, wie die Armee 


verlafſenen Sitze der Bojer und Helvetier, und beunru⸗ 
higten alle Angraͤnzenden, konnten alſo wirklich von 


der ungeheuern Wuͤſteney reden, in welcher fie: Seine 
andere Bewohner aufkommen ließen; fie gewannen . 


endlich feſte Sige aufder Norbfeite der Donau, ohne 
deswegen ihre Streifereien zu unterlaffen, und erhielten 
von Zeit zu- Zeit neue Verflärkungen: aus dem innern 


Lande, wurden aud) wohl einzelnen Voͤlkerſchaften deſſel⸗ 
ben gefährlih *). In diefer Lage lernte fie gerade 
der Römer kennen, erfilhr auch ohne Zweifel manches _ 


von ihrer nördlichen Abflammung, und den Ramen 
des großen. Volkes der Semnoyen, weldyes Außerft 
wahrſcheinlich nichts anders, als Dig allgemeine Benen⸗ 
nung der innern Völker anzeigfe,. von welchen fie 
ausgegangen waren. Denn wo hätte er fonft feine 


| ‚wenigen. Nachrichten herholen ſollen; doch nicht aus 
eigner Erfahrung? Wenn ja einzelne Handelsleute 


vom Reiche des Rarobod aus tieſer in das Land 


= _ 


‚B Strabo, VO, p. 290. 


des Arioviſtus zeigt, - wanderten gegen Süden in Die 
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| drangen, wie es ſich kaum bezweifeln laͤßt u), fo 
* "waren dieſe nie im Stande, etwas richtiges Aber den 
- allgemeinen Sufammenhang, oder über Die. Abſtam⸗ 
mung zu lehren; auch nicht von den weftlichern Ber 
wohnen Germaniens, welche mit den oͤſtlichen Voͤl⸗ 
kern in geringem Suforimenhange fanden; bloß 
von den Unterthanen bed. Marobod und von dee 
großen Anzahl Deutſchen, welche u ben. Römern 
flüchteten. 0 


Unterbeffen aber, da die beusfchen Voͤlker länge | 
ber Donau in ihren. Sigen befeftigt waren, hörten ſie 
nach und nach auf, ſich Sueven zu nennen, weil ſie 
keine mehr waren. Die Roͤmer hingegen, welche mit 
dieſem Namen den Begriff eines großen Volkes, oder 
vielmehr eines —— verbanden , konnten ihn 


ſo bald nicht fahren laflen; fie behnten ihn vielmehr : - 


auf allenördlichern Voͤlkerſchaften aus, weilfiewußten, - 
daß die füdlichern .einft von ihnen: ausgezogen waren; 
fie legten ihn vorzüglich den Semfhonen bey, weil, 


diefe von, den deutfchen Anwohnern der Donau als 


das anſehnliche, ehrwuͤrdige Stammvolk verehret wur⸗ 


den. Man hatte ſich fo ſehr von der großen Aus- 


dehnung überzeugt, daß roͤmiſche Seefahrer fogar . 
einen Fluß. Suevus an den Küften ber Oſtſee zu finden u 
glaubten *). ur 


Die Ringe der Bei mußte dieſe Begriffe andern 


Weil von keinem Deutſchen der Name Sueven weiter J 


gehört wurde, weil ſie alie nach ihren einzelnen Namen, 
oder nad) dem Namen des anfehnlichfien Volkes, ſich 
nennten:_ fo verſchwand auch nach! und nach bie Be: 


B u : , 


j V In der „Heuptfant | des Marobob gab es viele shmifhe Surf 
leute." - Tacit. al. V, 6 


» ©. beym Fluſſe Sun. 
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ennung in dem Munde der Roͤmer; es gab ſelbſt bey 
“ "ihnen nicht weiter einen fuevifchen Välkerftamm. Daß, 
aber Ptolemaͤus die Longobarden noch mit dem Bey— 
"namen Sueven beehrt, iſt fehr natürlih, und ber 
Ausdruck richtig. Wohrſcheinuih nannten ſie ſich ſelbſt 
Sueven und pien von andern Deutſchen ſo genennt, 
Denn fie waren es nach dem firengften Begriffe, da fie 
ſich auf kurze Zeit wiſchen ganz andere deutſche Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme eingedraͤnget hatten. Daß ſie fi ‚bald 
wieber zuruͤck ziehen. mußten, zeigt der ‚nicht lange 
hernach entſtandene Fraͤnkiſche Voͤlkerbund. Als ſie 
endlich im fuͤnften Jahrh. an der Donau, und dann 
in Italien näher bekannt wurden, "hießen fie nie Sue: 
ven, fo wenig als alle andern Bölferfchaften, welche 
aus dem noͤrdlichen Deutſchland gewandert waren. 


Mur bey dem einzelnen Volke, von welchem der 
heutige Name der Schwaben entſtanden iſt, erhielt ſich 
bie Benennung Sueven, nit‘ als Beyname, wie. bey 
den Longobarden, fondern als individueller Name, ohne 
weitern Zufag. Ob es nun gleich auffallend ift, daß 
aut fie allein bleibend als Auswanderer ſich bezeichneten, 
ſo bleibt die Hauptſache doch im Reinen, daß es nie 
einen ſueviſchen Stamm gab und daß kein anderes 
deutſches Vol als ſueviſches Volk ſich geltend machte, 
ſo bald es im Sudlande feſte Sitze geſaßt hatte. 
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Sehſtes Copitel 


Unternehmungen der Römer gegen die Deutſchen bis m 
varianifchen - Niederlage, 


u 


Waͤhrend der buͤrgerlichen ariege konnte der Roͤmer 
nicht an die Deutſchen denken; man war froh, daß es 
bey einzelnen Einfaͤllen blieb, welche die Sygambern 
mit ihren Verbuͤndeten, den uf ipetern und Tenkterern, 
in die nördlichften Theile Galliend machten. _ Man muß 
es wirklich den Ubiern aufchreiben, welche. füblicher am 
Kheine ſaßen, daß nicht zugleich die ſogenannten Sue: 
ven mit ihrer größern Macht vordrangenz aber dafuͤr 

hatten jene auch ben ganzen Drud derfelben auszuftehen] 
„und waten froh, als endlich Agrippa fie an das weſt⸗ 
liche Ufer des Rheins verſehte Y), wo fie durch dem 
Schub des Fluffes fich den Anfälen ihrer Landsleute 


viel leichter widerfegen, und Gallien vor den Streife a 


reien derfelben ſchuͤtzen konnten. 


Es kamen daher die Einfaͤlle, welche mit jedem 

Jahre häufiger werden, faſt alle von den nörblihein ' 
Spgambern; fie ſchlugen fogar einft den roͤmiſchen Le⸗ 

gaten Lollius, und verbreiteten dadurch bey den Koͤmern 
ein folches Schrecken, daß Auguft felbft nach Gallien 
eilte, um dem. Uebel abzuhelfen 2)... Die Annäherung 
des Kaifers machte zwar, daß fie fi) zum Frieden und 
zu Geiſeln vesftanden; aber: es war doch leicht voraus 
zu fehen, daß eo oder andere te benachbarte Deuter. die 


= 
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. y) Strabo. IV,. p. 294. Dio Cass. XLVIII, c. 49. 


2) — ‚Casa. EV, 20. ‚Sueton. Aug. © a v elleins Fateri. 
‚ 97- | 
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nächfte Gelegenheit zu Streifereyen, wie vorher, benugen 
würden.‘ Daher wurde von diefer Zeit an die Armee 
in diefen Gegenden verftärkt und für beftändig da gelafe 


| fen. Dieß gab Gelegenheit zur Errichtung vieler neuen 


Que längs des Rheins und zut Befeſtigung der alten, Ä 


Druſus war es, der diefe: ‚Einrichtungen unter ver | 
Aufſicht feines Stiefoaters, des Auguftus, traf; faft a 
Jahre lang war er bey der Armee, eh es zu einem Kriege 
gegen deutſche Völker kam 2). . Diefe. Zeit. benußfe.er 

ur Befefligung der Römer an den Ufern des Rheins; 5 
*— bey den Batavern, auf ihrer Inſel, iſt er ſo zu 
Haus, daß er ohne von ihnen geſtoͤrt zu werden, einen 
Arm des Rheins zur bequemen Schiffbarkeit in ein an⸗ 
deres Bett leiten konnte. Daß er das Werk jetzt fchon . 
ausführte, erweiſt ſich, weil nachher ſchlechterdings 
keine Zeit mehr für ihn dazu übrig. iſt, und weil er 


. gleich bey feinem erften Zuge gegen die Deutjchen von . 


dem neugegtabnen Kancı (die Rene Iſſel) zur Schif— 
fahrt in den Ocean Gebrauh macht. Wahrfcheinlic . 
hatten die Bataver felbft durch die Einfälle der Sygam: | 
bern und ihrer: ‚Verbündeten, welche ihnen gerade gegen . 
über wohnten, viel gelitten, -. und waren .alfo mit den - 
Anftalten des Drufus wider ihre Gegner fehr wohl zu⸗ 
frieden.- Denn Caͤſar war nie zu ben Batavern gekom⸗ 


| ‚ men; und von einem fpätern Kriege awifchen ihnen und 


ben Roͤmern fagt weder Dio, noch ein anderer Schrift 
ſteller; fie kommen auch in der Folge nie als Untertha= - 
nen,’ fondern immer als Bundesgenoſſen bet Römer: vor; 


Kaum hatte Druſus das wichtigſte von ſeinen %n- 
falten au Stande gebracht, fo geſchah, was man vor⸗ 


+ 


| ® Ais Auguft feine Mnorbtungen in Serien us gt, bi j 
er. den Drufk am xheint· imb gina mod An fang. 
„ eb Jahres 741. A. V. C. Dio LIV,c. 25. | 
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gegen. Die deten | as 


aus geſehen Hatte, die Sygambern wagten, aus Siebe 
zum Raub und durch ihren’ unfteten Geift getrieben, ei: 


‚nen neuen Anfall auf Gallien. Aber fie würden nicht 
nur gleich beym Uebergang über den Rhein zurüd ges . 


ſchlagen, ſondern Drufus fühlte fi ch auch vorbereitet 
genug, um die Deutſchen in ihrem eignen Lande aufſu⸗ 


hen zu Binnen. Aus der Infel der Bataver ſetzte er 


über den Rhein in die Wohnungen der Ufipeter, und, 


- weil fie ſich nicht finden ließen, ‚ging: er weiter. fühlich zw: 
den Sygambern; aber auch diefe waren zuruͤck gewi⸗ 


den. Sich gleich anfangs zu tief in ein unbekanntes, 


mit Wäldern beſetztes Land zu verirren, bazu war Dru- 


fus zu ug; er verheerte.die Gegend und ging zurüd‘, 

aber nur um ſogleich das Gluͤck von einer andern Seite 
zu verſuchen. Eine hinlängliche Anzahl Fahrzeuge 
war fon vorbereitet; auf. dieſen wagte ex ſich mit fei- 


ner Armee in den Ocean, und erreichte gluͤcklich die Er⸗ u 


gießungen der See, durch welche die Ems in ben Ocean 
faͤlit. Bon den Batavern an bis an die Mündung . 


diefes Flufſes ſaßen die Sriefen, welche hier zum erftene 


mat und zwar als Freunde ber Römer erfcheinen b). 


"Der Fall war wohl der nemliche, wie bey den, Bata⸗ 


vern; von Süden ber drängten fie. die. Uſipeter, von 
Oſten die Kanchen; fie hatten. vermuthlich ſelbſt den 
Drufus zur Unternehmung eingeladen, nie haͤtte er fonft 
es wagen bürfen, ‚feine Armee dem noch völlig unbefann: 
ten Dean, welchen fi) der Römer aus alten Erzaͤh⸗ 
tungen in diefen Gegenben fo fürdjterlich dachte, anzu- 


vertrauen. Biel mochte aber and) die Ruhmfucht zur- 


Unternehmung beygetragen haben ; man findet Spuren, 


daß Drufus zugleich darauf auöging, Herkules Sau. 


len ©) und mehrere Wunder bieſer Gegenden ausgufpt= | 





'h) Dio Cass. iv, 0. 52 ' J an 
'0) Tacit. de nor. Germn.- e. Se en ' 
Mannerts Geographie II. . | DD * . 
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"N. gen. Doum jept, glaubte man den ’nörhlichen Deeam ı 
erreicht zu haben, von welchem einft Pytheas mianded 


hy 


* 


zu erzaͤhien, manches hinzuzufuͤgen gewußt hatte. 


Doiie noch völlig unbekannte Kuͤſte betrog Pen 
Druſus; er ſegelte mit der Fluth in den Dollart, wel⸗ 
‚her damals. die Geſtalt und Ausdehnung" noch nicht 
, hatte, unter‘ der wir ihn jetzt kennen. Als aber. die 
Ebbe eintrat, lagen alie Schifſe im Sumpfe. Zum 
Sluͤcke machten feine Freunde, ‚die Friefen, den Zug, 
welcher eigentlich den Kauchen gelten follte, zu Lande. 
mit /und retteten die Fahrzeuge. Weil das Spaͤtjahr 
ſich näherte, dachte Drufus-auf Feine fernere Unter: 
nehmung, fondern ging zu den Batavern, und. von da ⸗ 
den Winter über nah Rom. Gewonnen hatte man 
durch dieſe koſtbare Unternehmung nichts, aber fie 
diente zur Bekanntmachung der innern Striche und 
Voͤlker. UU 
ENTF Dem geliebten Druſus zu Gefallen ging Augu: - 
ſtus von feinem Plane, das, römifche Reid) nicht wei: 
ler auszubehnen, bey dem Lande der Deutjchen ab; er’ 
‚= geläubterd feinem Sohne, Verſuche zu Eroberungen auf 
der Oſtſeite des Rheins zu machen; vermuthlich. aus. 
gem Grunde, weil man: fonft nie auf den friedlichen 
Befſitz von Gallien vechnen durfte. Drufus eilte alfo. | 
mit. dem Anbruche des Frühlings zu einem neuen An: 
fall, welcher. den innern Theilen des Landes gelten 
follie. Die Gegend an der Lippe wurde ohne Zweifel 
der bequemern Zufuhr wegen ‚gewählt. - Er: fegte alfo 
abermals ‚gegen bie Ufipeter über den Rhein und zer: 
ſtreuete fie; z0g dann zu den Wohnungen der Sygam⸗— 
bern-an die Lippe, und weil er diefe nicht zu Haufe 
"fand, fo bekam er dadurch Gelegenheit, ungehindert 
eine Bruͤcke über diefen Fluß zu ſchlagen, das. Noth- 


\ 


.“ 


. 
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wendige zu beſorgen, und fodann gerade FR fortzus 
ziehen. Er kam wirklich bis an die Weſer, ımd bis. 

zu den Chernskern; aber. jegt hielt er es für nöthig, 
auf feinen Rüdzug zu denken, weil bie Zufuhr von 
Lebensmitteln zu mangeln anfing, und weiler fürdyten 
"mußte, vbllig von Dem Rheine abgefchnitten zu werden. - 


Denn die Sygambrer, weldje gegen Die. Chatten ge 


. "zogen waren, gingen-fogleich nad) Haufe, als fie von 
dem Einfalle der Römer hörten, und zogen außer den 
gewöhnlichen Bundeögenofien, den Uſipeterern und 
Teukterern, auch die Brukterer an fih. Gegen bie \ 
hatte alfo Drufus auf dem Ruͤckwege zu kämpfen; und | 
es mochte ihn wohl gereuen, mit Unporficht einen ſo 
gefährlichen Schritt gewagt. zu haben. Beyde ‚Züge, 
vorzüglich aber der gegenwärtige, - bezeichnen den jungen 
Drufus ald einen Mann, der gewagte Unternehmungen ‘ 
Liebte, zugleich aber Kopf genug hätte, fich aus der dro⸗ 
benden Gefahr zu ziehen.: Doc) hier mußte dad Gluͤck 
das meifte thun. Die römifche Armee Fam in eine enge 
Gegend, wo der Deutſche fie erwartet hatte, wo fie 
von allen Seiten eingefchloffen war, und wo ſie nach 


dem Zeugniß der'römifchen Scheiftfteller, von welhen 


Dio Caſſius nur der Epitomator ifl, unumgänglich ver« 
loren fchien, wenn ‚der. Deutfche mit. Vorficht feine 


Stellung behalten, alle Ausgaͤnge beſetzt hätte. _Aber. : 
ber Barbaren Uebermuth rettete den Druſus; fie glaub: 


ten fo gewiß’ die ganze Armee ſchon ih ihrer Gewalt zu 
haben, daß fie nicht weiter. warteten, ſondern zerſtreut, 
und von allen Seiten der Römer Lager. angriffen.. Was 
konnten dieſe mehr wuͤnſchen, als Gelegenheit zur offenem; 
Schlacht, an einem für fie vortheilhaften Orte; 
die Deutſchen wurden sur gechagta— und zerſtreut * 





i) Dio Case. Lv, c 8%. 5 
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2.88 Tommt in den Kriegen zwiſchen den Roͤmern 
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und Deutſchen oft vor, daß die letztern verjagt wurden, 


"ohne daß man. deswegen den erſtern einen wirklichen 


Sieg zufchteiben Darf; ‚des Deutfche zerſtreute fich ſohr 
Leicht, wenn fein erſter oder der wiederholte. Angriff 


nicht gelang; den folgenden Tag, oft in der naͤchſten 
SGtunde, war er zu neuen Anfällen fertig: aber bier 


ſcheint es eine wirkliche Niederlage gewefen zu ſeyn 


durch welche die Maͤcht der Sygambrer, bisher ber 
wichtigſten germianifchen Voͤlkerſchaft am Nieder-Rhein, 
zinen Stoß erlitt, ‘von. dem fie fidy in der Zolge nie 
foieber erhalte. Denn Drufns Fam nicht nur ohne . 
Schaden aus feiner gefährlichen Lage, fondern er Dachte 
gar nicht weiter an den Rüdzig. Seine ziemlich ver- 


twegne Streiferey hatte ſich in eine vortheilhafte Unter⸗ 


nehmung verwandelt, welche an wirkliche Eroberungen 


denken ließ. Die Feinde wagten es nicht mehr ſich 


ihm zu nähern, nur von ferne beobachteten ſie feine 
Schritte; er legte eine Feſtung, Namens Aliſo, (bey 


Lisborn im Muͤmſteriſchen) an der Lippe an, da wo 
der Fluß Eliſo in dieſelbe ſaͤllt, welche ihm die Zu⸗ 
fuhr vom Rhein erleichterte, und zum Standpunkte bey 
Fünftigen Unternehmungen dienen konnte; und’ erſt als 
& fich in dieſen Gegenden genug befeſtigt zu haben 


"glaubte, führte er, mit dem Einbrüche des Winters die 


fiegende Armee an die Ufer des Rheins zurlick, wo mit. 


jedem Tage mehrere Kaftelle entftanden, fo daß Florus e) 


ihre Anzahl. auf 50 angiebt. Dadurch erwuchfen 


die heutigen Rheinftädte von Maynz bis in die Nieder- . 
fände. | Zu 0 


Pu Im folgenden Jahre waͤre der Janus Tempel 
geſchloſſen worden, wenn nicht Nachricht von einem, 


'e) Dio Cass. LIV, 38. Florus IV,, ı2. Per Rheni sipam . 


quinguaginta amplius castella direxit, Bonnam et Gese-, 


niana cum pontibus' iunxit, classıbusque firmarit: 5 


x 








‚gegen 1 bie Deutfigen 68 
, ‚Einfall der Daker gekommien wäre ty. Man ſieht 
hieraus, daß Auguſtus dem deutſchen Krieg für geendigt 

hielt, daß er auf weitere Eroberungen nicht dachte. 
Beil der allgemeine Friede aber unterbrochen war, er⸗ 
hielt Drufus noch ferner die. Erlaubniß, die sömifchen. 
Graͤnzen in Sicherheit zu fegenz under benugte diefen 
Sommer zu vielen Unternehmungen, von.melchen uns 
die Alten mehr Fingerzeige, als wirkliche Erzählung hin⸗ 
terlaſſen haben. An der Lippe befeſtigte er nn immer 
mehr und hieher gehört wahrfcheinlich das Treffen, wel⸗ 
ches ex den Brufterern auf diefem Fluſſe lieferte 8). Ak. 
Nieder Rheine war keine Voͤlkerſchaft mehr, welche ſich 
ihm hätte mit Nachdruck widerfegen Önnen, aber höher J 
ſaßen noch die maͤchtigen Chatten. 


. Dief es Volk, oder vielmehr dieſe Vereinigung meh⸗ 
rerer kleiner Völker hattedie Waffen ver Römer noch ulcht 
gefühlt; es erfcheint, fo lange Druſus die Feldherrn- 
fielle am Rheine führte, als Freund; er hatte, ſogar 
einem Theile derfelben den Strich Landes, zwiſchen vg 
Main und der. fahre, welchen er feit den ET 
Mbier als der Römer Eigenthum betrachtete, 
Wohnſitzen angewieſen; und die Sygambrer ach 
im vorigen Feldzuge aus Feiner andern Urfache in das 
Land der Ehaften gefallen, als weil dieſe der Römer 
Zreund feyn, fich in keinen Bund mit den angränzenden 
| Deutſchen gegen die mächtigen Ausländer einlaffen | 

wollten. BE 

Jetzt änderte fi & die Sache. Die Ehatten fingen 
an einzufehen, daß die Abfichten des Drufus nicht auf 
eine Demüthigung der Sygambrer abgefehen waren, ſog⸗ 
dern daß Fe ſich auf die Unterjochung at aller t argeinzen 


f) Die Cars; LV, a 56. | ser. 
© Strebe, VIL, 7. 299. N u 2, 


. \ u on nn F \ 
| Yntemehmuigen. ber Römer 


u den Volker ausdehnten; ſie verabſcheuten bie Zetungen, 
i welche in ihren angewieſenen Sitzen auf dem Berge 


TFTaunus mit jedem Tage zahlreicher wurden: kurz ſie 


brachen mit den Römern, zogen fich ganz. aus ben: 
Rheinwohnungen zuruͤck und von nun an find die Unter⸗ 
neh mungen des Druſus gegen die Chatten gerichtet; 
ſie werben auch noch i in r dieſem Sabre von r ihm geſchla⸗ 
gen b). | 

Den Binter f heint Drufus Diesmal‘ am Rheine 
zugebracht zu haben; wenigſtens ſagt Dio nichts von 


der Ruͤckkehr nach Rom, wie er es bisher immer gethan 


"hat. Mit dem Anfange des Sommers brach er von 
den Feſtungen auf dem Gebuͤrge Taunus aus dem 
befeſtigten Wege, von welchem noch bis dieſen Tag 

große. Ueberbleibſel zu ſehen find, in das Land der 
Ehatten. Er beſiegte fie, er befiegte noch mehrere be- 
nachbarte Bölker, alle mit ſchweren blutigen Kaͤmpfen. 

Wenn Dio Caſſius ſo viel Intereſſe an dieſem Kriege 
genommen haͤtte, als wir Neuere, wuͤrde freylich ſeine 
| lung anders außgefallen feyn; da er aber nur 

Rüdfiht auf die Römer nimmt, fo läßt er alle Ums 

. fände weg, und liefert blos. das- Allgemeine. Man. 
Ä hat Mühe, ſelbſt dieſes Wenige zu verftchen, weil 
ser bie geographiſche Lage Germaniens nicht richtis 

kennt. 


| Druſus, ſagt er, ging fiegend. durch bie Chatten, 
und drang kaͤmpfend bis zu den Sueven; von da wandte 
er fih gegen der Cherusker Land, ſetzte über die Wefer, 


und kam mit lauter Berheerungen bis an Die Elbe. Eine 


göttliche Erſcheinung hinderte ihn, auch diefen Fluß zu 
Äberfgeeiten; se erigtie ei bafelbft ain iraee: 





‚h) Dio Cass. LIV, 56. Unb um der‘ n den hatten 
in der Nähe des Reine c. 33. In 8 ” 
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Br gegen die Denſchen zur 2 u 


- zeichen, 309 fhnell. zuruͤck, ſtarb aber-an einer Krank⸗ 

heit; eh er noch den Rhein erreichte 3). — Zufällige 
‚Angaben anderer Schriftſteller helfen zu einiger Eriäu- ; 
terung. 


Ber fih fireng an des Dio Gafftus Erzahlung 
haͤlt, muß annehmen, daß Druſus von den Chatten 
aus bis zu den Sueven- zog, dann aber fi an bie 
Weſer hielt und ihr folgte, wo er fchon früher die Che⸗ 
rusker hatte Tennen gelernt, bey feiner Zeitung Aliſo, 
denn erſt bey den Cheruskern ſetzte er über die VBeſer 
und drang oͤſtlich gegen die Elbe vor. Aber die ganze 
Richtung des Bugs fordert Eine andere Auslegung. - Wit. 
müfjen-annehmen, daß Dio den Diebergang der Wefer 
hätte früher anfegen follen, ald Drufus von den Chatten 
aus gegen die Sueven vorrädte, ferner daß die Weſer 
ihren Namen ſchon trug, wo fie heutzutag bie Werra 
beißt; denn hieherin die weftlichften Theile des heutigen ° 
Hennebergiſchen mußte Drufus feine Richtung nehmen, 
wenn bie zuverlaͤßig genau uͤberlegte Unternehmung nicht 
ein Irrzug in die Kreuz und Queer werden ſollte. Dann 
iſt auch die Verſicherung des Florus *) vollkommen 
richtig, daß er zum erſten Male den Durchgang des 
Berkyniſchen Waldes eröffnet hat; er mußte uͤber den 
Thuͤringer Wald, wenn er die Sueven erreichen wollte. 
Seine Sueven find umflreitig die Hermundurer, durch 
deren Rand der Zug nothwendig feine Richtung nahm, 
um zur Sale und Elbe zu gelangen. Sie heißen Sue⸗ 
ven, nicht blos nach dem in der erſten Zeit von den innern 
Bölkern allgemein angenommnen Bere fondern auch 





9) Dio. W,ı. — 

%) Horus IV, 10 Invisum stque inaccessum in 1 id terapus 
—— vlt patefecit. = nennt rn bie Den 
nen, neben ihnen aber zugleich die ueden; aue edes * 
wirft er durcheinander s ee “ 
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weil din abgeriffenee Haufe von ihnen in der Donau 
in der Rähe römischer Befigungen fein Weſen führte, und 
fi) an die Markomannen gefchloflen hatte; daſelbſt hie⸗ 
Ben fie Sueven, fo wie die übrigen marfomannifchen 
Voͤlkchen, und von ihnen wurde Die Benennung auf ihre 
bisher ganz unbekannten Stammvaͤter des innern Lan⸗ 
des übergetragen. Hierdurch erklärt ſichs zugleich, daß 
einzelne Schriftſteller ſtatt dieſer Sueven Markomannen 
nennen 1), man verwechſelte ſie mit ihren ſuͤdlichen, 
wirklich zu den Markomannen gehörigen Abkoͤmmlin⸗ 
gen. Denn daß die Markomannen ſelbſt bis in das 
weſtliche Thuͤringen reichten, wird niemand annehmen 
wollen, ber die Lage der Voͤlkerſchaften kennt. Und 
voch weniger wird man den Unſinn auf Druſus laden 
wollen, daß er bey der großen Ruͤſtung, wo alles ge⸗ 
nau auf einen deutſchen Sommer berechnet werden muß⸗ 
te, von Heſſen aus erſt an die Sale im Wuͤrzburgi⸗ 
fehen ſich gewendet habe, wo vieleicht Markomiannen . 


Te hätten feyn koͤnnen. 


So wie unter ben angegebenen Sueven die He: 
munduren verftanden. werben, verſchwindet alle weitere 
Schwierigkeit von felbfl. Drufus kommt duch ihr. 
Land an die Sale, er kommt in den Theil vonCherus- 
kia, welcher dem Harze füdlid) lag, und fland nun-in 
den Umgegenden von Barby ander Elbe, um von da. 
Schnell, wieder auf den Rüdzug auf dem nemlichen We-⸗ 
ge zu denken. Richt die himmliſche Geſtalt ſchreckte ihn, 
. ſondern die Kürze des Sommers; ein, Schnee in den 
Bergen und Wäldern, fo war die Armee’verloren, wuß⸗ 
te nicht Weg und Steg, hatte nichts zu zehren. Durch 
den Sturz des Pferdes brach er den Schenkel m), wahr - 
foheinlid) bey Uebergang des Thüringer Waldes (zwi⸗ 





I) Florus IV, 12, und Oresius VI, 20. :: - . 
m) Strabo VII, p. 291. W 


deden die Dean. J | | 87 | 
ſchen der Säle und dem Rheine, fagt Steabo), denn‘ er 


lebte noch 50 Tage, und ftarb, ohne den Rhein zu er- 


reichen, im Sommerlager, welches die Römer von nun 
an das verfluchte Lager nennten ”), Außerft wahrſchein⸗ 
li) in dem Umfange der Befeſtigungen gegen die Chat⸗ 
ten. Den Leichnam. führte fein Bruder Tiberius nach 


Stalien ab °), die Armee aber errichtete ihm zu Maynz . 


ein großes Denkmal’ P), :den noch. vorhandenen Kichele 
fein. Im dreyßigſten Jahre feines Alters war er ge 
ſtorben 2). Des Druſus letzte Unternehmung bleibt 
ein Denkmal menſchlicher Kuͤhnheit; denn welcher Felb- . 
herr würde es weiter wagen, mit einer beträchtlichen ' 
Armee mehr ald 50 Meilen weit in ein völlig unbekann⸗ 
tes, fhlechtbebautes, von Wäldern, Sümpfen. und 
flreitbaren Völkern angefülltes -Rand zu dringen, . ohne 
auf Die geringfte Unterftügung der nothwendigſten Le- 
benöbedürfnifie hoffen zu dürfen? Wenn aber fpätere 
Römer den Drufus fogar Feſtungen an der Elbe anle⸗ 
gen ließen r), um das Wunderbare -feined Zuges nod) 
mehr zu heben, fo erniedrigen fie ihren Helden zu einem 
unüberlegten, verwegenen Mann. Ohne Huͤlfe gegen 
den Mangel, gegen beſtaͤndige Anfaͤlle, mußten die Be 
Tagungen ſehr bald verloren ſeyn. 


Seinem Tode hat es vielleicht der Theil von Deutſch⸗ 
land, welcher zwiſchen dem Rhein und der Weſer liegt, 
und fablich bis an den Mayn reicht, zu verdanken, daß er 
nicht zur een Provinz wurde. | Die Beiefen wa 


a 

n) Sueton. Clandins, 0. 1. Supreinum diem morbo obiät i in 
aestivis castris, quae ex 60 scelerata castra sunt appellata. 

0) Valer. Max. V, 5. ' 

p) Eutrop. VII, 8. Drusi, qui pn Mogontiacum monn- 
mentum habet \ , 

g) Livii Epit. 140 u , 

x) Oros. VII, ze. | 
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ven feine Freunde und blieben es in der Folge imme 
von den Römern; die Sygambern, Brufterer und mit . 
ihnen alle Die kleinern Voͤlkerſchaften, welche im heutt 


gen Weftphalen lebten, waren fo beziwungen, daß man 


. + "Städte bey ihnen anlegen, daß die Truppen ſchon ihre 


Winterquartiere wenigſtens in der Nähe der Lippe neh: 


men konnten. Die Ehatten,. durch des Drufus Ueber⸗ 


macht geheugt, hätten bey einem wiederholten gluͤckli 
chen Feldzuge der Römer mit ihren nördlichern Brüdern 


das nemlihe Schickſal haben muͤſſen. Well aber die 


nöthige Zeit fehlte, ſich in ihrem, Innern feſtzuſetzen, 


ronnten fie ſich leichter wieder erholen. Jenſeit der 


Weſer war der Zug gegen die Cherusker und Sueven 


vis jetzt blos ein Verſuch geweſen, welcher ‚einige Kennt: 


Pd 


niß ‚von der Lage Diefer Gegenden und. von ben Be 
wohnern verfchaffte; an Groberungen ließ ſich daſelbſt 
nicht denken; es wurden auch in der Folge nie welche | 
jenfeit der Befer gemadit. . | 


Tiberius übernahm den Sberbefeht der Truppen, 


und durchzog das von den Roͤmern beſetzte Land gleich 


im folgenden Jahre, denn durch den Tod des Druſus 
waren Bewegungen unter den Rheinvoͤlkern entſtanden. | 


Die Spgambern, welche ihm am meiften im Wege 
fanden, weil fie an der Lippe gerade da.wohnten, wo 


‚fi die Römer fehe häufig ‚niedergelaffen-hatten, nd- 
thigte er zur Auswanderung, und feste fie an das weil: 
liche Rheinufer, von den Übiern bis zu den Batavern. 


. Db die Verfegung in diefem oder im folgenden Sahre 
geſchehen iſt, laͤßt fich nicht entfcheiden. Es find auch 


nicht alle Syganıbern verſetzt worden, ſondern nur bie, 


J welche bey! ben Römern wöhnten °); bie übrigen: sogen 





6) Sueton. Octav. c. 2ı. Octavius — Ubios et Sygambros de« 


dentes se traduxit in’ Galliam atque in proximis Rheno 
agris collocarit. Sueton. Tiber. e. 9 "giebt bie Sad der von 


J _ 


. 
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fh noͤrdlicher zwiſchen die Frieſen und Brukterer, und 
daſelbſt findet man fie in der Folge allezeit. Die Uſi⸗ 
peter und Tenkterer ſitzen in ſpaͤtern Zeiten von der Lip⸗ 
pe fuͤdlich, am Rheine, bis zur Muͤndung der Lahne; 
dieſe Veraͤnderung geſchah aber vermuthlich erſt nach 
Der Niederlage des Varus; ganz in ber Naͤhe des Rheins 
fcheint gegenwärtig Fein deutſches Volk gewohnt zu 
haben. . 


Die meiften Unternehmungen gingen jet und in 
mehrern folgenden Jahren gegen die Rauchen, welche 
an der Küfte Died: und jenfeit der Wefer faßen. Die 
kuͤnftigen Züge bis an die Elbe werden durch ihr Land 
gemacht; vom Tiberius heißt es in der Folge, daß er 
dieſes Volk vollends auf Seiten der Roͤmer gebracht 
habe, welches mehrere vorhergehende Verſuche voraus- 
ſetzt; in den ſpaͤtern Zeiten des Germanicus findet man 
ſie immer als getreue Freunde der Roͤmer. Die Che⸗ 
rusker ſtanden noch beſſer mit ihnen; von Krieg und 
Feindſchaft war gar nicht mehr die Rede, ſie traten 
haufenweiſe in roͤmiſche Kriegsdienſte. Wie denn Ar⸗ 
minius ſelbſt gerade um dieſe Bet Anführer eines Hau⸗ 
fens deutſcher Neiter bey der r Ömifchen Armee war, . 
und fid) in dem Dienfte fo fehr auszeichnete, daß er die 
Wuͤrde eines römifchen Ritters erhielt t). Diefem Bey: 
fpiele folgten ale umliegende Voͤlkerſchaften; Auguſt 
hatte zu Rom eine eigne Leibgarde von Deutſchen, und 
es waren ihrer uͤberhaupt eine beträchtliche Anzeht in 
biefer Hauptſtadt. i 
— — 


Tiberius verfehten, alfo ber Sygambern auf 40,000 an. Bun op. 
«VII, c. 9. auf 400,000 , ohne Zweifel buch Fehler. . 
eit. Annal. II, 26. flieht man, daß Ueberredung und Gewalt 
gleihen Theil an der Auswanderung hatten. Uebrigens kennt 


——ã— VU, p. 290. wie Ptolemaͤus ©pgamıbern n Deutſch⸗ 
n 


2 3) Valleins Patıre. N © 228. Toci£. una) U, I 
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Tiberius trat auf einige Beit ganz von den Sffende 
lichen Gefchäften ab, . und lebte in ber Stille auf der 
Infel Rhodus. Seine Stelle ald Feldherr gegen die 
Deutichen erhielt des Kaifers Nero Großvater Domis ' 
fius Aenobarbus (748 — 753)$ und biefem folgte, 
M. Vincius, wahrſcheinlich vom I. Roms 755 — 
758. Man weiß von ihren Unternehmungen wenig; nur 
eine Stelle bey Tacitus lehrt, daß Domitius einen Fam 
- in: dad Innere Germaniens unternommen habe, und 

bis an die Elbe, ja ſogar jenſeit derſelben gekommen 
ſey u); der einzige Fall in allen Kriegen Der Römer gegen 
die Deutfchen, wenn man ihn mit Gewißheit annehmen 
darf. Doch es waren bloße Schredizäge, weiche ein’ 
Feldherr zumeilen- des ‚Anfehens wegen unternehmen 


mußte; wichtiger find bie Verfügungen dieſes Zeldherrn | 


in den ſchon erworbenen Befigungen, von. welchen uns 
noch der lange Moordamm befannt ift *), den er von 
dem Rheine an der Lippe. wahrfcheinlich bis zur Feftung: 
Aliſo führte. Er fegt den ruhigen Befig der Römer 
voraus, und da3 immer nähere Hinſtreben zur Einrich⸗ 
tung einer Provinz. 


Unterdeſſen war Tiberius aus Rhodus zuruck be⸗ 


. rufen worden, und er übernahm auf dad Neue die Be: 
fehlshaberſtelle auf 2 Jahre. Dio jagt, er habe nichts 
merkwuͤrdiges ausgerichtet; und in-Rüdficht auf dad 
Allgemeine der römifchen Gefchichte ift feine Behaup- 
tung fehr richtig, Bey den unftäten deutſchen Voͤlkern 
konnte es in keinem Jahre an Unruhen, folglich auch 
an kleinen Unternehmungen fehlen, welche immer, damit 
entdigten, daß die Römer fich in ihrem. neuen Befige beſ⸗ 
ſer befeſtigten, daß die zunaͤchſt liegenden Voͤlker in 


| u) Tacit. annal. IV, . 
x) Jucit. annal. I, 65.. . * 
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gegen bie Deutſchen. br 


mehrere Abhängigkeit kamen; ; aber es gab Feine auffal⸗ 


enden Veränderungen , nichts von der Art, daß es der 


allgemeine Geſchichtſchreiber nach ſeinem hiſtoriſchen 


Gewiſſen mit Umſtaͤnden haͤtte aufzeichnen duͤrfen. 
Uns hingegen iſt die Erzaͤhlung des Velleius Patercu⸗ 
lus von dieſen zwey Feldzuͤgen des. Tiberius ſehr will⸗ 
tonmmen, ob er gleich Durch feine kriechende Someiheip 
gegen diefen Fuͤrſten öfters in das Ekelhafte fällt. 
belehrt und von der Lage und bem Verhaͤltniſſe der ve 
nachbarten Völker, ‘und man darf feinen Angaben im 


Ganzen fiches trauen, weiler Die Zügefelbft mitgemacht 
bat, wenn man.gleich nicht alles für Wahrheit annch» . 


men darf, was im Einzelnen auf die Perſon des. Tibe⸗ 
rius geht. 

Im eriten Jahre ſetzte dieſ er ſein Anfehen bey ben 
Völkern feſt, welche in der Nähe der Lippe fich befanden: 
Die Winterquartiere bezog die-Armee bey den Quellen 
der Lippe Y), nemlich nicht ferne von der Feſtung Alifo, 


Auf, einer andern Seite ſtand mit einem Theile der Are i 


‚mee ©. Sentius Saturninus, alſo mahrfcheinlic, an 


den ſuͤdlichern Theilen des Rheine, 
Im zweyten Jahre brachte .er bie Kauchen vol- 


lends auf der Römer.Seite, und zog dann Durch fie bie, 
an bie Elbe. Zugleich begleitete ihn eine Flotte, welche: _ 


die Elbe hinauffuhr, und. die, Sandarmieg erreichte. 
Beyde Umſtaͤnde zeigen, daß Tiberius nicht ſuͤdlicher, 
als im Lüneburgifchen an diefen Fluß gefommen ſeyn 
kann. Süuͤdlich unter den Kauchen auf ber. Weſtſeite der 
Elbe ſaßen die. Longobarden, ein wildes Volk, wilder, 
als die Wildheit ſelbſt. Diefe wurben gebrochen, das 
beißt, Tiberius hatte ein nicht ungluͤckliches Treffen. 
mit ‚ihnen. Bey einem entſcheidenden Siege wuͤrde 


Velleius ganz anders geſrochen haben. ma dem, 


Y) Wellsius Paterg- u : 105 


— 
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| Treffen erreichte er die Elbe; hier fland Viberius nebſt 
der Flotte auf dem Fluſſe, und betrachtete die deutſchen 


Haufen auf dem gegenfeitigen Ufer. Is er ſich fatt 


gefehen hatte, Dachte er auf den Ruͤckzug. Velleins 
weiß keines der Völker zu nennen, welche den Römern 
“entgegen flandenz er fpridht von Semnonen und Her: 
munduren, bey welchen Die Elbe vorbey fließt, abernicht, .. 
daß es die Völker warten, welche er fahz dieſe Namen . 
“find aus dem Zuge des Drufus an die Elbe entlehnt. - 
Auf dem Wege nad) Haufe wurde Ziberius einmal, von 
den Longobarden vermuthlih, angegriffen, aber fie 
- mußten mit Verluft weichen, und Tiberius brachte die , 
Armee unbefchädigt in ihre eigenen. Befigungen *). 
Beym Belleius heißt es von dem bisher Erzählten:- 
„Tiberius durchzog mit Heereöftaft ganz Germanien"; 
in der That aber ficht man, daß es die Art-ift, wie 
jeder roͤmiſche Oberbefehlöhaber in diefen Gegenden fi 
‚betragen mußte. . Immer hatte er Streitigkeiten zu 
unterdrüden, die aber bey einzelnen benachbarten Völkern: 
nicht gefährlich waren; und wenn fich entferntere darein 
.. mifchten, fo war von Zeit zu Beit.ein größerer Zug: 
‚zum Screden derfelben nothwendig. Als Unterthan 
. durfte der Deutfche noch nicht behandelt, noch meniger. 
mit Abgaben belegt werden; es war fchon viel gewon⸗ 
nen, wenn er bie Nachbarfchaft des Römers ertragen 
. lernte, ein ftätes Leben zu lieben anfing und zu frem- 
den Kriegödieniten bereitwillig war; zum Gehorchen 
mußte ihn erft die Zeit und Kultur bringen. Dies: 

- waren die Grundfäge, welche die römifchen Feld: ‘ 
herren genau befolgten: Quintilius Varus, der. Nach⸗ 
„folger des Tiberius und Sentius Saturninus, erfuhr 

mit ſeinem Untergange, daß man keine andern haben 


Ü. Velleius Patero. II, 6. 105. 106. 207. 
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Siebentes Kapitel 
Riederiage, des Daraus. 
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Dieſer, bisher Vorſteher des wechüichen und an Knecht: 
ſchaft gemöhnten Volks der Syrer, wollte auch bie 
Deutfchen, welche nicht auf den Wink folgten, zu einee 
gefitteten Nation umbilden. ; Er glaubte es defto eher. 
thun zu Eönnen und zu müffen, weil er zwifchen ihnen 
und andern Menfchen nichts Achnliches fand, als Geſtalt 
der Glieder und die Stimme ®). Den Gang der roͤmi⸗ 
fchen Rechtspflege hielt er hierzu für das ficherfte Mittel, 
Wenn alfo zwey Partheien in Streit tom (ein 


Streit, der biöher immer durch gütliche Auögleihung - _ 


oder mit den Waffen entfchieden wurde), fo ladete er fie 
vor feinen Richterftuhl, unterfuchte bie Sache nach 
allen Feinheiten des römischen Rechts, wovon der Deut⸗ 
ſche gar feinen Begriff hatte, und ertheilte endlich den 
richterlichen Spruch mit den gehörigen Formalitäten. 
Endlich wagte ev es fogar Abgaben. zu fordern, und 
koͤrperliche Strafen aufzulegen. Dadurch war die Ge: 


duld diefer rohen Völker bald vernichtet, fiefuchten jede 


Gelegenheit. zu dev Römer Verderben, und fanden fie. 
‚bald in der Unbedachtſamkeit des roͤmiſchen seldheren, 
welche ſich fchon bey feinem erflen Schritte zeigte. 


"Denn er hatte Die Armee, deren Standguartieram Rheine - 


war, weit in das Cheruskerland, an die Wefer, fagt 
Dio, geführt, um aus der Nähe defto Fräftiger auf - 


die Deutfchen wirken zu, Eönnen.. Dadurch fiel. nun 
aber bie ganze Laft der Unterhaltung auf die wol, de. 





@) Yallsius Patere, II, 17. 
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von Ergebenheit und Gehorſa am er erzwingen wollte 
bie Unzufriedenheit mußte folglich auch bey den bieher 
roͤmiſch Geſinnten allgemein werden. | 


Armigius, der Sohn eines Cherußker- Jurſten, dien. 5 

te ſeit mehrern Jahren unter der Reiteren der Römer mit 
Ehre und Auszeichnung. Diefer tapfere, ſchoͤn ge 
wachſene Süngling, deffen Geiſteskraft der ſcharfe Bd 
feiner Augen nicht verfennen lieg p), war die Seele 
hier Verſchwoͤrung, die er mit ber größten Ueberle⸗ 
gung unternahm, und mit eben fo viel Vorſicht zur 
. Reife brachte. _ Er überzeugte feine zu hitzigen Landes- 
leute, daß mit offenbarer Gewalt gegen die Anzahl 
_ und Kriegszucht der Römer nichtö zu gewinnen fey, . 

daß die Liſt das Mehrfte zum glücklichen Ausgang ber 
Sache beytragen müfle. Man kam alfo fleißig, wahre 
oder angebliche, Streitigkeiten vor dem Gerichtöftuhle 
des Varus durch feine Advocaten auf alle Seiten drehen 
zu laffen. Dadurch erwarben ſich die Deutfchen mehr 
Zutrauen von dem Anführer der Römer, welches-fih 
ſo weit erſtreckte, daß er ihnen einzelne Haufen „feiner 
Soldaten lieh, um Peine Einfälle der Nachbarn zu. 
“ rächen ober fie abzuhalten. Auch diefe Einfälle ge- 
hörten mit zum Plane; man wollte die Armee des 
Varus durch. abgefchicte Haufen ſchwaͤchen; kaum 
brach die allgemeine Verſchwoͤrung los, fo erwuͤrgte jede 
Nation diefe und alle andern Römer, welche fi) bog 
ihnen befanden g), j 


Bald fielen einige entferntere deutſche Voͤlker von 

den Roͤmern ab, und zeigten ſich oͤffentlich als Feinde. 

Gegen dieſe mußte Barus ziehen; . die Häupter der 
Verſchwornen, welche noch immer nndcht um ſeine 





?elleiu⸗ Patere, I, 18. 
e) Dio Cass. LVI, 29. 
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HSerſon Karen: niiinterten ihn ſelbſt au Unternehmung. 
auf und verfprachen den. thätigften Beyſtand ihrer Voͤl⸗ 
kerſchaften. Sie eilten auch wirklich, jeder zu feinen 
Volke; unter dem Vorwande, die Huͤlfe für die Rönier- 
zu befchleunigen, in der That aber, den großen Entw 


auszuführen: -Schon war Varus von der Weſer entz 
fernt, ſchon war:er. in. den Veutoburger Wald einge⸗ 
drungen, den er durch Huͤlfe ſeiner Verbuͤndeten leicht 
zu durchziehen: hoffte; und no immer kam ihm der: 


Gedanke an ven Abfall der Deutichen nicht, welche er 
für eiftige Bundesgenoffen,.. faft ſchon fuͤr roͤmiſche 


rung gehoͤrt ; Segeſtes, der erzwungene Schwiegervater 
des Arminius, der Nebenbuhler im Anſehen bey den 
Deutſchen, folglich der Zobtfeind deffelben ‚ entdedte, 


was er erfuhr 4). Aber Varus glaubte nichts; theils 


weil er die Feindſchaft zwiſchen dieſen beyden Haͤuptern 
‚der Cherusker wußte, theils weil er die Deutſchen für‘ 
viel zu einfälfig zu Anlegung und-Ausführung eines fo: 


S 


weit: auöfehenden Plans hielt. ° Erſt als er ſich tief in 


den Wald verwickelt hatte, durch die Suͤmpfe und vie⸗ 
len, engen Päfle immer größere Schwierigkeiten aͤuf 
feinem Zuge fand; (den er: mit weit mehrerem Troſſe 
unternommen hatte, alö die Klugheit bey einem ſolchen 
Zuge erlaubte °),) und als die Deutſchen anftatt der Hulfe 


ihm Feindſeeligkeiten erzeigten, erſt da drängte fich ihm. 
der Argwohn vom Abfalle feiner Verbündeten aufz und, 
was beynahe an das Laͤcherliche grängt, auch jetzt noch 
lud er die einzelnen Haͤupter zur Verantwortung ihres 
Betragend vor fein: Gericht. Ä 

Ein allgemeiner Ueberfall der deutſchen Voͤlter 
war die Antwort, der den Römern deſto ze 





u} Tacit. Apra. n. 58. pio. LM, ı 19... . 
&) Div Cası, — "Di: viele Weiber und- Kinder waren date 
Mannerts Geographie II. E 


Unterthanen hielt. Zwar hatte,er von ber Verſchwoͤ⸗ | 


u 


— u enge, des Bars, | 


” ſphn mußte weil er unvermuthet kam, weil fie ſich gs 
unwegſamen waldigen, ſumpfigen Orten befanden, 
weil ein beſtaͤndiger Regen die Wege nor ſchluͤpftiger, 
ihren, Gang unficheren. und beichwerlicher, ihre Waffen: 
unbrauspbar machte. Der erfte Anfall galt dem Gepäde 
and den Soldaten, welche dazwiſchen zerfireuet waren... 
Dieſe Tamen meift an diefem Tage um, weil fie Bein: * 
Ganzes bildeten, und-fich folglich auf: keine thaͤtige Ark: 
widerfegen konnten; : dad Gepaͤck zuͤndeten endlich die 
Roͤmer ſelbſt an, um ihren Zug leichter zu machen. | 


So kam, aber mit vielem Berkufte, die Armee am 
folgenden Tage aus den Engen, erreichte eine etwas 
lichtere Gegend und einen eleinen Hügel, axf welchen ſie 
ſich feſtſetzte. | 

Aber hier wat eine bleibende Seatte ſie gingen 
weiter, und abermals in einen Wald. Es ſcheint, daß 
ſich Varus weſtlich gegen ‘den Rhein habe ziehen wollen; 

den nemlichen Weg zuruͤck wagte er nicht zu nehmen, 

| noch tiefer hinein in- der Zeinde Land, mit einer. halb 

geſchlagenen Armee, ohne Unterflühung , ohne Lebende” 

mittel; was follte er Da machen? Es hlieb-blos dee: 

Verſuch eines Wegs gegen Weſten übrig. Aber hier 

hatten die Römer mit den vorigen Schwierigkeiten zu Be Zu 
es 


»> 


D kaͤmpfen. Neuer Regenund Wind, Suͤmpfe, dich 


Gehölze, der unabläffig anfallende Feind; alles. ver⸗ 
einigte ſich zu ihrem Untergange. Bald blieb den Roͤ— 
mern weder der Muth, noch auch die Kraft laͤnger die 
Muͤhſeeligkeiten des Marſches zu ertragen und gegen 
die unausgeſetzten Angriffe der ſich mit jedem Augen⸗ 
blicke mehrenden “Feinde zu kaͤmpfen. Denn die Nach⸗ 
richt von der ungluͤcklichen Lage des Varus hatte ſich 
ſchnell durch die herumliegenden Voͤlker verbreitet. Bey⸗ 
nahe ohne Gegenwehr ließ der Soldat ſich erwuͤrgen. 
Selbſt der verwundete Varus verzmeifelte au. der 


2. 











Wederlage des Varus J 67 
wohlfahrt der Homer "und toͤdtete ſich mit ſeinem | 
Schwerdte: Diefem Beyſpiele folgten mehrere der 
Anführer und der tapferiten Soldaten, welche nicht 
lebendig. in die. Hand bes Feindes kommen wollten: 
Der größere num ganz unberathene Haufe ergab ſich dem 
Willen des wilden Siegers, der nach ſeinem Sutoime 
Ben wuͤrgte, ober’ gefangen nahm. \ 
Alfo war gegen-Abend die ganze tömifche Armere 
vdllig vernichtet, welche einige Tage zuvor drey der 
beſten und flärkiten Regionen, noch fechs uͤberzaͤhlige 
Sohotten und Reiterfchaten, dann die Menge der gai⸗ 
liſchen und anderer Huͤlfstruppen gezählt hatte ). 

' Rechnet man noch ben ‚Haufen unnüßer Leute daztı, | 
welche dem Heere folgten, fo betrug der. Verluſt wenig⸗ 
ſtens 50,000 Menfhen; er muß’ noch höher ange 
ſchlagen werden; "wenn man auf die beträchtliche Anz. 
. zahl von Fremden Rücklicht nimmt, welche nicht beym 

eere waren, ſich aber im Lande der Deutjchen, in dem‘ - 

efigungen der Römer niebergelaffen hatten. Es [abe 
fidy kaum anders denken, als daß ber. größte Shell: der⸗ 
ſelben ihren Feinden in die Hände fie.” 


Von der Armee rettete fich niemand, weil bie 
Flucht Unmoͤglichkeit war, ſagt Dio e). Gleich nahe 
ber erzaͤhlt er aber, einzelne Abtheilungen feyen ent⸗ 
ſchluͤpft, waͤhrend die Deutſchen ſich mit der Pluͤnderung 
beſchaͤftigten, und gluͤcklich gerettet worden, weil waͤh⸗ 
rend der Nacht die Trompeter ſo großen Lerm machten, 
daß der Sieger glaubte, Asprenas komme zu ihrer Unter⸗ 
ſtuͤtzung vom Rheine her, und von der Verfolgung abließ. 
Aber dieſer Zuſammenhang der Erzaͤhlung giebt blos 
den Beweis, wie ie zerſtickt Dio's Augaben auf uns ge⸗ 


9 Velleius Pat. m 17% 


8) Dio Cass.. LVI, 3% 


. . E 2 


6 Mieveriage:des Mark: 


> Ham find, fföfbin Bene lie or ventmum 


. r. 


dig zu.befigeh glauben. Zonaras %), der ihn .abfchreiht, 
ergänzt hier eins bedeukende Luͤcke. Die Armes murde 
zufommengehauen,, ſagt er, und alkr roͤmiſchen Bes’ 
feftigungen. bemächtigten. ſich fogleich- Kie:: Barbaren. 
Nur eins konnten: fie nicht, gewisinen (ohne Zweifel die, 


"hölzerne i) Feſtung Aliſs), weil.fie won Belagerunges - 
kanſten nichts verſtanden un beym unuprfüchtigen Un-, 
griffe manchen Verluſt erlitten. ‚Sie ließen alfo..ab,, 


und befegten mik etlichen Haufen blos bie, Straße, auf, 
welcher. die. Römer, vom Hunger gefrieben, ſich an den, 


Rhydin zu retten ſuchen mußten. Dies erfolgte nun. 


äuch, ala der Vorrath von Lebensmitteln aufgezehrt 


wär, Unbemerft umgingen die meiſt unbewaffneten 
Römer den eriten und den zweyten Haufen, der dritte, 


aber entdeckte fie, und alles zerftreute ſich beym An⸗ 
griffe. Mehrere vor ben Bewaffneten. fanden Mittel. 
zur Flucht; während die Deutfchen ſich mit der Beute‘ 


heichäftigten. Nach. einbrechender. Nacht‘ machten die 
Zluͤchtigen Term mit ihren Tronpetern, man glaubte, 
Asprenas fey vom Rheine zu ihrer Rettung im Anjuge,. 
die Verfolgenden ließen ab, und am naͤchſten Tage 
Füm wirklich Huͤlfe, man brachte die Ueberbleibſel wohls 


Behalten an den Rhein. | 


v 


Die, ganze Anficht der Ereigniffe ändert ſich durch 


diefe. Einfügung; nicht einen Theil ber geſchlagenen 


= Armee rettete der General Aöprenas, ' fondern Die’ 
VUeberbleibſel aus ‚der Feſtung Aliſo; und dadurch 
aͤndert ſich zugleich das Urtheil uͤber die Gegend, wo das 


J 
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H) Zonaras, p. 542. ed! Paris: p. 409. ed. Venet. Die Stelle 
auch in Reimari not. ad Dionem. - Zu oo 
i) Die Eingeſchloſſenen fürdteten, bie Deutfihen möchten das vor 
der Feftung aufgehäufte Holz anzünden und die Zeflung dadurch 
verbrenmen., Frontin. Strategemata, IV,.7..$..8-. . „ 
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Treffen vorgefallen war, Konnte Asprenas den Ge⸗ 
ſchlagenen mit feinen zwey Legionen zu Huͤlfe eilen, 
ſo befand ſich die Stelle nicht ferne dom Rheine, tief 
durfte er fi gegen die ſiegenden Deutſchen nicht in das 


innere Land wagen; fie mußte ſuͤdlich von ber Lippe 
feyn, denn Asprenas fand ungefehr in det Gegend von 


Köln, ‚und Velleius #) fagt’es und, daß er erfl nad) 


erfahrner Niederlage an den Niederrhein eilte, um weis 


tere Bewegungen zu verhindern. - Durch diefen ent=- 
fcheidenden. Grund bewogen; glaubte ic), der großen 

Schlacht ihre Stelle in der Brafſchaſt Rat anweiſen 
zu muͤſſen. Ba aa Ne 


- nn. 


Der Grund Fame. nm: Weg „" daher auch meine 


Ueberzengung, und idy halte mid‘; wie andere Aus: , 


leger, einzig an den Zug des Germanicus, welcher 


ſechs Jahre ſpaͤter im Teutoburgiſchen Walde Das 


Schlachtfeld etreichte und die: Weberbleidfel der Gefcil⸗ 


lenen begraben ließ 1. Str die aͤußerſten Groͤnzen der 


Brubterer führte er feine. ‚Regionen; "und beruft 
wurde, was zwiſchen der Ems und Lippe liegt. 

traf er nun auf den Teutoburgiſchen Bergwald j: Ar 
er daher: wohl: gewiß in der Graffhaft Ravensberg 


zu fuchen iſt. Defllicher und nördlicher kann wit: j | | 


biegen, fonft haͤtte der Torgfältige: Tacitus Tich aus⸗ 
gedruͤckt: wiſchen der Ems und Weſer; ſuͤdlicher auch⸗ 
nicht, ſonſt wäre es für Varus leicht geweſen; die ges’ 


zogene Straße an der Lippe zu erreichen, wo alle Ver⸗ 
legenheit des Marſches fuͤr ihn Sendigt war. Wollte | 





* 


En 
1: f 
» Velleius Paterc. N 120. . Asprönds — mature ad inferiora 


hiberna descendendo, vacillantinm etiam cis Ahenum sim 
tarum gentium animos oonfirmarvit. | 

h Zarit. Annal. I, :60,. ‚Dugtum, inde agmen' id. ultimos 
Bructerorum, ' antunique Amisian et ‚Luppiam alınes 
inter vastatum, jean? procul Teutoburgiensi saltu, in quo 
reliquiae Vari legionumque insopuline € icebantũr. 7 


+ 


m. Wiederage des Bart, 


man ‚die Stelle ganz nahe an bie Weſer nach Sippe, 
Paderborn zc. verrüden, fo widelt ſich der Ausleger 


in_neue Schwierigkeit, denn dafelbft war Varus mit 


’ feiner Armee vorher geftanden, und der Angriff erfolgte 


erft auf dem Marihe. Auch führt. Velleius m) den 
Ball an, daß ein Reiter ſich mit andern habe an.den 
- Rhein flüchten wollen; | ein unmoͤglicher Gedanke von 
der Weſer aus. 


Die Bereihnung der einjelnen Yunkte des Schlacht. 
feldes ſelbſt aber halte ich fir Unmoͤglichkeit. Die jebis 


gen Wälder find laͤngſt nicht mehr die Wälder jene 
Zeit, Erhebungen und Bertiefungen nebft dem Moors 


Lande. finden: ſich in vielen Strichen; nichts reicht hin 
zur beflimmten Bezeichnung. Es iſt fogar eine Frage, 


ob die forgfältigften Angaben der Zeitgenoſſen in . 


einer Gegend, wo nichts als Wald und Sumpf war, 
uns helles Licht gegeben- hätten; doch näher wärben 


fie führen. durch Aufzählung der Märiche, Entfernuns 
gen, Richtung des Wegs. Mehrere Schriftſteller 
machten ſich es zum Geſchaͤfte, dieſen kurzen Krieg in 


eigenen Büchern zu beſchreiben; Velleius n) der ung 
dieſes ſagt, hatte ſelbſt Luſt, das nemliche Geſchaͤft zu 
uͤbernehmen. Unter ihre Zahl gehoͤrt vorzuͤglich Pli⸗ 
ning °) jn feiner Geſchichte der deutſchen Kriege; aud 
ihm. hat wahrſcheinlich Die Gaffiuß den Auszug geliefert, 
weil viele einzelne Umſtaͤnde, die er nicht willen konnte, 
auf einen. gleichzeitigen Schriftfteller hinweifen. Merk⸗ 


würdig: ift. god der Umftand, daß Germaniens bey 
feiner Unterfuchung des Schlachtfeldes zuerft das voll⸗ 





ſtaͤndige tage: be drey begioen, dann Di Haufen 


"m Welleius II, 12 


u) Yelleius II, 119- "Ordinern atrosissimae ealamitatis — Ju- 


xctis roluminikus, ut alii, ita nos copabimur exponere. 
o0) acit. Annal. I, 60. 
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der Erſchlagenen und zuletzt das nur halb aiegüben 
Lager ber. unglüdlichen Ueberbleihſel fand. Ex zog 
von ber Ems gegen Showeften nad) der &pne hin, 
folglich Hätte ihm zuerft der Graͤuel der Zerflörung und 
erft beym weitern Zuge das wohlbehaltene Lager begeg: 
nen follen, Es ſcheint aus diefem Umitande, daß 


Varus ad) dem. erflen "Angriffe feine Richtung gegen. 


die Lippe genommen habe, und der ganze Anblick zeigt, 


daß während der zwey Tage des Angriffs Die Armee aut 


wenig vorwärts Tan. 


7° Alf wurde Jerſtört, und kommt in ſpaͤtern Brite 

nicht wieder zum Vorfcheine; die Chatten vernichteten 
ebenfalls Die gegen fie angelegten Gaftelle auf dent Berge 
Taunus, diefe wurden aber wenige Jahre nachher wie 
ber.errichtet. Nur einige befeftigte Drte am Rheine auf 
der germaniſchen Seite ſcheinen in den Händen der Roͤ⸗ 
mer geblieben zu feyn, da wo Brüden über den Fluß ge⸗ 
ſchlagen waren, z. B. bey Befel.. 

Die erfte Nachricht von der Niederlage des Varus 
erregte zu Rom großes Aufſehen; ſchon glaubte det Ita⸗ 
liener. die Deutſchen über die Alpen vordringen zu feheit. 
Im erften Schrecken entfernte man bie deutſche Garde und 
die zahlreich in Rom lebenden Deutſchen auf die Inſeln P), 
and Auguftas, der ſchnell eine neue Armee errichten mußte, 
ſahe ſich gezwungen, viele um ihr Vermoͤgen, viele mit dem 
Leben zu ſtrafen, weil fie ſchlechterdings Kriegsdienſte ge⸗ 
gen die Germanen ausſchlugen. Dieſe aber dachten in ih⸗ 
rer Freude auf keinen weitern Einfall, ſondern nur auf 
die Vertheilung der wieder erworbenen Laͤndereyen 9). 
Denn von diefer Zeit an findet man Die Marſer an der’ 
Lippe gegen den Rhein zu, eine Voͤlkerſchaft, von der 

p) Dio Cassius LVI, 25. 
9) Dio Case. LVE3 eg; 


Ed 


! 
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a Niederlage des Bart. 


man bisher. gar nichts gehört hatte, weil ſie gerri | 
in den innern Gegenden des Landes wohnte - Die 


. : Sllichern Theile .an der Lippe, gegen die Ems bin, 


nahmen Die Brukterer in Befig, die Cheruster wohnten, 
wie fonft, auf beyden Seiten ber: Weſer bis zu Dem 
. Quellen ber Lippe und. Ems, und jeg6 auf.einige Zeit 
"wohl auch auf der Suͤdſeite der Lippe, naͤher gegen den 
Rhein.: Die Tenkterer und Uſipeter zogen ſich an die 
ſuͤdlichern Ufer des Rheins, von der Naͤhe der Lippe 
bis zur Mündung der Lahne. Die Chatten hatten : 
den Strich zwifchen der Lahne und ‚Dem. Rahn von 
Roͤmern frey gemacht. | J 


Es finden ſich Spuren, PROF Gewehfen, daß 
alle dieſe Voͤlkerſchaften zur Niederlage des Ward mit 
beytrugen *)3 nur ·von den Uſipetern känn ich es nicht 
geradezu "behaupten. Die nöch noͤrdlichern Deutſchen, 
die Frieſen und. Kauchen nahmen an dem Aufſtande 

keinen Antheil, weil ſie das Zoch der Römer nicht 
druͤckte, und-ans Eiferſucht ‚gegen die Cherusker, Bruk— 
terer u. Sie erſcheinen auch in den folgenden Kriegen 
. zwifchen. den Römern und. Deutſchen immer als eier 
Bundeögenofien Der erflern. : : - 


Auguſtus ſchickte gleich nach der "Niederlage den, 
Tiberius an den Rhein, mit fo vjel Truppen, als er 
zufammenziehen konnte. Dieſer ſetzte zwar uͤber den. 

Fluß und durchſtreifte einige benachbarte Gegenden, 

aber er ging wieder zuruͤck °); und von dieſer Zeit an 

blieb im Ganzen der Rhein die Gränze zwifchen beyden 

Nationen . welche nur durch Streiſzuge zuweilen über 





Die been erbeuteten Adler erhalten die Bruttern, die Warfer, 
bie Chatten. Tacit. Annal. I, 60. Annal. I, 25. Dio Cass. 
X, 8. 
" a) Velleius Paterc. IL, 120. unb Di, Com EM, 2 
n. 
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ſchtitten wurde. Acht romiſche Legionen mit vielen 


Huͤlfstruppen, welche von den Batavern bis nach 


Mogontiacum in zwey Armeen vertheilt lagen mußten 


dieſe Grauze ſchaten. 





Achtes Kapitel. 
3 uͤge Des Sermanicus 


Sn den letzten Jahren des Auguſtus war Germanicus, 
bes Druſus Sohn, oberſter Befehlshaber über Gallien , 


und auch über bie 2 Armeen, welche gegen.bie Deutfchen 
längs des Rheins lagen. Der Tod des Kaifers veruf: 
ſachte eine fürchterlihe Empörung bey dieſen Armeen, 
welche endlich Germanicus durch [eine unerſchuͤtterlichẽ 
Standhaftigkeit daͤmpfte, und unmittelbar darauf die 
Legionen des untern Heers in der Nachbarſchaft von 
Weſel über den Rhein gegen die Deutſchen führte, um 
ihnen Beichäftigung zu geben, und den Eindrud zu 


verwijchen, welcher von dem. Aufruhr noch in ihren 


Seelen hexrſchte. 


Ziemlich weit konnte Germanicus vorruͤcken, ohne 
daß ein Deutſcher etwas vom Anzuge merkte; er war in 
den caͤſiſchen Wald gedrungen, hatte ſich bey einer von 
Tiberius einſt angelegten Landwehr mit Vorſicht ein be⸗ 
feſtigtes Lager errichtet, und noch immer wußte niemand 
von feinem Einfalle. Die Germanen waren, wegen des 
nad) Augufts Tode folgenden Stilftandes aller Geſchaͤf- 
te, in voͤlliger Sicherheit, und hielten eben jetzt einen 


feyerlichen Schmaus, nach deffen Ende jeder betrunken 
in feiner Hütte lag. So fand Germanicus das erſte 
Volk, welches ihm auffließ, die Marfen, ohne Wade, 


J 
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ohne einige Vorſicht. Er theilte feine Truppen, um Be— 


ſturzung und Verderben deſto weiter verbreiten zu koͤn. 


nen. Eine Strecke von-ı0 Meilen umfaßte der Mord 
und die Flamme; auch der'berühmte Tempel Tanfank 
wurde zerflört. Theile der zunächfl liegenden Völker: 
ſchaften der Brukterer, Tubanten und Uſipeter ſam⸗ 


melten ſich zwar bey der erſten Nachricht von dem un⸗ 


vermutheten Einbruche und fielen das roͤmiſche Heer auf 


dem Rüdzuge an; aber Germanicus ſchlug ſich durch, 


erreichte den Rhein und legte das Heer | in bie gewoͤhn⸗ 
lichen Winterquartiere t), 


: Diefer Ueberfall reizte die Deutſchen zur neuen 
Vereinigung, zu neuen Unternehmungen. Dies fuͤhlte 


Germanicus er machte alſo im Winter die noͤthigen Anz - 


"falten zum wirklichen Kriege. Sein eigentlicher Zug follte 


im Sommer den Eheruskern gelten; wenn er aber ruhig 


die ganze Macht gegen ſie anwenden wollte, mußte er ſich 


zuvor von Seiten der Chatten’ in Sicherheit fegen, welche 


“ mitten in feinen Unternehmungen dad füdlichere Gallien 
. hätten überfallen können. Er verfuchte fie alfo durch einen 


ſchnellen Einfall zu brechen. Zur Ausführung feines 


Vorhabens nahm er die 4 Legionen ber obern Armee 


. . mit einer betraͤchtlichen Anzahl galliſcher und deutfcher 
——— ging von Mainz aus über.den Rhein, 


elite die von feinem Vater Drufus auf dem Berge Sin 
Aus angelegten Feflungen wieder her, und am auch 


Kst noch den Chatten unvermuthet auf ben Hals, wel: 


ches beweiſet, daß fie nicht Bis in die Naͤhe des Rheins 


wohnten. 
Die Chatten wurden in Ihren naͤchſten Sitzen über: 
fallen, die. alten Leute und Kinder entweder niederge— 
macht oder gefangen; die junge Mannſchaft aber rettete 


⸗ 
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durch Schwimmen ſich jenfete des Fluſſes Adrana, die. 
Eder, und ſuchte die Roͤmer abzuhalten, welche eine 
Dre zu ſchlagen anfingen. Durch das Geſchoß der 
Römer wurden fie bald zerſtreut; Germanicus zog über 
ben Fluß, zerſtoͤrte durch Brand den Hauptort des 
Volks Mattium, und wandte ſich dann unter beftändis 
gen VBerheerungen des offenen Landes gegen den Rhein. 


. Germanicus ging nicht anf dem nemlichen Wege 
zuruck welchen er hergekommen war, ob er gleich aus 
Vorſicht die Wege ausbeſſern ließ, ſondern er wandte 
fich gerade gegen den Rhein, ungefehr auf die Gegend 
von Köln zu. Dies zeigt ſchon der mit feinen Worten 
fo fparfame Tacitus duch: wertit ad Rhenum, wicht 
reuertit; noch mehr-aber die. ganze Folge. Denn Chr 
cinna mit den 4 Legionen der untern Armee war zut 
uenlichen Zeit auf Befehl des Germanizus in den Ger 
genden der Lippe. über den Rhein gegangen, um durch 
dieſe Bewegung den Beyſtand zu hindern, welchen et⸗ 
wa die Cherusker den Chatten haͤtten leiſten koͤnnen. 
Der geſuchte Zweck wurde erreicht, die Cherusker, ei⸗ 
nen Anfall auf ihr eigenes Land fuͤrchtend, wagten es 
nicht, ſich zu entfernen, und die Marſen verloren ein 
gewagtes Treffen. 


Die Haupturfache von der Unterthänigtekt ber 
Cherusker muß aber wohl in dem innerlichen Zwiſt ger 
fucht werden, welcher bey dem Volke herrſchte. Sex 
geftes wat der Todtfeind des Arminius, feines tapfern 
Schwiegerſohnes, jeder von beyden hatte feinen beträchts 
lichen Anhang; ; das Andenken’ ded erworbenen Sieged 
verfchäffte dem Arminius das Uebergewicht „Segeſteß 

und ſeine Parthey wurden ſehr in die Enge getrieben 
und belagert. Kaum war alſo Germanicus wieder in 
der Naͤhe des Rheins, ſo ſchickte Segeſtes ſeinen Sohn 
als Geſandten mit der Bitte, ihn zu retten. Germani⸗ 
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tus verſprichts, wendet feinen Haufen‘; ſtreitet zegen 
die Belagerer, entreißt den Segeftes mit ſeinem Anhänge, 


ı 


und fuͤhrt ihn und ſeine Armee Jess aſt bee den ‚Rhein | 


zuruck u), 


Hüffe ‚ daß Germanicus nicht nach Maynz zuruͤck 
and "überhaupt "nicht auf die galliſche Seite des 
Rheins gegangen: war, ; fondern daß er fchon in der 
Mähe ftand. "Sie. zeigt. noch ferner, daß die Cherus: 


‚ter um biefe "Zeit auf der Suͤdſeite der Lippe weit ge⸗ 


Gew. Weiten ‚reichten. Dem, daß etwa Germanicus 
wis ꝙegen bie Wefer hingezogen. waͤre, leidet die angee 

- gebune: Befchwinbigkeit: fo wenig, als die Klugheit Des 
roͤmiſchen Feldherrn; um deſto weniger, weil er den 
jegt unmittelbar folgenden Hauptzug gegen Die Cherns⸗ 
ter nichtsauf dieſer Seite durch unbekannte Bergwuͤl⸗ 


der zu untarnehmen wagt, ſondern einen Ummeg auf 


Sluſſen und in der Ebene einſchlaͤgt. 


Det Einfall in die Graͤnzen der Chatten und bie j 


| Folgen deſſelben war nur das Blendwerk geweſen, durch 

welches er die eigentliche Unternehmung, welche von ben 
noͤrdlichſten Theilen des Landes her gegen: die Cherus⸗ 
Fer und den Weferfluß gerichtet war, verbergen wollte, 


Beym Lande den Bataver theilte er feine 8 Legionen; ’ 


4: Legionen *) unter der Anführung des Caͤcinna muß; 
ten zu. Land durch Die Brufterer- an die Ems ziehen; 
Alſo durch Ober : Yffel und die Graffchaft Bentheim; 
füdlicher läßt ſich der. Zug auch deswegen nicht geben; 
Ten, weil Caͤcinna ‚mit der Flotte auf-dem Fluffe zur 
Tammen treffen mußte: Die Reiterey 309 durch die freund 


| ſchaftlichen zrieſen eemfals nach: der: "Em. Die uͤbrie | 


u } " ” 





Fi 


8 Tacit. Anmnal. I, 5. 0 
J Tach. Ann.’I, 6b. — 40 Gohorten find 4 Sigfonen, 


unſtreitig zeigt bie‘ Ethlungv von der ſchuellm | 
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en: 4 Segiunen ſchiffta Germanicus ein zu eille — Zheile 


des Heeres trafen guͤclich baum; Fluſſe zuſammen. 
Die Brukterer, welche ihre eignen Bohnungen- 
verheerten, wurden Durch ein’ abgeſchicktes Corps zer⸗ 
ſtreut, und man erbeutete bey dieſer Gelegenheit den 
Adler dei a gten Legion wicder, welcher in der variani= 
ſchen Niederlage verloren worden war.’ - Zugleich). zog⸗ 
ſich die Haupt: Armee laͤngs der Ems immer (übt, 
und Die ganze Gegend zwiſchen dieſem Fluſſe und der 


Lippe wurde verheert. Der bisherige Zug zeigt, daß! 


diefe Verwuͤſtüng einen Theil bes Stifte Muͤnſter und 
die angränzenden oͤſtlichern Landſchaften traf. 


De’ Zeutoburgifche Bergwald war nicht mehr 
ferne, - und weil nach) allen Erzählungen in dentfelben 
die Leichname dev varianiſchen Regionen unbegraben: läst 
gen, fo wurde Gesmanicus begierig; diefe-Derter zu bez“ 
füchen; welches er beflo leichter thun "Fonnte, weiliſich 
bisher noch Fein Feind fehen ließ: Gaͤcinna wurde? 
atjo vorausgeſchickt, um die noͤthigen Brüden zu fehler? 
gen, Wege zu: machen und die Lage zu unterſuchen. 


Die Armee 308 nach), und man fand den Platz, wo Baer! 


rus das Lager am erften Tage des Angriffs gefchlagen‘ ! 
hatte, und nachher auch die Stelle der gänzlichen Nies-' 


derlage. Es fehlte nicht an Römern, welche bey der 


Schlacht gewefen und entkommen waren, folglich auch 
nicht an Erklaͤrungen, wo die Feinde ihre ſtaͤrkſten An⸗ 
griffe gemacht hatten, wo Varus durch eigne Hand ge⸗ 
fallen war, xc. Wuth gegen die Deutſchen und erneu⸗ 
ertes Mitleid gegen ihre etſchlagenen Bruͤder wuchs in.» 


eined jeden Römerd Seele. Die Armee fommelte. die. 


zeritreuten Gebeine und bedeckte ſie unter einem gemein⸗ 


ſchaftlichen Grabhuͤgel, zu welchem Germanicus den 6x 
flen Rafen legte. 
Aber unterbeff (3 batten ih Daujöe te ver cm ) 
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ihnen ‘entgegen, und ſuchte ſie durch die Reiterey aus 
der Ebene zu treiben, jn welcher ſich ein Theil derſelben 
gefebt hatte. Dieſe Reiterey wurde geſchlagen, und. 
nach ihr. auch die Goherten, welde zur Anterſtuͤtzung 
- berfelben anruͤckten ; endlich nöthigten Die Legionen den: 
Arminius ſich aus · dem Blachfelde zu-ziehen,...und das 
. Xreffen blieb unentſchieden, fagt Tacitus. Man ficht, 
aber ſehr deutlich, daß die. Römer gelitten haben ;- Gere, 
manicus zog ſich auch gleich darauf wieder an die Ems 
zuruͤck. Es iſt wirklich viel, daß die Deutſchen ſolche 
Armeen mit Gluͤck angreifen konmen; ;. die gegenwaͤrtige 
| mußte menigftens aus 60,000 Mann befehen. . Ä 


Beym Ruoͤckzuge vertheilte Germanicus bie Trup⸗ 
vo; fo, wie fie hergelommen waren; er mit vier Legie 
onen ſchiffte fich auf der Ems um; ein Theil der Reiten 

rey ſuchte wieder das Land der Frieſen singe bes des 
Oceans die Muͤndung des Rheins zu erreichen; und 
Caͤcinna, welcher feine eigenes Truppen, das heißt, Die. 
40 Cohorten, durch ber Brukterer Land hergeführt hat⸗ 
te, erhielt Befehl fie auf dem naͤchſten Weg, auf dem 
langen Moordamme, an den Rhein fo ſchnell als moͤg⸗ 
lich zuruͤckzubtingen. Ein Theil der Reiterey begleitete | 
ihn vermuthlih. 
Aber die Lage des Cacinna war gefahrdich, der 
Damm ſchmal zwifchen vielen Suͤmpfen und ſchon halb 
verfallen. Die Deutſchen, welche ſich natürlich in kei⸗ 
ner großen Entfernung hielten, merkten kaum, daß die 
Armee ſich trennte, und daß der eine Theil ſich auf dem 
Moordamme dem Rheine näherte, als ſie auf kuͤrzern 
Wegen zuvorkamen und bie vortheilhafteſten Paͤſſe 
befetzten. Caͤcinna wurde auf dem Marſche und in 
der ungünftigften Lage angegriffen. Schon ſchwebte 
Ting in der augenfheinlichiien Gefahr 3 jedermann 
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fahe mit Schredien das Schickſal der: varianiſchen Are 
mee. vor Augen, und glaubte feinen lebten Tag erlebt: 
zu haben: als Die Deutſchen durch ihre ungeftüme Bike: 
fich verleiten ließen „ die Römer: in ihrem Lager anzus 

greifen, welches fie eben.an einem günftigen Orte. geſchla⸗ 


gen hatten. Sie wurden abgetrieben, und Gäcinna. . 


erreichte, freylich mit vielem Verluſte, aber Doch mit er⸗ 


haltener Armee in ber naͤchſten Nacht den Rhein, wo: - - 


Agrippina die Ermatteten und Verwundeten mit mit 
| terücher Sorgfalt pflegte )). | R 


Der Moordamm muß. auf der Norbfeite der Lip⸗ 


pe von. Weſel an, bis gegen das Poderborniſche hin‘ a 


gereicht. haben; denn Die Haupt = Atnee trennte ſich an 
ber Ems. Es war darum zu thun, den Theil der Ar: 
meer auf den naͤchſten Weg an den Rhein zu bringen, 
und da laͤßt ſich kein näherer denken, als auf der Nord⸗ 
ſeite der Lippe bis nach Weſel, welches einſt die geraden: 


fie und Hauptſtraße dev Römer war, als fie nad) im. 
innern Rande Aliſo und mehrere Drte befaßen. Daß 


hier wirküch eine Vruͤcke über: den Rhein: ging, wird 
die weitere Erzählung zeigen; und daß Agtippina,. von 


der es bey dem Aufruhre heißt, fie fen nach. Trier ge⸗ 
gangen, hier doch den Soldaten huͤlfreiche Hand leiſten 
Tonnte, wird aud) niemand auffallen: Sie ging nad) 


Stier, um aus ber Gefahr fich zu entfernen und um ihre _ 


nahe Rieberfunft an einem bequemern Orte zu erwartenz 
beydes war vorbey, ihren Gemahl mußte fie vom Nie⸗ 
derrheine her erwarten, hielt fich, alfo. in diefen Gegen-. 
den, unter den Standlagern ber Armee auf, wie es 
ihre Gewohnheit war, 


Die Reiteren vollendete threr Weg durch der 


) Tecit. Annal I, 60—69._Na ber. Er lun des ©. ir 
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Frieſ en Land gluͤcklich, To auch Germakiceus mit ſeiner 


Flotte; aber zwey Legionen, wolche er bey der Muͤn⸗ 


dung. der Ems an das Land ſetzte, umıdie Schiffe. hey 
der unſichern Kuͤſtenfahrt leichter zu machen,fielen 
durch Unkunde der. Gegende in große Gefahr. Sie 


"Samen ben dem Marſche laͤngs ber Küſte in. niedrige 
Gegenden. wa Die Fluth fie übereilte, -piele von ihnem 


fünfte, allein. Die traurigſte Lage verſetzte; bis fiei 


m 


eine höhere Gegend erreichen und endlich mit. der Flotte 
fich wieder. vereinigen konnten 0 00.3 


nr Germanicus aber, welcher jetzt im zwey Feldzuͤgen 
de Dentſchen näher hatte kennen ‚lernen, und auf bie; 
: ehe: und den Eifer, feiner Soldaten, rechnen konnte,, 


beſchloß im folgenden Jahre mit Anſtrengung aller‘ 


" EEE, VL 20. oo. 
V Tacit. Annal. I, 2b." Be 
. j . 


Kraͤfte nochmals fein Gluͤck gegen: fie, "und zwar vum. 


der. Seefeite her zu verſuchen. Er uͤberlegte, daB: 


im offenen‘ Treffen die Römer bisher: immer geſiegt 


haͤtten, Daß aber, die entfernten Maͤrſche in unbebauten 


Krieg fruͤhzeitig mitten in: das feindliche Sand fpieles ; 


und. die nothwendigen Bebürfniffe leicht mit fich führen: 


koͤnne. < \ ’ | Y 


J 


Auf die Zreundſchaft der deutſchen Kuͤſtenvoͤlker, 


der Friefen und Kauchen konnte Germanicus rechnen, 


alſo ließ er im Lande det Bataver eine Flotte von 1000 


Fahrzeugen zubereiten, welche die ganze Armee mit 


der Bagage einnehmen konnten. Während daß dieſe 


gebauet wurde, unternahm der, Legat Silius mit“ 
feinen Truppen einen. Streifzug gegen die Chatten. 


Silins richtete zwar. wenig aus; aber ‚eine eigentliche 
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2 “ Gegenden, durch gefoͤhrliche Poaͤſſe⸗n dam Zeigd:zai ° 
viele, Gelegenheit Schaden zu.thun im die Hand: gäben; 
daß man von der Seeſeite her alles dies vermeiden, dei? 


* 





‚ Züge des Germanicus. B8B8B1 


unternehmung von.diefer Seite war auch nicht die 
Abſicht des römifchen Feldherrn; die Chatten ſollten 
blos fuͤr dieſes Jahr von einem Einfalle uͤber den Ober⸗ 
Rhein zuruͤckgeſchreckt werben, 


Auch Germanicus bekam noch vor der Abfahrt ein 


Gefchäft. Die Dentfchen überfielen ſchnelt die Feftung 


an der Lippe, welche Zacitus weiter unten Altfo nennt. 
Der roͤm. Feldherr eilt mit den b fchon verſammelten 
Legionen über den Rhein, kann zwar die Deutfchen 


« 


nicht erreichen, - welche bey der Nachricht feines Anmar: 
—* ſich zuruckzogen, aber doch richtet er den Altar 


eines Vaters Drufus wieber auf, welchen die Feinde 


zerftört hatten, und 309 von ber Feſtung quer .biß an 
ben Rhein einen Erdwall; ohne. Zweifel um fie und die 


Rheinbruͤcke vor unvermutheten Anfällen zu ſchuͤtzen. | 


Hier erfuhr er auch, daf die Deutfchen den —— 
der neulich den varjaniſchen Legionen errichtet wo 


war, wieder zerſtreuet hatten; dieſen zu erneuern hatte 


er keine Luſt. 


Es hat wrklaͤrer gegeben, welche dieſes Auſo im . 
innern Weftphalen, an ber Stelle ber nach der vatias 
niſchen Niederlage zerftörten Hauptfeſtung fuchten, und 


ber ara Drusi einen benachbarten Platz anwieſen. 
Auf welche Art fie es aber begreiflich finden Eonnten, 
fehe ich bis jegt hicht. ein. Germanicus wagt es nicht, 
die Hauptunternehmung von’ diefer Seite anzuftellen, 

und er fol auf einer flüchtigen - @tpebition fo tief in 
das Land ziehen; bie Deutfchen belugern das Alifo, 
welches fie doch lange ſchon zerflört Haben; ber römi- 

ſche Feldherr fol ao Meilen lang einen Wall ziehen, .. 


ba er doch nur vollends die Ausruͤſtung feiner. Flotte ; | 


erwartet, um biefen Sommer noch) die Hauptunterneh⸗ 
mung von einer ganz andern Seite anzufangen, — 


Aliſo ftand bey Wefel ober etwas oſtucher, wohin ee 


auch Ptolemäus noch ſetzt. Ä 
Mannerts Geographie. II. 3 
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Echon war bie ‚Flotte zuſanmmengekommen, fö: 
gleich ſchifft Germanicus die Beduͤrfniſſe, Die Armee 


mb. fich jet ein, fährt Dusch den Gahal des Drufuß 


zur. oͤſtlichſten Mündung des Rheins, und über den 
Dean an die Mimdung ber Ems, :mwo er feine Armee 


auf der linken Seite des Fluſſes (nach Dem Laufe deſſelben 


5 gerechnet) an das Land jeßtee j 
Die Heine’ Feſtung Amiſia, welche die Römer bey 


der Mündung des gleichnamige Sluffes, uf der linken 


Seite deffelben, hatten, lag fehr wahrſcheinlich in der 


Mh der Schanze Delf Syl bey Damm in Weftfriep- 
—land. Daſelbſt landete Die Flotte, weil fie feinen an» 


dern Hafen Fannte. Dies war num freplich ein großer 
- Richtung nad) der Weſer ging, erſt über den Fluß 


-.. Behler; nicht blos deswegen, weil die Armee, deren - 


feben mußte, ‚fondern vorzüglich, weil mehrere Sümpfe 
ihnen im Wege lagen. Deöwegen fagt Tacitus: der 


Fehler beftand darin, daß man ben Fluß nicht höher 
hinauf fuhr und den Soldaten auf die andere Seite’ def? 
felben ausfegte; deswegen ift auch beym beſchwerlichen 
Marſche, beym Bruͤtkenſchlagen, und bey der Gefahr, 
in welche die Bataviſchen Hülfstruppen kamen, nicht 


vom Zluffe, fonbern von Aeſtuarien, öher den Suͤmpfen, 


welche die auögetretene Ste verurſacht, die Rebe, 
Hier zeigt ſich eine betraͤchtliche Lucke in den Rache 


richten des Tacitus ®). Diefer Schriftfielle iſt bishen 


In der Erzählung genau und umſt aͤndlich geweſen, er 
ift es nachher wieder; aber in. diefer Stelle. findet ſich 


% 


die roͤmiſche Armee - auf einmal. non der Mündung den 


Ems ziemlich weit ſuͤdlich an den Ufern der Weſer; | 


er fpricht: von einem. Abfalle der. Angrivarier, und. doch 


kommt zuvor nieht Das. Geringſte von ihnen vor; Ger⸗ 
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Bige des Bermaiicus. Er } 


manſeus ſchlagt an der Wefer das Lager und bie Che⸗ 


rusker ſtehen ſchon am gegenfelfigen Ufer zum creſſen Eu 


fertig; alles ohne die geringſte Vorbereitung. 


Dem Germanicus war, wie wir aus dem Vor · 


hergehenden willen, daran. gelegen, mitten in das Land 
der Feinde, das heißt, an die Mefer, zu den Cheruskern 
zu kommen, ohne durch viele Bagage und die Naͤcke⸗ 
reyen des Feindes aufgehalten, und um den beſten Theil 
des kurzen Sommers gebracht zu werben. . Died zu 


bewerkſtelligen war keine andere Möglichkeit, als wenn 


er durch das Land feiner Freunde der Rauchen an bie 


Weſer ging, und dann längs des Fluffes fo Tange ° 
. — zog, bis er die Sige der Cherusker erxeichte. 
en Marſch an der Weſer mußte er der Zufuhr wegen 


—* denn die benachbarten, wenn gleich freundſchafta 


lichen Gegenden, waren nicht im: Stande, ein fo großes = j 
. Heer gu nähten. . Deswegen war den Römern die - - 


Freundſchaft der Angrivarier wichtig, ſie ſaßen im 
Herzogthume Verden und laͤngs der Weſer noch weiten 
ſudlich bis an den Steinhuder⸗ See, vielleicht auch 
noch auf der Weſtſeite der Weſer, folglich konnten fie. 
die Zufuhr verhindern. Die erſte Sorge des roͤmiſchen 


Zeldherens war alfo gewefen, diefe Viteaſchaft auf feine . - 


Seite zu Bringen, meiches nicht viele Mühe Eoftete, weil fie 


an bie Kauchen gruͤnzten, vermuthlich mit ihnen gu 'einers 
ley Stamme gehörten, mit den Cheruöfern öfters.in 

Feindſchaft ftanden, umd vorzüglich weil der. Anblid des 
Heers fi fie ſchreckte. Germanicus zog dann weiterfüdlih, - 


in die Gegend der Stadt Minden, und hier fand er das 


Heer der Cheruöfer und anderer benachbarten Völker, wel: 2. 


ches ſich auf die Nachricht von feinem Anzuge an dem oͤſtli⸗ 


Gen Ufer der Veſer defammelt hatte b). Ghen woltte der 
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cobmiſche Feldherr ſein Lager ſchlagen, als. er die Nach⸗ 


richt erhielt, daß die Angrivarier ihm auf dem Rüden 


abgefallen ſeyen. Schnell wurde Stertinius abgeſchickt, 


um mit Feuer und Schwerdt die Untreue zu raͤchen. Das 
Geſchaͤft des Stertinius muß ſehr kurz geweſen fepn, - 


denn 2 Tage nachhet iſt et fchon wieder bey dem Heere. 


unterdeſſen machte Germanicus Anſtalten zum Ue⸗ 
bergange des Fluſſes. Die Legionen im Angeſichte des 


Feindes auf. Fahrzeugen uͤberzuſetzen, ſchien ihm ver⸗ 


wegen; alſo verſuchte er zuvor ihn durch Die. Reiterey 
zu entfernen. Die Bataver waren die erſten, welche 


gi einer ‚veißenden Stelle Aber den Sttom ſetzten und 


die Cherusker abtrieben, abet auch meiſt erſ chlagen wur- 


den, weil ſie ſich zu weit von dem Ufer entfernten. Die 


üuͤbrigen ſchlugen fich durch und waren gerettet, da Ster⸗ 
tinius ‚ber unterdeſſen mit der roͤmiſchen Keiterey an 


_ Unterfiigung erſchien. Dutch diefes Gefecht erreichte 
Germanicus feine Abſicht; die Deutfchen wurden vom 
fer, eatfernt und er konnte ungehindert die Legionen 


einer ſeichten Stelle über ben Fluß gekommen war, zur 


w⸗ 


überſeten. Daß in dieſer Zeit eine feſte Bruͤcke geſchla⸗ 


gen wurde, iſt nicht zu glauben; der Uebergang mochte 


ao auf einer Schiffdräüde, oder Durch “einzelne Fahr⸗ 


zengr geſchehen feyn, fü zeigt beydes, daß er eine bes 
raͤchtuche Anzahl Schiffe bey ſich hatte. 


Sobald die roͤmiſche Armee uͤber den Fluß war, 


| zogen fich. die Deutfchen in den benathbarten Bergmald 
Ar den fie nach der Römer Verſicherung ‚serkuls: 
ald nannten. - Ihre Abficht war, einer nächtlichen 


Anfall auf das Lager zu. verfuhen; weil aber der An- 


ſchlag verrathen wurde, und ſie alles wachſam fanden, 
gaben fie dieſes Vorhaben-auf. Der fülgende Tag 
follte entfcheiden. Längs der Wefer war ein offenes- 


Feld, welches breiter oder ſchmaͤler wurde, je nachdem 
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öl Ginadiharten Bergwälder a: mehr. oder weniger | 
Yogen das Ufer: Deängten: - Idiſtaviſus (das iſt eine 


Wiefe?) hieß das Feld, auf ihm hatten Die Deutſchen 


ihren: Standpimkt ewahl Die Schlachtlinie zeigte 


ſich auf ver Ebene, die meiſte Mannſchaft aber deckte 
der auf dem Ruͤcken liegende Wald; einen zur Seit 
laufenden, waldigen Berg bufegten die Cherusfer, um 

mitten im Treffen ihren Aufall auf bie. Seite des Fein⸗ 
des machen zu koͤnnen. DieMömer zogen: mit Box: 
fiht entgegen, urb weil fich die Cherusker Durch: zu zei 
tiges Vorbrechen verviethen „ließ: Germanicus fie auf 
der Seite angreifen, die Reiter) um den Berg gegen 
den Rüden der dende ziehen, die Sügionen aber gerade 
entgegen’ gehen. Bon allen Seiten wurde er zuruͤckge⸗ 
trieben; die auf:der „Ebene zogen: fich in den Wald; 
die im Walde eilten gegen. bie Ebene, weil Stertinius 
fie im Rücken anfist.: Alles kam in Verwirrung; zur 


Flucht war keine Seit⸗ offon, ld. gegem Die Weſer, fie 
ftuͤrzten ſich in ben tus, viele erfoffen, Die uͤbrigen war 
ren gerettet. In der ſchlinimſten Lage befauden ſich 


Die Eherusker; vor allen Seiten. angegriffen, mußten 


ſiie ſich mitgroßem Verluſte durchſchlagen, und ſelbſt Arr - 


minius ſtand in Gefahr gefatigen zu werden. Die Kau 


den, welche bey. ben Roͤmern dienten, jene an. es | 


Tanık, aber durchgelaſſen haben’°). . 


Dieſes Zreffen wurde gellefert etwas —** * 


ber Stadt. Minden, aber. duf der oͤſtlichen Seite d 


Zluſſes. Ber in der Gegend bekannt iſt, wird vieleicht | 


zwifchen biefer Stadt, und Bpthe das Schlachtfeld ee 
nau angeben Eöngen. , Die Urſachen, welche mid 
wegen, ‚To beftimmf zu fprechen, finds ber Aebergarg 


Aber. bie Weſer — * weiter ie ih, als die Veynun⸗ | 


r —9 9 l . 
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gen der Angrivarier Waren, Die Sitze dirkes Volks 


— endigten fich gegen Suͤden mit dem: Steinhuder⸗ Sm 
. (davon weiter unten); alſo fallt auch dank Freffen in-eine 


fuͤdlichere Gegend, die über dach nicht: weit entfernt ſeyn 


kann, weil Stertinius vom roͤmiſchen Lager aus inner⸗ 


halb ſehr weniger Tage im Stande wor, einen Zug 


=" gegen die Angrwarier zu unternehmen. : Die Schlacht 


ſelbſt giebt dann bie nähere Beſtimmung; fie wurde 
geliefert in einiger ‚Entfernung vom roͤmiſchen Bagen, 
geoifchen. dem Fluſſe und den zunaͤchſt liegenden Berg; 


u wäldern, fo, daß dieRoͤmer auf der Flußſeite, bie 


Deutſchen tm Innern handen. - Alödie letztern zerſtreut 


wurden, fürgten fie ſich auf der Blucht in-den Einf, 
> amfich zu retten. Mie jſt dies moͤglich Han es hun 
zu Binnen, mußten ſie ja erſt Dirsch-Die Möwer brechen; 


und was. half es ihnen? Den Fluß befegten. ohne 
Zweifel roͤmiſche Fahrzeuge, und auf der -anhern Seife 
fanden fie weiter keine Sicherheit, Denn von daher wa⸗ 
ren die Roͤmer gezogen. Im innern Lande hingegen 


hatten ſie auf alle Faͤlle die eine Seite zur Flucht frey, 

Diefe Angabe, welche widerſprechend ſcheint, iſt nicht 

naur richtig und leicht zu erklaͤren, ſondern fie entſchei⸗ 
det auch über die Stelle, mo das Treffen gehalten wur⸗ 


be. Wir wollen annehmen; der Uebergang ſey bey 


Minden geſchehen, und das Treffen etwas ſuͤdlicher am 


Fluſſe, fo zeige ſich alles. Der rechte Fluͤgel ber Deut- 


ſchen und zum Theil ihr Mittelpunkt hatte Feinde von 


vornen und anf dem Rüden; auf det Rord⸗ und Weſt⸗ 
hſeite war alſo keine Flucht möglich; fie mußte vom Lin 
Ben. Blügel aus gegen. Suͤden und" Shöoften gehen. 


4‘ 


Benyde Wege fühtlen am die Wefer, weil: der Fluß von 


0. Hameln ap, Aber Rinteln bis nach Vlotho, nicht ſei⸗ 


nen gewöhnlichen } nördlichen Lauf Hält, fondern fich 


. gerade von Dften nach Weften zieht. Hieher mußten 


- ſich die Deutſchen vetten, und kamen fie. über. den Fluß, 


N 





Ahle det gomanian Br? 


fermwaren.fie ain voſikomnner Sicherheit, in einer ſudli⸗ 
chern Gegend, wohin kein Roͤmer, kein roͤmiſches Fahr⸗ 
zeug kam. Beben: Milfiarien (2 geogr. Meilen)weit 
-  Feßten. bie Römer nach; Dies ift genau ber Raum bes 
, Winkels, welchen der Fluß bildet. _ Man nehme jeden 
Btondpunkt: längs der gamzan Weſer an; key -Teisem 


andern: werben‘ ſich alle Umftaͤnde ohne Zwang erklaͤren 


dafien: Hieraus zeigt: ſichs zugleich, wo man daß 
Bed. ober: die. Wieſe Jeifarifas. uns von bereula⸗ 
Weis face enbfe. tn 

“ Von’ der Anzahl der Seitichenen ron wacluus 


te, aber die Muthlofigkeit der Deutfchen giebt er fo 


‚groß an, daß ſie ſchon Willens gewefen ſeyen, ſich uͤber die 


Elbe zuruͤck zu ziehen. Nur das Zropaeum, welches die 
Mometr errichteten, mit erbenteten Waffen und mit der 


Aufſchrift der befiegten Voͤlker zierten, habefie ſo fehr. zum . 


Grimme gereizt; daß Alt und Fung die Waffen ergriff, an: · 


genblicklich einen Anfall gegen das roͤmiſ Ge Heer mochte. 
and viele Unordnung i in demſelben verurſ⸗ achte. 


"Daß die roͤmiſchen Soldaten dies ſelbſt glaubten, , 


og wohl joy; „aber Bölker, bie ſo ſchnell wieder nad) 


ven Waffen, reifen, und neue Anfälle auf der Römer 
Lager verſuchen, die bald. ‚nachher. ein Haupttreffen | 
wögen önuen, welches unentſchieden blieb, find nicht 


fo gebeugt, daß fie an bie Auswanderun denken foll- 

ken; zumal in dieſer Gegend, wo der Rönter rings her⸗ 
am ohne alle Unterftügung war, wo er bald abziehen 
mußte, . wenn ſich auch die Doͤtſchen in der Entfer⸗ 


nung hielten. Wobey man noch in. Anſchlag bringen J 3 


muß, daß den Cheruskern andere Voͤlker auf dem Ruͤ⸗ 
den’faßen, daß das Auswandern Feine fo leichte, Sa 
che, und die Elbe ſo nahe nicht war, als vielleicht der 
‚ Römer glaubte. _ -: 


Bald Fam es zum, ine. Gaupticfen.: Die 
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| 


nins:und feines Oheims Inguiomeris; festen fich an 
eineniduch Wälder und ben. Fluß’ eingeſchloſſenen Sg, 


der in fich eine unbetraͤchtliche Tumpfichte'Ebenie faßtes .- 
Die Waͤlder ſchloß ein Tiefer Landfers am auf einet 


Seite wit, wo die. Angrivarier einen großen Erb⸗ 
damm⸗ aufgeworfen hatten, der zur. Griuͤnze zwiſchen 
ihnen und den Cheruskern diente. Auf dem Danime 


und iiber Ebene war. das Fußvolk, in den Waͤldecn 
die Reiterey.“ Die Legionen, welche unter bes Gas 


maniens Anführung. den Damm angriffen, wurben zu⸗ 
xc geſchlagen ; abs aber die Schleuberer und Bogen⸗ 
ſchuͤen gegen die, Deutſchen geſchickt wurden, mußten 
dieſe hald weichen, weil ihre nackenden Körper an · ei⸗ 
„nem: erhabenen offenen Orte von allen Seiten getroffen 


worden, Sie zogen ſich alfo in die Waͤlder; und das 
Treffen fland jegt jo., . Laß die. Deutfchen Den See, die 
Roͤmer aber den Fluß iy dem Rüden hatten Bis in 


die Nacht. wurde gekämpft; Tacitug ſchreibt zwar. den 


Römern den Sieg zu, aber er fagt Fein Wort von eis 
ner Flucht ber Deutſchen; bie Schlacht‘ war mohl nicht 


‚entfcheidend, von der Reiterey gefteht er. esfelbfl. Das 
Schlachtfeld behauptete unterdefien Bermantcus, und 
Stertinius erhielt von ihm den Auftrag bey den Angtts 
variern einzufallen, welche ſich aber ergaben und inB 
Kimftige als wirkliche Freunde der. Roͤmer bewieſen. 
Weil der Sommer Thon zu Ende eilte, dachte der roͤ⸗ 
miſche Feldherr auf den Rüdzug; den größern Theft 

. der Armee führte er auf der Ems wieder zur See zuruͤck; 
einige Legionen vollendeten den Weg bis an die Gränze 
% Fl ohne Zweifel durch das Gehiet der Frie: 
—B en 


—ee—ſ SIG, | , 
6) .Tacit,. Annal. IF, so 28, .. et, 


! 








‚Bhgarbes Germaniena. 3 
>. Dies Treffen wunde nach «aller Dahrſcheialich 
keit gwiſchen dem Siemhuder · Sre und der Befer,,. ia 
der. Nähe non Lockum, geliefert. Der angegebne tiefe 
See 4), der Fluß und der gezogne Erddamm find die 

. Beweife, "Daß die Angrivarier yon dem Ste“ an 
nstolich fapen,. iſt wohl ganz gewiß; alle Augaben 
fegen fie bahn, ud ’diefer Zug des Germanicus beſtaͤ⸗ 
nigt die Angabeny man muß die Auselnänderfegung bey 
„ber Beſchreibung der Volkerſchaften ſuchen Einige, 

welche bie Wohnfige ber Angefvarier auf ber Weftfeife 

der Weſer annehmen; —R— Treffen dahinz 
über, ohne zu rechnen, daß fle'mit dieſer Voͤlkerſchaft 
derten, ſagt duch Tacitus kein Wort von einem Rüdzuge 
der Römerz und ſchon bie Vernunft widerſpricht. 
Germanicus erriätet ein Slegesbenknial und glaubt 
HE" Deutfchen’fo weit gebracht zu haben, daß fie Auf’ 
‘ven Gedanken kommen, jenfeit ‘der, fe: zu flüchten, 
und follte doch fogleid) fich auclicziehen? Zacitus fprtäjt 
vom Fluffe, der den Römern’ in dem Rüden lag / und 
bezeugt eben babücch, daß er ben Namen deſſelben nicht 
nennt, deutlich genug, ex meine bie Mefer, weil'von 
diefem bisher einzig bie Rede'wat. "Huch giebt'er ih . 
Fr fo'beträchtlih an, daß die Römer, deren’ Rüden er 
"begrängte, hier ſiegen ober ſterben mußten *). Von 
‘welchem andern, Stufe gwifgen der Wefer und Ems läßt: . 
ſich dies fagen? Da Tacitus von. der noch friſchen 

. Bunde bes Arininius fpricht "die er’tm erſten Treffen 
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mer ein einziges Dal, von einer. Geite, [ah 5 in einem Lande, wo 
er überall nichts ala Sümpfe fuchte?, 


©) Germanos a tärgö palus, Romarigs Flumen ayt mahten, 
<laudebant: utrisque necessitas in loto, speg in virtute, 
* solus ex viotoria. (Il, 20) 0er. in 


D 


den, —— zu Grunde, 
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BR, Bige:ben Wertanbid. 


eipfängen! hatte, Dfo qeigt auch dis, * vie oben 


. reſen in kurzen geit. aufetuanvet Folgteh 


J "Die See ae der Römer Fıeynding niemals, auh 


bey dieſem Zuge nicht Anfangs zwar feegelten. und 


xüderten die tauſend Fahrzeuge auf dem xxhigen Meete 
had) der Ems. zuruͤck; "aber bald.öntftand. ‚in Sturm, 
der deſto größeres, Unglck anrichtete ‚ weil die einge - 


ſchifften Soldaten. ꝓom Seeweſen nichts verſtanden, 


und die Matroſen m.ihrem Geſchaͤfte durch Angftfiche 
Geſchaͤftigkeit hinderfen, Viele Fahrzeuge gingen tz 
ne mehrere wurden in 
‚entfernte Inſeln und Laͤnder verſchlagen einige kam eh 
zuruͤck Unter dieſen war, die Sriremis, des Germanicus 
ſelbſt, welcher bey den Kauchen das Land are, 


die zurbcgefommienen übel arten Schiffe aud- 


beffern ‚ließ, und fie.dgnu iv alle nacjhazte Begenben 


Zuͤr Hälfe der. Verun netten austhidte, . Dabucch 
5 retteten ſich viele, Wehe auf den na ühfteh.Rüften Sıif- 


bruch gelitten Hatten; andere fan nach. Britannien 
und tourben - von ‚den.leinen Fütiten blefer Kuͤſten zu⸗ 
en 3. noch andere waren gegen Sſten in ferne 
Gegenden. verfchlagen worden, diele Fauften zum heit , 
ngtivarier. don, dei Völkern ‚deäinnern Eandıb 
* ).. Sg wie einer aus fernen Lanben wiederkam, 


"mußte ee von. unerhörten Voͤgeln and Ser: meer 
von Menſchen mit hierkdpfen x. zu. erzählen Be). .. 


Die Erdkunde gewann durch das Ungläd ber 
Römer. Nach dieſer Zeit weiß man von ber Time 
brifchen Halbinſel, vom einem: kodanlſchen Meerbufen, 


von mehrern Se in, beinfelben, vom großen Stan: 


Gun: Br 
PD Gin Beweis, daß " —8 ine o Befer, ses⸗n die 
Elbe hin, wohnten. 
 BiTaeie. Anal, I, > 





Züge: bet Mermapicat. Er 
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nichts 

— hey. —* —8* Kuͤſte eine voͤllige —*2 
heit: hekenns; a,dewt wegen —— — Erd⸗ 

gehen „auf. bieten Salte {a fahr: daan lag, etwas 
Näheres zu wiffen. Ohne See zeigte auch eben 
dieſer. Stusm ſpaͤtern Schiffern den Weg in die Oſtſee. 

AUm zu beweiſen, daß das Ung den. Muth der 

| Römer nicht beuge, Heß Germanicus hoch im Spatjahre 
ke G, Silius einen Ginfall. in der Shatten Land machen, 
‚Mit 30,000 Rann zu. &uf und Jona Meitern. . Ex 
kon d brach mit noch gählreichern Truppen in das Land 
der Marfer, Ich nenne bier: abfichtlich, die Baht. der 
Soldaten um nor Augen zu legen, mit welcher unge: 
eüiern Macht die, Römer gegen. bie xheinländifchen 
eutfchen gu Felpe zogen. Der Iehte Feldzug.muß - 
en, wenn er auch eug mar, doch viele Leute 
— haben 3. ber Seeſturm hatte nach der Erzählung 
den. —— von vielen tauſenden verurſacht und 
Germanicus kann unmittelbar darauf mit wenigſtens 
70,000 Mann über ben Rhein ziehen; wozu man 


6 moch die Beſatzungen der „Geönzfeitungen denken 


bGegen die Raute. ging der Aug fehr gluͤcklich. 
Sie wurden durch Verraͤthetey ihres eignen Fuͤrſten 
unvermuthet uͤberfallen, mußten überall weichen; ihre 
Wohnungen verwuͤſtete man, umd erbentete-auch einen 
‚Adler von det varianifchen Niederlage bey ihnen; ein 
Beiden, daß ſie an jenem Treffen Antheil gehabt hat 
ten b). ‘Won jet. an verfchwinden die Rarſen aus. der 
Seräiätes poch der Angabe des Euabo * zogen ei 
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Ftieſen Land gluͤcktich, fo. auch Geemaricus mif feiner 
Flotte; aber. zwey Legionen, welche er bey der Muͤn⸗ 
diung. der Ems an dad Land ſetzte, umıdie Schiffe: bey 
durch Unkunde der Gegend in große Gefahr... Ste 
xamen bey dem ·Marſche laͤngs der Kuͤſte in. niedrige 
Gegenden, mo die Fluth ſie uͤbereilte, viele von ihnen 
erſaͤufte, alle in Die traurigſte Lage werſetzte; bis ſie 
eine hoͤhere Gegend erreichen und endlich mit dev Flotte. 
fich wieder vereinigen konnten ?)2 0 0. i 


7, Germiantens aber, welcher jetzt in zwey Feldzügen 
Bien Deutfchen näher hatte Fennen lernen, und auf bie: 
Bebe: und. den Eifer, feiner Soldater, rechnen Tonntez. 
beſchloß im folgenden Jahre mit Anſtrengung aller: 
Kräfte nochmals fein Gluͤck gegen: fie, und zwar von 
der Seeſeite her zu verſuchen. Er uͤberlegte, daß 
im offenen Treffen die Roͤmer bisher immer geſiegs 
haͤtten, daß aber, die entfernken Waͤnſche in unbebauten 
Gegenden, durch gefährliche PaͤſſeDem Zeina:zwi 
viele, Gelegenheit Schaden zu thun indie. Hand. gaben; 


daß man von der Seeſeite her alles dies vermeiden, dei: 


Krieg frühzeitig mitten in das feindliche Land fpielen ; 
und: die nothwendigen Bebürfniffe ‚leicht: mit ſich führen‘ 
koͤnne. rn 
Auf die Freundſchaft der deutſchen Kuͤſtenvoͤlker, 
der Friefen und Kauchen konnte Germanicus rechnen, 
alſo ließ er im Lande der Bataver eine Flotte von 1000 
Fahrzeugen zubereiten, welche die ganze Armee mit 
der Bagage einnehmen konnten. Waͤhrend daß dieſe 
gebauet wurde, unternahm der. Legat Silius mit, 
feinen Truppen einen Streifzug gegen. bie Chaften. 
Silius richtete zwar. wenig aus; aber „eine eigentliche _ 
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| Unternehmung von.biefer Seite mar: auch nicht die 
Abſicht des. römifchen Feloherrnʒ die Chatten follten 

blos für dieſes Jahr. von einem Einfalle über ben, Ober⸗ 

Rhein zuruͤckgeſchreckt werben, | 

Auch Germanicns bekam noch not der Abfahrt ein 
Geſchaͤft. Die Deutſchen uͤberfielen ſchnell die Feſtung 
an der Lippe, welche Tacitus weiter unten Aliſo nennt. 
Der roͤm. Feldherr eilt mit. den. 6.fchon verfammeltem 
‚ Legionen über den Rhein, kann zwar die. Deutſchen 


nicht erreichen, welche bey der Nachricht feines Anmar: 


[es ſich zurüdgogen‘, aber doch richtet er den Altar 


eines Vaters Drufud wieder auf, welchen bie Feinde - 


zerſtoͤrt hatten, und zog von der Feſtung quer bis an 
den Rhein einen Erbwall; ohne Zweifel um fie und die 


Rheinbrüde vor unvermutheten Anfällen zu ſchuͤtzen. | 


Hier erfuhr er auch, daß die Deutfchen den Grabhügel, 
der neulich den varjaniſchen Legionen errichtet worden 


war, wieder zerſtreuet hatten; dieſen zu erneuern hatte 


er keine Luſt. 
Es bat Crklaͤrer gegeben, welche dieſes Yo. im 


ingern Weftphalen, an der Stelle der nad) det vatias 


hifchen Nieherlage zerſtoͤrten Hauptfeftung fuchten, und 


ber ara Drusi einen: benachbarten Platz anisiefen, 


- Auf welche Art fie es aber begreiflic finden konnten, 


ſehe ic) bis jegt hicht ein. Germanicus wagt es alt, . | 


die Hauptunternehmung von’ diefer Seite anzuftellen, 
und er fol auf einer flüchtigen: Srpedition fo tief in 
das Land ziehen; bie Deuffchen belagern das Aliſo, 
welches ſie doch lange ſchon zerflört Haben; ber römi- 
ſche Zeldherr fol a0 Meilen lang einen Wall ziehen, .. 


ba er doc) nur vollends die Ausrüftung feiner. Fotte J 


erwartet, um dieſen Sommer noch die Hauptunterneh⸗ 


miung von einer ganz andern Seits anzufangen. — 
Aliſo ſtand bey Weſel ober etwas er, wohin ı 7 


and). Ptolemäus. noch ſetzt. Ä 
Mannertö Geographie. UI, 1 
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u 80 | Verandermgen 1 | 
geit findet aan die: Langobatben if Verbinbang m. 


den nordweſtlichen Voͤlkern des Bandes, 
Dieſer Krieg: kloaͤrt uns einiges Nähere von den 


Sitzen der‘ Cheruster auf Disher fand. man ſie in 
allen Kriegen an der Oſtſeite der Weſer, vom Stein: 
hnuder⸗See an ſuͤdwaͤrts; dann auch auf dev. Weſtſeite 
Diefes Fluſſes gegen die. eippe 


was ſuͤdlichern Gebirge, im Herzogthume Weſtphalen 


\ 


. und einem heile. der Graffchaft Mark. Der lebte Krieg 


aber. zeige, daß fie auch :mit den Mariomannen im 
Bufammenhange ftanden, daß ſie folglich) mit ihnen 
oder einem andern fuenifchen Volke graͤnzten. Dieb 


laßt: ſich von den bisher beſchrlebnen Sigen aus nit 
wohl erklaͤren; ich glaube alfo, daß bie Cherusker 


Mm dieſem Zeitpunkte über den Harz auch an bie Sale 
und in die Gegend reichten, welche ihnen Dev fpätere 
Ptolemaͤus anweiſet. Die Vermuthung wird ſehr 
wahrſcheinlich, wenn man bedenkt, daß in dem oben 


erzählten Hauptzuge des Drufus, bp welchen Dio die 


Hauptvoͤlker nenut,- von der Weſer gegen die Eibe 


bios von Gherusßern die. Rede ift, und daß er, beym | 


Zuruͤckzuge von diefem Fluſſe bis wieder in das Land der 
Chatten, auf dem Zwiſchenwege von feinem: neuen Volke 


redet; dafi die Cheruster , als fie von- andern benach⸗ 


barten Völkern befiegt und aus ihren nördlichern Sigen 
verdrängt werben, ihrer Schmäde ohngeachtet Die 
füblichern behaupten konnten, wo man fie nachher 
+ findet. Wenn die altern römifchen Schriftfteller nichts 


Beflimmtes von diefen fühlichern Sigen fagen, .fo ift 


es theild Unwiffenheit, theild Mangel an Gelegenheit, 
weil bein Römer, Handelsleute etwa ausgenommen, 
dafelbft etwas zu Tchaffen hatte Die Ausdehnung des 


Volkes kann man wohl dabey zu groß finden; aber 
33 muß nicht vergeſſen, daß die Cherusker nicht eine 
Voͤlkerſchaft, ſondern einen Bund von Vollewn aus⸗ 


oo 


bin, und aufdem ee 


im mern Denſchlande 86 


machten, "und zwar einen feht mächtigen, weil er : den 
letztern Angriffen ber Römet unter dem- Germanicus 
ganz allein ſo kraͤftig widerſtehen konnte. 5 
Die Cherusker waren nach dem Siege Über den 
Maroboduus dad erfte Wolf von ganz Germanien, fie 
waren ed vorzüglich durch den Arminius; der noch im- 


mer an ihrer Spige ſtand, und fie bisher zwar nicht 


mer mit Gluͤcke, immer abet mit der überlegteften 


I 
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Tapferkeit gefuͤhrt hatte. Andere ihrer Fuͤrſten zeigen | 


fi ebenfalls als tapfere Krieger, Aber nur Arminius 
war ein großer, und durch die Kriegsdienſte bey den 
Römern gebildeter Anführer. . In vielen Fällen hatte 
die unbefonhene,Hiße der erſtern das Volk zur Schlachtz 


bank geführt; nie fand es Fich bey dem Rathe des. 
Arminius betrogen. So ein auffdllendes Uebergewicht 


des Geiſtes konnten die Ehernäfer nicht Lange überfehen ; 


wenn Arminius Sprach, galt bie Stimme der’ übrigen ; 


Fürften nichts; wo Arminius focht, wollte jedermann 
fechten. - Gerade dies war ſein Ungluͤck; -Altere, gleich 


tapfere, Männer Eorinten nicht mit Gleichgültigkeit den 


Vorzug ertragen, ‚welchen. ein Sängling, von feinem 
adften Jahre an, ihnen abgewann. : Daher war ſchou 
fein Schwiegervater Segeſtes zugleic) ‚fein Todtfeind, 
als er fich noch im Dienfte der Römer vor ihm auszeich⸗ 


nete; daher ging Ingiomarus, fenes Vaters Bruder 


Cim Anfehen nad) ihm ber zwente Daun), im Kriege ge- 
gen die Markomannen zu ben Feinden über, daher 


trachteten auch Büren werbindefor Vblerꝛ 2— nach ’ 


dem ‚Leben m). 


Arminius mußte ‘endlich untetliegen; er wurde | 


von den se Nönnern aus: feiner Famitie a 


J 





m) Tac. 1, 88. Ein duͤrſt der Chatten verſprach den Knie 


nius aus der Welt zu liefern, wenn man ihm von Rom aus bie , 


bmöthigte Portion Sf dazu ſchicken wollte. 


\ 
4 


\ 
3 
— — 


Ta. 


86 Badadmmen — 


mordet.- Man beſchuldigte ihn, nach ber Alleitheri⸗ 
ſchaft geſtrebt zu haben, und. eingfolhe Beſchuldigung, 


die fich ſcheinbar machen: ließ, wer. bald: im Stande 


. ‚Die. Neigung . eines freyen, balbwilden. Volkes ihm zu 


enfzichen.. Er fiel in dem 57ſten Jahre feines Alters. 
Einen groͤßern Mann haben die Deutfchen. niegehabt. 
Selbſt Tacitus hält, wider feine Gewohnheit, halb. bee 


' geiſtert, ihm eine Lobrede. Unſtreitig, ſagt er, iſt Ar⸗ 


minius Germaniens Befreyer, der Rom nicht, wie an⸗ 
dere Koͤnige und Feldherren, im Aufkeimen ſeiner Macht, 


| ſonderni in der vollen Bluͤthe des Reichs, wider ſich zu 


reizen wagte. Nicht in jedem Treffen glüdkte es. ihm, 
aber im Kriege blieb er unbefiegt. Noch ſingt der Bars 


‚bar fein Lob. Die Annalen der Griechen wiſſen nichts 
von ihm zu ſagen, ſie bewundern nur, was griechiſch 


iſt; auch bey den Römern fteht er nicht.in dem verdien⸗ 
ten Ruhme; wir erheben blos das Alte, unfere Belten 
kuͤmmern und wenig»). " 


Die Macht der Cherusker ſcheint a an das: Beben 


chres größten Feldherrn gefeſſelt geweſen zu ſeyn. Nicht 
eine ausgezeichnete That hört man weiter von ihnen; 


. Sunerliche Unruhen gerrütteten die Nation $ die Fürften 
‚aus der Familie des Arminius und ihre Partheyen ver⸗ 


folgten einander ſo lange, bis Keiner: mehr aus ihnen 
übrig war, als Italicus, der von det Kindheit an zu 
Rom erzogen wurde. Durch dieſen glaubte mandie 
Ruhe wieder herſtellen zu koͤnnen, weil er an keiner 
Parthey hieng, mid jedermann gleich großen Anſpruch 
auf ſein Zutrauen hatte. Der Kaiſer Claudius hlelt 
es ſich fuͤr ruͤhmlich, den Deutſchen einen König gegeben 
zu haben; ber junge Fuͤrſt wurde ‚gene‘ verwilligt, 


‚ Eine Seitlang ging bie Sache ai, weil er 19 in die 
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Sitten ſiue Lindelente zu’ Fügen wußte; abet Yan 


regte ſich der Vartheygeiſt wieser, und ob fich Fiam 


‚us: gleigh" durch ein gewonnenes Treffen in Akfehen ja 


Segen ſuchte, wurde er doch bild vey feinem Volke ver: 


haßt, und mußte fliehen. Aber die Langobarden ſetzlten 


ihn mit Gewalt wieder an die Spitze der Cherugfer o) 


Den weitern Erfolg weiß Taeitus wahrſcheinlich nichtz 


wenigſtens iſt hier ſeine Nachricht zu Ende. Man be 


merke, wie viel Einfluß Ion um biefe Seit Di ‚Langer | 


barden geminnen, 


Aus dem Bisherigen keht man die —* 
Beit der Cherusker an die Familie des Arminius; man 


jeht ferner, daß eine Familie durch ihre Gehurt untet 
nen aus gezeichnet. war, daß fie aud ihr immer. ihre 


Vorſteher wählten, freylich ohne. auf eine Erſtgeb 


Ze 


Rüudficht- zu. nehmen. Wiewohl ſich doch ver ale | 
dus der Familie für ſehr beleidigt hielt, wenn ihm ein 


gerer voͤrgezogen wurde. "Auch, feheint Die gane 
Geſchichte zu lehren, daß dies der-nemliche Falk, bey allen 


andern deutſchen Völkern war; überall findet man einen 


Sönig,, freylich feinen König nach nunſerm Begriffe. - 


Es war nicht anders möglich, abs daB durch die 


| Smerlichen “Uneinigfeiten die Macht der Eherusker werd - 


wichtet toerben mußte. Die verbundenen Voͤlker hatten. . 


keige Unterflügung. weiter gu hoffen; fie Tonderten fich 


eifo vonihnen; und bald entitand zwiſchen den Chess 
- Keen. und Langobarben ein Krieg,. der ſich ganßz zum 


Vortheile der. letztern endigte. Um dieſe Zeit mußten — 


wahrſcheinlich die erſtern aus ihren Sitzen an der We⸗ 


ſer voͤllig weichen; wenigſtens kennt fie Ptolem. blos 


auf der Suͤdſeite des Harzes, und die Langobarden 


dafuͤr nicht nur pon der Elbe bis an a bie Bee, fondern = 





N 
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oo. allpenben, welche von ben Cheruskern ſo veraͤchtlich 
Spricht P). Sie verſchwinden, wenigſtens dem Namen 
nad), von jetzt an ganz aus der Geſchichte; man findet | 


‘ 


or Ge inderenen m innern Daſchlande 


auch daͤngs der ‘Lippe. bis an den Rhein, in den Sigen, 


melde einſt die Heruskiſchen Marſer beſeſſen hat: 


gen,ſchon lange aber aus ihnen gewichen waren; ohne 
daß war. von einer andern eingemanderien Bolterſchaſt 


WR Ä | 
Auf diefa Zeit iu. man die Stelle bes Zacktub 


ſie unter den Franken wieder. 


Ua in andern Theilen. des Innern Germaniens 
nangun es nirgends an Streitigkeiten. Natuͤrli 
erfuhren aber die Roͤiner Davon das Wenigſte; und d 


hhnen auch manche Nachricht, die und willkommen wäre, 


ſehr unwichtig. ſcheinen mußte, fo erzählen fie blos die 


Auffallendſten Ereigniffe. Unter dieſe gehoͤrt der Krieg u 
| gwifchen den: Ghatten und Hermunduren, unter der 
Fox“ bes Nero. Beyde! Voͤlker graͤnzten zuſammen 


be) einem Fluffe, welcher : ‚in feiner Nähe Salz quellen 
Batte. Dieſe wollte jedes von ihnen als fein Eigenthum 
anſchen; es kam zu einem Haupttreffen, in welchen 
bie, Hexwundirren den Sieg exhielten 9). Die Folgen 


des ruſai im nordoͤſtlichen Franken am Rayn ſaßen; 
denn der Fluß. kann Fein anderer ſeyn, als die fraͤnkiſche 
| Sale mit dem Salzwerke zu Kiſſingen, weil bie Chatten 


vie bie. an ‚die u Sale. 





» Fae: Germ. e. EB Olim boni aegnique Cherwci nune 
inettes.ae_stulti. | 
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find gany unbekannt. Und belehrt die Nachricht, daß 
die Hermunduren jetzt, und vielleicht ſchon zur. Zeit 





Zehate antik. 


Streitigkeiten: mwiſchen ben Römern und Deutſchen uf bie 


were. nd dein Germanicut, —— 
Dies FR die wenigen Brechtdae welche von Den 
nnern Verhaͤliniſſen der. Deutſchen im erfken - Jahr; 


hunderte auf unfere Zeiten gekommen ſend. Ehwas beſſet 
weorden wir mit Der Lage bekannt, ih ber. fie gegen die 

. Mömer laͤngo des Rheins ſtauden. , Die letztern unten 
hielten. befläntig an den Ufern Diefes Blnffes, bon dee". 


WMaͤndung bis. rädwärts gegen Maynz geredhnit, acht 
Segionen. unter zwey Konfulss» Legaten, nach ihrer Lage 


in die obere und untere Armee getheilt. Nicht um ve 
Deutſchen zu :befriegen, dies war völlig dem Sinne 
der Beherrſcher Roms entgegen; ſondern um en Bu 


‚ihre Unternehmungen in Bereitfjaft zu flehen. 
einem allgemeinen Kriege kam 23 daher nicht: ehe 


aber es fehlte doch faft nie an Streitigkeiten- mit vie: 


zelnen Voͤlkern, welche theils der unruhige Geift det 


chen, theils das unkluge Betragen ber eegatih, 


Deal 
dflerä eindy bloße Politif verwejachte, 


+ 


“Den erſten Kampf hatteh die Römer gegen bie u 


efen zu. kämpfen. Diefes Volk, bisher Immer, der 


Kteund, dab zum Zeichen der Verbindung u 
jährlich eine Anzahl Ochſenhaͤute Ihren Nachbarn, die _ 
es ats einen Tribnt aublegten, und fich bald anmaßten, 
die Anzahl und Befchaffenheit diefer Haͤute nach But- . 


duͤnken zu beftimmen, Wer nicht bezahlen wollte, dt 


Beraubte man.mit Gewalt feines Heerden, einige fogar 


ihter Freyheit. Die Eciefen, deren Singen nicht go⸗ 


4 


» 


N 


\ 


u j » Tecit. anmal. Ku 18-20 


100 Stxeltigeiten | 


['f: 


hoͤrt wurden, waren ſchnell entſchloſſen, ſich felbſt Recht 


zu verſchaffen; ſie hingen die Soldaten, welche den 


Tribut einfordern ſollten, an den Galgen, und vers 
folgten ihren Vorſteher Olennius, der ſich in die Fe⸗ 
fung Flevum, nähe deyh dem Ausfliffe der Ems, geflüchtet 
hatte. Dafelbft befand ſich eine beträcht] iche Anzahl 
omer, fie konnten alſo diefen Ort, den ‚Nie belagerten, 


J micht erobern, ließen auch bald von der "Belagerung 
Tab, * Denn ber Legat von Niedergermanien. Apro—⸗ 


nmius eilte mit feinen eigenen und mit den Legionen dee 
obern Armee in das Land der riefen, um“ ſie durch 
«ine fo: überlegem Macht auf einmal zu. unterdruͤcken 
„ber. bas. Land ‚war mit vielen Ergießungen der See 
durchſchnittenʒ Apronius beging im Angriffe Fehlet, 
und die Frieſen webzten ſich als Verzweifelktez die 
Römer. wurden in einzelnen. Haufen von vielen.Seiten 
gefhlagen, und kaum konnte bie angiehenbe Macht dei 


Zegionen bie Ueberhleibfel.vetten 7). Gegen die. Zriefen . 


var nichts weiter zu wagen; ſie blicben in ihrem Bande 
frey, und ſcheinen fich mit. den Römern in To ferne 
guögeföhnt zu haben, Daß fie keine Feindfeligkeit "ges 


gen fie unternehmen, doc; aber nicht in Ihrer Nähe 
: Igphnen wollten °) Zu dem Legtern zwang fie endlich 


Forbulo, indem er ihnen Ländereyen anwies, und.fie 
Bed ohne Krieg) bewegte, Geifeln zu geben. ben 
dieſer Corbulo wollte auch gegen. Die Kauchen ine 

BR wagen ,. welche. als Sterätber "ie 


Kuͤſten von Gallien und Niedergermanien öfters plüne 


derten; aber der Kaifer Claudius verbot ihm nicht nur 
„biefes, ſondern befahl. ihm auch, alle Befagungen auf 
bie Weftfeite des. Rpeines zuruͤck zu ziehen t). Mon, 


‘ f 





5) Tacıt. annal. ıv, „2. 


.) Tacit. annalı XI,c’ 19: „Natio Feisiorum port tebellisnen, | 
, i 


olade. L Apronii eoeptam, infensa aut male A“ ' 


- \ *1 
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nach bem Germenicus ſor 


mist ſchon veym eiſten Anfftande der riefen, daß die - 
Römer befeſtigte Orte bey ihnen gehabt hatten; und‘ 


Corbulo legte eben auf das Neue eine Feftung an. Selbſt 
im ‘Sande der Kauchen ſetzten fie ſich fell; denn Plinius 
- fand als Befehlshaber dafelbft "), und das Fabiranum, 


. ober Zabfanitim; beym Dtolem. art der Oſtſeite der Veſet 


aigt von einen romiſchen Namen und urſprunge. 


Die Römer“ hatten. alſo keine Beſthing weiten. J 
auf der Oſtfeite des Niederrheined *), aber fie litten: .. 
andy Tein deutſches Volk in den verlaffenen und zunaͤchſt 


litgenhen Orten;: Die Briefen machten die Erfahrung: - 

davon: Kin. Haufe, von ihnen kam mit Weib. und Kind 
in die damals: menfchenleere Gegend des Rheingems, 
der mit der VYfſel verbunden iſt legte ſich Wohnungen 


an und bebauete das Land. "Die benachbarten Römer 


verſuchten fie vergeblich unter dem Vorwande zum Abzuge 
zu bewegen, daß dieſe Plaͤtze ‚zur Weide für bie Pferde 
ihrer Reiterey beſtimmt waͤren. Gewalt wollte der 
Legat nicht, galicauchen; dies. wußten die Frieſen. Erſt 
als fie eine Geſandtiſchaft nach Rom geſchickt und auch 
da einen Abſchlag erhalten hatten, vertrieb ‚man fie 
mit ———— Hand Y) 


er 


Kaum waren Die Frieſen artfent, fo aſchien ches. 


anbeiee betvaͤchtlicherer Haufe, welcher auf: eben: diefe:: 
Sige Anſpruch machte. Die Unfibarter wurın:e&, ' 
eine Bälferichaft,. welche die Kaucher auß ihren’ Sum! 


getrieben gaben. De Arfihrer defelten Voiocalns u 


X * —* 





—— 
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u 8 Pq. PR SER yYhag job, Chacorum gönten. a“ 8 | 
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MR Kiffer —* inne ber Bppe: genommen, 
mweil.diefe © ar; die Rheinbruͤcke bey Vetera heiten mußte. . 


cynliche RER hatten fie aud hey Köln und Mainz⸗⸗ 
weil ſie auf jeden Wink ihre Armee über den, Fluß ſeten konnten. 
J) Taeir. ann. ATI, 5% 
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wendete: ofles en, um ben. —— 
willlgung zu bewegen; Anfangs —2R* ode 
das; Unrecht der Römer, andern ben Veſitz einer Ges: 
gend wehren zu wollen, die fie felbft njcht bemphnen ” 
moͤchten; und endlich auch Drohungen, welche nicht, aM - 
verachten waren, ‚weil. fi alle benachbarten, einſt 
zum Cheruöfer- Wunde gehörigen Bälle, Dit —— ag . 
eg 


2. die Tenkterer zc. Ihrer annahmen, 


Abitus blieb unerfchhftert; er forderte von ha ben Befehle: 
haber Ber obern Armee. Anflakten'zu einem Einfalle; ex 
, felbft- that das Nemliche am Niederrheine. Die Dent⸗ 
ſchen. wurben yon: der Unterſtuͤtzung abgeſchredͤt, und 
die. Anfibarier. mußten abziehen. Sie kamen zu. den: 
yxbanten, zu den Ghatten und Eheruskern, wo fie ſich 
ſo zerſtreueten, daß ber Römer nichts ferner von ihnen 
wiſſen kann 2). — Dieſe Anſibarier haben wahrfchein- 
lich auf der Weſtſeite der Wefer. gewohnt, in der Ge⸗ 


gend, wo Germanieus "über den Flaß ſetzte, und noch 


fadlicher; und durch ihre: Vertreibung reichten erſt die 
Saushen bis an die Chatten. Die Außeinanberjegung- 
| ſuche bey der Beſchreilung der Voͤller. | 


Zn den mittlern Gegenden des Ryeines zeinlich 
von der Lippe bis gegen die Lahne, war nach dem Abzuge 
bes Germanicus alles ruhig; man hoͤrt auf diefer Seite 
yon keinem einzigen Ginfalle. Cs wohnte zumächft an’ 
ben Ufern des Fluſſes kein deutſches Volk, und die ent« 
Tenkterer ⁊c. nebſt den Bewohnern ber oͤſtlie 
chern Berge ober des heutigen Woſterwalbs hielten ſich 
gegen die Römer ruhig. Gerade im Mittelpunkte dies 
ſes friehlichern Striches lag ber. Hauptort ber bier, 
" welchen bie Gemalin des Kaifers Claudius zum Anbens 
Gen ihres’ Geofvaterd Ageippa zur Gplonie erhob une 
— — Zw an ee 


f 3. Br 27 Ba Be so" ‘ 
3) Tac. ann. XIII, 45 W ln 
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... un / N on . 
nad) dem Germuckicnd, za: ' 


eslonia Agrippimenisis nmnte. : Diefe Stadt wuchs 
in ſo kurzer Zeit, daß fie ſchon nach Nero's Bode ſut 
bie erfte in der gungen Rheingegend galt J. 


unruhiger ging es am Oberrheine, das heißt nad 
dem Begriffe dieſer Zeit, in dem Striche zwifchen der 


Sahne und dem Mayne, denn hier wär ber Schauplatz 
der kleinen Kriege zroifchen den Römern und 


Seine hatten noch die Feſtungen auf dem Gebürge Tanz 
nus, folglich auch die. benachbarte Gegend im Beſitze; | 


and den: legten mußte dieſer Befig ein. Dorn tm Auge 
feyn, weil dadurch ‘der Weg zu einem Einfall in ihr 
Innerſtes beftändig offen ftand. v* | 

Da ein Theil der Jahrbücher des Zacitus verloren 
iſt, und andere Schriftſteller ſich weniger um die deutſchen 
Angelegenheiten Befümmern, fo wiſſen wir nicht genau—, 
was von den leptern Jahren des Tiberius bis in die 


fegtern Jahre des Caͤligula In diefer Gegend ſich zufrug. 


nicht ganz eigenz. es laͤßt ſich auch daraus ſchlie— 


Viel eur war es nicht, ſonſt würde Dio Caffius 


fen, weil Sulpicius Galba (dev nerhliche, welcher in 


der Bolge auf Eurze Zeit regierte) als Legat die Disci- 


plin der roͤmiſchen Soldaten fehr verderben fand, Er 
werbefferts:fle ſo, daß Caligula bey feineng laͤcherlichen 
Bage an den Rhein die Genauigkeit: dieſer Truppen und 


ihres. Anfuͤhrers bewundern mußte; da er bey allen ans 


7 Pr Stoff zum Tadeln fand b), Kurze Zeit darı 
auch Galba die Chatten; und weil er bey 
biefer Gelegenheit den legten Adler, der ſich noch von 
an varianiſchen Niederlage bey den Deutfchen fand, 


wieder eroberte, fo ift es ſehr pehechaniche daß « fi 


fu Ihrem‘ eigenen Sande angrif * 


. 
— 





3* ‚ann a * —* —* iv; —* ni, 
b Sueton.G 
3 Dio Cass. ”- * Be amnlien Wirte at ta vor, 
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20h | \ | . Otzeitigfeiten u 
J Wenige gez ſpater At mund ne ni 


im Streite gegen die Ghatten, ſondern als ruhige Befitzer 


dieſer Gegend jenſeit des Rheins; denn der; Legat Cur. 
tius Rufus hatte hinlaͤngliche Muße, Minen daſelbſt ans 
zulegen, welche etwas Silber zur Ausbeute gaben; und 


Plinius, dev nicht lange nachher fein. großes Werk ſchrieb⸗ 
das wir noch beſitzen, weiß von heilſamen warmen Bir - 
dern daſelbſt zu reden. Noch nicht. genug, Tacituß 
und Plinius nennen auch Die Mattiaci ale Bewohner 


dieſes Striches. Sie find. unflteifig sin, Zweig. ber, 


‚. Chatten ;.- nur laun ich nicht beweiſen, daß fie gerade . 


jest nod) hier wohnten; denn der Name kann aus die 
tern Zeiten geblieben ſeyn. Wahrſcheinlicher tft es der 
Theil, der Chatfen, "welchen einſt Drufus dieſe Gegen: 

ben zur Wohnung anwieß, Die fie aber bald darau 

wieder verließen und ſich oͤſtlicher zuruͤckzogen; die nem⸗ 
lichen, deren Hauptort Mattium nachher Germaͤnicuẽ 
verbrannte. Es iſt nicht glaublich, daß die Roͤmer dieſe 


Deutſchen mitten unter ſich ſitzen Tießegzt fie, fie. tommeg 


bald hernach ald Feinde derſelben vor z und in ſpaͤtern 
Zeiten reichen dig Sitze der Alemannen gerade bis hie⸗ 
ber, ohne daß weiter. yon Mattiakern die Rede iſt. 
Nuf der. Sühfeite des, Mapnfheffes- und an den Fi 
naͤchſt fürlic) angrängenden Theilen des Rheins kit ge: 
ge den Ada wohntn iin. veautſhe. dberhat Im 





Bu; Dust. Gasen bie außer Ming Welt aber wi uni u 


mittelbar darcuj folgenden Worte: auf beutfche: Angelege 
-, geben, fo.bält mon den Namen - für "verfe eeben, = nd Te Tieft er 


"Maugavalop;, Miooove oder Kuv hal Dieſe Berbefferäng 


geht ang ich, any: peil es. gleſch in d ——— Periode heißte 
—Xä — Gs iſt nicht von 
>  Deutfchen, ſondern wirkiih Yon —— die Redez“ rse 
ſind blos durch einen Fehler der Abfhreiber zwey Zeilen verf Ei 
Wrorden. Lieſt man bie — wie ich hier q ſo ehe fe 
Feine Dunkelheit: ‚weelgoiined, Todsp zıh Zus 5,. ze IMmumis 


Taovlsıog Meavgovaloug Znodenen; od Talßas & Zovixi- 


—8R Sirene ren; ram malen re 


a 


1 


— 


ei o83 
Volk.Man ſpricht zwar von den⸗ Doatkomannenals 


Bewohnern dieſer —* und von ihrem Abzuge aus 
denfelben unter dem. Koͤnige Marobod aber are 
Beweis zu diefer Wovausfshung. kenne 6 nicht. Bey: 
dem Einbruche des Arioviſtus in Gallijen finden ſich In 
unter andern Voͤlkerſchaften auch Markorhannenz aber 


man: hat nicht die geringſte Spar, daß ſie in den Maync. | 


gegenben ſitzen geblieben’ find; von dem Gegentheile hin⸗ 
gegen zeigt die Uriachtſamkeit der Roͤmer auf · dieſe Gea 
gend. Sie hatben im ganzen orſten Jahrhunderte. kei⸗ 
nen Krieg daſelbſt, ad Banden keine roͤmiſchen Truppen 


. auf diefer Seite, es findet ſich keine einzige roͤmiſche Fe⸗ 
ſtung fhdlih vom Enfluſſe des Mayns am ganzen. Ober⸗ 


Rheine. Daß ſuͤdlich von Maynz keine Truppen lagen, 
zeigt der Aufſtand dei beyden Armeen nach dem Tode 
des Auguſtus. Die untere Armee hatte ihre Standquar⸗ 
tiere von der oͤſtlichern Mündung des Rheins his etwas 
ſuͤdlich von Coͤln, und die obere von da biß nach Mayıy _ 
und zugleich längs ber. Mofel. Suͤdlicher fennt ‚man 
feine. Svuppen. . Von einer Zeflung ober Stadt ift nie. 


vor der Regierung des Trajanus die Rebe, da es doch 
- Gelegenheiten giebt, bey welchen Tacitus davon hätte 


(neehen müffen,- wenn. einige ba gewefen wären, 4. U: 


| mu > — RE. Unſtaue w wird bi: eufadeaden u 


ben. dem. Zuge des vlcellianiſchen Heers nach Italien | 


ber laͤngs dei Rheins durch Helvetien ging; und beym 


Aufſtande des Civilis, wo man Truppen zur Unter⸗ Bu | 


ſtügung yon Mahnz aug Winbonffig an ſich ziehen 





; 


‚ d) Teacit. hist. I, 67, Er ſpricht von —* te, wo bie Raoopen 
hinkamen; nur auf biefer. Seife Ting “ bie Erzählung des 
Marfches gleich bey ben: Delbehiten 4 n.: 5 Und bei) dem nachma⸗ 
+ gen allgemeinen Aufftande des oͤſtlichen — in welchen 
eu bie Bangionen und Tribokker mit verwickolt Waren, iſt von 


WMaigz bis: Vindoniſfaꝰ in Heldetiih don’ keine m Ri; Orts u 


. die: Rede. ſ. Tacit. hist. Ivy zo and Ku — 


bad —— of hohe am Eike. ven 
dem Keckar an bie nad Baſel, bie kleinen beutfchen 


' chaften, welche einſt Die Beſtandtheil⸗ vom Hee⸗ 
| Bau Het: 


| rioviſtus bildeten, und and denen: fich in Zus. 
: Zunft der Bund ber Alsnannen bilhete, im tiefen Frie. 


den als voͤmiſche Berbundeta oder ilntergebene lebten. 


Daß aber die Römer Deutche in ihren Gebiethe ſitzen “ 
ließen ‚ohne Vorſichtoͤmaßtegeln zu nehmen; begreift: . 


ſich ſhwer z und. noch weniger, daß Deutſche Feine Wera 


ſuche auf eine Provinz ohne Armee follten gemacht ha⸗ 


ben. Sie lebten aber. wirklich im friedlichen Merhält« 
| aiffen mit Rom, denn. wir finden dis Nemeter und Bone 


gionen als Verbündete des Galba gegen bie Chatten. % 


Der große Krieg, ‚welchen die Bataver unter ih⸗ 


rem Fuͤrſten Eivilis gegen bie Römer nach Nero's Tode 
zu erregen wußten, beftätigt vollfommen bie bisher 


efinbene Lage der weftiichen beutichen Voͤlker. &ie 


. nahmen alle an demfelben mehrern oder wenigern Ans- 


Wen, wie und die Erzählung des Taricus lehrt, weis 


‚Ser durch einige: Mebenumftände jugleich binlängliche 


ngaben zur Beſtimmung ihrer Sitze verſchafft. Die 


Frieſen und Kauchen am der ‚Köfte; die erflern find unit, 


den Batavern genau. verbunden, Die letztern ſchicken 


blos Huͤlfsvoblker. Die Deubterei, das thaͤtigſte und. 


zugleich maͤchtigſte deutſche Volk in dieſem Kriege, faßen 


An der Lippe und nördlicher‘, doch wohl nicht zunaͤchſt 
am Rheine f): In ihrer Gefellfchaft erfeheinen zugleich. 
noch andere kleinere Voͤlkerſchaften, —— blos 


im Ailgemeinen Germanen nennt; es ſind wahrſcheln 





Ge). Tuch Annal. XI | 2 
. ) aeit, hist, — * AUT: —8* ben van hen Romern ero 
| beiten © Buepruberge pe hinauf ber Veleda; zum Befdenfe, 


welche key. b 
J gms — * ———— Aalais 








era in aufferochentlichem anfehen fand, 
Li "uE 


N mad) den Germanicus sor 
— barſei von Tubanten, Sygambern ⁊c. Den 


ubiern gerade gegenuͤber, wenigitend in der Gegend. 
‚von Cöln wohnten bie, Tenkterer, jet ganz in. bee 


Nähe des Rheins 8);. und noch -füblicper die Tifipier, 
wahrſcheinlich an ber Lahne; neben ihnen die Mattiaker. 


. 


= 


und öftlicher die Chatten b).. -Won Gheruskern ift im. 


der, Nähe des Rheines nicht weiter die Rede. \ Sübs- 
licher am, Rheine kommt auch. bep- Diefem Kriege Fein 


Deutfches Volt zum Vorſcheine, fo wie am weitlichen. . 


Ufer diefes Fiuffes Leine römische Feſtung, yon Mogon- 


tiacum, welches ben Römern getreu blieb, bis. nach. 


. Bindoniffe in der Helvetier Land. 


Bon dem, was unter der Kegkerung d der machſten 


Kaiſer in den Rheingegenden vorging, kann man aus den 


Geſchichtſchreibern blos einige Bruhſtuͤcke zufammen le. 
ſen. Domitianus unternahm einen Bug: gegen die Ehat⸗ Eu 


» ten, der ohne Folgen war, ob er gleich deswegen einen. 


Triumph hielt 3). — Um die nemliche Zeit wurde.ein - . 
Fuͤrſt der Cheruöker Charigmerus durch die Chatten vers 
trieben, der feine Zuflucht zu Den Römern aahm, und vom - 


- Domitian mit Geld. unterſtuͤtzt wurde #) 5: ber weitere Ex: 


folg ift unbefannt, — Es am Barma, Die Nachfolgerin‘ u 


der bey ben Vrukterern berühmten” Veleda, nach Rom, 
wian weiß night, auf * 


e —S ſo mie auch u 
Raſhyus, ein Fuͤrſt der Semnonenz begbe'sourben mit - 
Ehren in ihr Vaterland zuruͤckgeſchickt ). Semnonen 


und Roͤmer waren, nn viele zwifchen ihnen liegende. 


Völker getrennt, hatten ſo wenig Gutes open Boͤſes voni 
einander zu REN, bannten einander: B wei, der 





*) Bist; IV,6g, „Trocteri 6b Arie Bu. den gens.“ 
b) Hist. IV, 37. 

i) Sueton. Domit, c, 6. ımb Tacik, Agrie: © = 

&) Exoerpta e Diona L. LXVII, 5 

D — e Dione.L, LAVH, 5. N DL 
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die Hhnedem nut — Erzaͤhlung einer zebei 


ſehr aͤhnlich ſieht; wenn nicht etwa unter ihnen Lanz’ | 


 gobanden: zu verftehen find, welche dm dieſe Zeit, anz”. 


fingen, ſich gegen den Rhein hin’ ‚auszubreiten. Do“ | 


übrigens" die Cinfälle einzelner. veitiher Voͤlker nicht“ 
aufhoͤrten, durch welche die Roͤmer oft ſehr in das 


Gedraͤnge kamen,“ "zeigt: die Stelle dei Tacitus Im Leben 
des Agticola ce 4r, ob fie gleich: nicht blos von den! 
Ryaingegenden zu berſichen iſt. FZ 


In die Regierung des Nervg gt bie eilt, ‚ 
lung der völligen Ausrottung ber Brufterer, durch die: 
Chamaver und Angrivarier m). Sie iſt aber nichts, | 


als eine bloße Zeitungs⸗ Reuigkeit, die ſich damals in 
Naom verbreitete z3 Zacitud; ber fie anführt, ſagt ſeibſt 


nur: marratur, Die Brukterer konimen in der Folge, 
wie vorhin, in den alten Sitzen vor, und bald findet 
man fie ald ein Hauptvolk bey dem ·Bunde der Franken. 


Ein Treffen mag ‘wohl zwiſchen ihnen und einigen” 


Nachbarn vorgefallen feyn, in welchem ‘fie unterlagen, : 


und die Erzaͤhiung badon verbveitete fi) in Rom mit 


Zufägen; wie bald fid) aber die Nachticht widerlegte, 


zeigt. felbft dev Brief des füngern Plinius, welcher von 


einer’ Triumph = Säule‘ fpricht, die dem Spurinna von’ u 


. den. Kaiſer zu Rom errichtet wurde." weil er den” 


Brufterern-einen König mit Gewalt ber: Waffen aufge⸗ 
drungen hatte a). Man’ moͤchte zwar unter dieſem 


KAaiſer den Domitian oder Nerva verſtehen, eben um 


bie Wahrheit der vorigen Stelle des Tacitus zu retten: 


Be: iſt gber nach den dabey vorlonimenden · Ausdrclen 


gewiß Traianus gemeint. 


— Braianng- . vie Son un bie ei 


'rer 
. 





m) Tac. @. c. 38. . Zu 
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et nach deni Germanicu. nag9aa —— —W 
v " W F .42 J . u ' 
der Rheingrängen 5 ga Agrippina trat er bie Regierung 


‚an 0). Eutropius verfichert, daß er die Städte am 
 Sftlichen Ufer des Rheins wieber. herftellte P); man - 
findet: eine Kolonie kin) feinem Nänien am Niederrheine, 
und Ammian. Marcellinus kennt ein nynimentum 
Traiani‘an'dem Mäyne, nicht ferne von deffen Muͤn⸗ 
dung in den Rhein ); "aber" eben dieſe legte Feſtung 
beweift, daß zů feiner Zeit ſchon deutſche Voͤlker in den: 
Siudgegenden des Rheins fich hefaaden; fonfl Hätte 
bie. Feſtung nicht. hier, ſondern an den Nordgraͤnzen 
Der deeumatiſchen Felder angelegt. 4 
. Und dles Find, denh“bie Wölfe, von weichen 
Midlemoͤns ſchon anzelne Namen anzugeben weiß: Ich 
Wwende mich zur Stöfeite des Landes zur den Voͤlkern an 
Ber Donau. Die Beitordnung Hätte zwar gefordert, ihre 
Beſchichte in meine bisherige Erzählung zu web; und 
Lieſe Zuſammenſtellung der gleichzeitigen Begebenheiten 
wuͤrde ‚ohne Zweifel manche Vortheile gehabt haben! - 
Aber die deutſchen Rhein = —— mit den Donau⸗ 
Molkern ſo ſelten in Verbindnngroder-anden Brhält- 
affen, daß ſie eigentlich als zwey verſchiedene Nation - 
betrachtet werben maͤſſen, wenn keine Berwirrung ent⸗ 
Kehen ſoll. — Ich ‚gehe alſo auf Die Zeiten des A 
miſtus zuruͤck. Bo J— DEE FEN ‚22 Se 
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Gehſchichte bir fübofttichen Voͤlker Germaniens im; 
en R rſtin Jahrhunderte. 


27 


Die Martomemien foßen nach Laͤſars Tode an: dee 


BSuͤdſeite der. Donan in Decfterreich:. und: Ungarn Yo 


lange, bis die Römer durch ihre Eroberungen, auf 
er einen Seite von Pannonien, auf ber andeyn von 


pen norifchen Ayen auf der dritten von Rhätien ber,. 
daß 


o nahe kamen, daß, ihnen bie uhmittelbare Nachbar 


J chaft dieſes erobernden Volkes nicht laͤnger anſtehen 





2 


über" zogen *). , Wären fie weſtlicher, in Franken 
gder, dem Rheine noch näher gewefen, fo hätten fie nich 


ſtus zogen worden war. Mit deutſcher Stärke verfehen: 


“ und durch zömifche Künfte gebildet, kam er, man w 


nicht genau in welchem Jahre, zu feiner Nation 
beredete fie zur Veränderung ‚ihrer Wohnungen, zog 
dann. mehrere Voͤlkerſchaften, theils durch ‚Güte, theils 


durch Gewalt, zur Verbindung, und wählte. zum . 
bleibenden Sige das einft von den Feltifchen Bojern bes 





" 9) Seatus Rufus, breviar. c. 8. Marcomannj et Quadi (a Cae- 
"  sare Augusto) de locis Valeriae, quae sunt inter Danubium - 


et Dravum, pulsi sunt. 


3) Wer die Markomannen ober Sueven, welche Drufus feinen 
großen Zuge ſchlug, in biefe Gegenden fegen wollte, e 
- eine wunderliche Idee von dem Marche dieſes Feldhertn machen. 


sv 


f 


r 
“. t ' 


wollte, und fie fi) auf die Nordſeite des Fluſſes End 


— 


eilt nötpig.gehabt, fich,über ben dluß zu sieben)... 
er DiefeoRevolntion bewirkte bey ben Martomannen 
ihr Saudsmaun Maroboduus (Marbod), der In. feine 
Ingend nach Rom geld nmen und an dem Hofe des Augu⸗ 


.—4 


en Germionie I a 
Wößnte Land, weich zum Andenken ei Kfet urbewoh⸗ 
ner den Nemen Bojohenium (Böjenheim) für inmer in 


dem Munde der Deutichen erhalten hät. Der Häupke 


ort: trug wahrſcheinlich die nemliche Benennungz es 
war eine wirkliche Stadt mit einer &ibatele, wenn nicht 
etwa Marobodmid die Ietere erſt in de dolge wid: 
tet hat 8, x 
. Maroboduus cchob fen. Volk zu eihe furchter⸗ 
lichen Größe; es entftanb ein Voͤlkerhund, dertiefi in dem 
Norden des Landes. viele ſueviſche Wölkerfhaften um 

aßte. Die Langobarben und, Semnonen (in Magder 

urg und Brandenburg) find die noͤrd ichſten Sic 
| Bundes, don welchen wir noch wiſſen. 


Am genaueſten waden ſchon urfpränglih mit Pr , 
Markomannen die Suaben verbunden. Die nächitfols 
genden Begebenheiten zeigen. daß fie ganz ein gemein 
ſchaftliches Intereſſe hatten, daß fie ald Theile von ei⸗ 
verley Staat beſtaͤndig in einander wirkteenn. 
Den Roͤmern mußte dieſer neue Bund gefahriich R 
wetden denn Maroboduus hielt: ſich eine Armee von 
"40,000 Mann und verſchaffte ſich dadurch bey ſeinen 
Landesleuten ein Anſehen / an welches die Fuͤrſten an⸗ 


derer Deutſchen nicht denken —** Er lebte nit der 


Römern im Zuſammenhange und durch feine Geſand⸗ 
ten am Hofe des Auguftus fprach er zwar zuimeilen als: 
Klient, aber öfters ſtimmte er ben Zon auch viel hoͤhet; 
Seindfeligfeiten uͤbte er gegen die Römer nicht aus, 

fein Betragen war aber immer ſo, daß es zeigte et 
ſey im Stande, Gewalt mit Gewalt ahzutreiben; —* 


ſche Floͤchtlinge fanden bey: Ihm Sicherheit; und nom 
den Ufern der Donau. bie: über de ie Xiyen war nur ein. 





*) „Seade \ vo, p. 290. Yalleins Pe ; ut —2 ui. 
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Aviſchenraum vonso, Meilen. - Vemeggruͤnde genug, 


um ben Auguftus uncuhig zu machen und an ber Unter⸗ 


druckung dejielben:zu arbeiten. Kaum hatte alfo der 


Sohn feiner Gemahlin Livia, Wiberins, den Zug im 


weftlichen Deutſchlande geenbiget, als er fic zu einer 


Legionen waren dazu beftimmt ©), gb zwar ſo, daß 
er mit der Haupfarmee von Garnunfum.aus unmittel- 
bar in das Land Bojohemum, von deſſen Graͤnzen er 
. Nur 5 Tagereiſen entfetnt fand, dringen wollte; wäh: 
rend daß Sentius Saturninus, der Statthalter von 

Dber⸗ Gerinänten, durch die Chäften und den hereyni⸗ 

ſchen Wald von der Weſtſeite her ſie zugleich in dent 


"Innern ihrer Sibe anfiele. - Air” dieſer war ſchon J 


vorgeruͤckt, ſtand in gleicher Entfernung von den Fein⸗ 
den, To daB beyde innerhalb weniger Tage an dem be⸗ 
fummten Orte fü vereinigen konnten: Aber ploͤtzlich 


. beath- ein allgemeiner Aufſtand bey allen pannonifchen 
und dalmatiſchen Voͤlkerſchaften aus, welcher ſelbſt Ita . 
ken in Schrecken ſetzta, und den Tiberius nöthigte, mit 


dem Maroboduus einen Vergleich zn ſchließen. Des 


Schmeichler Velleius, ein Augenzeuge, läßt ſich auf die 


Bedingungen: deffelben nicht ein, weil fie feinem Hel⸗ 
den Teine ‚große Ehye brachten; er fagt blos: das: 


Nothwendige wurde dem Ruhmbringenden vorgegpe " 


gan *): aber Die Rede, welde Zacitus dem Marobo⸗ 
buus ‘bey einer. andern Gelegenheit in den Mund legt, 
beweiſt, daß ·er. als zwiſchen gleichen Mächten geichlofz. 


fen wurde, ohma.einigen Vortheil für die Roͤmer )J. 


Bie ſehr wuͤrden fie ſich betrogen gefunden haben, 
wenn der Krieg wirklich 





u) Tacit. annal. II, 46. . Be 
9 Pelleius Pat, .U;. 10% a u 
7 Tarit. II, . tn | vFF Pau 
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sgebrochen wäre. Den fü! 
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Uüchen Zheil von Deutſchland ſtellte man. fich damate: " 
durchgehende von Weften nach Oſten viel ſchmaͤler vor, 
als er wirklich iſt. Daher die falſche Boranäfegung, . 
daß die weſtliche Armee ‚ von den Chatten her, Inner- 
‚halb weniger Sage fich mit der öfklichen vereinigen Tön- 

ne,’ die von Karnuntum aus vorrüdte- Mer’ eine. 
neuere Karte anfieht ‚ Und. den langwierig beſchwer— 
lihen Marſch durch Gebärge und Wälder überlegt, 
muß bie beynahe unvermeidliche Gefahı des Untergan _ 
ges fehen, welche der weſtlichen Armee bevorftand, wenn. - : 
fie. auf der Ausführung des gegebenen Befehls beharrt 
wie. - 
Die pannoniſchen Unruhen wurden zwar geſtillet, 
aber da unterdeſſen die Niederlage des Varus im weſt⸗ 
lichen Deutſchlande der Roͤmer Macht erſchuͤtterte, fo iſt. 
von einer Unternehmung ‚gegen den Maroboduus nie: 
mehr die Rede. Tiberius, der bald barauf zur Kegie: 
rung der römifchen Monarchie fam, mächte ſichs viel⸗ J 
mehr zum Geſetze, alle Deutſche ihren eigenen Unruhen 
zu überlaffen und nur auf die Sicherheit der Graͤnzorte 
zu ſehen; denn daß die ſueviſchen Voͤlfer noch immer 
Streifereyen auf die Südfeite der Donau machten, zeigt 

bei Vorwand, unter welchem man die Veteranen von 
der rebellirenden Rheinarmee nach Rhaͤtien, zog 2). . _ 
Dieſe Streifereyen Eonnten auch geſchehen, ohne die 
Roͤmer zu beleidigenʒ denn in det ſogenannten Wuͤſte | 
der, Bofer hatten fie noch Feine Befigungen; , fondern- 
auf der. Oftfeite war von Pannonien her ihre legte Fe⸗ 
ftung Carnuntum‘, fo wie auf der Weſtſeite die Eolonie, 
Auguſta Vindelicorum. Die zwiſchen diefen Punkten 
Itegenden Alpen, oder ihre Bewohner: die Noriker und _ 
Rhaͤter, waren befiegt, aber Fein Römer wohnte näherim:_ 


/ Ir — y 





2) Tac. annal.], 14. „Haud multo post in Rhaetiam mittuntur, 
specie defendendae provinciae ’, ob imminentes Sueros,‘ 
Mannerts Gengraphie, mm W 


ar | "Border der ſiböllichen W 
Blachfelde gegen die Donau. Erſt Elaiwius fing an, 


‚Golonien in den. Dfigegenben zu ekrichten a). _ | 
So feſt die Regierung des Maroboduus gegeiins 


det zu feyn ſchien, wurde fie doch auf einmal zertrüm: 
mert. Denn kaum hatten der Römer Waffen von den 


| Cheruskern und ihren Verbuͤndeten abgelaſſen, als Ar⸗— 


N 


minius den Fürflen der Markomannen angriff. Die 


eigentliche Urfache des Krieges war wohl bie Eiferfucht 


der beyden Männer, welche damals eine fo glänzende . 


RWolle bey ihren Landesleuten fpielten, als vieleicht noch 
‚niemand vor ihnen; "die nächfte Veranlaffung aber gab 


dev. Abfall der Langobarden und Semnonen, welche 


ſich zu dem Bunde Der Cherusker ſchlugen. Da dig: 


Eherusfer ein unbeſchraͤnktes Zutrauen auf die.Einfich« 
ten des Arminius ſetzten, da die Langobarden auf ih⸗ 


rer Seite Ba da die Gunft der ganzen deutſchen 
€ 


Nation ihn als den Vertheidiges der Freyheit begleiz 
tete, fo hätte Maroboduus unmöglich mit gleichen Kräf-- 


ten entgegen treten Eönnen, wenn nicht Inguiomerus, 


der Oheim des Arminius, mit der Zahl feiner Anhänz. 
ger, aus Neid über das große Anfehen des Neffen, zu 


den Marfomannen. übergetreten wäre. . Es wurde ges: 


ftritten, nicht wie ſonſt durch einzelne Anfälle, in zer⸗ 


ftreuten Haufen; die langwierigen Kriege gegen die: 


Römer hatten beyde Theile gelehrt, die Schlacht zu ord⸗ 
nen, ein zweytes Treffen zur Unterflügung. bereit zu; 
halten, den Befehlen des Anführers zu gehocchen. 8 Beyde 


| Theile fochten mit gleihem Muthe, mit gleicher Aus⸗ 


dauer, auf beyden Seiten. war der rechte Blügel gefchla- 


gen, und ein zweytes Treffen fehien erft den Sieg ent- . 


fheiden zu muͤſſen. Aber Maroboduns. dog fi auf; 


die naͤchſten Hügel zuruͤck; dies galt für ein Bekenn 





.4. 
a) Plinius IL, 24. 
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aß der’ Ref iegung. Bald verließ ihn ein R großer Theik 


- feiner Armee, und er ſahe ſich gezwungen, in feine eis 
gentlichen Sige, zu den Markomannen, zurüd zu weir- 
hen, und die Römer. um Beyſtand zu.bitten, welcher | 
zwar abgefchlagen, aber ihm doch die Vermitiung zum 
Frieden verſprochen wurde b). 


Dieſer erfolgte auch wahrſcheinlich; denn Maro⸗ 
boduus hat noch 2 Jahre lang bie ruhige Herrſchaft 
bey feinen Markomannen; aber dem argwöhnifchen Lie 
berind war zu fehr daran ‚gelegen, bie ſchon gebrochne 
Macht diefes Fuͤrſten vollends zu vernichten, als daß 
ex nicht alle ihm eigne Mittel dazu angewendet hätte. 

. & gefteht ſelbſt im Senate, wie finchterlich ihm dieſer 
Mann immer gefchienen habe, und erhebt feine Anſchlaͤ⸗ 
ge, durch. welche jener aus der Herrſchaft gefallen ſey⸗ 
Auf vinmal uͤberfaͤllt Catualda, ein junger Mann vom 
Volke der Gothonen, mit einem nem beträchtlichen Haufen die 
Reſidenz des Maroboduus °), und ‚die ben derfelben - 
angelegten Gitabelle; die Bornehmflen der Nation fing 


durch Veftehungen auf feiner ‚Seite, und der Fuͤrſt 


- muß mit dem Anhange feiner Gefreuen, die ihn nicht 
verlaffen durften, zu den nemlichen Römern entfliehen, " 
durch deren heimlichen Betrieb er feines Reiche beraubt 

wurde 4. z 


Dem Maroboduus wurde Ravenna in Italien 
zum Wohnſitze angewieſen, und er verlebte daſelbſt noch 
18 Jahre. Catualda ſahe ſich ſo ſchnell aus der Herr⸗ 
ſchaft geworfen, als er dieſelbe erworben hatte. Die 
Hermunduren verjogten ihn, und auch er nahm- feing. 





b) Tacit. annal. II, 44. etc. 


ec) Man ns den viele Beute von den alten Otreifecogen ber Samen, | 
und aus ei hen Provinzen viele Kaufleute mit ihrem Gefins 
de, Bee daſelbſt ihre bleibende Wohnſtatt aufgeſchlagen hatten, 
'd) Tac. annal. II, 62. ö 
| Gg J 
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nis ° Gefdhichte der ſüdoͤſtlichen 
Zuflucht zu dem Tiberius, welcher ihn nach der Kolo⸗ 


nie Forum Julium im narbonenſiſchen Gallien ſchickte. 


Man nahm diefe fremden Gaͤſte gerne auf, weil bey 
einem Kriege mit.den Sueven durch fie eine Revolution 
bewirkt werden Eonnte. Die beträchtliche Menge ihrer 
Begleiter aber ließ Tiberius nicht in den cömifchen Pro- 
vinzen figen; fie erhielten Sige jenfeit der Donau, 
zwiſchen den Flüffen Marus und Cuſus (Morava und 
Stan in Mähren und Dber- Ungarn), und den Ban: - 
nius aus dem Volke der Quaden zum Könige)... 


Dieſer Strich gehörte den Römern nicht, die Hand⸗ 
lung zeigt alfo von dem Einfluſſe, welchen fie auf die 
- Der Donau zunähft wohnenden Deutfchen ohne allen 
Krieg blos durch ihr Anfehen und durch Geld hatten.’ 
Man darf zugleich ſchließen, daß in den Gegenden von. 
Ober-Ungarn noch Feine feften Bewohner "waren, 
obgleich ſueviſche Völker öfters’ Dafelbft herum ziehen. 
mochten; denn ſchon Strabg weiß, daß die Sueven 
bis an die Theis, bis an die Geten reichen F). . 


Dreyßig Jahre regierte Vannius in diefen Gegen: 
den, Anfangs mit allgenieinem Benfalle, endlich unter 
dem Haffe feiner Landesleute. Eine fo längwierige Herr- 
ſchaft mußte ein befeftigtes Anfehen, und Diefes manche 
Mißbraͤuche der oberfien Gewalt nad) ſich ziehen. Ge- 
gen die Römer hatte ex ſich als ein ſehr freundfchaftlicher 
Nachbar bewiefen, aber nicht ſo gegen andere herumkie- 
gende Voͤlker. Er erweiterte feine Gränzen gegen fie, 
beveicherte ſich durch die abgenommene Beute und durch 
Zölle, und legte eine Anzahl Feſtungen in feinem Lande 
an. Auf feiner Seite waren noch die Inzygen, ein 
e):Facit. Annal. II, 63, - | — 

u 1 ). Strabo NII, 3 290.. Ta zov. Zovnßan !dyn, ur ulo-&: 

Tog-oREL, TA 6 Enzdg Tod dovuor, Euogu toig Terug. ° 
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ſamatiſchs Volk, das erſt kuͤrzlich vom VBoryſthenes | 
Her längs der Rarpathen, durch Vertreibung der Geten, 
an die weftlichen Ufer. der Theis eingeivandert war 8). - : 
Sie fochten zu-Pferde und haben einen wichtigen An- 


- theil an allen ‚Tpätern Greigniffen in den. Donate 


gegenben. 


Diele Macht. des Vannius und ber Gebrauch, 
welchen ee davon machte, erregte den Reid der zunaͤchſt 
roͤrdlich über.den Karpathen fißenden Lugier oder Lygier, 
and. der an den Quellen der Elbe ſich verbreitenden 
Hermunduren welche ſeit Marbod vielen. Einfluß auf. 
Die Tüblichern markomanniſchen Völker zeigten. Die 
Markomannen :felbft nahmen feinen ‚Antheil an dem 
Kriege. Die Hermunduren aber und Die &ygier drangen 
‚mit Uebermacht vor. . So vielen Scharen war Bannius 
‚nicht gewachfen, er beſchloß, ſich aus feinen Feſtungen zu 
vertheidigen, und fuchte Unterftügung bey ben Römern. 
Die Hülfe, verweigerte ihm zwar der Kaifer Claudius, 
nach dem angenommenen friediichen Syſteme gegen, bie 
Graͤnznachbarn; doch befahl er dem Vorſteher von 
Pannonien, eine Legion und erleſene Hilfstruppen aus 
der Provinz an den Ufern der Donau zu zeigen; theild 
um dem Barinius. im unglüdtithen Falle eine fihere Zus 


flucht zu verſchäffen, theils um die Barbaren | don einem _ | 


‚Einfalle in. das Land der Römer abgüfgpreden. Der , 
erftere Fall. ereignete ſich bald; den. rohen Jazygen 
‚gefiel Das Kerfheidigungs - Süftem’ bes anniis nicht; 
fie wollten in Feine Feſtung eingeſchloſſen ſeyn, fondern 
ſchweiften in“ den benachbarten Gefilden herum, und 
nöthigten den Sueven - Fürften, wollte er ihrem Bey— 


fand nicht ‚ganz verlieren‘, aueinem Sreffen, in wel 


og 


Q 
D Strabo kennt fie noch a am m Yontus 1 L. vo, p. 306: ghre Ein⸗ 


wanderung an die Theis durch Vertreibung der Geten erzählt 
Plinius w. 12. 


a) 
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chem er, aller bewiefenen Tapferkeit ungeachtet, völlig 
geſchlagen und gendthigt wurde, mit. dem. ‚Haufen feiner 
Klienten: an die Donau zu fliehen,. wo eine roͤmiſche 
Stotte ſchon ſeiner wartete. Er und ſein Anhang erhieb 
ten Felder in Pannonien. En 


Das Reich des Vanus aber wurde nicht ver⸗ 
heert, nicht von dem Sieger an fi, geriſſen; der 
Bund wollte blos den borigen Beherricher nicht mehr 
haben; alfo erhielten Vangio und Sibo, die Schwe 
ſter⸗ Söhne.des Vannius welche mit den en Hermundaten 
einverftanden waren, die. Regierung zu ‚gleichen heilen; 
und diefe, flatt auf die Römer wegen der ihrem Oheime 
verwilligten Sreyftätte zu zuͤrnen, blieben mit fefter Treue 
. ihnen.ergeben b).. Sido regierte lange bey diefen Sue 
‚ven, man findet chn noch zu den. Zeiten. Veſpaſians, 
ddeſſen Varthe ey er in 1 den bürgerlichen Kriegen der done 
J ergriff i), Kae 
u " Diefe Geſchihie Aadiente, mit allen eh um⸗ 
ſtaͤnden angeführt zu werden, weil fie den Zufammen- 
bang lehrt, . in welchem' die deutfchen Völker an der 
Donau nicht allein ‚ünter fid), fondern anich "mit den 


. norboͤſtlichern des innexn Landes ſtanden, und zugleich 


‚zeigt, wie weit wir wirkliche Kenntniſſe bon dem Lande 
“bey den Römern errvarten dürfen, Man wird vielleicht 
‚die Relfe des roͤmiſchen Ritters von den Ufern der Donau 
nad) der Weichfel und gegen die Oftfee, welche bald nach 
dieſen Kreigniſſen geſchah, nicht mehr unbegreiffih :. 


u ‚finden, Eine Bro a Roner hielten ſich fuͤr 





h) TPacit, annal. —* 30. — 7.2 * .. u 
I) Tacir Hist, III, 5. „Sido atgue Italicus, reges Suevorum, 
— us vetus obsequium ergaRomanos.“‘ Auch die vornehihs 
n 


Jazygen machten den Zug nach Italien mit unb ihre ganze . 


Hefterey wäre gerne dabey geweſen, wenn bie Romer bad Erble⸗ 
ten haͤtten annehmen wollen. . wu 


- 7 . " 4 IT 7 " 





et "Bltee Geh ng 


beſtaͤnbig unter dieſen Deutſchen auf; 3 dies Hat man 
vey der —5 des Naroboduus oben: geſehen, und 


die angelegten Sehungen aeigen € «8 ud) im Reiche des 


Vannius. 


| Erſt unter der Regierung des Domitianus wurde 
die friedliche Nachbarſchaft geſtoͤrt, welche bisher zwi⸗ 


ſchen den Römern und Deutſchen längs der Donau⸗ Ufer 
beftanden hatte; aber von diefer Zeit an endigen ſich 


die Feindſeligkeiten zwiſchen beyden Voͤlkern nur mit 


dem Untergange: des römifchen Reiche. 


Die erſte. Beranlaffung, ‚durch : welche bie sie: , 


herige freundſchaftliche Stimmung beyder Voͤlker unter⸗ 
brochen wurde, gab ein Einfall der Lygier bey dieſen 
oͤſtlichen Sueven. Sie ſprachen die Roͤmer um Bey- 


fand an, und Domitieh, um fih freundfchaftlich zu 
bezeugen, und doch dem Syſteme feiner Vorfahren getreu 


zu bleiben, ſchickte ihnen 100 Reiter. Eine fo läcyerliche 


Unterftügung hielten die Sueven für Schimpf, wendeten” . 


fi) an ihre oͤſtlichen Nachbarn, die Jazygen, und droh 


ten nad) dieſer Verbindung den ‚Rimern mit einem Ein: u 


falle in Pannonien 8). F 


Wahrſcheinlich erfüllten fie chre Dwohung. Denn 2 
da; ‚gleich hierauf die Generale des Domitian sweymal 
‘von den Dakern an den oͤſtlichſten Gegenden der Donau; 


geſchlagen wurden, und der Kalſer endlich Jelbſt wider, 
ſie zog, ſo wolite er vor allen bie Markomannen ne 
Quaden demuͤthigen, ging alſo nach Pannonien zuruͤck 
"wurde aber von dieſen ſelbſt geſchlagen und Anka 
gezwungen, mit dein Könige der Dafer einen fehr nach- 
theiligen Frieden einzugehen 1). Ob-bey.diefem Treffen 


- 


blos die Surven in Ober - enger aut dem chemaligen 





KR) Experpta 8 ‚Diane. I LXVI, 6. pr edit.. Reimani. 
I) Exc. e Dione LXVII, 6. | 
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Keiche des Vannius waren, oder ob ſich auch) Die weſt⸗ 
‚lidyern, von denen man lange gar nichts hört, mif_ . 
ihnen verbunden hatten, laͤßt fich nicht genau beſtn, 
men; wahrſcheinlich iſt das Letztere. Von jetzt an 
hoͤrten die Streifereyen dieſer Voͤlker in Pannonien nicht 
mehr aufz die Römer erlitten noch manchen Berluftm), - 
bis endlich unter der Regierung des Nerva der ‘Sieg 

ſich auf der Römer Seite wendete und diefe Barbaren 

aus Furcht vor dem Trajan fuͤr einige Zeit ſich wie— 
der an die noͤrdlichen ufer der Donau zurädzos 

oo, gen ) - u 

on Durch dieſen Krieg leinte der romiſche Soldat. Ä 
woaͤhrſcheinlich \ einige neue Völfernamen Eennen, Die 

Baͤmi, das große Volk in Oeſterreich noͤrdlich von 

der Donau, und-Die Kampaͤ, den vorigen weſtwaͤrts 

bie gegen Regenſpurg hin und vielleicht noch weiter, j 

Wenigſtens giebt ihnen Ptolemaͤus, deſſen Nachrichten 
gewiß nicht jünger ſind, als Hadrians Regierung *), 
dieſe Namen, und dieſe Sitze. Ich vermuthe, daß 
beyde nichts als Unterabtheilungen der Markomannen 
ſind; die Baͤmi ſoviel als Bojohemi, welche ſich wegen 
des Kriegs an die Ufer der Donau, Wien und Preß⸗ 
kürg gegenüber, ſetzten; die Kampaͤ, in zwey Unter— 
“ dbitheilungen, die Anwohner des oͤſterreichiſchen und 
Baterifchen Fluſſes Bamb. Die roͤmiſchen Schriftſteller 
aber achteten dieſe Abtheilungen nicht; fondern begreifen 
das ganze Volk noch ferner unter dem allgemeinen Nas 


men Markomannen. sun 
Unter | dem rojan , ſo wie unter ſeinen beyden 


t 
.m)' Tac. yita Acrie c Ale 
“ n) Plin. paneg. c. 8. und ı2. 
*) Er kennt in Norikum kein Juvavia, kein Lauriatum, fein Dote 


Ibis, Tautet Städte aus ben. Seiten des vodrian und- ber, An⸗ 
onine. 


8 — 
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unmittelbaren Nachfolgern war es an ben romiſchen 


Graͤnzen gegen Deutſchland mehr als gewoͤhnlich ruhig. 
Die Urſache Davoırliegt ohne Zweifel in dem. Anſehen 


und in der. Klugheit, mit welcher dieſe vorzuͤglichen 


Jurſten die Zuͤgel der Regierung führten 





Zwoͤlftes Eapitel. 


Der markomanniſche sr 


Aber obgleich bie Macht der’ Römer unter Dem Marcus 
Antoninus Philofophus ſich in der vorigen Größe er- 
hielt, fo brach doc) gleich beym Antritte feiner Herr⸗ 
ſchaft in den Dönaugegenden ein Krieg mit Deutfchen 
und andern rohen Völkern los,welcher die Grundfeften 


des Reiches erſchuͤtterte. Man nennt ihn, nad) dem’ 


Kamen des Volkes, welches fich in bemfelben am. thaͤ⸗ 
tigſten zeigte, den markomannifchen. j | 


Hunger und der unrubige, kriegeriſche Weiſt her \ a 


Deutſchen waren die Zriebfedern zu demſelben. Zunf: 
ig friedliche Fahre, welche Eleine Streifereyen nicht 


unterbrachen, mehrten Die Volksmenge diefer fruchtbaren , 


Nation. Ein fleidiger Bebauer feines Feldes war der 
Deutſche nie, alſo nährte es ihn nicht. Was blieb 
ihjm anders übrig, ald durch den Raub angränzender, 
beſſer gepflegter Provinzen fein Leben zu erhalten, und 
zugleich feine Lieblingöneigung zum Kriege zu befriedigen. 


Lange hielt ihn ziwar die Furcht vor ben Feftungen, vor . 


den Legionen, die ſich an den gegenſeitigen Ufern der 


Donau ſeinen Augen zeigten, in den eignen Graͤnzen | 


zuruͤck; aber die. Bedürfniffe wurden mit jedem. Sage 
dringender; er mußte wagen, und, wagte eine seitlang 


— 
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Den eigentlichen ER * aber mehrere aus 
dem ‚Norden gegen die Donau ſich draͤngende Haufen. 
DIE Bandalen, oder eine Abtheilung derſelben Tag fon 
länger an der Donau; die zahlreichen 
drücdten aus Böhmen auf den Rüden, die Sur un 
fih, vom Rieſongebirge herbey 3iehend} in ee 
terer Zeit finden wir die Guthungi bey hear = 
nen, fie ſind wahrſcheinlich jest Thon eingenänderti" 
Diefe Maffe komton die Doncugegenden nicht ertrag —— 
"das Beduͤrfniß — zum allgemeinen. dosbregh⸗e } 

Gapitolians: licferkuin aus — nicht ouſtan 
diges Verzetchat pa vordri t 
Die Martorma uni Yiktieit,- 
„Sueviẽ Sarmates⸗ ———— ae Sie tus alle 
befand vis. auf bie Dtxiages· von welchen Märl’nie® 
wieder etwas pen" Aber eb Tape ch fernen: forfs? 
außer dieſen nbch anders, 2 Vielovalis die 
of, ‚man Sa Manag” 
Peut int Coſtoboe find ete Anbekannte; 
Rieniabbstän De diey ennn WÖRleNEhafteh.! = "=: 
2 2 Gonberhar.csheint april fir mitten 

imem Volternee eichniſſ iabeui cht/ und ·erſt · mi der 

ergangs⸗ Forvrei: anßrs oieſen nach andere (hi? 
 aläigwe)j; nah. mehrere Namens nennt. Aber er hatte: 

\ a hen bel Mr. die erſtere Hälfte der · 
Völker gehoͤrt zum markomanniſchen Bunde und Kriege, > | 
‚Die: "Ieptern-haben. mit demſelben Peinen qndern Zuifarms f 
auenbang, als deß ie gabe zu’der wenn Beitbie- | 

























Sb) Tu Capitol. vit!-Marci) 6. 23. 
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Sraͤnzen der ‚noch neuen“ Provinz Dacken anſielen. 
Dieſe kriegten nicht nach einem. verabredeten Plane. ge⸗ 
Deinſchaftũich, ſondern ein Volt focht ſelbſt gegen das) 
‚andere, bie meiſten verlangten nur Wohnſihe als Unter⸗ 
thanen der Römer; und der Statthalter von Dacien 
‚war. ihnen immer gemahlen ohne daß bie Gegenwart· 
des Kaiſers auch nur einmal dafelbſt noͤthig geſchienen 
haͤtte. Es waren wahrſcheinlich Voͤlker, weiche die 
immer weiter nach Suͤdoſten ruͤckenden geche aus 
ihren bisherigen Wohnungen gejagt hatten. Ganz 
anders iſt es bey dem Bunde der Markomannen; dieſe 
fochten in. Verbindung, ‚verlangten keine netten Sitze, 
machten blos eingeln Friede, wenn bie Uehertegenheit 
der Roͤmer fie dazu noͤchigte, und um ihm, gleich darauf 
zum Vortheile ihrer Verbündeten wieder zu brechen. Dies 
war der eigentlich markomanniſche Krieg, der bie beftäu- 
dige Gegenwart bes Kaiſers forderte und, aller Anſtren⸗ 
gung ungeachtet, ſo lange nicht geendigt werden Tonne, 
Bey diefem erſcheinen blos bie Völker, welche Capito⸗ 





Schriftſteller vermengten dieſe von einander unabhängt- 
gen Kriege, weil fie zu. gleicher „Zeit geführt wurden, » 
und noch mehr die Neuern, weil ſo wenige Nachrichten 
von jenen unſere Zeiten erreicht haben. Man iſt dadurch 
in Gefahr, mancher einzelnen Erzählung ein unrechtes 
Jahr anzuweiſen, oder fie auch nicht in dem gehoͤrigen; 
Beſichtspunkte vorzuſtellen; doch ſchadet es der. ganzen 


Urberice nichte schen 


Das erſte Volk, vahe std vehm Ahfahgk:n 
Antoninus des Philofophen Regierung Gallen und 
tien überfiel, waren bie Chatten; wider fie wurpe | blos 
ein regat ebbgeſchit e. GR bald nd watzten 











) Capitolin. Marcus Anton. c. 8. „Kipkilie. gu; $ — 


> 
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die Rarkomannen nebſt den mit. ihnen verbundeneh 
Voͤlkern einen allgemeinen fuͤrchterlichen Einfall auf Pan, 
nonien. Die Legionen an ben Ufern der Donay und ihte 


Borfteher waren ‚nicht im Stande, ben vordringendeit 
Barbaren fih mit Nachdrucke zu widerfeßen; die Lage 
der Sachen forderte die Gegenwart. des Kaiſers. Mare 


“ ‚Aurel aber kam nicht, fondern zauderte von einer Zeit zur 


andern, bis Lucius Verus, fein Mitregent, der eben damals 
‚gegen die Parther durch f feiste Generale kriegte, mit einem 
Theile der Truppen zurüd Fam, damit ber neue Krieg 


_ mit vereinigten.Kräften Eönnte geführt werden 7). Beyde 


‚zogen endlich gegen bie Ufer der Donau, obgleich. die 


zuwider wäre”)... Aber kurz vorher hatten fie den 
Praͤfectus Praͤtorio Victorinus mit einem heile. des 


Heers erſchlagen, und es war leicht zu errathen, daß 


fie durch ihren, Ruͤckzug und durch den angebotenen 


Frieden blos die Thaͤtigkeit der Kaifer einfchläfern und 


‚die großen Zuruͤſtungen gegen ſich unwirkſam maden 


. wollten. Marc Aurel fegte alfo feinen Ang. fort, brachte _ 
in Pannonien und an den übrigen Graͤnzen alles wieder 


in Die gehörige Drbnung, ging aber endlich doch wieder 


nah. Italien zuruck, weil die Barbaren ruhig bliebeh | 


und. ein Einfall im. Ihre eignen Site om unnuͤtz und 
‚gefährlich ſchien. 
Was der Kaiſer vorausgeſchen Hatte, gefchah; 


zkaum war er und ein a der Amar * abgcegen, ſo 


nn, . . 





* * Copitol. e. 18 Dum Parilicum bellum geritur,, man. 
tu 


est Marcomanmierm, ‚quod diu eorum, qui ader 
arte suspensum est, uf finito iam orientali bello Marco- 
mannicum agi posset. 


) Zul. Capitol. einig 5 


‘ | 





. Barbaren, Durch die Ankunft einer neuen Hülfe erfchtedlt, 
zuruͤckgingen, Friebe verfprachen ,. und die Quaden ſich 
ſogar erboten, Teinen König zu waͤhlen, der den Römern 


brachen die Deutſchen wieder los, ſchlugen die Graͤnz⸗ 
beſatzungen, pluͤnderten Pannonien und führten Menr 
{chen und Thiere ald gewonnene Beute mit fich über die 
Donau zurüd,. - Marc Aurel Eonhte nicht fo Fräftig die 
Provinz unterflügen, ald er wünfchte, weil ‘2. Verus 
ylöglich ftarb, welches mancheAnftalten in der Reichs⸗ 
‚verwaltung nöthig machte; vorzüglich aber, weil ans 
ſteckende Krankheiten faft in allen europäifchen Provinzen 
des Reiches wuͤtheten und auch unter den Armeen große 
Verwuͤſtungen anrichtefen. Ueberdies war ber öffent- 
liche Schag erſchoͤpft, und Marcus fahe fich gezwungen, - 
L viele Kofibarkeiten zu verkaufen, um das nothwendigſte 
"1 Gelb zufammen zu bringen 5); zur Ergänzung der Ar 
mee wurden Sclaven und Glabjatoren auögehoben. 


Die Barbaren wendeten biefen Zeitraum zu ihrem u 
Bortpeile anz ganz Pannortien und SAyricum kam, 
völlig in ihre Haͤnde, der gewonnene Raub war, wie 

die Folge zeigt, äußerft ‚groß, vorzüglich an wegge⸗ 
ſchleppten Menfchen; fie drangen endlih, nad) einer.” 
gewonnenen Schlacht, fogar nad) Italien, belagerten 
Aquilefa md hätten es beynahe erobert *). . 


Dei martomannifge Kg. had | 


Endlich brachte Marc Aurel feine Ruͤſtungen a zu 


Stande „ und zog gegen die Feinde. Vermuthlich war: 
der Entſatz der wichtigen Gränzfeftung Italiens, . Aqui- 


leia, der Anfang feiner Unternehmungen; in Panno=: " 


‚nien wurden mehrere Treffen geliefert, von denen wir. _ 
"zwar die Umftände nicht vojffen, die aber geößtentheils- 
zum Vortheile des Kaiferö muͤſſen ausgefallen feyn, denn 
die Deutſchen und uͤbrigen verbuͤndeten Voͤlker finden 
ſich bald wieder nicht blos am noͤrdlichen Ufer der Do-⸗ 
nau, ſondern ſie werben auch in ihren eigenen Wohnun⸗ 
‚gm von ben Römern aufgefucht. “ 


s) Butrop. L. VIII, 13. Caopit. Marc. | 
t) Lucian, in Pseudomant..von inirt ads Mascov entlehnt. " 
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J Al eigentlichen Stoß gaben. aber mehrere aus. 
at ‚gegen Hie Donau ſich draͤngende Haufen. 
— oder; ‚Fine Abtheilung Magen jap ſchon 
an nad; Die zahlreichen Hexmunduren 
druͤ ae N, —* auf den Ruͤcken, die Buri zeigen 
fi, vom —— herbey giehend} in EiwdB fpd=_ 
terer Zeit fiadenmoir Bier Guthungi bey ben MRarkoman⸗ 
nen, fie ſind wahrſcheiauch jebt ſchon eingewoͤndertr 
Diefe Maffe konutvncdie Doncugegenden nichi ertragen 
das Bedurrfniß nochigee uni Aallgenemnen Losbrechen 
Capitoliaus: licferkuin⸗ aus flihrliches; doch nicht völffänz" 
diges Verzeichalß der vordringenden Volkerſchaften 0). 
- Die: Markomaunni, Viirisik, getmunduri⸗ Quadi, 
Suevi ; Sarmates Eateingedy" Bähi,e”: Sie find‘ alle“ 
bekanntbis. auf die Balpingedj’u6h welchen Man’ nie” 
wieder etwdo hoͤrt.⸗nn· Aberrer fahrt od‘ ferner: fort; 
außer Hiefen“ nbch. ander ‚2 mit den‘ Vielövalis die 
" Sofide, ET ob Rporbiam Baſtcin ER Hlanae;” 
Prutint ostsboci.". "Bier ſind mehrere Krhefafinte;- 
Nteniahbsteänt dedrey” erſtern iR ar alt al 


ir Somsgrbar.icheint Ari daß Gapitoſtmus Witten 
imem Woͤlbernerʒeichniſſ abenicht, und etſt · mit der 





W ergangö⸗ »Forufel: Ganßers dieſen noch andere ‚hi I 
—E nach, mehrere Namen: nennt. "Aber er hatte 


feine guten Urfachen dajuz s Nur die erſtere Hälfte der? 
Voͤlker gehoͤrt zum markomanniſchen Bunde und Kriege 
Die lettern haben. mit demſelben Feinen andern Zuſanm 
hang: als daß fe geade zu der nemlichen delt. Die 


” 
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ng Ju! * vit: Marei, 6. 23. 
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Graͤnzen der ‚noch. neuen Propinz Dorsten. anfielen. 
Dieſe Ertegten nicht nach einem verabredeten Plane ge⸗ 
mieinſchaftlich, ſondern ein: Bolt focht ſelbſi gegen Daß 
‚andere, die meiften verlangten. nur Wohnſitze als Unter-: 
thanen der Römer; und der Statthalter won Dacien 
war ihnen immer gewachſen, ohne daß die Gegenwart- | 
des Kaiferd auch nur einmal dafelbft noͤthig gejchienen 
Ä hätte. Es waren wahrfcheinlich. Völker, welche die 
> immer weiter nach Südoflen rüdenben Vothen aus 
ihren bisherigen Wohnungen gejagt hatten. ‚Ganz 
‚anders iſt es bey dem Bunde ber Markomaunnen; diefe 
fochten in Verbindung , ‚verlangten Feine neuen :Sige, 
‚machten. blos eingelu Friede, wenn Die Ueberlegenheit 
der Römer fie dazu nöthigte, und um ihn, gleich datauf 
zum Vortheile ihrer Verbündeten wieder zu brechen... Dies 
‚war. der. eigentlid) marfomannifche, Krieg, der bie beſtaͤn⸗ 

Ä dige Gegenwart des Kaiſers forderte und, aller Unjirens 
Zung ungeachtet, fo.lange nicht, geendigt werden konnte, 

Bey dieſem erſcheinen blos die Voͤlker, welche Capito⸗ 
dinus in der erſten Abtheilung nennt. Einige roͤmiſche 
Schriftſteller vermengten dieſe von einander nabtyängke ; 
gen Kriege, weil fie zu. gleicher. Zeit geführt wurden, 
und noch mehr die Neuern, weil fo wenige Nachrichten 


WVWon jenen unſere Zeiten erreicht ‚haben.. Mon.ift,baburd) ; 


in Gefahr, mancher einzelnen” Erzählung ‚Ein, uhrehtas 
Bahr anzumeifen, oder fie auch nicht ih Dem gehoͤrigen 
| Geſichtspunkte orzuſtelen; doch ſchadet — 
eberficht nichts. ge tg ans he mens 


2. DaB erſte Volk, weiches gleich —— oh — 
| Antoninus des Philoſophen Regierung Sallten 

tien überfiel, waren die Chatten; wider fie wurde blos 
“ein vegat abseſchict J— Aber bald Hierauf wagten 


sid 





p) Capitolin. Marens Anton. « © ® „Kiphilie. ze ; 4 wz 


.. 


> ö , ‘ J 3 


ze | Er marfsmannifehe Sritg: 


Nie. war mif einem Volke leichter Zriede u: ſchlie⸗ | 


Ben, als mit den Deutfchen,. bey. jedem Verlufte ſuchten 
fie ihn .auf das dringendſte; aber fie verbanden ben 
Begriff nicht damit, welchen der Römer, fo wie jedes 


kultivirte Volk fi ch ihn dent. Bey ihnen’ war er blos. 


eine gegebene Frift zur Erholung; kaum glaubten fie: 
. genug ‚vorbereitet zu feyn, um den Gegner mit Vortheile 
. angreifen zu Tonnen, ſo geſchah der Angriff auf das 
- Neue, Auch die Quaden baten ſchnell um Friede, als 
die Roͤmer in ihren Graͤnzen ſtanden. Marcus Anto⸗ 
ninus wußte wohl, wie wenig er auf ihre Verſicherungen 
rechnen konnte, "aber auch nur eine wenig dauernde: 

: Sreundfchaft war hier Gewinn für ihn, er willigte 


alfo darein: Die Quaden lagen mitten zwifchen ben: . 


Markomannen und Jazygen, durch einen Theil von 
Maͤhren und Oeſterreich, und in Oberungarn bis an 
den Gran-Fluß, alſo konnten fie die Vereinigung. der 


übrigen beyden Voͤlker hindern und machten es den 


‚Römern leichter, die: übrigen einzeln zu befiegen. Diefe 


— 


Unterbrechung aller Gemeinſchaft war auch Die Haupt⸗ 


bedingung des Vergleichs; und dann verſprachen bie 
Quaden noch eine Menge Pferde und Rinder aus der 
weggeführten Beute nebft allen Gefangenen und Ueber: - 


laͤufern auszuliefern; 13,000 fogleih, die übrigen 


"nach und nach. In die gewöhnlichen. Märkte ander 


Donau durften fie aber des Friedens ohngeachtet nicht 


kommen, weil unter ihrem Namen auch Markomannen 
und Jazygen diefen Vortheil zur Kundſchaft der roͤmi⸗ 


ſchen Angelegenheiten und zur Anſchaffung ber Be⸗ 
duͤrfniſſe wuͤrden benutzt Haben u). 


Zu gleicher Zeit baten noch mehrere älter um 


u Stieben und um Sige. ‚Die meiſten erhielten, mas fie. 


a 2 


” Dio Gas, excerpta, L. LxKT, & 18 — 


f 
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verlangtenz. theils Kriegsdienſte anter· ben roͤmi⸗ 
ſchen Truppen; theils Wohnungen; im Dacien, Pan⸗ 
nonien und auch in Italien, wo ſie aber unter · den fried⸗ 
liebenden Einwohnern bald Laͤrm anfingen; theils auch 
Jahrgelder. Die meiſten der Beinen Voͤlker lernt man 
in Dacien kennen wo fie eindtangen; weil ſie von den 
Barbaren noͤrdlicheter Striche aus Ihren alten’ Sigen 
vertrieben worden waͤren ). Unter diefen werben vor= 
zuͤglich die Aſtingi, ein Zweig dev. Vandalen, bekannt ⸗/ 
welche Anfangs Dacien · diurchſtretften „Dahn bie Coſtu⸗ 
boker aus ihren Sthen ſchlugen, aber von den Dankri⸗ 
gern gleich darauf wieder verjagt wurden endlich⸗ 
vom Marcus Wohnungen: iin heutigen What’ erhtels 
ten, in ehe Rah —— —— 





nian nach Capitolinus vorzůglich die Victovalen· Edah 
ſcheinlich ein gothiſches Volk) bemerken muß 5dieſẽe 
allen war. es ab er nicht um. Krieg zu fhun, ; fondern um 
Wohnſitze, deswegen fochten fir au ‚uömifcher, Geite,: 
ſobald ihnen der. Käifer Geld geben wollte, obere her 
Ben ſich verpflangen, wohin es ihm beließte.., arc 
Aurel ſeht mit feiner Armee nie in Dacien, der € tätte‘ 
halter Clemens war immer dieſen Vordringen — 
ier Voͤlkerſchaften gewachfen ). 
Anders war es an den weſtichern ufern det Donau, 
daſelbſt mußte er den Krieg gegen einen Bund mehrerer 
anſehnlicher Voͤlkerſchaften führen, welcher durch den 
vielen ‚.. biöher gewonnenen Raub und durch den Zufluß 
ihrer iaiteaini⸗ von Norden her *) immer maͤchtiger 








x) Ca; uol. ©. 14. „aliae gquoque gentes, guae pulsae 
pertoribus barbarıs —— bellum —— 
Y) Die Cass. LXXI, 0: kau'ıg. \ 


2) Capitol. Marcus, c. 17, neint Se-Vatdälen in srarsit 
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u und ‘An Menſchen faſt nerſchoͤpflich geworden war. 
3war verlangten auch dieſe vftexs den Frieden worzůg⸗ 
lich die Jacygen, als ſie auf der gefrornen. Donau-einp 
Schlacht verloren hatten 2)5 aber. fie fuchgen th: bins 
‚2. a6 Erholung und Zubereitung zu neuen Einfällen, und 

" deſto mehr, ba auch die Quuͤden ſchon wieder anfingen, 
mit ihnen gemeinfhaftliche Salhe. zu machẽn b).“ Alſo 
beſchloß er, beyde in Ihren eigenen Wohnungen aufzuſu⸗ 


hen, ſetzte mit der Armee über die Donau und verfolg⸗ 


‚te die weichenden. Quaden; aber ehe er es vermuthete, 
"war er in einer wafferlojen Gegend eingeſchloſſen, zu weis 
cher die Ausgänge von dar Barbaren befegt waren. 
Schon ſchien die ganze roͤmiſche Armee, welche, ‚zugleich 
Durft litt und zugleich fechten müßte, verloren zu ſeyn 
018 unvermuthet ein Ungewitter mit haͤufigem Regen ent= 
fand, Das die Rönier erquickte, Die Deutfchen hingegen erz 
ſchreckte. ‚Die Legtern wurden geſchlagen °%), und Mar: 


” cus Anfoninus fahe die Hoffnung immer naher vor fi, : 


‚ den Krieg wirklich endigen, oder auch wohl die der Do⸗ 
nau zunaͤchſt liegenden Striche in eine Provinz verwan⸗ 
dein. zu koͤnnen. Aber der Abfall‘ feines vertrauteften 
Freundes, des Caſſius, den er zum Vorſteher von Sy: 
rien und vom ganzen Oriente gemacht hatte, zwang ihn, 

-- alle feine Entwürfe auf diefer Seite aufzugeben, und ſich 


‚mit den Barbaren’zu'fegen, jo gut es moͤglich war. 


Alle hatten Schon lange Friede verlangt, ; alle erhielten 
ihn jetzt. Die Bedingungen deſſelben zei gen auf der ei⸗ 


‚men Seite, daß um Bit se die Römer wirklich ber Ä 





der Quaden Die Peminger Karte (welche. „art viel gpater 


verfertigt wurde) ſetzt fie auch an bie Ufer der. Donau. Ein 

anderes Volk aus dem innern Baribe kommt aber bei) dieſem Kriege” 

nicht vor; denn die Langobarden gehören nicht hieher. 
a) Dio LXXI, 7. e Xiphiling. . 
b) Dio Cass. exc. L. LXXI, c 18. en P 
c) Dio LXXI, 8. e Xiphilino, ER 


\ 
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fiegende abet waren, zugleich abet auf der andern; . 
wie wiel Schaden ‚fie. vorher erlitten hattenz fie zeigen 


nad) manchen. Niederlagen noch immer die beträchtliche 
Racht der Deutſchen und Jazygen. 


| Eigentlich ſind nur die Friedenẽbedingungen zwi. 
ſchen den Römern und Jazygen aus Dions Auszuͤgen 
mit ihren Umſtaͤnden befanntz es wird aber zugleich be⸗ 


merkt, daß Marcus den uͤbrigen Voͤlkern die nemli⸗ 
chen bewilligt hatte. Sie ſollten ſich von den Ufern 


der Donau auf. a Meilen entfernt halten: (die rigen 


. Völker nur eine Meile), nur am beſtimumten Tagen 
in: die roͤmiſchen Märkte kommen, alle Gefangenez 


und Ueberläufer ausliefern und zu Kriegsdienſten bey 


ben Römern verbunden feyn. Bald murbe ihnen auch 
hiervon faft alles wieder erlaſſen; fie:burften. an bie 


Donau, nue den Beſig ver Fuße Infeln und:eigne 


Schiffe verwilligte man Ihnen nicht; fie erhielten den 


Ffreyen Zufammenhang mit ihren Brüdern, ben Rhoxola⸗ 


“nen, am Pontus, nat daß fie den Befehlshaber von Da⸗ 


cien. immer darum befragen ſollten. Kriegögefangene 


aber. lieferten fie aus 100,000, und als man ihnen mehr 
sere abforderte, behaupteten fie, die Uebrigen wären vers 
kauft, oder geſtorben; 8000 Jazygiſche Reiter gingen 


in roͤmiſche Kriegsdienſte ). Bey den Quaden und 


Markomannen iſt zwar dieſe Zahl nicht bemerkt, daß 
fie aber nicht weniger betraͤchtlich ſeyn kounte, iſt klar, 
weil die Erſtern kurz vorher 50,000 Gefangene vergeb⸗ 
lid) anboten, um den Frieden zu erhalten e), ohngeach⸗ 
tet fie a Jahre früher ſchon 13,000 ausgeliefert hatten, 


baß fie auch Leute zu Kriegsdienſten lieferten, ift währs 
ſcheinlich z 3 —— ‚geben. 6 De As bie Que . 





⸗ N De 
'q Di exe. Urs, Lx2t, 16 ii ins 3. J u 
®) Dio excerpta, LXXI, LT. u or, on N 
Mannerts Bagsepiie ia J 8 i 


vi. . 


Pu . 


1 


J 


A 
4150 ,- Der markomanniſche Krieg. 
den dem Gommobns r3,000 Mann⸗ und die Mari 
mannen etwas. wentger ob ſie gleich unterdeſſen mit 
Marc Aurel noch einige Jahre Krieg führten 9. 


Denn der Aufſtand des Caſſius war zwar bald 

geoämpft, aber M. Antoninus hielt 26 doch für noth⸗ 
wendig, nach Aſien und dann nach Italien zu ziehen, 
‚m bie Geſchaͤfte in Ordnung zu bringen. Diefe 
Abweſenheit benutzte Der weſtlichere Theil der Barba⸗ 


xen, die Markomannen und Quaden, zu nenen Einfaͤl⸗ 


— 


len, welchen zu widerſtehen, die roͤmiſchen Befehls. 
. haber nicht. vermägend warn. Marens-fahe fich alfe 
gezwungen, nochmgks die Ufer ber Donau zu beſuchen, 
"00 er alles wieder in Ordnung brachte, die Deutſchen 
ſchlug ‚.in ihre Graͤnzen Beſatzungen legte, und, nach 
der Verſicherung der roͤmiſchen "Scriftfteller „blos 
durch den Tod an ihrer völligen Bezwingung ver- : 
- Yindert wurde 6). Sein Sohn und Nachfolger Com: -- 
Aodus hielt dies für fo. leicht: nicht," eb gefiel. ihm 
‚befler, den Frieden won den Barbaren zu kaufen 
"amd einige Haufen von ihnen i in Sol zu nehmen, web. 
a fie willig hergaben b).. | 


Der gefährliche mantomannifihe Sieg endigte 1 
alfe ohne Folgen; die Römer und Die Deutfchen blieben - 
in der Lage, in welcher fie vor dem Anfänge deffelben 
geweferi ‚waren. "Außer den Vandalen und vielleicht 
. den. Juthungen wurbe durch ihn Fein neues Volk an die 
Ufer der weftlichern Donau gezogen; wenigſtens nennt 
und die Geſchichte noch hundert Jahre fpäter keines in 
diefen Gegenden. Unter ihnen felbft mag ed einige Be; 


u f) Die excerpt. Axxii, 2. 

BD io LXXI, so und 33: In dieſem Kriege rommen mob 
—* oder Variſti zum Borfäeine, von benen 3000, in.den. . 
Stömern uͤbergegaugen " : 

‚bj Bionie exeerpta, LXXU, 2 Zu 
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änberungen gegeben haben, Denn: ber Rome ber Herman 
duren und der Narisker, welche bey dem Kriege noch eins 
mal genennet werden, erſchien in her Folge. nicht wies 
der. Marc. Aurel hatte gegen das Ende des Kriegs 


Feſtungen auf der Nordfeite der Dorian angelegt 4), - 


aber fein Nachfolger ‚Sommodus trat fie wieder ab. . 
Sn ſpaͤtern Zeiten ging es wie vorhinz wenn die Mar⸗ 
komannen und Quaden Gelegenheit fanden, : brachen 
fie in Rhaetien und dem Norikum: ein, vaubten, ſo viel 
ſie konnten, und drangen wohl vollends, wenn ihnen 


das Gluͤck wollte, bis nach Italien ). Fanden fie 
kraͤftigen Widerſtand, jo vilten fe über die Donau zu⸗ 
ruͤck, um beffere Zeiten abzuwarten. . Die Quaden find 
bis gegen die Zeiten der Voͤlkerwanderung als Ihätige 


. Gegner der Römer bekannt T);. die Markomannen aber 


Viel wichtiger find die Ereigniſſe und Lerinderungen \ 
“in den oͤſtlichern Strichen, in-der vömifchen Provinz 


werden im 4ten Sahrhunderte jelten mehr genannt, and 


im Sten verſchwinden ſie gan. 








Dreyzehntes Capitel, Sn 


| oki Veranderungen in. den Dondu » Gegenden, durch 


Einwanderung nördlichen Wölfe. — Slaven. 
Y - „ N . 


Backen ‚ oder bem ‚großen | Sande e bey: Nordſeith eitk 


\ 





) Dionis exo. LE, c. 20, EXIT, gu Die laden, der * 
‚pie ng en mübe, wollten. zu ben Semnonen, das Yeipy 
das a ölide Ban d,. niet on aber die Roͤmer befegten die 
Paͤſſe und hielten fie ab. Die Erzaͤhlung hat zu niet inness 
Anngtigtel als daß fie wahr ſeyn Könnte: | 
“%) WVopiscus, Inrelian. c..18; & 21. e 35: e. a 
'D Ammian, Meet, Dax 9:5: A Br x 
3 
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der Donau, vor der Tele, bis am das ſchwarze Meer. | 


Der ‚Krieg daſelbſt gegen einzelne Wölker- war Iwer . 


bey weitem nicht fo wichtig, fo gefährlich geweſen, als 


der eigentlich markomanniſche; man gab einigen Jahr⸗ 


gelder, um ſie wider ihre Nachbarn zu gebrauchen; 
einige erhielten Sitze in Dacien und Pannonien, und 


andere wies man mit: Gewalt zuruͤck. Aber die Quelle 
— * Kriegs konnte nicht gehoben werben, und dieſe Quelle 


war das Wordringen der Gothen in fudlichere Gegenden, 


4, welches andere minder mächtige Völker aus ſyren Bob: . 
nungen in Die. Graͤnze ber: Römer trieb, | 


Die Go ßothen ſind wahrſcheinlich etwas vor den 


Anfange bed Rarkomanniſchen Krieges, um. die Mitte 
; bes zweyten Jahrhunderts, von der Weichfel in die 
: Gegenden des Dniepers und Dnleſters eingewandert, 
und bie Sictophali m), welche eine Hauptrolle in dem 


Kriege fpickten, find wohl Thon ein Zweig derſelben. In 


fruͤhern Zeiten waren fie gewiß noch nicht da, wenig⸗ 
ſtens nicht nahe an den Graͤnzen der Roͤmer, welche 


bis zu den Karpathen und an den Dnieſter reichten, weil 
ihr Name bey allen bisherigen Kriegen nicht. gehört 
wird, und weil fie Ptolemaͤus nicht dahin ſetzt. Durch 
bie Eroberung Daciens unter dem Kaiſer Trajan, noch 
mehr durch die Anlegung neuer Städte, und durch Die 


Berpflanzung roͤmiſcher Unterthanen in dieſe Provinz, 


war. fie und ihre Graͤnz⸗ Nachbarn dem ganzen Heiche 


_ viel wähtiger und: bekannter: geworden, als es ſonſt 


bey einem nen erworbenen Sande ber Fali zu ſeyn pflegt. 
Daher kann Ptolemäus:fie, ihre Flaͤſſe, ihre Städte, 
fo genau ‚beflimmen, kam die. angränzenden Voͤlker 


richtig nennen, weihe (900 open vor t ihm nanaten, 


— 


netten 


m) Ammian. Marcell. XVIl, 10. tennt noch bie vicebbal ſ im 
alten Dacien, ohne Zweifel als eimen heil ber Gotoen. — Auch 
Butrep, vn, 2. nennt fs untes lauter gothiſchen Bolten. - 


e 
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8. "die Baftarner, Peuciner, aber auch andere 
Enbetannte, die Karplani,':Zagri, (Dankrigä), Kaſto⸗ 
boci, welche alle wieder in bem fpdk ätern Kriege erfhel 

" Henn). Aber von Gothen weiß:er nichts; feine aohor “ 
sten figen noch an den Ufern der Weichſel. 

Ich weiß wohl, daß Jornandes die Einwanderung 

feiner Landsleute in ungleidy Altere — — “aber. IR, De | 
ich weiß auch, daß er irrt: Die Worliche für ſein 
Volbk diendete ihn, daß er den mündlichen’ Nachrichten 
der Vorfahren iheils zu woͤrtlich glaubte, tbeils Ihnen: 
Perioden anwies, in welchen die Nichtigkeit feiner 
Behauptungen ſogleich in die Augen —* Be Cr, 
zaͤhlungen der Griechen und. Römer, ip welchen von | 
den Geten die Rec ft, voerben yon Ih auf. die other 
‚ängeipendetz obgleich ſchon Herodot die Geten als .ei | 
thraciſches Volt nennt, und.die Römer. an den den Daten | 
vder Geten- nie ein. beutiches Wolf. ‚eefannten, - Vox 
den Wölfen tiaf in innere Sande hatten Griechen FE 
Staliener- fteylich nur ſehr verwirrte Begriffe, abı 

längs den Ufern des ſchwarzen Meerö lagen vien Shoe, 
welche ihnen gehorchten und durch weiche fie ſich BE 
tanntſchaft mit den benachbarten Völkern Eu 
mußten; und doch hört man nie von Gothen. il. 
Rhorolanen waren das Hauptolt zwiſchen der, 

- Yung e3 Vospfthenes und de8Banais; dafelbft fafen Me 
‚im mithridatifchen Kriege © ° en ra hrhumderte P), 
zur Zeit des Ptolemdus und nad) dem Ende bes map] . 
Tomannifchen Kriegs ). Erſt im dritten Jahrh. finden | 
ſich Gothen und GSeruler an ihrer Ste, j Hi 

n) Die Yeut Zafel Kinn gay zit bp Pie, 
a — BE 
De , .. 


— —— —— 
V Die Zavgen, ein Bon bu ei, beduagen —2— beym 
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unse, a ‚in. den en} ——* ——ã—e 


—S— hingen ört mon hon nun a ne af allen; 








Seitens. ch tere :öepfelben „. Die. es in Ungarn, ”, 


und ihre: maͤchtigern Brüder, Ya R —— in den 
er ‚Speilen des Ifterh- wurden ſchon Den Romern 
durch ihre haͤufigen Einfaͤlle beſchwerlich; als · treffliche/ 
ſehr gut bewaffnete Reiter- lernte man ſie kannen ) 
Zin Rordlande, am bes Saekuſte waren fie-unter Bein, 
Namen Wengbä ebenfolß das vorhenſchende Be 

geworden TI | 


Die Verhättnife inbpin ſich ol a8. bie 
zahlreichen Got a neh —5— Verbuͤndeten, nieleihe. 
nad) langwie f, uns nicht bekqnnten Kriegen übere: 
wiegend —— meuhhalttam ‚gegen Suͤdoſten ſich 
ausbreiteten, "und alle die in der Urzeit von Deutſchen 
bewohnten Striche bis an und üͤber ben Pontps Euri- 
aus auf das Reue in Beſitz nahmen, auf Kalten der; 
ſarmatiſchen Volterſchaften Dieſe Letztern verſchwin⸗ 
ben demungeachtet nichk, man findet fie als. Bundes: 
genöffen ber Bothe yon Den nömifchen Schrift: 
ſtellern werben bay die pereinten „Haufen: mit: 
bein ‚unfall wa hin, satmaten bezeichnet. Die 
Verbindung enfipbang ii dr x Abhängigkeit „. denk‘ 
. wir habe Leine Bong igabe bes Gothen Jor⸗ 
Wanbeb Ay goribajivehfeih, dußge zwar bie flavtſchen far⸗ 
natifcham Boakerſthaſten; bezhrer Berfaffung und in 
; ken Yen Stricyay blieben⸗weiche der Gothe —* 
wnittalbar beſehie⸗ daͤß fie aber fmeuh die ‚Hoheit nF 
une Volls anetkannten 


N. alfa der ko; st ie vu 


- dis — —2* —87 
— — 
9 domagpı, Get, Eu Ion: Bu, 00—— | CL ME 


r- 


* Bein; PR San —* weiter aaa und. Stich 


i 


——— — lang, bis das ploͤtzliche Erſcheinen 


den bisherigen Bufammenhang uͤber den 


pa * warf· Geſchtagen wurden die mächtigen Oſt· 


gothen, in die oͤſtlichen Karpathen zogen fie fi) zuruͤck, 
ihre erſchrockenen Bruͤder, die Weſtgothen, ſuchten Sie 
cherheit auf der Suͤdſeite des Iſters im Lande der Roͤ 
mer 3 tiefes Hunkel deckte alle Ereigniſſe im Innern Polen 
Ä wihrend dem legten Viertel des vierten Jahrhunderts. 


Aber der Anfang b bes fünften zeigte den ſtaunenden 


"Shhlänbern die Folgen der Innern Renolutionen, Allger 


‚ meine Gebiekher waren die Hunnen geworden, wer ſich 
nicht ſchmiegen wollte, ſüchte fein Heil in der Auswan⸗ 
derung si. and fo erſchien Rhabagals an der Spitze von. 


mehrern hundertauſend Deutſchen und Sarmaten an 


der Dongu, in Italien; die Völkerwanderung beginnt, 


Die meiſten aber, die maͤchtigſten, blieben in ihren 


Sitzen mit ihren Einrichtungen und Fuͤrſten; ale! 
erkannten nun Die Hoheit der Hunnen, wie einft alle) 
die Hoheit der Gotha erkannt hatten, Beym Heere 
des Aktilh in der Mitte des fünften Jahrh findet man 


die ſaͤmtlichen Voͤlkerſchafken des oͤſttichen Deutfchlande - ü 
verdintıWorhen; Gepiden Heruler, Langobarden — 


ſelbſt die fernen Thüringer fotäten | feinem Aufgehote. 


Der große Mann ſtibt, ‚feine Söhne zanken von; 
rrſchaft wid..fchnell.i zertruͤmmert das Fe 
—* eije. Sämtliche deutſche Volter rkaͤmpfen 


ihre Unabhängigkeit, aber nicht: Cing bleibt in.feinen - 


urſpranglichen Sihen. Rlle draͤngen ſich gegen Süden 
an die Donau, die Gepiden nach Siebenbürgen, die 


Vſtgothen nach Ungarn auf bistechte Seite des Fiuffes, 
auf ihrem Rüden die Langobarden, Die Hernlerz; an 


dere, deren Dafeyn wir bezweifeln wuͤrben, weil blos 
die nie ehe bes - a fie nennen, 


| Bulk Bekihenngen 2 


fogleich war der aufgeſtellte "Sag hm Reinen, betr 


"Namen bezeichnen einerley Volksſtamm, die Slaven 


find urſpruͤngliche Bewohner. aller fünöftlih an das ° 


"heutige Deutſchland graͤnzenden Striche. Daß Slaven 


unter dem Namen Veneti als uralte Bewohner im heu⸗ 


tigen Venediger Lande lebten, iſt meine eigene Ueber⸗ 
zeugung; die leitenden Gründe gehören nicht. hieherz 
‚bey Rhaͤtien, und mehr’ noch bey Italien finden fie 
ihre. Stelle. In den öftlichern Ländereyen wohnten 
aber Illyrier und Feine Slauen; der Römer weiß ah 


| ‚bier ‚genau zu. unterfcheiden. Nie verwechfelt er die 


illyriſchen Pahnonier und die ihm gegenüber jenfeit der 


‚ Donau figenden-farmatifchen Jazygen. Er bezeichnet 


Die Einwanderungen des feemdartigen Stammes. Ei: 


Ynige farmatifche Haufen verpflanzte K. Gonftantin ©) _ 


nach Krain ge. welches durch Diefe aͤlteſten Slaven ſei⸗ 
nen Namen erhielt; andere ſich unterwerfende Abthei⸗ 
lungen erhielten gutwillig ähnliche Size. Neue Be- 


voͤlkerung in Maſſe erfolgte aber erſt als dutch die 


Voͤlkerwanderung alle oben angegebenen deutſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften ſich von den Donaugegenden entfernt hatten, 
‚und dadurch freyer Spielraum zum Vordringen fuͤr die 
innern ſlaviſchen Voͤlker erwuchs. Ihre Anſiedlungen 
kennen wir aus Prokop und dem Kaiſer Conſtantinus 
Porphyrogenitus; Illyrjer gab es nicht mehr, ſie hat⸗ 
ten, wie Die Bewohner anderer Provinzen, laͤngſt die 
lateiniſche Sprache angenommen. Nun nahmen bie 
bevrängten Peherbleihſel die ſlaviſche an, fie feibft. wur 
den Slaven, und nur dadurch läßt ſich es entfchuldigen, 


daß ale Dit Bananen ws zur Finde ben unpaſſen 





| B Ex pt. de Gangtantino « ale ana ‚ 
mian. Marcellin. zwar ty. * a. en 1 gm 
num mistae hetatis et sexus per Thraciem, Scytliam, Mac?; 
doniam, Italiamque divisit = u 
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den Namen Juyrier tragen. Wer die neberbleibfel 
wirklicher Iliyrier zu erblicken wuͤnſcht, reiſe zu einem 
Theile der Montenegriner, in das noͤrdliche Albanien, 
oder zu dem kleinen Haufen ber Clementiner in Syr⸗ 
mien; die gänzlid) abweichende Sprache wird ihn von 
dem Unterjchiede der Slaven und. Jllyrier kberzeugen. 
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Erf Capitel. 


Einteituns 


Hd große Nätion, welche der Römer jenfeit De 


Rheins und der Donau kennen lernte, hatte unter ſich 


einen allgenteinen Namen; fie nennte ſich Tuisconen oder 


„ Teutonen, Tuisco hieß nach deutfcher Voltſage der erſte 
Gott und Stammoanter der Nation, und Teutonen 
nennte ſich die Sammlung deutfcher Wölkerfchaften, wel- 


de Im Buͤndniſſe mit den Kimbern einft Italien zu über; - 
wältigen droheten. Dieſer gemeinſchaftliche Name er⸗ 


hielt ſich durch alle Jahrhunderte, er bluͤhet noch jetzt. 


Germanen nannte ſie der Kelte, und von ihm 


lernte der Roͤmer den Namen. Eine deutſche Völker: 
ſchaft war vor Caͤſars Zeiten in Gallien eingefallen, 
und mit Gewalt der Waffen hatte fie ſich in dieſem Lan— 
be feftgefegt. Tungri hieß das Volk; dies wußte aber 
der Kelge nicht, wie es gewoͤhnlich bey der erſten Be⸗ 
kanntſchaft mit Voͤlkern, deren Sprache man nicht ver- 
ſteht, zu gefchehen pflegt; alfo bildete er fich felbft ei- 
ne Benennung, nad) dem Eindrude, welchen die erften 


Unternehmungen der fremden Antömmlinge auf Ihn gez 


macht hatten, ober vielmehr nach einem Worte, das er- 


oft als gegenfeitige Benennung aug dem Munde einzel 
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ner Krieger hörte 2); & nennte fi ie Kriegeimänner, Bar 7 | 
-manen, Es kamen niehrere deutſche V 

er fand bey allen den nemlichen Muth im State, bey 
allen einerley Sprache und Sitten und unter ihnen die 
nemliche Benennung: alle erhielten; den ſchon bekannten 
Ramen *). Er war ehrenvoll, alfo behielten ihn die 
Deutfchen nach näherer Berunnifchaft mit den Kelten 

“ felbft gerne bey; um deſto mehr, weid den: Mernce Teu⸗ 
tonen, zwar bekannt, aber ſelten im Gebrauche war. 
Denn immer hoͤrt man in der Folge bey ihnen entwedet 
blos den einzelnen Volksnamen, 3. B. Brukterer, oder den 
Namen des Bundes,“ zu welchen das Wolf. gehörte, 


3.B. Cherusker. ‘Ein allgemeiner gZuſammenhong wie 


{hen der gänzen Naish war nie vorhanden, daher J 
brauchten ſie auch nicht leicht den allgemeinen. Nomen, 
Die Einbrüche und neuen Site in Gallien machten aber. 
eine gemeinſchaftüche Benennung dieſer eingen anderten 
Voͤlker noͤthig; ſie behielten ſelbſt die, welche ihnen die 
Kelten gaben, und hatten alfo mit vielen andern WE, ; 
kern den Zufall gemein, von ihren Nachbarn mit einem 
Namen genennt zu werden, den fie zuvor nie, kannten, ° 
— Bil man Germäni nicht im Allgemeinen dur) - 
Kriegemänner , fondern ald Wehrmaͤnner bezeichnen, | 
welche im Gefolge einzelner ausgezeichneter Krieger .wa= 
ven, ſo ſteht die Unwahrſcheintichkeit entgegen, daß. bie. 
t 
a), Wie die eöenifien Soldaten einander cöhmilitöhes nannten 


e) Tacit. Germ. G 2. Germaniae vocabulum recens et nu er 
*" additum; quomam qui primi Rhenten transgressi Ga 
expulerint, ac nune Fankri, tune Getmani'vocati sint. Ita * 
nationis homen in nomeh gentis evaluisse paullatim, ut 
ommes primum a wickore oh metum, mox a’ sejpsie, in- 
- .. veyte. nomine, Germani vocarentut, — Wenn die ‚Lesart 
*, avictore richtig iR, fo bezeichnet fie die Tungri; auf.die Rö- '_, 
‚mer katin fle nicht bezogen werken, weil fie eıfi nad) Gallien. /, 
‚Samen, alt die Benchtung Geimaami ſchon vorhanden war. 
Rimmt man die Lesart a victis an, um einen — zu⸗ ‚seip: 
aꝛ —* fo fo via Fürstonben Maler. unten 
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enitrigenke Bere ſich blos als einzelne Gefolge 
mehrerer Führer, und nicht vielmehr: mit der für. alle: 
Streiter im Volke paſſenden Benennung anfünbigen 
wollten. 

Die Römer erfahren in der zeige wohi, 2b bie 
Deutichen ſich nicht ſelbſt Germanen nanaten, daß es 
nicht einmal eine einzelne Voͤlkerſchaft bieſes Namens: 


| rl aber in Anfehung des Urſprungs und der Auslegung: 
. Find fie nicht einig. Strabo, der vom ganzen. Volke 


noch ſehr wenig wiſſen konnte, macht fich. die‘ Ausle« - 
gung felbft, mit vielem Witze, aber völlig unrichtig. Er 
„ glaubt, ber Name ſey roͤmiſchen Urfprungs, und brdeute, 


— — rüber Brüder; weil die Deutſchen mit den ‚Kelten fo: 
——— es haͤtten, und dieſe Aehnlichkeit den Römern: 


aufgefallen wäre !). Eine Widerlegung dieſer auf .cia: - 
gener Erfindung beruhenden Ableitung des 5 Namens iſt 


uüberfluͤſſige Sache. nn u 


— 


Tulsko s Sohn war amd, fügen Zacitus Pr 


nach alten deutfchen Volksliedern. Bon ihm entfpringen 
drey Söhne, nad welchen die Anwohner. des nördli-. 


hen Ocean Ingävones, bie Völker des Mittellandes 
Sermtonen, die weſtlichen Iävones heißen. Schon. 
Plinius kennt die nemliche Sage k), und von ihm hat 
fie vermuthlich Tacitus aitthntz aber e.Vopne ſhancn 





» Birebo ‚ vn, pi — 290% 


Bu ® Tarit, Germ, c. 2. Manno tres Mlioa arrignant ® Woran 


hominibus proximi Oceano Ingasronds, m̃æaii wminionoe, 
acgtori Istaevones vocentuf, . 
‚® Plin. IV, 14 Germanorum vwam, 


£ quorum pars Burgundiones, Varini, re untones. au: 


' terum gents — quoꝛ —— Cimbrl, Treutoni ac 
eno ista@vones, — 


—— star ein 


4 


— 
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atäe gu willen; haß pre ängegebeiien Rainen getade 


ſoviel fagen, als die bengefeßte Ertatung Anwoh⸗ 


wer ber innern Käfte, Kheinbewohner —* des 
maetelandes. 


Plinius hait seien an dieſer dios bon den oben, 
figeh. entiehnten Benennung, feine nähere Erklärung: 


Bat an die Kimbern, Teutonen und die mehrern Abe 





oͤſtich bis zur Oſtfee reichend ;vie Namen der. 
Sachſen Dänen, waren ——— nt ALTE, muß⸗ 


ten die gimbern und Taıtonen, welche der Rmer im diefer: 
ihn nbelaniten Strede aufftellte die Stelle berjelben 


‘ Ueber die Iſtaͤonen war nähere: 


unnöthig, jedermany kannde die zwiſchen der Wefes * 
dem KRheine auf dir Römer wirkenden Du 
vonen 


enn in dem vorhandenen Texte bey den 


die Kimbri, und zwar als Mediterranei wor ealß er 1.78 


—* fo iſt es unftreltig dehler Eines Kobikten, 


- Hiefert. den Beweis... Von den Ingavonen führt icnue : ' 


der Chauken5 mit einem Worte vie Voͤlker der 
—— 


aus "ber" vorhergehenden Zeile die drey en Ä 


* dorige Wort mediterranei bepgefügt tab 


| pas Uimbri, hier nochmald einfuͤgt⸗ durch 
Den —* bat man dann Das naͤchſte, zu dei Be vr 


Bet HR —— Kimbern erhalten, don welchen 
wieder Plinius/ noch das ganze Alterthum das Mindeſte 


weiß. Die Hermionen bingegen beißen mundi - 
‚om Aacun. Zr 


Schon an der Epige "biefes Buche bp der dir 


Vekigken lieberficht des Ganzen habe ic) die nicht ame 


wahrſcheinliche Bermittyung geäußert, Daß die Wenns 


ja sonen nicht qus dem Munde der Dlgifi j 
* wu ee die Römer ——— 

. . gite Mythen: dan bean. glösdiichen, ungefühe in biefe (Ber 
. genden geftellten ganbe. bermionia v die we 


‚ Mannete Geogsänhie, I 
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annten Striche Deutſchlands Abertrügen. Die Muthr . 


.  mafüng derſtaͤrkt ſich durch Mela z vonder Eintheie, 
lung in drey Stämme weiß er noch nichts, Die Her⸗ 
mionen (Hermones) aber ſtellt er in den. entfernteſtern 
Winkel des Landes, noch jenſeit der Kimbern und Teu- 
onen 1). Offenbar ſchweben ihm die griechiſchen Sagen 
vor: Augen. — Demungeachtet iſt die —— 
deutſche Angabe; Plinius und Tacitus ſchieben nicht, 
wie Mein, ihre Hetmionen in unbekannte Nordgegendem 
ſondern ſiellen ſie in die Mitte des Landes, ‘wohin feine 
Friechiſche Sage reichte, und als Beſtandtheile derſelben 
nennt Plinius ſehr genau gekannte Bötkerfchaften, ‚die 


SGueven, Hermunduren, Chatten, Cherusker. Es 


if auffallend, daß er bie beyden letztern, mit den Ittͤbo⸗: 
wen: in ber engften Verbinduug lebenden Wölkerfchafter‘ 
don Ahnen trennf, um fie einem eigenen Stamme fit 


 .:&ben, dadurch Tpringt Noch auffalfender hervor, 
daß bie Abtheilung blos von den Sigen entlehnt wurde; 
Küftenbewohner bis zur Dftfee, Aheinländer, Bewoh⸗ 
ner. bed inmein Landes. So gewiß dieſer Anblid aus 
‚ ben einzelnen Beftandtheilen hervorgeht, fo gewiß hat 
Die Zukuuft gelehrt, daß mit diefer geographiichen Ab⸗ 
theilung eine - auffallende Stammpverfchiedenheit fich 
vereinigte. Statt der Ingävonen zeigen fpätere Jahre 
hunderte. den Bund der Sachen mit ihrem von den 
Zranken auffallend. verfchiedenen Dialekte der deutſchen 
+ &prache; aus den Iſtaͤvonen erwuchſen Franken; bie‘ 
Pernũuonen · erkennt man aus dem Dialekte der Thuͤrin⸗ 
ger, Ein Zweifel erwaͤchſt aus den ſcheinbar ungleiche - 
artigen Weftanbtheilen der Hermionen. Sollten die, 
mit den Rheinländern in ſo feſtem Zuſammenhanget 





1) Pomp. Mela, III, 3. I vę sant Cimbriot Teutoni, ultru 

ultimi Germaniae Heaxrmonas. Tr 
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lebenden Cherusker, auch die Chatten, von den Se 
vonen getrennt und den Hermionen zugezaͤhlt werdenẽ 
Ich denke ja. Nur die Zeituniſtaͤnde hatten die Cherus· 
ker zum. Bunde mit ben Rheinlaͤndern geführt, die 
Seele des nicht lange befichenden Bundes war Arms 
nius, Mit feinem Tode loͤſete ſich der Bund für im⸗ 
‚mer, und wenn auch. Eleine Beſtandtheile der Chetusker 
in Zukunft unter den Franken fich zeigen, fo wiſſen wir 
doch, daß der groͤßere Haufe ſich in ſeine innerſten Sitze 
auf die Suͤbſeite des Harzes zuruͤckzog und nun im ſtreng⸗ 
ſten Verſtande Hermionen war. Eben fo brachte allge: -. 
meines Bedürfhiß, der Römerkrieg, die Chatten zum 
Bunde der Iſtaͤvonen, wenn Gefahr drohete, in andern . 
Fällen erfcheinen fie al& Gegner derſelben; auch hat . 
bie Mundart des nördlichern Heffen große Näherung 
an den Dialekt ber Thüringer; in ‚den füblihern Theilen - 
beachte das fpätere Einwirken der Franken Abänderun- 
gen. Den Hauptbeſtandtheil der Hermiones bildeten 
die Hermunduri ‚ ſelbſt die erſte Haͤlfte ihrer Benen⸗ 
nung ſcheint den G chlechtsnamen auszudruͤcken. Auch 
fueviſche Voͤlker ſucht Plinius den Hermionen anzurei⸗ 
ben, das heißt, Voͤlker, die an ber Eibe ve wohnten, wie. 
einzelne bleibt unbekannt. on 


Aber mit dieſem dreyfachen oltetſyſteme ei 
Plinius nur Aber die weſtliche Hälfte des weiten Germas | 
niens, oͤſtlich bis über die Eibegegenden; die Vartuf 
Earner) an der Oſtſee gehoͤrten ſchon nicht mehr zu 
den Jngaͤvonen, und im Samen ſchloß ſich an die 
Hermionen ein anderer Stamm. Auch die Namen der 
oſtlichern Staͤmme wollte er wiſſen, und da fand ſich 
keine umfaſſende, von den Wohnſitzen entlehnt⸗ Bezeich ⸗ 

nung. Daher mußte er ſich in dieſen wenig bekannten 
Strichen mit einzelnen Voͤlkerngmen begnuͤgen. Die: - 
Vindili ‚nennt er mM ben vierten Stanm u und ciebt 


u | Da Sinteltung. 


ihaen Geſeliſchaft die vargndionen, varni € 
vini, Gustonen. Er wollte die. Hauptmaſſe der oͤſt 
lihen im Zufammenhange wohnenden. Voikerſchaften 
amfaſſen, und trennt die einzigen Peucint und Baſtarnae 
als fuͤaften Staittm von ihnen, weil fie in großer Oft: 


Ucher Zerne vom ihren Bruͤdern getrennt lebten. 


Duͤrfen wir num gleich die Vindili oder Vandalen | 


| nicht ald das wichtige Wolf erkennen, an welches die 


Bothen und Burgunder ſich als Zweige fchloflen, fü - 
wird doch an ihnen allen ein gemeinſchaftlicher Stamm 
unverkennbar, welcher in Zukunft von dem zahlreichſten 


— 


Volke den Namen des Gothiſchen erhielt, mit feinem 


eigenthümlichen Dialekte aus. dem Ulphilas hervor 


en und im Schwediſchen bis zur Stunde lebend 


Weiter reichten Plinius Kenutniffe nicht, aber mar . 


= darf. mit Zuverſicht annehmen, daß außer den angege⸗ 


henen Staͤmmen noch zwey andere im innern Lande lebe 


ten, ungekannt, jo lange fie ihr. urſpruͤngliches Vater⸗ 


and beherbergte, allgemein gekaunt in ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
derten. 1) Der Stamm der Nordvoͤlker an der Kuͤſte 


ber Ditfee, von der Warne biö zur Weichſel gegen die 


Sothonen hin. Von ihnen ſchloßen ſich im fünften 
Jahrh. die Varini oder Warner an die Sachſen und 


verloren ihre Eigenheit. Die Uebrigen, die Rugier, Sy: 


ven, Turcilinger, nedft einer Abtheilung Heruler, gingen 
gegen Süden zur Donau; aus ihnen erwuchs Dad Volk 
der Bojuarier, und der gemeisfpaftliche Gemdisiet. 


. beijelben, 


.. a) Ans den fogenannten Sueveni im innern Deitfche 
lande waren hervorgegangen, theilß Kleine Bölkerhaufen, 
theild ausgeſchickte Beſtandtheile größerer Voͤlker, ‘oder 


- eigentliche Sueven. Sie bildeten dag Volt der Ale: - 


miannen und Samen, Ss Dialekt mächt fie nicht nu 


N « 
\ * 
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* ecſten Worte Feinde, ſondern unter ihnen ſelbſt 

zeigt fühlbare Verſchiedenheit die nicht völlig gleiche 
Abſtanmung 
Man ſtelle ſechs Bäuern von den angegebenen 
Stämmen zufammen, fo tft es ſchon ohnehin klar, 
daß keiner den ſo lange von andern Deutſchen getrenn - 
ten Schweden verſteht. Aber auch die uͤbrigen werden 
zur Noth begreifen, was der Franke ſpricht, weil Fran· 
ken ſo lange Zeit auf die Abrigen einwirkten; ; dr@dwa: , 
be aber faßt das Gefpräc des Sachſen, Thüringers 
und Baiern nicht, ebenfo wenig gegenfeitig bie übrigen, 
Alle ſechs erkennen fich als Deutſche, zugleich aber als 
ſehr weſentlich verfchiebene Hauptzweige  Diefe 
- Dialekte find ein lebendigerer Beweis Yon der urfpräng» | 
lichen Verſchiedenheit, als alle Zeugniſſe ver Schrift: 
ſteller; für Immer werben und ſollen ſie ſich erhalten. 
Daß irgend ein anderer Hauptzweig zu, Grunde gegan⸗ 
gen ſey, zu dieſer Annahme findet ſich weder Bahr: 
Fbeintictelt, noch Hinwelfung 

Bey der nun folgenden Aufzihläng der einzelnen 
Voͤlkerſchaften kann ich nur zum Theil diefen Stamm: 
verhältniffen folgen: Die geograßhiſche Ueberſicht er⸗ 
fordert, daß die vom Rheine aus gekaunten Voͤlker an 
- der Spitze ſtehen, folglich Iſtaͤronen, Hermionen und 
die Alemannen. Ihnen folgen die Sen onen nebſt den 
. Htlichern Voͤlkern an ben Kuͤſten der fee; bie innern | 
u bie Donauvoͤlker fchließen den Neiben, 


Als Graͤnzen Germaniens lernte der Roͤmer im = 
erflen Jahrh. Tennen : ‚gegen Noxden den Dream (die 
Inſeln in. demfelben ‚gehören noch Zu. Deutſchlaud); 
gegen Welten den Rhein; gegen üb Heften Den May; 
gegen Süd» Hften Die Donau; gegen. Dfien. bie: Berge, 
welche von der Donau durch Ober⸗ Ungarn on die Kar· 
Paten reihen, un weiter. noͤrdlich dieſer Seite 
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gar keine Gruͤnʒe mehr, Anfangs wußte er von dieſem 
inneren Lande nichts, und nad) einiger Bekanntſchaft 
ſahe er, daß laͤngs der Karpathen; und im heutige 
olen deutſche und ſarmatiſche Voͤlker fo vermengt 
durcheinander lebten, daß ſich da an eine gezogene 
Graͤnze nicht denken ließe. Dieſe Lage druͤckt Tacitus 
ſehr richtig aus c. 1. Germania a Sarmatis Dacisque 
mutuo metu, aut montibus separatur: Ptolemaͤus 
bingegen, ber. in, feiner Geographie alles beflimmen 
wollte, nimmt Die Weichſel zur Dft; Gränze des Landed 
an, deven Quelle er gber weiter nad) Oſten ruͤckte, ald 
fie wirklich liegt, um dem Fluſſe einen geraden Lauf von 
Süden nad Norden zu geben, und ihn bequemer als 
Scheidewand zwifchen ben Deutſchen und Sarmaten 
benuͤtzen zu Können, 





Zweytes Eapitet. Kae 


. ‚.Ahdvonen, (Mefiscnohner) J 
Edeneen Zubansıs, Ufipii, Anfibarii 


Ya befaunteflen wurden durch die unmittelbare Nach 
barſchaft und durch viele Kriege die Voͤlkerſchaften 
Germaniens, welche dein Rheine zunaͤchſt, von feiner 
x Gllichen Mündıng ruͤckwaͤrts bis zum Mayn ihre Sitze 
——— Da aber non der erſten Bekanntſchaft der Raͤ⸗ 
; mer. biE zur Zeit der Kriege, welche Germanicus in 
dieſen Gegenben führte, häufige Veränderungen in ben - 
Sihtzen ‚ben einzelnen Voͤlkerſchaften vorgingen, einige 
auch ganz. abzogen, und andere dafür einwanderten: fo! 
verurf acht dies einige Söpiergkdten für die Unter 
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ſuchung; mehrere noch Par bie Stellung des gefundenen 
Zufanimenhangse. Folgt man jedem Volke, fo viel‘. 
moͤglich, Ih feinen Vanderungen, fo zerreißt man das 
durch den geographifchen Zufammenhang; Hält man 
fich an jede Strecke Landes, und laͤßt bie einmandern: 
den Voͤlker darin auftreten, wie fie nad) ber Zeitfolge 
‚wirftich in derfelben Befig nahmen, fo leidet Die hiſto⸗ 
riſche Dentlichkeit. Doch da meine Beſchreibung eh - 
gentlich Geographie feyn fol, da felbft die hiſtoriſche 
Auseinanderfegung blos zur genauern und reinern Le: 
berſicht der geögraphifchen. Darftellung hier eine Stelle 
findet; fo muß ich auf diefer Seite das Letztere wählen, 
mic an die einzelnen Theile des Landes halten, die 
Voͤlkerſchaften nad) ber Zeit ihrer Einwanderungen 
aufzählen,. und immer Hinweifungen von den ſpaͤtern 
Eigen der Auögewanderten geben. Dadurch. werben. 
einige Wiederholungen unvermeiblih, man wird mir 
aber lieber dieſe, als einen mangelhaften Bufemmen- 
hang verzeihen. 
| In dem Striche Bandes, welchen. gegen Weſten 
der oͤſtliche Arm des Rheines begraͤnzt, der gegen Suͤden 
bis an die Lippe und gegen Morgen nicht völlig bis an die 
Ems reicht, Yegen Norden aber durch Den Vecht⸗ Fluß 
gefchloſfen wird, wohnten noch wor Caͤſars Seit· 
Die Chamaver (Chamaui, Tacii. Xauavol » 
: Ptolemäus, Xauaßoı,R. Zulian) x). Ihre Auswande 
rung geſchah ebenfalls noch vor Gaͤſar, und bieltrfadhe 
derſelben ift unbekannt: Die fpätern Sitze dieſes Volkes 


finden fich ungefähr vom Anfange der Weſer big unter, ' 


die ſuͤdweſtlichen Theile des Harzes (im Eihöplde, 
einem Theile von Grubenhagen und Hohenftein). Rad) 
8 aci: us Ka man. fe nicht bie, ſenden im Bisthume 


* 
T . r . °‘ 


Ey Tacit, Anna. zu, —* 
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geuͤnſter. web Darabruc ft 2); aber fine Kuga 
entftcht hioz aus einen Irrthume. Gr nimmt am, daß 
Die. Vruterer von ben Angrivarier, gänzlidy yerfilgt‘ 
worden ſeyen, ſetzt .alfo die beyden legten Bäller an 


bie Stelle, weiche vorher.die.erftern einnahmen. Die : 


Nachricht war aber zu voreilig (f. den. Artikel Bruk⸗ 
tere), alfo auch die Einwanderung der Chamaver 
Rah Ptolemäus faßen fie in den Gegenden, Big ic. 
oben heſchrieben habe, und vielleicht noch etwas weiter 
oͤſtlich Im der Gefchichte: des erſten Jahrhunderts 
erſcheinen fie aͤußerſt felten, eben wegen ihrer entlegeneg 
Sitze, wohin der Römer nicht kam ; und bey-allgemeis 
men Kriegen werben fie, ‚wie mehrere einzelne Völker, , 
unter. dem Namen der Cheruöfer, mit welchen fie immer. 
fm Bunde flohen, begriffen; fo wie man fie im beitten 
Saprhunderte ald einen Theil ber Franken, am Nieder⸗ 
Kheine, wieder in ihren erſten Cigen findet m). Im 

dern Jahrh. verbreiteten fie ſich auch auf Die Weſtſeite 

es Kheines, längs der Ward bia an bie Maas; waten 
: oe Behauer. des Sanders, hatten die Schiffatt am 
bet» Khein Ip ihren Handeü =); use u Ki 

In hm Binde 9). . . 
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inkio dict, ©, 4 und — —8 wid 


— ©: 
— 
e) ri —— Be sine Are d⸗ 


N 


‚uubentes;:tfipie > aß 
aan ttfjehht v) aber mid fie find avch ve Gäfard Ze 


ken von da ausgezogen, und finden ſich im erften Jahrh. 


- „führsärts von dei Fippe 9), In. ben nörblichen ‚be 


gen Theilen der. Grafſchaft Wark, und in der 


haft Kecklingshauſen Daher | Tonnfen, fie fo —* | 
Nachricht haben und zu Hülfe eilen, als Gmmanicus 


bie Rarſer unvermuthet überfiel *). Tacitus nennt fie 
bey br Außelnanberfegung der Voͤlkerſchaften nicht, 


eniweder weil er fie unter die unbedeutenden rechnet ) 


oder weil ſie ſchon zu feiner Zeit tiefer in das Land ſich ges 
zogen hatten. Auch dieſe werden oft wit. unter ber. alle 


gemeinen Venennung Cherusker begriffen. Bey Por - 
lemaͤus ftehen fie weiter ſuͤdlich in —3— gegen Bude, | 


wahrſcheinlich weil fie bey deu un Schick. 
Tale — ſich auf einige —* an sure 


gefchloffen Hatten. Im sten. Jah. erfhehien fe wie 


der als gin Tyeil ber. Tranten ') 


| "Die Ufüpler ober Hfpeter (Geipii Sack Odomios 
und Outchioi verſchrieben Ptolemaͤus; Usipetes, Kaͤſar, 


Die Caſſ auch zuweilen Tacit annal. I, 51, und hist, 


IV, 57. Novainıoı, Strabo ‚verfehrieben Vsippi, 


thicus cosmagr.) beſetzten die nemliche Rhein —* 
—2* — 3 Sie vebſt den ——— — 


* einem gen Volke (Caͤſfar ſagt von Sueven,) 


aus dem ianern Lande getrieben worden, und kamen 


nach langem Irren an den Rhein, da wo er ſich zu 


Meilen anfängt ‚Die kei In ag Roi u 





9 Techt, An; Km; si a E ER — 
P. Tucię. Ann. xUT, 56%; B on —J 
2) Tacit: "Annal. I, SR. Ge 


4) ** 8 v. S4- „Aterge elendimt Oliasari inte, gentes, | 


% —* * "Genen ‚Hetun €: a8: 
u) Ton, au, 65 


“ . 


a: uſtpite 2 


woͤhntes —E an UBER deB ea, 


' and ob fie 74 bey Annäherung der wilden Fremdun 


. y ſich an das weſtliche Ufer zuruͤck zogen und ben le: — 


ergang zu: wehren ſuchten, ſo erreichten doc) die Aſu 


* peter durch einen Betrug ihren Wied, fegten Uber dei 


Rhein, überfielen- die Menapier, nd drangen ziemlich 
ef in Gallien ein, Caͤſar, welcher in dieſen Gegenden 


- ſtand, ſchlug ſie ebenfalls durch einen Betrug’). 
Viele blisben,- Die Uebrigen retteten ſich über den Rhein 


zu den. Sygambern, und von dieſer Zeit an findet man 


ge immer in ihrer Nachbarſchaft. Die Tenchtherer 
. $äblich voh.der Lippe (non diefen weiter unten), bieifte 
, ter noͤrdlich von der Lippe bis an die oͤſtliche Muͤn⸗ 
dung des Rheins, alſo jn dem Striche, in welchem vor 


J Ihnen Chamaver und Tubanten ſaßen. Daſelbſt fand 
‚ Sie Druſus, als er von ber Bataver-Inſel aus bey den 
Sygambern einbrechen wollte Y).- Nach der variani⸗ 


fchen Niederlage zogen ie fich näher an die Lippe auf 


Vie Südfeite dieſes Flüffes'neben den Tuhanten. Denn 
018: Germanicus einen Genetal. durch das Land 


.. der Brufteret an die Ems’ fchidte, alfo mitten 
.Drur—rch die frühern Sitze der Uſipier, iſt von ihnen 


| a nicht mehr die Rede, " Doch, waren fie nicht ferne, 


eil ſie, fo wie Die Tubanten, beym Einfalle des Ser: 


waniecus in der Matfen Land fogleich Nachricht haben 

und zu Huͤlfe eilen Fonnten’=), Dieſe Annahme beſtaͤ⸗ 
Ligt fh noch dadurch, daf’ die Anſibarier (von denen 
gleich hernach) von Ber Lippe aus erſt zu den Ufibiern, 
dann zu den Tubanten und zuletzt zu den Chatten und 


Cheruskern wanderten %); Zur Zeit des Kaiſers Clar⸗ 


x) Caesar IV, 2 18, 
Y) Die Cass. LIV,.c. 52 mb 33. 
9) Tae. Annal. I; bo. l,5ı. 
a) Tecit. Aunal. XIII, 56. The, DIR: 
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uſipi. 4868 


dius unb Nero find fie unſtreitig ſchon in einer viel ſuͤdt 
lichern Lage, zwiſchen der Sieg und Lahne; denn ſie 
hatten Antheil an der Belagerung von Magontiacum, 
welche einige benachbarte deutſche Voͤlker unternah⸗ 
men b). Zur Zeit des Tacitus ſaßen fie noch eben Das 
Telbft, füblich ‚neben ihren Brüdern, den Tenkterern °). 

‚Aber Ptolemaͤus Fennt fie ſchon im füdlichften Deutſch⸗ 


lande, noͤrdlich am Schwarzwalde. Die Umflände die 


fer Auswanderung find uns unbekannt; wir wiffen bios 
hberhanpt, daß die Römer unter Nerva und Trajan 
auch in diefen fuͤdllchern Gegenden Krieg zu führen yats 
ten. Die Ufipier verloren fich in der Zukunft unter dem . 
allgemeinen Namen Alemannen. Im eriten Jahrh. 
" erfcheinen fie zuweilen als Bundesgenoflen der Roͤmer, 
. und die verwegene That eihes Haufens aus dieſem VBols. 
Te ift aus beim Leben des Agricola, c: 28. hinlaͤnglich 
bekannt. . N 2 . 


” Die Gegenb- aber zwifchen bem Rheine, ber Lippe, 
md und Vecht blieb nach der Auswanderung der Uſi- 
peter menfchenleer ; wenigftend in der Naͤhe des Rheins. 
Die Römer” benußten einen- Theil derfelben zur Weide 
. Ihrer Pferde, und duldeten nicht, daß Deutithe auf die⸗ 
fer Seite ihnen zu nahe kämen, Es fielnicht ſchwer, es 

bier zu verhindern, weilfie bey. der Trennung des Rheins, 
auf Der Oſtſeite befielben mehrere Schanzan oder Ca⸗ 


ſteile und gegenüber Die Hauptfeſtung Vetera hatten, wer  . 


che zum Mittelpunkt für die Armee am Niederrhein diente, 
Es verfuchten zwar. die Friefen, ſich nach und nach in 
einzelnen Haufen daſelbſt anzuſetzen; aber ob fie gleich 
dem Namen nach Freunde der Römer. waren, vertrieb 
man fie doch mit gewaffneter Hand, als fie nicht. gutwillig 





e) 7 G. 5 


| 


v ‘ 
1‘ 


ass naſtbarii 
bfiichen woliten & und bald Hierauf traf das nenliche 
Schieſat einen andern Haufen wandernder Deutſchen. 


"Unter dem Namen Anfibarier (Ansiharü, Taci- 
ts) mächte ſich dieſes Volk ben Römern bekannt.  && 


war von den Kauchen aus feinen bisherigen innern Sie 
"gen verjagt worden, und ſuchte Die Römer durch Bit⸗ 
ten und Drohungen zut Abtretung der menfhenleereg 
Laͤndereyen zu bewegen. Auch andere benachbarte Voͤl⸗ 
ker, die Brukterer und Tenkterer unterſtuͤtzten vergebs 


iich ihr Geſuch; der Befehlshaber der obern Armee 
ging mit ſeinen Truppen uͤber den Rhein; Avitus, der 
Feldherr der untern Armee, that das nemliche; die Tenk⸗ 
terer, durch zwey Heere eingeſchloſſen, mußten die An⸗ 
ſibarier ſich ſelbſt überlaffen, welche ohne andern Bey⸗ 


ftand nichtd durchzufegen hoffen tonuten. Sie 308 
gen ab, durch die Ufipier, Kubanten, Chatten. zu den 
| Gheruötern, und litten durch das lange Irren fo viels 
faͤltigen Verluſt, daß fie endlich ganz vernichtet wurden, 
wvenigſtens für, bie Roͤmer ſich völlig verloren e). Khre 
- Wanderung in das innere Land. zeigt übrigens. die Ord⸗ 


‚nungsfolge der vier hier. genannten Völker. — Zu Grun⸗ 
de find fie aber nicht, gegangen, das fpätere. Zeitalter 
kennt fie unter dem Namen Ampfi varii unter ben Bram 
Ten. | 


Aber woher kamen dieſe Anſibarierz welches wa⸗ | 


ven ihre. nachft vorhergehenden Sige? Am weftlichen 


.. Ufer.i — man ſie ſuchen;, ungefaͤhr von Nor⸗ 


ben dem Steinhuder⸗See gegenüber, bis gegen Süden 


in einer, Parallellinie mit der Quelle der Lippe: — Im 


Fürftenthume Minden, im dftlichen. Theile der Grafs 


| ſchaft Ravenöbeigr in der Sraſſcheft eippn, 1 und in ei⸗ 
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aſibarm . er 


nem Zelle. von Paderborn. ui Cie gihörien zu den 
Sheruötern, - dies "bezeugt ihr Anführer :Bojocalus | 
felbft f). Auf der Offfeite der Wefer konnten fie nicht ' 
gefeffen haben, weil daſelbſt Cheruster und Chauken 
nicht zufammengräniten, «8 wohhten die Angrivarier 
zwiſchen beyben; und’ auf der Weftfeite Des Fluſſes giebt 
5 ebenfalls keine andere „als die ihnen angewiefene 
Stelle, in weicher die Kauchen ‚unmittelbar gegen fie . 
feindlich handlen und dann ihre Sitze behalten Vnn. 
ten. Denn’ Brukterer waren fie nicht, dies haͤtte 
ſonſt ber Römer erfahren muͤſſen; und andere Nach⸗ 
barn der Kauchen finden fi) ‚auf der Süpfeite nicht. 
Sollte manchem Leſer die Annahme hierdurch noch 
nicht ſicher zu ſeyn ſcheinen, fo wird er ſich vielleicht 
durch das Zuſammentreffen aller uͤbrigen Umſtaͤnde 
befriedigen. Die Brukterer und Jenkterer nebſt meh⸗ 
rern —* Völkern find nicht nur feeundfchafts: 
lid) gegen die Ierenden, fie füchen fie auch mit allen: 
Kräften zu unterſtuͤtzen. Dies thut man Doch wohl. 
‚nicht gegen ein. fremdes Volk, mit welhein man zu⸗ 
vor in keinem Sufammenhange geftanden iſt? — Las 
citus verfidjert, daß die Kauchen'mit einer Spipebib- 
in die Cherusker und Chatten hineinreichten, und dies 
iſt durch die Vertreibung der Anſibarier ſtrenge Wahre 
“Heitz. denn auf der Oſtſeite trennte fie jest blos Die Be- 
fer von den Cheruskern, und auf ihrer e erreichten 
fie die Chatten. Ninunt mar meine B auptung nicht > 
an, ſo weiß "ich fchlechterdings das Anfammenftoßen- 
biefer drey Voͤlker auf keine ertraͤgliche Art zu erklaͤren. 
Man überlege endlich noch den Rüdzug: der Anſibarier 
Bartim- wählten jie, um in Dad. innere. Land zu kom⸗ 
“ men, ben beſchwerlichen Umweg, durch Völker, bey de⸗ 
wen fie zum Theil einen vnskafigen re be 


f) Tacıt. Annual. xıu, s.. 


1) Bes Anfibarik 
| Betten, and nicht vielmehr den · naͤchſten Weg 





ohne Zweifel hergekommen waren? Weil fie nach 
her vorauögefepten Aunahme gar keinen andern uͤbrig 
hatten. Gegken Suͤden zu ben Tenkterern konnten ſie 
wicht ziehen, es ſianden ihnen Die Armeen ber Römer im 
dem Wege; auf der. Straße gegen Dfien wuͤrden ihnen, 
freylich die Brufterer ‚Beine Hinderzifle in den: Weg 
gelegt haben. Aber bey Fortſetzung der Reife trafen ſie 
auf ihre uͤberlegenen Feinde, die Kauchen; alſo war 
kein Weg uͤbrig, als gegen Südofken, über die Lippe 
durch bie Ufipeter, Tubanten, Shatteh, zu ben Cherus⸗ 


kern im innern Landes). — Ein Sag, welchen alle | 
i Umftände beguͤnſtigen, dem Feine Hinderniſſ eim Wege 
Reben (ich kenne wenigſtens Feine), darf mit einem ho⸗ 


hen Grade der Wahrſcheinlichkeit als wahr angenommen 
werden. — Doc) einem ſeht ſcheinbaren Einwurf Könnte: 


man machen. Germanicus ſtand bey ſeinem letzten | 


dveldzuge genau in dem Striche an ber Wefer, der hier, 


ausführlichen Erzählung des Taektus. auch nur der Na⸗ 
me diefes Volkes vorkommt. Er läßt fich aber beant⸗ 
weorten. Alle Völker dieſer Gegenden hatten beym Anzuge 

des Germanicus ihre Wohnungen verwuͤſtet und ſich 
zum großan Heere jenſeit dev Weſer gezogen. Germa⸗ 


fſechten 
bvurch ihre eifrigen Freunde, die Brukterer, auf welchem 


den Anſibariern zugeſchrieben wird, ohne daß bey.der: 


meus fand alſo menſchenleere Striche, und die Geſchichte 


hielt es nicht fuͤr wichtig genug, der Nachwelt Rechen⸗ 


[draft zu geben, welchen. einzelnen Volke die oͤden Plaͤtze 


zugehoͤrt hatten, in welchen der roͤmiſche Feldherr auf: 


etliche Tage fein Lager ſchlugz nannte fie doch ai Ä 


. einmal die einzelnen Voͤlker, aus welchen Das Heer Des. 
Armivius zufommengefegt war... Beym Rüdzuge des 
BGBrermaqnient nahmen le ihre verlafenen Bee 


Ten Annıl. zuge 
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| — Kufiharil 7 
amgen wieder ein; ; warum nt "a5 al 


barier? . | 
Hätten fie d bie ihnen verweigerten Sitze zwiſchen 


der Ems und den öftlichften Arme des Rheins wirklich . 


bewohnt, fo wuͤrde ſich ein, weites Feld zu Muthma⸗ 


ßungen A : hen Namen koͤnnte man dann für An« 
mö er | 


wohner der klaͤren, und ihre urfprüngliche de 
math wäre in Bojerlande zu, fuchen, aus welchem 


trieben, fie in der Irre durch Deutſchland bis in bie \ 


Gegenden kamen. Die Hypotheſe würde -beftätigen? 
der Name ihres Kafkhrers Bejocalus, und nohmehr Me⸗ 
diolanum, die einzige Stadt mit keltiſchem Namen im 


deutichen Lande; Ptolemaͤus ſetzt fie zwifchen dem Oft: 


seine und der Ems. — Aber die Anſibarier haben hier 
feine bleibenden Sitze gehabt, die ganze Hypotheſe ver 
ſchwiadet. Die Stadt: mit keltiſchem Namen komme‘ - 
wahrſcheinlich auf Rechnung der in feüherer Zeit in der u 


Gegend wohnenben: Menapier. 


Noch kennt die Geographie und Geſch chte zu Ende 
des erſten Jahrhunderts in dem nemlichen Striche at...” 
Niederrheine, zwiſchen der Lippe und Vecht, die Sygam⸗ 


bern; da aber ihre fruͤhern Sige füblicher muͤſſen ge⸗ 


—* 


Ei 


fucht werben, und von diefem Volke viel zu fagen ift::' 


fo übergehe ich fie hier, um auf das naͤchſt angeängenbe. | 
öfttiche Bolt in tommen. | 
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Die Brukterer Grucꝛeri Roeln · ce⸗ bey Strada, 


band) Schreibfehler auch Bodxrepns; und bey Piolem. 


Bovanzrapoı) veränderten bey allen Ktiegen ber Roͤ⸗ 


. mer ihre Sitze niemals; Sie reichten gegen Weiten; 


bis an die Vecht, gegen Süden bis an. die Lippe, ges. . 


gen Often nicht völlig an bie Weſer, und gegen Norden: 
trennte ſie von den Frieſen, am laͤngſten aber von den 
Eauchen eine Linie, Die ſich wicht mehr beſtimmen laͤßt z 


wehrſcheinuch lief. fie durch die nörblichften Theile dea 


- Stifte Muͤnſter. Ihre Sige faßten alfo:- bie öftlihe. 


* 


Hälfte der Graffchaft Bentheim,..das ganze Hochſtift 


Münfter, nur die ſuͤdweſtliche Spike, und ‚vielleicht. 
ein Stuͤck vom nördlichen Lande ausgenommen, das 
ftift Osnabruͤck, den groͤßern weſtlichern Theil von 
wensberg, und diei in allen dieſen Bezirken eingefchlöfe 





fee Heinern Herifchaften. Die verfchiedene Lage der. 
Amſtaͤnde mag von Zeit zu Zeit bey dieſen Gränzen 


einige Veränderungen zum Vorſcheine gebracht haben 3 
das Ganze aber blieb. Die Weſtgraͤnze zeigt der Marſch 
von einem Theile der römischen Armee, welcher von 


doecr Infel der Bataner aus durch die Brukterer an bie" 


Ems ging >). Zunaͤchſt am Rheine waren die Ufipeter, 


alſo muß man die Wrüfteren in größerer Entfernung 
ſuchen. Daß ich gerade die Vecht zur Veſtgranze an⸗ 





%) Tec. Anml. 1, 60. Caesar Caoclunam cum Arien 
eobertünd per Brusteros ad fluzmen Amiıiam mi it. 
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865 Feldzuge des Germanicus; er fand dey 


Es ſcheint zwar, daß ſie ih) anf einige Zeit zur 


‚ziehen mußten, als Die Römer anfingen, in der € egenh’ 
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wohnten rheruskiſche Volter, bie Anfibarier, vielieicht 


noch die Kngrivariet , :vop det Miündtng’der Aller bie. 


>40: deu- Sieinhaderſce auf der Weſtſeite ber. Weſer, 
uup- weiter nordlich die Kauchen, welche aber bald an⸗ 

fingen, ſich längs der Weſer viel weitet gegen Süden. 

———[— 


.* 
0 .. 8 


"Wan theit die Beuftne indie Größen und il“ 
die: kleinern. Ver Fluß Eins gab Die Gränge dieſer 


Eintheiling; an feiner Sſtfeite mohnte det Hauptſtamm 


des Volkes, die groͤßern Brukterer; an den weftlihen 


fern deſſelben und an der Lippe faßen. die Heinern, 


Dies wußte ſchon Strabo ®) durdy die Züge des Dru⸗ 
fus und Germanicus; und fo theilt fie auch Ptolemaͤus 
ST. We 
Dieſes Voll war in alle Kriege verwickelt, welche 
die Römer deö erften Jahrhunderts ‚gegen die Deutfchen, 
führten. Sie erfiheinen immer altz die innigſten Bun, 
deögenoffen her Cherusker. Die Geſchichte gieht nähere; 


jöfynft.von: alle dieſem. Sie blieben. in. ihren alten, 
alten 


Sigen dis auf die Zeit, ba bie Eperuälgr wieber Seäfte, 
en ‚ amd, unter den gemeinfehaftlichen Namen, 


tanken alle. Voͤlker dieſer Gegenden in einen Bunb; 
vereinigten; von dieſer Zeit an erſcheinen bie Brukterer 
am Rheine. on: “ 


t 


gwar hinterläßt uns Tacitus eine Nachricht, nach: 
welcher, ‚gegen dad Ende des erſten Jahrhunderts, 
- wifer der: Regierung des Nerva, Die Angrivarier und  . 


— 


Chamaver mit vereinigten Kraͤften die Brukterer anfie' 


.# 
So. 


len, fie voͤllig vertilgten und ihre Wohnungen in Beſitz 
U. R LE Fu En Eee a 


—ñ Ni | N ” R Br rn F Du | In 
'n) Strabo VII, p. agı. Strabo erfuhr, daß hie Brutter kterer 
ber Lippe 600 Stadien vom ‚Rheine " ernt wohnen, | off. 


. Hand aber bie Nachricht übel, 'giaubt, daß bie Lippe. überhaupt - 


‚hen Rheine niche näher komme, und giett dem Fluſſe feine Mün- 
. eo. ; X 


‚ bung in den noͤrdlichen Ocean. | A 
" j %£ no . 200g = nie 
J .. 
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.. ahnen)? Sie ſcheint hen fo zuwerlaſſig deß & 


Beichreibung ber“ zinzelnen Vollecſchaf⸗ 
ten die Brukterer nichtj mehr zählt, fondern (ck 
ihre Stelle die Angrivarier und Shamader feht: "Aber 


_" Earitus Hat fi durch eine bioßeBeitungbnadriht Yin 


tergehen laffen; und für-wahr angenommen, ::na6 :& 
"wahr zu feyn wünfchta p). Kriege unter den Vollern 
Sermanlns mag: eẽ gegeben. haben, baranıfehlte ed 


‚Wohl riemalö;. bie. Brußterer mögen eine, Miebrrigge 


erlitten haben, welche der Römer am Rheine fah sub 
au Kom noch vergroͤßerte: aber vertrieben wurden hie 


micht, ‚noch weniger. vertilgt... Dlinjug ſpricht ig feinen 


‚Briefen von eingm Fuͤrſten, welchen ber roͤmiſche Be 
fehlöhaber Spurina mit Gewalt ber. Waffen den Bra 


terern wieder aufbrang, als fie ihn verjagt Baften, 25 on 
und bie babey angeführten Umſtaͤnde zeigen jedem Un 


. befangenen, daß dies unter Trajans Regierung geſchah. 


Ptolemäus Jegt fie an die Stelle, In welcher fie immer 
wohnten; und in fpätern Zeiten erfcheinen fie als ein 


maͤchtiges Volk unter den Franken. Die befchwetliche 


- 


Nachbarſchaft der Kauchen, oder wir fie fich Im’ dritten 
Sahrhunderte nach dem Bundesnamen nannten, der 
Sachſen, mag zur Wanderung mach dem heine nicht. 
wenig beygekragen haben. Man findet fie Inder Fol 

ge ald Branten tu Gallien; einzelne Haufen derfelben 
in roͤmĩſchen Kriegsdienſten; doch muß mian ihre eigent. 





o) Tacit. G. zäzgg.. 
p) „Maneat quaese, dureftzue gentibus, st non amor nostri, 
.. -äat certe odinnigui:quando, urgentihus ismperii fatis, nihil 

iarti praestare fortuna maius potest, quam hostium diecor- 

.  diam.! — Maw:ninmt. mis Waderheiniihfeit an, bad Tacitus 

dieſes Werk im legten Jahre ber Regierung des Nerba (I, Chr, 
...9&F. Want, Germ. c. 57.) ab: und felbft dieſes fein Rage - 
„lieb über den Verfall der römifhen Angelegenheiten. burusiik, DaB - 
- die Regierung noch nicht in Axgjgat Bänden war. 
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nichen ehtangen vem Rheine au n der Gegend tag 
Köln,. ruͤckwaͤrts in den oͤſtlichern Bergen bis gegeh 
"Die Quelle der Lippe hin; fuchen 7); his fie von DR 
Bohlen fe geſchlagen wurben,. daß ihr Name fich nei - 
Johr °);.: Zum letztenmal fcheint er um das. Jahr 720 
in einem Briefe des Papſtes Gregor a vorgulonnmen. , 
Ei weißen daſelbſt Borthari t). 

Find die iſtaͤvoniſchen Völker; reiche den 
—E—— Strich des Landes, zivifchen dem Rheine 
uand der Weſer, zu verfehiedenen Zeiten bewohnten Ü). 


Der- naͤchſtangraͤnzende ſuͤdlichere Theil, von der Tree 
mung des Rheines und vom ber Lippe an bis ruͤckwaͤrtz 


Mm: die Naͤhe von Köln, alt in der Alteften Geſchichte 
hrs Landes nicht weniger ausgezeichnet. Es wohnten J 
doſelvſt zuerſt 0: = 

"Die Sygambern (Sigimbri und Sieambri, SÄ. 
 Eiraußpoı, Ptolemaͤus, Dio Caſſius, auch Strabo 
7. —————— 9 Bugaibri, Strabo, Lae | 


.Die Graͤnzen —5 — anſchalichen Volkes, weiches | 

‚HAN tem Fluffe Sieg feinen Namen. entlehnt zu haben _ 
> ‚reichten wahrſcheinlich am Rheine von Emp. 
nerich ich bis fübwärtg qn und über die Sieg, und gegen. 
‘often a a, ‚ber, Lippe bis zu Den Graͤnzen der Brukterer; 
ch/ koͤnnen fie: fi auf ber- Süpfeite des Fluſſes au 
en ſten gezogen haben. Ihre er 
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. 2) Eumenii paneg. Constantin aictus, ©. 22. :25,. Und "Naza- 

“ rii paneg. c. 18. — Auch Gregor. Turon. IL, c. 9.. nad). dem - 
. Alexander Severus. In dieſer Gtelle heißen ‚fe Brieteri.. 


“. 8). WAR ‚Beda: hist. excles. ; ; Ks Er nennt Te Boructwari. 


ad anuum 693.) | 
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AUmfaͤßten alfg einen Theil des Herzogthums Class, dab 
Herzogthum Berg, die Graffchaft Redlingshaufed, 
die Abtey⸗Efſen und ein nordweſtliches Stuͤck: der Graft 
ſchauft Mark.Um dieſe Graͤnzen auf der Suͤdfeite be 
ſtigmnen zu koͤnnen, dient vorzuͤglich Caͤſar x). Dieſet 
Feldherr blieb bey feinem erſten Zuge über den Rhein 
zur +8: Sage. auf deutſcham Boden, und.biefermaren. 
ſo vertheilt, daß er in daß Land ber Sygambrer zog; 
daſelbſt einige Tage blieb, den Kug wieder chdpärt 
iachte unb ‚noch ‚bey Den Libiern.nerweilte.. Oer vor· 
chtige Caͤſar marſchirte gewiß. nicht mit ‚geoßen Zage⸗ 
. yeifen in dem feindlichen, unmegfamen, unbekannten 
Lande; aljo; reichten die Sygambrer wenigſtens bis 
an bie Sieg ;. vielleicht noch elwas weiter füblich, »weik 
ed Cäfar. wohl würde gejagt haben, wenn fein „Heer in 
Zeindes Lande noch einen. Fluß paſſirt wäre, . Auf der 
andern Seite konnen aber guch die Sygambrer nicht, 
die) weiter gegen Süden geſeſſen haben. - Denn ais 
ſich das Gerücht verbreitete, daͤß Täfar die Eburoe 


x 
. 


‚nen und ihre Befigungen Jebermann Preis gebe, fetzten 
ſchnell 2000 Sygambern über den Rhein, um. die 
geaebene "Gelegenheit zu benugen 5’ und als es fich eben 
af; daß Safar.mit det Armee entfernt war, griffer 
fogar das Kaftell Aduatuca? an, in welchem roͤmiſche 
efasung lag 7). Nun läßt es fich bey der Gefthiwin- - 
digkeit der Rachricht und des Einfalls nicht anders .. 
denken, als daß die Deuffchen auf dem nächflen Wege, 
das heißt, zwifchen Köln und Bon, in das gegenuͤber⸗ 
Hegenbe' Land der Eburonen einbrachen; afo. reichten‘ 
die Sige der. Sygambern nicht viel weiter gegen Suͤ⸗ 
ben "weil Caͤfar ſagt, der Ort des Ücbergangs fen. 
von ſeiner Kheinbruͤcke 6 geographiſthe Meilen entfernt 
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=) Caes. de B. G. IV, 19. . | P} » ter { | 
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Aßbßs —E ln 
gewefen. Seine aſte Brite aber ging An das San . 
‚det UÜbier, nicht der Sygembrer, und die zweyte, von 
welcher hier Die Rede iſt war noch etwas weiter ſuͤdlich 
—Dies mag mit. zu einem Beweiſe dienen, daß man 
— Bräde wicht viet fuͤdlicher al⸗ Anderaach ſuchea 


Die äbtfgen. Grinſen hrauchen. wentger umſtand⸗ 
Ihe, Als Druſus von der Inſel der Bataver aus 
den Sygambern ih das Land fallen wollte, mußte er 
erft- Dusch bie Ufipeter’zichen und. die Lippe pajlicen *), 
Diefer Fluß war alfo damals die Nordgränge; weil 
abet die Uſipeter erſt durch die Sygambern zu denen 


ffe? nach ihrer Niederlage in Gallien geflohen waren 


ihre Wohnungen erhalten hatten: ſo iſt es wahrſchein⸗ 

ch; daß zu Caͤſars Zeiten die Graͤnze noch weiter nord⸗ 

waͤrts reichte. Die Oſtſeite graͤnzte längs‘ der Lippe - 

ar bie Brukterer, ungefüße beyn Stadtchen Hateren 
I ober ktvas öftlicher =). 

| "Biefe Sygambern, Haren eine bebeutenbe Voͤlker⸗ 

fiir, welche ſchon bey Chfars- ‚Gegenwart, Einfälle in 


Gallien machte, und fie in der Folge noch weit haͤue 


war, d 


mer machen w 


er wiederholte. Die Nachbarſchaft der 9 genannten, 
ueven ge er Chatten), welche ben Ubiern f gefährlich. 

fie endlich ihre Wohnungen verliefen, hatte _ 
für. die Sygambern nichts. Gefaͤhrliches ; ſie bekriegten 





ſelbſt die Chatten in ihrem eignen Lande, weil ſie 


‚nicht mit. Ihnen gem gene einf&afeliche Sache gegen „bie Roͤ⸗ 
| ollte ber die wieberholten Angeiffe | 
der sömifchen Macht, un r ber Anführung. des Drufuß, 

| röthigten fie endlich. zur! Ruhe und "Nachgiebigkeit.- 

Sie unten Neben, deß feſte PR in. ibren Graͤnzen 





2) Die Cass, LIV, 63. ö um 
a) Strabe VII,.p. 291. f. bey den Baier. 3 
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angelegt warden daß riegsheere cheewmtenuaence 


Wbey ihnen hiätten; fie mußten ſich /endlich auf galliſchen 


Boden verlegen laſſen als Tiberius von ihnen Unruhen 


befuͤrchtete. An den Weſtufern des Kheines werden 


fe hachgehenbs inter dem Namen ber Gugern ber 
annt b); and ihre vorigen Wohnungen befegten 1 
. gar varianiſchen Niederlage blos die Römer. 


o 


Lande viele ihre bekannten Schlupfwinkel fuchten, und 
fich zu ben benachbarten Voͤlkerſchaften retteten; aber. 
auch die Gefchichte felbſt bekraͤftigt Die Arnahme. Rech 
heym Triumphe des Germanicus, Länge nad) der Vey 
Jetzung, wird unter vielen andern Befongenen ein. A 
der Sygambern mit aufgefuͤhrt, ſo wie die —e— — 
ine 9. Es ſcheinen dieſe Ueberbleibſel zu ben Brub 
„alss alten Bundesgenoſſen, ihre Zuflucht ge : 


5 zu haben, und auch eine Zettlang unter ber. J 


aennung: biefes Volkes verſteckt geblieben zu ſeyn, wril 
fie zu ſchwach waren, unter der Geſtalt einer eigren 
Bolkerſchaft anfzutreten. Wenigſtens kommt ihe Name. 


in den —28— des erſten Jahrhunderts nicht mehr zum 


Vorſcheine. Ptolemaͤus nennt fie am erſten wieder: ex 
‚ weift ihnen die Plaͤtze in dem Winkel zwiſchen der Lippe - 


und dem Rheine an, wa die Römer lange keine Fran: 


den: duldeten, non dem ich oben. gerebet habe. Als 
Lie Römer auf Claudius Befehl ſich ganz an die Welle“ 


fer des Ryeined ‚aurüdziehen mußten 2 J ſcheinen die | 
— — - 
—R Saiten * 2 ae fie dienten ben armer in pen Kriegen. th = 


c) Sabo, vi. p. 8 und p. 290. fagt er augbräctih, daß 


och ein Reſt der Su Sugambrer in Germanien übrig ſey; PER | 


fest er- fie. nochmais in die nörbtichen; heile, in vie 
ber rukterer. 
qh Zacit. anal. XI, n Brueterer ep an im Sn 
. ge des Civilie unit an ken Rheine 


Eddanrtt 27263 


Alle wurbden fie indeffen nicht verſetzt. Es —9— 
ſleht fi ſchon von felbft, daß in dem noch rauhen 


— — — 
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Brutieren und sit choen bie Spgambemn nach wo 


din die: verlaffenen Plaͤtze norgeruct:zu ſeyn. Ptolemaͤus 


‚ Felt: auch die kleinern Brukterer und Sygambern zu⸗ 
fammen.: Daß Ptolemaͤus nicht etwa blos nach 
Nachrichten ſchrieb, zeigt fich hinlaͤnglich durch die 


noͤrdlichere Lage, die mit dei erſten Sitzen des Volkes: 
nicht zufammentrifft, und ducch Das fpätere Daſeyn ber 


Sygambern; denn quch fie ‚befinden ſich nicht nur in 


dem ‚großen Bunde, ber Franken, fondern waren ba 
ni Hanytwolt deſſelben. 


> Rad) Verſetzung ber Eygembern heben bie er 0 
= inerdie. einzigen Beſitzer von den ehemaligen Wohnun 
"  gen.berfelben. Sie baueten fich dafelbft an, Die Win 


terquartiere ber Armee wurden hieher verlegt ;. und ‚bie 
Seutſchen ſchienen bald ganz. von der Rachbarſchaft 


J des Rheines verdrängt zu werden. Die vartanifche 
.. Niederlage änderte aber alles dies in einem Xugenblide. 


Ktin Römer erfcheirft weiter auf der Oſtfeite des Rhei⸗ 


nes; ſondern ·an ihrer Stelle ein. bishet völlig unbe 


aumstes deutſches wei 


Die Marſer (Marsi). Doch beſchten ſi einät 
ülles Land der Sygambern, fonbeth.nur die noͤrdlichern 


Striche an beyden Ufern der Lippe; in den ſuͤdlichern 
u Gegenden‘ ‚breiteten ſich jegt die Tenkterer mehr’ aus. 


Die Marfer traf die ganze Laft der‘ roͤmiſchen af 
. * fen, mit jeden Jahre, fe lang Germanicus den Rheine 
. Xeitteen vorfland ©); ° Sie mußten dadurch ſehr ge⸗ 


fchwuͤchet werden; und bald. verging- Ihnen ale Lu, 


länger ald Rachbarn ber Römer zu leben; ſie zogen _ 
1 In das ‚Innere Sand url f),. und, de Rome War. . 





0) Sic der exfte ueberfait paceſehte h wren viel es. Tach, 


annal. 1, sı; und auch — — Tacit. a 
. .9):8traba VIL, p. 444 ät mußte in 
Ron Kuffegen — Gaben, — ws öeJanf 








2 & 2: men u file abo 
dee varſchwindet. fr Iniıger... In hre Sohnunger theils 
‚ten. fid) die Tenkterer, welche von der Zeit, an die,fipge 
gut Nordgraͤnge haben; unb. le Römer, "welche ame . 
die noͤrdlichern Striche nicht felbft bewohnten, aber ſich 


doch der. Eirwanderuns jedes andern Bolfep wider: 
Kon Be 


Die warſer waren maheſhanng blos eine «æb. 
Pe der Ehetuöfer, welche fo lange als eignes Voll 
Bbekannt wurde; als fie, von dem uͤhrigen Stamme abz . 

gefondert, in der Nachbarſchaft der Römer lebte; ſich 
“aber in die allgemeinere Benennung verlohr, fobald 
Es ſich wieder.an feinen Stamm fchloß. .. Menigftens 
waren fie mit bey dem Treffen gegen den Varus, hate 
ten Auch einen von den, drey Adlern der Segionen aus 
. ber Beute befominen'3). - Die übrigen zwey fanden ſich 
‚einer bey den Chatten ber andere bey ben Brußterern b), 
alſo bey den "Gauptodikern, welche an der Verſhwornng 
Theil hatten. Wollte man aber die Marſer nicht für 
. titen Theil der Cherusker geiten'Täflen, fo haͤtte gevabe 
cas wichtigſte Volk des Bundes keinen. Abler auf ſeiuen 
Aucheil bekonmen:. Das plögliche Verſchwinden der 
Marſer, deren Abzug von den Rheingegenden ber Roͤ⸗ 
‚mer wußte, ohne je welter etwas von Ihnen zuhören, . 
"Fast. ſich auch nicht wohl anders erflären. — In frür. 
- hen Zeiten moͤgen ſie ein wichtiges Volk geweſen ſeyn, 
jweil Taeitus 2 u. DR er unter die urrweige vr 
‚maniens —* J EEE UIRUEGE 
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y on odt *3 
— un, und vehdert, Y ebie N * mie — 
‚Reine entfernten. und ber — (be fuͤch Arme a “ * 
207°: Tacit. annal. II, 25: Man Here! den ihn. Abter Für fo we 
wichtig / baß.en immer durch anige: Maunſſhaft vön'beh Di 
ſchen —*8 wurde. 
-%) Tacit. annal. 1 60. Dio 0 Pass. EX, 8. ee indie dem aa⸗ 
Me Glaubius. . n — : A | F u u 
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ur Gombrivli; Langobardi 

: Wa den Marſetn muß man nee die 
| milk, (Marsacı'ober Marsacit, die Meerſaßen?) 
welche in Nordholland ſaßen und duch den Frieg hy | 
Sioilis bekannt werben 3). 

uch die Gambrivi zähle Zacitus antee die vo 
züglichften Zweige des deutfchen Stammes. , Ste finb 
nor dee Römer "Ankunft wenigſtens Dem Masten nach 
verſchwunden; weil weder Geographie, noch Geſchichte 

‚ a8. Geringfle: von ihnen und ihren, Sitzen zu ſagem 

u Rh: Ta er 
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Re efeheinen gegeh ben Anfang.bes yon Jah 
hunderts in den Gegenden der por aber gegen Oſten, 
—— größerer. Ts, als alle bicherigen 
lker, 
Die Langebarden (Längsbardi, Bey Velleind 
Sich. und Paulus Diac. Aoyyößugdos beym Ptolem.). 
Sie haben diefen Namen bey allen Schriftftellern ; denn 
"obgleich inden Ausgaben bed Ptolemaͤus auch Bongibari 
und Lakkobardi vorkommt, fo darf man doch diefe Ab⸗ 
weichungen für nichts als Schreibfehler annehmen, weil 
der griech. Codex bed Pico von Mirandola, aus welchem 
idie —* Ausgabe die Namen abgedtuckt hak, und 
die lateiniſche Ulmer Ausgabe immer Longobardi leſen. 
Mur daß die erſtere einmal auqh Awagocce⸗ bat. 
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b)) Plin, IV, 16 win Ta w ee 








De | = 7 71 77: ] Bee © ı Su 

: Die Laugdbarden find. keine Iſtaͤvenen, ſie wohne - 
gen iR altern Zeiten, forlangeman fie dennt, in det 
Eaͤhe der Elbe; weilfie ſich aber doch bis an ben Rhein - 
vorbeängten, Died ‘die Periode ihrer größten Macht 
und Ausdehnung in Deutſchland iſt, und bis hieher 
das Allgemeine ihver Geſchichte ziemlich zufannnenhäne . 


geub Sans vorgetragen werden: fü beſchreibe ich die 


. Ausdehnung ihrer Sige. nad). dem Sinne des Ptole⸗ 


maͤms, und gehe dann in aͤltere Beiten zuruͤck, um 


Pendel zu zeigen, wie fie hieher kommen konnten. 


Dem Ptolemaͤus zu Folge beſetzten die Langober: 
den den langen Strich vom Rheine an gegen Often längs 
ber, Lippe, auf bepben Geiten der Weſer noͤrdlich 
über den ‚Harz weg, bis in bie Naͤhe des Eibe, melde 
fie nicht erreichen, weil ein anderes, ſueviſches Volk, die 

Angeln, an den Weſtufern diefes Stromes faßen. "Die 
Breite diefes Striches läßt ſich fo gena nicht beftim: 
men; doch fheint ed, daß fie zwifchen der Elbe und 
Bee. ungefähr dad Neniliche foßte, wics vor diefen 
‚den Voͤlkern der Cherudker gehört hatte; und zwiſchen 
der Befer und dem Rheine lehren angränzende bekaun⸗ 
fere Völker die ungefähre Ausdehnung, Denn bier 
find die Spgamibern Und hauptfächlich die Brukterer 
ihre Nordnachbarn ,. und die Tenkterer und Chafuarier 
ihre Suͤdnachbarn. Alſo befegten fie nach neuern Charz 
ten: ben größten Theil von’ Gleve, den ſuͤdlichſten 
Serich des Beach Münfker, Die Grafſchaft Recklings 
hauſen, die nordoͤſtlichen Theile der Grafſchaft Martz 
Ravensberg, Lippe, und den noͤrdlichen Theil von 

RZenſeit der Weſer ſchüeßen anf der 
Nordſeite bie Angtivarier die Langobarden ein, fo wie ſie 
vporher die unmitlelbaren Nachbarn ber Eheruöfer waren, 
und, bis an den Steinbhuber Ser: * nn der Dfle 
fickt dir Angeln Hertactarn, Ee vaio ſehr ven | 


/ 


— 
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heile, Per Ber: vauf der Ye vaf·det ou. ud 
Nordſeite bis nahe an“ ihre Muͤndung. die Graͤnze der 


| kangobarden machte. Ihnen gegen Süben, in dem 


J noͤrblichen Abhauge · des Harzes, wohnten bie Duolgumn | 
nier. Alſo befaßen auf diefer Seite die Laugobarden; 


= und wahrſcheinlich wor ihnen die Cherusker: den noͤrde 


gichen: Sheil des Furſtenthums Ealenberg bis an-ben 
Steinhuber Eee, das Fuͤrſtenthum Wolfenbaͤttel, daB . 


| Geh Gibesbehn, und vom Fuͤrſtenthume Luͤneburg 


Ben ſuͤdlichen Theil, welchen die le: uud ink, eng 
ſchueſt . 


| Man Hat zwar die Richtigkeit i in der Yayae de Ä 
| Seotemäus bezweifeln wollen; aber feine genaue ‚Dydz 
nung und Der Zufammenhang. im ‚ganzen weſtlichen 
Deutſchlande beweiſen gewiß, daß er die beſten Nach⸗ 
richten ‚feiner Zeit vor ſich hatte, und fo gut benuͤtzte 
Als er fie in feiner Lage benuͤtzen konnte. Wenn man, 
bon den Langobarden in der Naͤhe des Rheines font, 
feine Nachricht hat, To darf man Deswegen noch, nicht 
ließen , daß keine dafelbft geweien find, weil uns 
die Gefhihte In diefen Gegenden beym aten Sahth, 
zumal unter der Regierung Hadrians gaͤnzlich verlaͤßt. 
Ich toerde weiter unten zeigen, daß Ptolemaͤus die 
Stadte lings des Rheined Hacı mathematiſchen Betimz | 
mungen Tante, und von Diefen aus bie Lage der ok 
Ä Io Wölfen. beurtheilte. a 


Er nennt bie: Langobarden yueft un Den eh | 
J dite den Tenkterern und: Benkterern. In ber Folge, 


| nachdem er die nötblichen. Kaftenvotker beſchrieben bei; 


wird nun bie Beichreibung ber: zweyten Hauptlinie von 
Weſten nach Oſten vornimmt; faͤngt er —— De den 
Kugeln an; und geht. von ihnen: weites lich... 
MR Angeln "mitten. im: Bande an, der ——3 
wecht fein anorbentlich · ſcheirender Gang bayumeule 
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gen, weil Die Langoberben; vom: Rheine an bis an did 
Angela reichen· Buß fie an: die Beßtern. weichen ; Tage 


art.. Da aher diefer beybeit. Beſtimmungen ungeachtet 
doch leicht : Mißvorſtoͤnduifſe entſtehen Fönnten, 4:82 


— die: wiſtlichen amd Atlichen: Lungabarden fin! 
ey durch üädere dazwiſchen liegende Volter getrennte 
Ganfen 2.ſo. waͤhlt er ein anderes Huͤlfswittel, 

Da. feine Zweh drutigkeit weiter erlaubt. Er vollendet 
. "feine zweyte Linierachig bis an Die Weichſel; dann geht 


ar aber wieder zuruͤck, zund. fhaktet:die diene Voͤlken 


in, melde zwiſcher dan Küftennöklern und den BEL: 


Fern feiner zweyten Linie fiegen, weilfie bey. dem Haupfa . 


gange ohne Verwirrung nicht hätten befchrieben werben 
Aurven. (Wer den Berfuch anftellen mil, wird finde; 
Mi Feine andere Methode bie nemliche Kürze und Dent⸗ 


Jihfeit gegeben Hätte) , Da kommen denn unter allen 


Dielen Zifchemiäldenn; bis oͤſtlich zuden Angrivariein, 
Ammex die Langobarden zu flehen; dien: zuweilen Langax 
barbj Sueni, zuiveilen Songobardi allein, zuweilen blos 


Svevi. nennt. Nach diejer Ausfaͤllung bleibt dann, kein 
Iweifel mehr uͤbrig, wie weit die Largobarden echten, 
und an welche Bölter ſie graͤnzten... 
5, Aber wie. kamen die Langobarden Th biefe audgex 


-  beeiteien Striche, wo fie zuvor niemand fennt, fie als 
Sueden mitte unter:einen enden Stamm? Hierzu 

liefern Die Altern Schriftſteller einige Angaben. — Ihtä 

ölteen: bekannten Sitze waren ſchon auf der Wegfeit 

ber. Elbe in den tlichen Theilen des Furſtenthuura 

Zeu⸗ ne in der zit . Mark, oder dem ſogenannten 
ardengau (pagus Bardungo), welcher wahrſ 

lich vᷣt Don Rau —* von. D fe Sn u 


n 


en gungobafrn DER zu | 
Burhepii ze er Seht von der che bes Reiz 
. eb wieder a ſollenAbir der -aufierffiand 


‚Refer fintet. den Faden feßr. ſicher· ¶ Vteiem ans ken 
den zueyten Suhgmilht weiter von Weſten hever aufan⸗ 


J Dre BangebamB ln 


"fie Alwcu bey ſeirim Ange am bie Ehe; ib 


| 2 mit ihnen. zu kaͤmpfen *). Daß ſie nicht —* 


— 
— 


ten, zeigt eben dieſer Zugt Rberins machte iph 


pe das ihm Feeindfthnftliche Band ber Sanchen, uab 


Die Zeit; welche:er Dazu. aufmenbete; iſt viel zu Far 
daß er weit gegen Säben Ennte gedrungen ſeyn 





tz, au 





bdem ſaßen in den ſadlichern Kheilen:bak Landes bamals 


ſchon Cheruäßer, welche Velleins zu mennen nicht unter 
laffer hätte, mern: Tiberius mit ihnen in Streitigkeiten 


gekommen möte. Nach dieſem Bage blieben fie eng 


ziemliche Zeit fir Die Riemer verbargen, weil niemand 
Inche fo weit oͤſtlich Fam, den Domit. Aenobarbus u 
mmen, von Deffen Unternehmung man aber Beine 


naͤhern Umftände weiß, Nach der Verſicherung des. 


Sirabo find die Langobarden ang Furcht ganz jenfeit 
bee Ebe geflohen 19, und die Erzaͤhlung Surton, . 
welche er nach gleichzeitigen Nachrichten giebt, beſtaͤ⸗ 
tigt es, daß ein ſolches Geruͤcht jur: Zeit des Kuguftab. | 
geglaubt wurde; alter alle Umſtaͤnde find. Dagegen. 
Kiberins flreitet oft mit ihnen, als er ſchon auf dem 
‚Rükmatjche if; ohne je wieber an die Elbe. zu kom⸗ 
men ;. und bie Langsbarden ſollen, als er ſchon weg 


war, aus ihren Sitzen geflohen ſeyn? Velleius, der 


felbft. den Zug miſmachte und nicht bie. geringfte Ge⸗ 
legenhjeit uͤbergeht, wo er feinem Fuͤrſten eine Schmei⸗ 


cheley fagen kann, ſpricht Fein Wort von dieſer Aus⸗ 


warderung. Die Langobarden blieben, wo fie waren, 


aber man ‚hört: nicht cher wieber von ihnen ‚bis fü 


mächtig genug find, as den Hauptereignifien der. Deuts 
fihen Antheil zu nehmen. ‘Eine folde war der Krieg 
noiſchen den. Cheruskern und den Markomannen. Mas 


. tabobacch maßer ſich as Baheseföer de > meiſten vor 


25 
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Sangaharbiz x 


Ber b08 ianera Pandeg, au; inep Dbrcherrihaft ‚üben: 
bie Langobarden an; imd biefe,. welche der Micht, De® 
Königs: allein ‚nicht. gewachſen waren, ſchloſſen Eh an 
bie Sherusker. Sie fegten gemeinfihafttich =),, ‚und - 
feit duſer Beit;findet man, hende. Wölfen Im Aufgmmenn. 








fie fochten 'gegen ‚die Chatten oͤfterg mit: Berluft, 
— Hatten einen Zweig derfejben, bie —— 
vertrieben, aihr greßer Bund mußte dadurch zerriflen 
werden. ‚Diefe Sechwaͤcht benutzten die Langobarden 
ger eignen Audimeitungz —— ‚nem de * Chen. 
ruskern verjagten Fuͤrſten, dex zu ihnen Anher mit: 
Gewalt Der ‚Baffen wieder in ben Bei feiner Rechfe = ken); | 
und bald kam der für die Cherusket fo demüt —* 5 
punkt, da’fie, einft das tapferſte, bas thaͤtigſte Volk 
Diefer Gegefiden, ais das feigfte und trägfte von: Thren‘ 
eigenen Sandesleufen erklärt wurden.” "Daß bie Pan=' . 
| Fa arben viel’ zu diefer Erniebdrigung heytrugen, laͤßt 
ſich bey der bekannten Einmiſchung in Ihre Arıgelegene, Ä 
heiten und nach det Lage der Umftände faft nicht begiweiz, 
fein. ' Sie‘ beinaͤchtigten ſich det Striche" welche die: 
Eheruster auf der Nordſelte des Harzes befeffett Hatten ;' 
und davon hat Tacitus noch gehört, weil er fagtı daß: Ä 
aud) "die Sog mit in ihren Fall verwickelt Ferden | 
feyen*). Aber er weiß nichts Näheres don ben Unrftänden,' 


hauge. Die herusker litten durch innere —2 J 


daher getraut. er fich nicht einmal’ die Sitze der’ Rafigo:” | 


barden zu veſtimmen; und hat bios afahrdm, rap fie‘ 
fi) bey mehren Gelegenheiten tapfer bezeigt“ ‚Hatten? 
tr Die fpätere Ausbreitung det Langobarden hat 

Zatuus nicht mehr: erlebt; und baten. Schrüftfelken, 
‚auf nfere ‚Reisen geommen il, * * 4 finden Bike 
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2708 daugobardi. 


werth gehalten haͤtte, das aufzuzelchnen, was ber “ 
Röiner am Rheine im aten Jahrh. von den Veraͤnderun⸗ 
gen des intern Landes erfahren Tonnte, : To ſehen wir. - 
vlos Buch Ptolemaͤus, vaß fie auch weiter weſtlich, 
zwiſchen der Weſer und dem Rheine, ſich gerade ba’ 

feftgefeßt "hatten, wo einſt Cherusker "oder einzelne 


EAheile Derfelben- geweſen wärenz das heißt, in. des; - 


Angrinanier, Snbenten und  Marfer Lande, To, daß. 
ciuch Die Brukterer vonder Nähe der Lippe verdrängt: 
wurden. Mit ihnen wanderte zugleich das Meine Bolt: 
bie. Chamen (Chaemae) ‚ein, deſſen Mamenbeliernanste 


fi im innern Sande wieber. finden, 


N Lange blieben’ fie aber nicht auf der Beffeie 
Serinaniendz ‚der neuentſtandene Bund der’ Sachfen’ 
trieb fie wahrscheinlich wieder an die Elbe zutüd, und fie 
hörten auf, Sueven zu feyn und zu heißen... Man hört‘ 
vöon Ihnen mehr als zweyhundert Jahre lang nicht das 


 Geringfle, bis fie in der zweyten Hälfte des fünften’ . 


Jahrhunderts auf einmal an der Nordſeite der Donau 
in Oeſterreich und Ober: Ungarn zum. Vorſcheine Tome 
men, nachgehende Pannonien und endlich fogar den, 
größten Theil Staliend in. Befig nehmen... Nähere 
.  Umftände werde ic) unten bey det Befchreibung Pan⸗ 
noniens erzählen, hier. aber noch einige Erinnerungen” 
‚sus Geſchichte dieſes Volkes machen, welche Paulus‘ 
Diaconus, felbft ein 1Eangobarte, | im aten Jahrhanderte 


Veit. 

Rach Feiner. Shin kamen die Eamgobarben" 
aus Pe ‚großen Standinavien, waren nus-ber dritte: 
Dhell des - ganzen Volkes, ben man durch dad 20085 
zum Auswandern nöfbigte, , weil das Sand bie Menge, . - 
nicht mehr naͤhrte. Winili hießen‘ fie 1 Germanen. Du 

befamen aber von ihren langen Bärten in Germanien 
den Namen Lang Bart, den man nach und u in 

ve 
/ R 





eargobardt 177 


Sangodarden verwandelte. Sie durchzogen und be» 
wohnten viele Gegenden des innern Landes, bis fie. 
nah und nach duch Streiten und Kämpfen die Ufer . 
der Donau erreichten; gerade zu. der Zeit, als Odoacer, 
der Zerſtbrer des weſtlichen Kaiſerthums, die Herrſchaft 
ber Rugier in Oeſterreich vernichtete. Alſo ungefaͤhr 
im J. Chr. 487. — Paulus mag feine Erzählung 
wirklich aus den mündlichen Nachrichten aͤlterer —* 
barden haben, wie er verſichert, und es iſt wohl man⸗ 
ches Wahre in denſelben; aber von der Auswanderung 
aus Skandinavien läßt ſich dad Gegentheil aus ihm 
felbft beweifen. Die Zeit diefer Auswanderung beflimmt 
er nicht, er verfichert aber, daß fie feit der Ankunft 
"in Germanien fünf. Könige über ſich hatten, nennt 
. Ihre Namen und. giebt von zweyen die Zeit der Re: 
gierungs » Jahre an. Agelmundus ber erfte regiert 55 
Jahre, Lechu der dritte 40 Jahre; Gudehoe der 
fünfte trifft in die Zeiten Ddoacers, Nun gebe man 
jedem von: ben Fünfen eine, eben fo lange Regierung, 
fo reichen doch die Zeiten des Erften nicht Aber den Ans 
fang des britten Jahrhunderts zuruͤck; ‘folglich in eine 
Periode, da man ſchon lange vorher: Langobarden in 
Deutfchland. kannte — Es‘ mar Mode, alle Völker. 
des nörblicheren Landes aus Standimavien berzufeiten, 
weil man vom fünften ze. Jahrh. Immer Auswanderer. 
von daher kommen fah. — Im Grunde hat Paulus 
Diac. den groͤßern Theil ſeiner Nachrichten von aͤltern 
lakeiniſchen Schriftſtellern entlehnt; und feine Chrono⸗ 
logie der anf Konige ſoute vom S. ‚Hr. 580 anfan⸗ 
gen 0). 





0)· Busch Chrom, N ad ann. ago. Lingen ah exteen 
mis Gefmaniae finibus Oceanique protenüs litore Scandias ' 
ge iInstla. magna egressi et’ novarum sedium, avidi, 

orea et Ajone Aucibus, Vandalos prirhum vieerunt. fo 
- von biefer Periode. der Einwanderung auf et mwebrſcheinlich 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Dulgumnii, Chaſuarii, Tencteri, Ingriones oder Angarü. 


Sgduch den Langobarden, von der Oſtfeite ber We: 
"fer bis in den Harz, ſaßen zur Zeit des Ptolemaͤus 
Die PDulgumnier (HSoviyovuvrıoı, Ptolemäug; 
‚Dolgibini, Zacit.). Daß diefe Sige nach der Meinung 
des Ptolemäus richtig beſtimmt find, laͤßt fich nicht be⸗ 
„zweifeln. Er geht längs den Dflufern der Wefer ge: 


Nabe gegen Säden, fest am Nörhlichften die geößern 


Kauchen, unter fie die Angrivarier, unter fie die Lan: 
gobatden, unter diefe die Dulgumnier. - Alfo befegten 
fie den ſuͤdlichen Theil von Calenberg und das größte 
weſtliche Stud von Grubenhagen.. Sie hatten aber 
. nicht immer hier gewohnt; nad) des Tacitus Kennt: 
. niß ſaßen fie im Rüden der Brukterer P), oder, wie er 
ſich mödrüdt, der Chamaver und Angrivarier, weil 
dieſe beyden Bölker, nad) feiner Meinung, an die Stelle 
der Brukterer gefommen waren. Da müffen fie alfo 
in gleicher Breite, aber auf der Weſtſeite der Weſer, 


Südlich" unter der Quelle der Lippe, im füblichen Theile 


von Paderborn gefucht werden. Man hat zwar von 


dieſem kleinen Volke, das wahrſcheinlich zu den Cherus⸗ 


— ———— 


. 
ee 
Ku 7 ” * = — 


erſt die 5 Könige des Paulus Diae. berechnen. Er fagt auch ei 


1, 14. Mortuis Iborea et Ajone ducibus, qui Langobardos & 

- Scandinavia eduxerant et usque ud haec tempora’rexerant, 

... „ .golentes iam ultra esse sub ducibus regem zibi ad cetera- 

rum gentium instar statuerunt. Zuseb. Chrön. II. ad ann. 

- 434. Longobardorum segugidus regnavit Lamissus, igeretri- 
 eishius, une I 000.0 Be 

p) Fast. G. c. 34: _ 


.,, 5. 


J 
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nicht yon diefem Zuruͤckzichen gegen: Ofen; doch iſt es 


wahrſcheinlich, daß die nemliche Gewalt der Kauchen, 


welche die Angrivarier aus dem vaͤterlichen Boden trieb, 
auch die angraͤnzenden Dulgumnier verdraͤngte; zumal _ 
da ohne Dies die Barfiherung. ded Bacitus. nicht zichtig 
ſeyn kann, daß: die Bann mit: einen 1 Alte bis an 
die Chatten reichten 9). 


Den Chaſuarii (Sacit "und Oele. Chasnärs; vn 


nach Strabo Xarrovagıos, Chauvarii, ‚nach Velleins 
Cattuarii und Attnarü, 1, €. 105.) welfet. Ptole⸗ 
moaͤus ebenfalls unter ben Rangokasden: x Rihre Woh⸗ 
nung am, aber auf der Weſtſeite der Weſer, von 
den noͤrdlichſten Theilen des Gebirges Abnoba bis in 
die Rähe der Weſer unter. ber. Lippez alſo im noͤrd. 
Uchſten Theile des Herzogthums Weſtphalen und in der 

ſaͤdlichen Haͤlfte von Paderborn: Auch Tacitus ſetzt 
ſie hierher⸗), aber etwas weſtlicher und in groͤßerer 
Einſchraͤnkung, weil die Dulgunmnier die oͤſtlichern Theile 
beſaßen. Als dieſe ſich auf die. Oſtſeite der Weſer zo⸗ 
gen, und die Kauchen von.den Langobarden wieder in 


Tre alten Graͤnzen zurückgedraͤngt wurden, hatten die 


Chattuarier ‚Gelegenheit, ſich im den bergichten Gegen⸗ 
den weiter auszubreiten. Auch ‚fie waren ein Zweig 


‚ber Gheruster; daß. alle Heinern Völker füblkh "von der " 


‚Sippe, in ben. für die. Roͤmer unzugänglichen Bergwaͤl⸗ 
dern, zu den Zeiten der roͤmiſchen — *— — 
gen Deutſchland faſt immer. im, Allgemeinen Ch 


N“ 


De | 


'genennt wurden, und > auch Eherubler waren, beweiſt I 
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9— Tacı 6. c. se. De 


& ‚Batt nl v⸗ kehaupte 
” daß man Rat € N; ade But * * PT urn, 


ovg; und der Coder bes * —* und der Li u 


ſche beftätigen feine Conlektur· 
2) ‚Pacit. 6. & 86 
Br 
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Det Zug des ermanicus, in welchem er den Segeſtes 
aus den. Händen einer uͤbermaͤchtigen Gegenparthen ref- 
‚tete. Er traf genau dirſe Gegenden, und es iſt dabey 
"von nichts ‚als von Cheruskern die Rede *). —- Die At- 
tuarti verfcheinen in ſpaͤtern Zeiten. wieder, und zwar 
wie alle Bölkerfchaften, welche einſt mit den -Cherus- 
kern im Zufammenhange geſtanden waren, als Franken. 
Bis in das. Bte Jahrh. hat ſich ihr Name erhalten, 
Man findet fie auf der Weſtſeite bes Nieder - Ryemns 
im Geasgihume Geldern 2). ' 


Die Tenciert ( Toncieri, Tatit. Tenechieri, * 
——— und Tepiüreos verſchrieben Ptolemans; nite 
ser. Foder Coislin. hat Teyzepo:) find aus Caeſat ) 

am erſten bekannt. Sie. kamen mit Den Ufipetern aus 
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dDem innern Sande, fielen mit ihnen in Gaflien ein und 


fenden endlich nach ihrer Niederlage ben den Sygam⸗ 
vern Schutz und Wohnungen. Die Uſipetet ftellten . 
Aich ihnen gegen Norden, davon oben, die’ Tenkterer 
„aber gegen Süden, ungefähr dem Striche von Cdla 
und Bonn’ gegenüber. In diefer Gegend findet man 
fie jn der · Folge immerz nur daß fie ſich nad) ver VE 
Ichiedenen Tage der Umftände bald in das Engere, odeb 
auch in bie öftlichern Berge ziehen mußten, bald abet 
ſich am Rheine mehr ausbreiteten. Zu det Zeit. der 
Ecpeditionen des Drufus und Tiberius, da die Römer 
Herren bes öftlichen Rheinnferd waren, "da die Syganis - 
bern größtenteils. voeggeführt wirden hoct ni Nam von 


mann 


6) Tacit. Annah’I, 56. —* animus Cherüscis, iuuars 

TCattos, sed exterruit Caecina, huc illuc ferens arnaa ; ‚et 
Marsos con&redi ausas prospero proelio cohibnit. * 

) Ammian. Mureell. XX, 10. Antet dem Jahre FA: wird woch 

bey einigen Schriftfte des Mittelalters ber Einfall der Sach⸗ 

Ä fenin bas Land derEhatenarier aber Dattuariet eeiägtt Chron 

. Laurish. ap. Freher, T I,'p: 208: | 

xy Cags. IV, 16, u BET PR Ser a 
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J Inen PFFFFN fa Hatten ſich wahrſcheinlich oͤſtlicher in 
das Land gezogen. Aber katim war Varus geſchla 
gen, ſo beſetzten die Marſer die Theile des Rheins bey 
der Mündung der Lippe, und die Tenkterer wieber die _ 
ſuͤdlichern Striche, Doch war ihre Rordgraͤnze noch 
‚nicht Die: Lippe, weil’ bie Ufipeter ſich vor den Zuͤgen 
des Germanicus an den Suͤdufern dieſes Fluſſes geſetzt 
hatten. Aber bald wanderten dieſe auch hier aus. un 
wählten ihre Sige zwiſchen der Sieg und. Sahne; 


‚und von -Diefer Zeit. gränzten, die Tenkterer gegen Nor: · 
den unmittelbar an bie Lippe und Brufterer, und ge⸗ 


| un Süden an die Ufipeter wahrſcheinlich bey der: 
Sieg. Hier Eennt fie Tacitus Y), der noch immer ihre. 
— lobt, welche ſich einſt gegen den Caͤſar fo ſ ehr: 


‚anögezeichuet. hatte; hier findet fie Ptokemäus, Dad ie 


F 


einiger Entfernung von der Lippe, weil die Langobar— 
den eingedrungen waren; und hier kennt man ſie noch 


als einen Theil ber Franken 2). Nur daß fie mit den. . 
—* ihre: Sige theilen mußten, welche im drit⸗ 


ten Jahrh. aus ihren alten Wohnungen an. den Rhein 
zogen.- Ihre Oflgränge machten. vach Ptolemaͤus bie. 
abnobifchen Berge, oder das Gebinge, welches zwiſchen 
den Graffchaft Mark und dem Herzogthume Weſtphalen 


gegen Norden läuft: Sie befegten alſo in ihrem blü- 


hendſten Zeitpunkte von der Regierung des Jiberius 
bis in das zweyte Jahrhundert! den fuͤdlichen Theil von 
Cleve, die Grafſchaft Recklingshauſen (nach Abzuge der 
Tubanten und Uſipeter), die Abtey Eſſen, das Her? 
zogthum Bergen und den größten füoweftihen Theil 
der Grafſchaft Mark. 

Sind u unter bie Teukterer feet Potenius die 


+ 





y) Tacit, G. 52. und hist. IV, 
2) Gregor. Turonens. II, c. “ jr dem Saat Mesander. 
und tahula Pontinger. 


‘18a: . . Ä Ingrionck 


Ingrionen ("Zyypiores), yon denen Ich nichts weiß. . 
Dach ihm machen" die abnobiſchen Berge die Oſt⸗ die 
Tenkterer die Nord⸗, und der Rhein die Weſt⸗Graͤnze. 
Die abnobiſchen Berge fangen bey ihm auf ber Suͤd⸗ 
feite mit bet Mayne an, und zwiſchen dieſe Berge und 
. ven Rhein: feht er nur: bie zwey Völker, die Tenkterer 
und Ingriönen. - Bid nach dem Tode des Nero hatten’ 
diefe Striche nördlich Yon der Lahne die Ufipier befeffen. 
-Die Uftpier kennt Ptolemäus viel weiter gegen Süden 
am Rheine, und an ihre Stelle find —— die 
Ingriones eingewandert, welche ich wegen: der auffallen: .- 
den Aehnlichkeit des Namens für einerlen Volk mit den _ 
Engern ober ‚Angarit der ſpaͤtern Zeit halte. Dieſe 
Letztern gehörten zwar zu dem Sachſenhunde, aber das 
- Bordringen der Langobarden brachte ſichtlich große Ver⸗ 
Änderung in den: Wohnſitzen mehreren ik früherer Zeit 
nördlicher wohnenden Voͤlkerſchaften hervor. Ueber⸗ 
dies reichten auch in ſpaͤtern Jahrhunderten Die Engern: 
gegen Suͤden in das Herzogthum Weſtphalen; und 
nach Gatterers d) Bemerkung trägt aoch jetzt ein Strich 
auf der Nordſeite der Lahne den Namen Engersgau. 
Nimmt man dieſe Bemuthung an, ſo find dieſe In⸗ 
griones ein ausgewanderter Zweig der alten Angrivarii. 


„OD Oündsen, univ. Goſch. p- 843... | 5 . r 
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Segſte Eapitel 


verwionen Ehau Reaswanıe, Danduti Marin. 


Die ‚Chatten (Chatti, wplinius; Kırzo, Strabo; 3 
Xorran, Ptolemaͤus; Catu, Tacitus b), eines der anz - 


ſehnlichſten und berühmteften. Völker; das aber in ſei⸗ 
nem Innern den Roͤmern in Ruͤckſicht auf Ausdehnung 
und Graͤnzen weniger bekannt iſt, als die meiſten der 


bisherigen, weil fie in das Land berfelben wohl einige 


Streifzüge thaten, aber ſich nie in vemfelben: feftfegten. 


Caͤſar weiß von ihnen nichts, als daß fie gegen den 


| Rhein an bie Ubier grängten, und daß im Innern Lande 


‘ saltus Heroynius proseguitur. simul atque depo- 
nit.“ Dies Bann nichts anders heißen, ald: von deu 
Nähe des. Manns erhebt ſich ein Gebir itge. gegen Norz 
den und. verliert ſich endlich. in kleinere Huͤgel ) ʒ längs 
dieſes Gebirges wohnen die GChatten; wo die Berge 


ein Bergwald, Bacenis genannt, fie non. ben Cherus⸗ 


Fern trennt, Tacitus befchreibt fie näher, und fo, Daß . 


man zur Roth ihre Ausdehnung nach ihm beflimmen, 
kann. Zur Suͤdgraͤnze giebt er ihnen die —— 
Belder, zur Oſtgraͤnze den hercyniſchen Wald. Er fagt: 


„Ultra hos (Decumates agros) Catti initium sedis 


ab Hercynio: saltu inchoans; — et Cattas suos 


aufhören,  zufammenhängenn zu: feyn,-..hött auch das 


Volk auf, Wollte man den Anfang beym Mayne gels 


ten laffen, aber nicht die Steedung nach Rorden, ſon⸗ 


v 





» Hk K. R. Wenk in feiner heſftchen Eambetgefiäte, oter 2% 


2c. fegt ſehr richtig auselnander, daß der alte Name 
Kyatti, und der fpätere Jaffen und Seren ganz einerlen ſey. 
Paullatim rarescunt colles. 
pP, 
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11:7 chattee. 


dern den Hlihern Thaͤringer Wald dafür annehmene 


fo Hätte Tacitus nicht ſagen koͤnnen, prosequitur at- 
‚que deponit, er hätte auf der Nordaſtſeite noch ans 


. dere Gränzen angeben müffen. Alſo nimmt Zacitus, 
wie ich mich fir überzeugt halte, zuv Oftgtänge an: "den. 


Speffart mit der Fortfegung der Berge, welche auf der 
Weſtſeite der fränkifhen: Saale bis zu dem Thüringer 


u Walde fleigen, und dann den nordweſtlichen Theil des. 
Thuͤringer Baldes-felbft, an ber Oftfeite der Werra bis 
gegen das Eihöfeld, wo die Berge anfangen, niedrig 


zu werben unb ben Zuſammenhang zu verlieren, 


Die füböftliche Graͤnze beſtaͤtigt fih noch duch 
den Fluß Saale in Franken, der nad) eine Stelle bed - 


Tacitus 9) als Graͤnzfluß Streit zwifchen Den Ehatten 


und Hermunduren verurſachte. Daß. die Fächfiiche 


Saale nicht verflanden werde, ift wohl nicht mehr ſtrei⸗ 


‘tig, da es gar keinen Beweis giebt, daß die Chatten 


fo weit gegen Nordoſten gereicht hätten, da. die. Her 
munpuren im öftlichen Franken wohnten, und da dieſe 


. = Annahme alle Nachrichten von. den Sigen der Voͤlker 
im innern Lande zerruͤtten würde. — Die norböftlihe - 


Graͤnze beftätigt auch Edfars Nachricht. Der Bergs 


wald Bacenis kann nach der aͤußerſten Wahrſcheinlich⸗ 
keit nichts anders, als der weſtliche Theil des Tharin⸗ 


ger Waides feyn. Es giebt überhaupt Feine Wahl, als 


zwifchen biefem und®bem Harze Walde, Nun ift aber 


Der Letztere zu weit entfernt, ald daß die Chatten bey 


ber Nachricht. von Caͤſars Einfalle in fo Burger Zeit ſich 


hätten — und noch mehr, daß Caͤſar von die⸗ 
ſen Anſtalten Nachricht haͤtte haben koͤnnen. Wollte 
man ſich über dieſe Schwierigkeiten wegſetzen und ans 


nehmen, die. Chatten Hätten mit einer Spige wirklich 


————— —* 


&) Too, Ann, XII, 57 ' 
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am ben Hatz gereicht, 16 ik doch dieſes Zuſaumentref. 
fen in einem Winkel nicht merkwuͤrdig genug, um als“ 
„eine Hauptgraͤnze zwiſchen zwey großen Wälfern dem 


Eaͤſar hinterbracht zu werben. Nicht zu gedenken, ‚daß 


der Anfälag. fi) am Harze zufammenzugichen, ſich 
- wohl erklären läßt, wenn Die hatten‘ Dem Säfar'ent- 


fliehen ,.nicht aber, ‚wenn fie fi auf feinen. Tinfal 
züften wollten. Alles hingegen wird zuſammenhaͤngend, 


wenn man ben weftlichen Theil des Thüringer Waldes - ; = 


annimmt; er machte bie Gränzen zwiſchen den Chatten 


und Cherustern; bie Chatten fammelten ſich hier, um- 


nicht unvorbereitet einem Angriffe Gaͤſars ausgejegt zu‘ 
feyn, ohne fi doch zu weit zu entfernen; und Caͤſar 
konnte in kurzer Zeit wirklich Nachricht durch ſeine 
Spione erhalten, welche nicht bis an den Ort ber Ver⸗ 
ſammlung zu gehen brauchten. Schon Gatterer hat 
im Grunde das Nemliche angenommen; und aus ihm 


ferne ich einen Beweis mehr, Der Bergmwald duch 
Fulda bis an den Thüringer Wald hieß in den mittlen 


Beiten Buchonis *), welches nichts anders heißt als 
Buchenwald; und Caͤſars Bacenis hat wahrfcheintich 
die nemliche Bebeutung, welches er freilich nicht wußte, 


Noch in der Mitte des erften Jahrhunderts, als’ die 


Eherusker mehr in den nörblichern Theilen des Landes. 
wohnten, erſtreckten ſich doch ihre Sige auch auf die⸗ 


fer Selte noch immer bis an bie Chatien. Siehe bey 
ben Chester 


Die Nordgraͤnze ber Chatten bezeichnet Tacitus 
in einer andern Stelle einigermaßen, wo er f agt, daß 


die Rauchen mit einer Spitze bis an die Chatten reis . 


ligne 


0) Batterers ſynchron. Unto. Bil. pr 702. wenk befttmmt dee 
A sbehnung bes buchoniſchen Waldes aus Diplomen nod; nähen. 
el pe 05. widerſpricht aber dadurch Gaktererg Annahme 


a 


. iM j | u = are nn 
8*2 den ey. "Dies giebt angefahr die Aliche Grihe Pr | 
she Schon die Wahrſcheinlichkeit wuͤrde gezogen habenz. 
den Anfang der. Weſer Durch Vereinigung der Fulda und 
Werra. — Die Tenkterer find bey Tacitus die weſtli⸗ 


den Nachbarn der Chatten ;' alfo; läßt er diefe bis mw 
das Mehirge Abnoba des Prolemäns, reichen. | 


Das Land der Chatten faßte alfo außer ber Sande 
grafſchaft Heffen gegen Süden noch das Hochſtift Fulr. 
‚da, die Graffchaften Hanau und Iſenburg, vielleicht: 
auch ein Stuͤck von Franken, fo viel nemlich auf der Norb⸗ 
ſeite des Mayns bis an die Muͤndung der fraͤnkiſchen 
Eaale liegt; auf der Weſtſeite begriff ed noch einen Theil 
ber Naſſauiſchen Länder, den oͤſtlichern Theil des Herzogs 
= thumsWeftphalen, und das an der Seite liegende Wal⸗ 
deck ec. Ich behaupte aber dadurch nicht, daß die Chat⸗ 
"ten alle diefe Striche bewohnten, ſondern nur, daß Tas 
eitus fie ihnen zufchreibt, und unftreitig erweiterten. 
oder verengten fich dieſe Grängen nach den abwecqhſeln | 


ben Zeitumfländen. 


= Zu Caͤſars Zeit waren fie Hänge ber. Ufer der 
Lahne, dem Rheine noch näher, nur das ſchwache Volk 
‚der Ubier fonderte fie von demfelben. Und als Die Ubi⸗ 
er den wiederholten Unfällen ber übermächtigen Chatten 
nicht länger widerſtehen Fonnten, -fondern fih duch 
Agrippa an das weitliche Ufer des Rheines verfegen. 
liegen, wurde dieſer Fluß die unmittelbare Gränze der 
Chatten, menigftens zwifchen dem Mayne und der Lahne. 
Oruſus fegte ſich zwar nachgehends in der nemlichen 
Gegend feft, aber er hielt ſich friedlich mit den Chats 
ten, fo daß ſie in den nemlien Sitzen mit den Roͤ⸗ 
mern blieben. Als ſie aber dadurch in Feindſchaft mit 
den Sygambern und andern nordlichern Voͤlkern Bann 
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| I „ J | nen. 
als fie fahen, daß die Roͤmer bey ihnen Keflungen ans 
legten und DaB die Abſicht derfelben auf die Unterjor 
dung aller Rheinvoͤlker zielte, verließen fie die Nöpe 
— zogen ſich in ihre Innern Beſitzunger 
zuruͤck 8). Bu DE SEE 


Bon der Zeit an find Römer und Chatten Feinde; 
Drufus ſchlug fie nicht nur, fondern er unternahm auch 
mitten durch ihr Land den unbegreiflichen Zug, welcher 
ihm das Leben koſtete. Nach ˖ dem Druſus kam nie ein 
wmiſches Beer weiter in dad Innere der Ehatten; einen 


Streifzug machte Germanicus gegen fie b), oder vis 


mehr gegen bie Mattiafer, einen Zweig von ihnen, auf 
welchem er bis an die Eyder vordrang: aber er ging. fo 
ſchuell an den Rhein zuruͤck, ald er hergelonimen war, 
Jehnliche Weberfälle: wurden in der Folge von. biefer 
Seite noch. öfters verſuchti )J)J. = 
Die Chatten litten alfo nie viel durch bie römis - 
hen Kriege, fie bereicherten ſich im Gegentheile duch 
die häufigen Einfälle, welche vorzüglic, die deeumatis .. ' 
ſchen Felder von ihnen auszuſtehen hatten; fie benutzten 
die Uneinigkeit der Cherusker zur Schwächung diefes 
Volkes mehr, ald alle andere. Nachbarn, zur eigenen 
Wergrößerung; und doch Kennt fie Ptolemaͤus nicht 


‚mehr ganz in den Sitzen, welche Tacitus ihnenanweift, u 


ſondern ruͤckt fie weiter oͤſtlich in dad heutige Thuͤrin⸗ 
gen und entzieht ihnen die ganze weſtliche Haͤlfte ihres 

vorigen Landes; auch Yon der Nähe des Mayns ent⸗ 
fernt er fie, um alle diefe Striche Völkern. einzuraͤu⸗ 


wen, von welchen man vor ihm zum Theil get nichts 


gehört het. .. Zrren kann man fih in den Angaben dea 
et bie Gefchichte. W J — 

) Tacit. Annal. I, 56. . . " 
3) Bi B. Satans Domitsan, c. 6. und Zront« streteg. I, 1. ” 


138 on abetth 
Htolemaͤns nich, dem er- fiellt die CEhntten w unter. die 
Chamaxer und diefe unter die wefklichen Theile des 
Harzes, fo wie die Cherusker unter den. öftlichen. Theil 
dieſes Gebirges. Die Chatten: mußten. alfo Damals 
gegen Oſten bis gegen Erfurt hinreichen, auf der Weſt⸗ 
> feite aber nicht weit. über die Fulde; und.auf der Suͤd⸗ 
feite im heutigen Stifte Fulda wohnten fe auch wit 
mehr, ſondern die Tubanten. 


Genaue Graͤnzen nach den Veſtimmungen des 
 Piolemdus ziehen zu wollen, würde lächerlid).feyn, Die: 
konnte kein Römer ganz kennen, aber verwerfen laſſen 
ſich ſeine Angaben auch nicht. Sie ſtehen alle in einem 
ſo richtigen Zuſammenhange, daß man ihnen die reifſte 
Ueberlegung anſieht, und die neuen Voͤlker in den ehe⸗ 
maligen Weſtſitzen der Ehatten kann er doch unmöglich | 
niur zum Spaße erdacht und angefegt haben; um deſto 
weniger, da einige derfelben in ber Geſchichte der ſpaͤtern 
Zeit erſcheinen. Die Schwierigkeit aber, wie es moͤglich 
iſt, daß die Chatten zur Zeit ihres Flors einen Theil 
ihrer Beſitzungen verloren, mag einſt ein einſichtsvol. 
lerer Mann, oder der durch mehrere Hulfsmittel unter⸗ 
ftuͤtzt wird, als ich habe, gluͤcklich loͤſen. Doch witl 
ch indeſſen meine Hypotheſe fagen. 


Daß die Chatten bey Ptolemaͤus weiter gegen 
Dſten reihen, als bey Tacitus, erklaͤrt ſich leicht aus 
der Geſchichte ſelbſt: fie waren ben Cheruskern über: 
maͤchtig geworben und hatten ihnen Manches von ihren - 
Beſitzungen abgewonnen. Dadurch, wurde ein Theit 
ihrer «eignen Wohnungen entvoͤlkert, und eB zogen ſich 
neue. Völferfchaften hinein. Ob ontch Gewalt oder 


\ 


l 


it Willen der Chatten, ift ſchwer zu beftimmen. Ih 


glaube das Letzte. Bisher waren die. Cheruöfer das . 
anfehnlichfte Volk des Weil- Landes geweien und viele , 
andere kleine Voͤlker, von denen wir einige nach ihren 


nr 








Nertereanes, Danduti, Tubanten. 189 


einzelnen Namen kennen, noch mehrere aber nicht Bene J u 
nen‘, weil fie unter. den Cheruskern verſteckt blieben, 


ſchloſſen ſich ihrer Sicherheit wegen an ſie. Die Macht 


der Cherusker fiel, an die feindlichen Langsöbarden 


konnte man ſich nicht halten; für alle herumliegenden 
kleinern Voͤlber blieb alſo nichts uͤbrig, als fich mit 


den Chatten zu vereinigen, um vor dem Einfalle eines = 
. mächtigern Nachbars ſicher zu ſeyn. Von diefen Voͤl. 
kern waren wohl einige ſchon lange in den Abnoba⸗ 


Bergen geſeſſen, und wurden nur jetzt erſt befamtz 


andere zogen aus der Nachbarſchaft der Langobarden 
weiter gegen Suͤden, als die Tubanten; und noch an⸗ 


dere ſcheinen in Thüringen, an der Stelle, wo: jegt 


Chatten wohnten,‘ vorhin geweſen, und erft durch ihre ö 
erſetzung befannt geworben zu ſeynz ich meine die 


Marvinger und Turonen. 


Die Nertereanes (Negreplanss, Diet.) am n nöd: u 


. . 


üchſten, unter den Chaſuarern, ſo daß ihre Weſtſeite 
in das Abnoba⸗ Gebirge reicht; alſo in einem Theile 
des Herzogthums Weſtphalen, im Fuͤrſtenthume Wal⸗ 


deck und vielleicht in einem Cheile von Beſſen. unter \ 


ihnen 


gezogen haben. —53 — kennt man im erſten Jahr⸗ 
hunderte den Namen keines Volkes daſelbſt, da doch 


dieſes Gebirge gewiß nicht umbewohnt geblieben war..: 
Ob dieſe Kleinen Voͤlker in fruͤhern Zeiten zu ben Che⸗ 
ruskern gehoͤrten, oder ob fie ſchon mit den Chatten 
‚vereinigt waren, läßt ſich nicht entſcheiden; u3 wahrſcheiu 


licher iſt immer das Letztere. 


Ben dem Tubanten i nach ihren altern Sum u 


/ 


Die Danduti (Havdorcı; Piolem. ), in Wit⸗· 
‚genftein und einem Theile von Heſſen. Beyde Böl- . 
fer faßen, wie ich vermuthe, Tange.in ben Bergen, 
mögen ſich aber um biefe Zeit etwas weiter. gegen Oſten 


/ 


499 .. Subamten. 


ſchon oben gerebet worden; Ptolemaͤus kennt fie neben 


den Ghatten im heutigen Fuldaiſchen, vielleicht auch 


. noch weiter weftlih. Won diefen ift es entfchieden, 


daß fie einſt zum cheruskiſchen Bunde gehoͤrten; und 
: ba fie jegt den Chatten fo nahe figen, ſo ift es mehr 


als wahrjcheinlih, daß fie durch Die Rangobarben aus ' 


hjhyren ‚nördlichen: Sigen getrieben - worden waren, und 
ſich an die Chatten ſchloſſen. 


Die Chatten ſelbſt erſcheinen nach dem ae | 


gohrh nur ſelten noch in der roͤmiſchen Geſchichte. 


Der Kaiſer Trajanus hatte ohne Zwelfel mit ihnen zu 


ſchaffen denn man erzaͤhlt, daß er die Deutſchen am 


Kheine in: Ordnung erhielt, und die Städte jenfeit des 
Fluſſes wieder erneuerte K). Die Römer hatten daſelbſt 


wenige Feftungen, außer in den decumatiſchen 


Zeldern, und dieſe lagen unmittelbar an den Chatten. 


Das Wort reparavit geigt von vorhergehenden Ein- 
fällen; und das Munimentum Trajanı am Mayne 


Aurel. „fielen die Chatten in Germanien und Rhätien 


- din, ‚und etwas ſpaͤter fchlug fie Didius Zulianus iy. 
gn Jahre Chrifti 5ga fommen fie vor in Vers . 


mit fränkifchen Haufen m). — Es nennen fie 


oo noch die Dichter Glaudian und Sivonius Apoll. und zwar 
> An Verbindung mit Cheruskern und Sygambern, an den 


Ufern der Elbe m); fie fuchten alte Namen von ben 
einzelnen Beſtandtheilen der Franken ef annnen, und 


— W 
‚%) Phil, paneg ce. 8. 12 Butropius, va, 2 Ucbes. trans 
Rhenum in Germania reparavit. 
DVyg Jul. Capitolin. vita Matrei, PB. 8. und — Capitol. vita Ius 
| iani, c. 1. 
=aa)' Gregor. Zuren. Il, 9 „nah dein. Suipte. Alexander. m 
König Markomer war Nfnführet der Franken. 


" D, Claudian. de belle Get, vr419. eig. Sidon. Apollinaris, pa 
8: 


se Avitum; Sin, n n 398. 


. 


Beſtaͤtigt die Sache noch mehr. — Unter bem Marcus: ' 











.. I Wattiaten agı 


ruͤckten ſie mit dichteriſcher Freyheit weit im das innere 
Land. Im Bten Jahrh. Tonnen alle Schriftſteller die 
vaſſi (Heffi) al ein beträchtliche: Volk, das ſich an 


die Franken ſchließt; ganz gewiß ſind ſie bie alten Chat: | 


‚ten. Unter die deutfchen Hauptvoͤlker aber, wie z. 
-B. die Sachſen, Thuͤringer, Alemannen, Vopoarier 
waren, wird es nie gezaͤhit. r 


Roc find übrig. 


Die Mattiaker (Matuaei, Plin. Ta. Yan 
ein Zweig der Chatten, unter welcher allgemeinen Be: 
nennung fie aud) in den Kriegen des Drufus und Ger: 
manicus verſteckt liegen. Mit ihrem Unterſcheidungs⸗ 
namen werden fie erft fpäter bekannt, als fie fi ents 
ſchloſſen, in den Befigungen ber Römer. zu leben. Denn 
fie, wohnten am Rheine zwiſchen der Lahne und dem - 
Mayne, in einer Gegend, wo die Römer Zeflungen und 
ſogar Bergwerke befaßen o). Zur Zeit des Drufuß 
hatten Chatten hier gewohnt, aber fie wanderten aus, 
weil ihnen die Nachbarfchaft der Römer nicht gefiel; 
“ und vielleicht waren dies fhon Mattiaker. Zur Zeit 
des Germanicus faß Fein Deutfcher in diefer Gegend, 
‚denn ber roͤmiſche Feldherr mußte ziemlich weit in das 
innere Land rüden, ehe er die erflen Chatten antraf P), 
ob er fie gleich ganz unvermuthet überfiel; und der 
‚Hauptort derfelben (Mattiakum), den er zerſtoͤrte, 
ſcheint zu beweiſen, daß auch ſeine Chatten Mattiaker 
waren. — Auf welche Veranlaſſung fie ſich in’ der 
Folge entfchloffen, unter den Römern Sitze zu nehmen,. 
bleibt unbekannt; daß fie aber bier wohnten, fcheint 
gewiß 375. weil. die: Beſundbruunen zu Sidaden— und 





3 Tacit, Anal, Kıae. 
P) Tacit. Ann. I, 56. 
D Tarit. G. q. 29. Merci vum —E 


age u Mattiork Le 


in ber Rachbarſchaft von ihnen bey, den Römern dem 
Namen hatten (aguae Mattiacae) 5); und weil fie. 
eins ber. benachbarten Völker waren, welche in dem . 
bataviſchen Kriege Mogontiacum zu uͤberfallen ſuch⸗ 


Len·)Des Tacitus beftimmter-Ausbrudt läßt. keinen 


Zweifel uͤbrig, daß fie zu feiner Zeit noch in der Roͤmer 
Beſitzung ihre Wohnung. hatten). Wahrſcheinlich 


ſind ſie fuͤr immer daſelbſt geblieben und haben ſich in 


ſpaͤtern Jahrhunderten wenigftens zum Theil an die 


I Alemannen geſchloſſen. 


0, Bas in fpäteen Zeiten aus 3 ihndn geworden mi = 
laͤßt ſich mit keiner Gewißheit entſcheiden; Ptolemäus 

kennt ſie nicht mehr; aus Nachlaͤſſigkeit oder Unwiſſen⸗ 
heit Tann er fie wohl ſchwerlich übergehen, weil fie 


. zunaͤchſt am Rheine und der Hauptfeſtung Mogontiae 
kum lebten. Zu Grunde gegangen; find fie nicht. Ent - 


weder wurden fie wieder Bewohner der decumatiſchen 
Zelder, oder fie ſchloſſen ſich an die Franken. Ihr 





Name findet ſich wenigſtens noch in der Notitia Imperli | 


unter den-palatinifchen Legionen, auch noch in Geſellſchaft 


der: batavifchen. Roborten. Bey den Batavern iſt 


ber nemliche Fall, den ich bey den Mattiakern vermuthe; 


die ſaaliſchen dranken waren lange im Veſibe ihres 


—— 


diet aber bios bes igemeifeftigen € arſprunges wegen fett 
n ud gleich ſelbſt hinzu, daß fie im eigentlichen Deutfehlante auf 

Oftfeite des Aheins wohnen. : 

"9 "Pin AXXI, 2. a ‘Martellin. XXIX, 4. — Auch un⸗ 


bedeutende, Silberbergwerke legten ee fine bie Römer unter dem 
e. Claudius an. Tucit. Annal: X 


3): Tacıt. ‚Rist, IV. v ontiagi —S — mix x j 
Cattis, Usiplis,‘ PR ARE —— — * 27 





. %) Taciti Germ. c. 29. Est in eodem obsequio et Mattiaco- 


zum genus. — Sede finibusque. in -SU riper. neunte - anime“ 
‚que nöhiscum agunt. 


ſ. —R II. c. J und, ® 3. . 


Bermunduri. 1993 


Bandes, deswegen finden fi) doch batzoiſce Bofinen 
Im Juͤhritum und andern Orten. 

i Die Civitas.J uhonum x) kenne ich war nicht 
Boch weiß ich, Daß fie wo anders hin, als nad) Deutfch- 
land, gefegt werden muͤſſe. Denn das heftige Erdbe 
‚ben, und das Feuer aus der Erde, die. verfchlungenen 
Villaͤ und Felder, und die. Mauern der neu angelegten 
Golonie wird man Doch nicht in dieſen Gegenden anuchz, 
‚men wollen. Weil Tacitus Annalen ſchrieb, ſo ſpringt 
er ohne Uehergang blos nach dem Jahre, in welchem 
fh ein Vorfall ereignete, von einem Lande zum “ans 
dern. Vermuthlich mu, man biefe Tobonen | in afvita 


ſege 





Siebentes Capitel. 
Bermiönes: Hermunduri, Tyminsi- Turones, Matvingi | 
Das betzächttihjte aller hermioniſcher Volter waren 


die hermunduri, ‚deren Name in. feiner erſten Hälfte 
ben Stamm bezeichnet, zu welchem fie gehören, fo daß 


als eigener Rame der Voͤlkerſchaft nur die beyden leptern 


Sylben Düri übrig bleiben, Aber entfernt lebten fie 
von ben Römern, wirkten nie unmittelbar ein auf Die 
Ereigniffe der Rheingegenden ; fie bleiben baher in weit 
Mehrern Dunkel, ald andere zuin Theil weiter entlegene 
. Völker. Nicrs erfuhr der Römer von ihren Gränzen, 
Einrichtungen, Ortſchaften, bios ihr Dafeyn lernte 
‚man nit woerläffigfeie kennen durch ea Une 
— 


=) Macit. Annal. xn, ra W 
vBramertt RGeobtaphie üüt. M— 


». 


igee Hermunduri. 


gaben waͤhrend der Unternehmungs periode der Roͤnet 

gegen das innere Deutſchland, in den Zeiten zunaͤchſt 

um Chrifli Geburt, a 

. Aus den Sagen der Deutſchen mußten Plinins 

- und. Zacitus, daß Die Hermunduri zu dem Stamme der 

Hermionen gerechnet wurden, und damit hat alleihre - 

. Senntniß ein. Ende; von andern merkwuͤrdigen Voͤl⸗ 
tern wiſſen fie Eigenheiten, einzelne Umflände arzu: 

führen, aber nichts von den Hermunduren; Tacitus 


. .. übergeht fie gaͤnzlich mit Stillſchweigen bey der einzel 


nen Aufzählung dev Voͤlker des innen Landes, bey 
Ptolemaͤus ift ſchon der Name des anfehnlihen Volkes 
verfchwunden, und in Sufunft weiß kein Schriftſteller, 
daß in Deutſchland Hermunduri lebten. 
Gluͤck fuͤr die deutſche Nachwelt, daß Druſus 
auf den ſeltſamen Gedanken kam, mit Heereskraft vom 
Gebirge Taunus aus einen Sommerzug durch das 
Land der Chatten gegen Norden bis zur Elbe zu un: 
ternehmen. Er überflieg den Thüringer Wald, fteht 
nun bey den Sueven, dringt Durch diefe zu den Cherus⸗ 
‚tern und erreicht das Ufer ber Elbe, um in das. weitere 
- Land hinüber zu fchauen und den nothwendigen Ruͤckzug 
im Herbſte zu beginnen. Die hier mit allgemeiner Be⸗ 


nennung angegebenen Suevi find gewiß die Hermunduri, 


in diefen Sitzen findet fte jedes Zeitalter, und Daß 
zwiſchen den Chatten und Hermunduren noch irgend 
‚ein anderes bedeutendes Bolt wohnte, davon findet 
ſich nicht die Teffefte Hindentung im ganzen Alterthume. 
Unter dem Namen Sueven bezeichnete der Rönter des. 
erſten Jahrh. alle Völker des innern Landes, und Sueven 
diefer Gegenden gehörten nach dem Volksliede ebenfalls 
noch zum Stamme der Hermionen. 
x. Nur ber ſpaͤter lebende Dio Caſſius in ſeinem 
gedraͤngten Auszuge iſt fuͤr uns bie Quelle von des Druſus 


* 
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kahner Unternehmung. "Hätten wir bie gleichzeitigen 
: Berichte, zuverlaͤſſig würden wir biefe angeblichen Sue: : 
von unter ihrem eigenen Namen Hermunduri kennen 
lernen. Denn Strabo, ber ben Iufammenhang ber; 
innern Bölker nicht Tennt, und nur. einzig die nad) Rom’ 
gelommenen Kriegserzählungen vor Augen hatte, weiß‘ 


doch zu fagen,, daß ein Theil der Sueven, nament⸗ u u 
U die Langobardi und Hermunduri, jenfelt der Eibe 
wohnen 7); eine Angabe, Die offenbar nur aus des Dru⸗ 


ſus Zuge entlehnt feyn ann, da keine römifche Unter: 


nehmung vor und nachher nad) biefem Theile der intern 


Gegenden ihre Richtung nahm. Eben fo giebt Velleius, 


ber zwar an die Elbe, aber nicht in Diefen Gegenden, u 
gekommen iſt, die Verfiherung, baß die Elbe an. . 


den Gränzen der Semnonen und Hermunduren dahin 
fließe) 


Far uns dienen diefefe in das Verlorne hingewor⸗ vV 


fenen Worte zum Beweiſe, daß die Hermunburi.auf 
er Rordfeitenicht blos an die ſaͤchſiſche Saale, welche 


beym Rädzuge des Drufus genannt wird, fonden 
unmmittelbar an die Elbe reihten, und zwar in der Ge - 


gend des heutigen Fürftentyums Anhalt, auch wohl 
weiter oͤſtlich; denn weiter weſtlich wiflen wir mit 
Sewißheit, daß die Cherusker auf der Südoftfeite bes 
Barzes fich verbreiteten. Da nun aus dem nemlichen 
Zuge hervorgeht, daß Druſus diefe Sueven erreichte, 
als er von den Chatten aus über dem herkyniſchen Berg 


- wald gegangen war, fo erfenmen wir ald Weſtgraͤnze 


pr 


der Hermunduri Die nordweftlichen Theile bes Thüringer. 
Baldes, und Eönnen ihnen das heutige Shäringen mit - 


y) Strabo VIt, p. FR ya e— chreibt 
die meiſten bey den erſten 3 Side len Bil 
kernamen; fo auch hier —2 xal Aceyns 


5) Vellaius Paterc. II, 106. —— Albin, anf —— 
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Gewißheit als Wohnſitz anweiſen, ‚doch To, daß die 


"Ausdehnung des Volkes weiter nach Oſten gegen die 


Elbe reichte. — Rod) mehr, durch eine ſpaͤtere hiſtori⸗ 
ſche Angabe lernen wir, was Der. Roͤmer nicht wußte, 
Daß die Hermunduri entweder auch auf der. Shofeite 

im noͤrdlichſten Franken fich verbreiteten, ober. daß, fie, 
welches wahrſcheinlicher iſt, erſt fpater über den Thuͤ⸗ 


ringer Wald in das unbefegte Land gegen' Suͤden vor: 


"drodgen. Sie befamen Streit mit den Chatten wegen 
eines reichliches Salz erzengenden Gränzfluffes, und 
blieben Sieger in der großen entfcheidenden Schlacht 2). 
"Daß der Fluß Saal hieß, erkennen wir auß: ber Beſchrei⸗ 5 
"bung, der Römer. ſagt es nicht; noch weniger wäre 
er vermoͤgend gewefen, anzugeberi, welcher.unter Deutſch⸗ 
lands Salzſluͤſſen gemeint fey. Am Rheine hatte er 


+ Kunde von der bedeutenden Schlacht erhalten, Hatte 


“ erfahren, wie bie Deutfchen fich benehmen, um aus dem. 
Waſſer feftes Salz zu, erhalten;. beydes zeigt Tacitug 
an, weiter nichts, weil er. ſelbſt Feine nähern Umſtaͤnde 


mußte ° Gebgtaphifche Aufklärung erhielt daher der 
‚Römer duͤrch die Kunde von diefem Kriege nicht, wohl - 


abex wir. Daß die fähfifche Saale nicht bezeichnet 
| werde, iſt ziß weil die Chatten nie an dieſelbe, wenig⸗ 
ſtens auf Feine Weiſe in die Salzgegend von Halle reich⸗ 
ten, und eben fo wenig in Die Salzgegenden Niedere 
fachfens; es bleibt alfo nur die fraͤnkiſche Saale in ihrem 
| erſten Laufe an der Rhoͤn uͤbrig, wo das heutige Kis⸗ 
ſingen den Standpunkt des Streits vor Augen legt, 


| Noch fehlt zur Beſtimmung des ausgedehnten 
Umfangs die Oftgränge, aber da geht e8 in das Weite: - 
Wahrſcheinlich bildete Die Elbe im heutigen Oberfadhlen 

| auf dieſer Seite das Ende der t Vohnſibe, und Velleiue 
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wolite buch, feine oben aageſhttoeachricht wohl niche 


einen. kleinen Punkt bezeichnen, an, weichen die Hoer⸗ 
munduren zum Fluſſe reichten; ſondern in langen Strecke 
ziehen fie nebſt den weltgeprieſenen ungekannten Sem: 


onen fidy fort. Aber mit Stamen.:begegnatinum ver, 


Forſcher einer Stelle des Tacitus, welcher von den 
innern Hermunduren fo.gar nicht‘ weiß, welcher in 


der nemlichen Stelle offenherzig geſteht, einſt ſeh die 
Elbe ein bekannter Fluß geweſen, jetzt hoͤre man nur 
noch ſeinen Namen, und doch zweiſellos die Sentenz 


ausſpricht: bey den Hermunduren wird die Elbe ge⸗ 
boren ð). So ſpricht Tacitus nie, wenn er nicht glaubt, 


ſeiner Sache gewiß zu ſeyn. Daher mögen andere 


die Glaubwuͤrdigkeit der. Stelle: in Anſpruch nehmen, 


in meinen Augen ift fie vollgültig. Vielleicht geben 
| ger feine. anderweitigen hiſtoriſchen Erzählungen . 


en Beweis, daß ex nicht irrte, und —5 auf die Quelle 
hin, aus welcher er die ſo zuverſich 
In Maͤhren und Oberungarn verbreitete ſich das 


Reich des Quaden nie Vannius, hatte‘ regelmäßige Ä 
fünfte, befefligte Orte, durch Benz - 


Einrichtungen, 


huͤlfe vieler Römer, welche im Lande Geſchaͤfte betrie— 


f 


ben.. - Diefe Einrichtungen nebſt der machfenden Macht 

en nicht den Beyfall der angränzenden deutſchen 

lfer ,. des Rönigs der Sermundusen Vibillius und 
Der Lygier. Beyde fielen mit Heeresmacht in Das. Land 
des Vannius, ſchlugen und vertrieben ibn-°) ... Die 
Engier oder Lugier wohnten dan Quaden zunächft: noͤrd⸗ 
lüich in. den weſtlichſten Theilen der Karpathen und den 
angraͤnzenden Bergen Oberſchleſiens; in weiter Ent⸗ 


fernang konnen folguch auch die Hemunburt aicht gr 





b) Tacit. Germ.. © 4n In Hermiunduris "Alb naschtur 


. flumgen iwelitunz et, noĩum alimz nuno, tantum auditur. . 
| e). Tacit. Annal.. ‚ZU, 30. (3. hr. 52.) 


liche Angabe holte. 
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lebt haben, um n fo weniger, da fie von Söheingen aus 


‚ Neine Veranlaffung zum Sriege gegen ben Quabenkönig 


abt hätten. Wir muͤſſen daher annehmen, daß ſie 
im nördlichen Boͤhmen bey den Quellen der Eibe ihr 
Weſen trieben, und wir dürfen vermuthen, daß durch! 
diefen Krieg, weicher die Theilnahme der. nahen Römer . 
erregte, ‚Die Kunde von den Quellen zu ihnen ‚gefoms 
men if Bielleiht Haben fich die Hermunduren aus 
ihren urſpruͤnglichen Gränzen allmaͤhlig weiter gegen 
Oſten gezogen; und vielleicht liegt in dieſem Umſtande 
bie Urfache, warum Ptolemaͤus die Chatten in. einen 
AIheil deö heutigen Thuͤringens ruͤckt, weiter oͤſtlich als 
„wir die Lage dieſes Volkes im erſten Jahrh. kemen; 3. 
“ aber. vielleicht ircte auch Polemäud. | 


Das Seltſamſte iſt, daß Ptolemaͤus, der auch J 
die kleinſten der ihm bekannten Volterſchaften mit ſo 
vieler ‚Sorgfalt in feiner foftematif hen: Aufzählung, 
auspunktirt, von. den anfehnlichen, in ihrer Dunkeln 
Ferne immer Eräftig wirkend ſich zeigenden Hermundu⸗ 


‚zen nicht das Mindeſte zu fagen weiß, daß ſie von 


nun an für immer aus Dem Andenken. aller fpätern 


| Schriftfteller verfchwinden d). Daß Krieg oder ein ander 


rer Zufall ſie vernichtete, ſagt uns nicht die leiſeſte Hin⸗ 


weiſung der Geſchichte, und wir haben kein Beyſpiel, 
daß eine von den wichtigern / im erſten Jahrh. bekannten 


Volkerſchaften zu, Grunde gegangen iſt. Namensver-⸗ 


anderungen konnten aber entſtehen durch Ortsveraͤn⸗ 
derungen, Unterabtheilungen, Mißverſtand der Römer. 
Dies war nun wohl auch der Fall mit den Hermunduri. 


Nördlich über fein Subetifches Gebirge, oder den 
oͤſtuchen Sei des s Shüringe Waldes, den Fichtelbers 





a) Em murtsmamithen, Kriege wich vom taleen v wmele ihr Dame . 


genannt, Jul. Capitol. vita Marci, co. 38. 
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nordoͤſtlich uͤber fie auf beyde Seiten der Elbe die Bo. 
nochaͤmaͤ, -alfo indie Öftlichen Theile des ehemaligen 


Bandes ber Hermunburen. Niemand vor und nad) 


ihm giebt Rechenſchaft über dieſe unechörten Mamen, 
deren Bebentung wir unvermögend find zu entzäffern, 
oder er Bebenfeaf zu geben aber.Die im Innern vorge . 
fallenen Veränderungen; man muß fie fo lange. für. 


Germunduven erklaͤren, bi6 anderweitige Kenntniß ein 


veraͤndertes Urtheil vorſchreibt. Daß die nächftfolgen: 
den. Zeiten“ und nicht näber unterrichten, wird leicht ber 


greiflich ‚.da das innere Deutſchland nun für den Roͤ⸗ 


zer ein verſchloſſenes Buch. wich, undwis ſelbſt von. 
a was ex wußte, nicht binlänglich nuterriche 
set ſin ZZ — 

"Aber in ber Bitte des fanften Zahrh. erfihetnen. 


zum erflen Male, namentlic) bey Attila's uneemeßlichen 2 
Heere, die Thäringer (Thuringi) ©). "Sie finden ſich 
von nun an für immer in dem urſpruͤnglichen Bande dev \ 


‚alten Hermunduri, und find wohl ganz gewiß das 


N 


nemliche neugeborne Voll. Die beyden den Stamm 


der Hermionen-begeichnenden Sylben haben fie abgelegf, 


das Grundwort Dur ift bleibend und die Deutfche End: 
ſylbe machf ben Anhang. Wergeblich würde man ver: 
fuchen, die gothiſchen Thervinger hieher zu fuͤhren; dieſe 
lebten weit im Oſten von Polen, kein Anzeichen iſt 
vorhanden, Daß gothifche Zweige je in Das Herz von 
Deutfchland gekommen ſind, und fo weit und der go⸗ 


thiſche ‚Dialekt bekannt it, zeigt er wenig Verwandt: 


ſchaft niit dem Thůüͤringiſchen Ein eigenes Koͤnigreich 
bildeten die Thuͤringer „wie in fruͤhern Jahrhunderten; 


| se als Hermionen, mit ben Sachſen ale Sagdvonen, 


l 





9 Sidon. A; llinaris —— ia Avitum, va, ® 51 bes 
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waren’ Die inzigen veutſchen Stimme weche dem’ 
weiterh Vordringen der ſlaviſchen Vötkerfcyaften wehrs‘ - 


ten; doch gingen die Eibegegenden. an fie verloren‘, die 


Saale wurde der Thhthiger Oftgränge, jelbft dann noch,; 
als fie unter dis Herrſchaft des auftrafifchen Fran⸗ 


kenreichs kamen. : In den erflen Zeiten nach Attlla's 
Tode, wo alle fo: viele ungleihartige Völker knuͤpfen⸗ 


de Bande zerriſſenr hatte auch der Thuͤringer feine Uns 
abhängigkeit nicht nur wieder erobert, . ſondern mit 
unſtaͤten Sitzen ſtreifte er auch weit gegen Süden durch 


die Obekpfalz bis an und uͤber die Donau, wie wir | 


dus dem Leben des Heil. Severinus fj willen. ‚Ziemlich 
lange mag er ſich in diefen entfernten Gegenden ber 


hauptet haben, weit der Geographus Ravennas &) erfahe 


- 


ten’ konnte, daß die Fluͤſſe Boo und Reganum (Regen) 
burch die Thüringer in die Dondir fließen. Aber das’ 
Einbringen ber Slaven, welches mahrſcheinlich {hen 
früher dieſen Theil der: Thüringer’ ans Böhmen an die 

Donau gedrängt.hafte, wöthigte fie zur Ruͤckkehr in 
das Mutterland; denn im fiebenden Jahrh. lernen 
wir durch das Leben des heil. Emmeram die flavis 
fhen Parantant, welche unter dem: verfchriebenen Ras 
men Caranteni auch ben den fränkifchen Geſchichtſchrei⸗ 

berk erfcheinen, im heutigen Baireuth kennen. Durch 
biefes Einſchiebſel wären die Thuͤringer an der Donau 
von der Hauptmaſſe abgefchnitten worden. Sie zogen 


Ach alfo zuräd, und man hört auf diefer Seite nicht 


weiter non ihnen fprechen. Das ganze: Volk hat nun 
wieder feine urfpränglichen Site ; auf der Beikfeite (bes 
Brängte es der wucheniawaio | . 
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1 Mies Bisherige gilt blos von den Beimundi > 
sind Thüringerh des innern Landes; es finden fidy: abet 

ch andere Hermunduri ſchon feit den Beifen um Chriſti 
Pr an den Ufern der Donau, im heutigen Oſtfran⸗ 
ken, dem angränzenden Reuburger Lande ꝛc. Sie ſind 
"aus Tacicu⸗ laͤngſt bekannt, und eben dadurch Tal 
Verlegenheit in die Erklaͤrer. Einerley Volk ſoll herr⸗ 
ſchend ſeyn in Oberſachſen, fon fl ch ſogar weiter nach 
Boͤhmen verbreiten, und do in. feinem Zufammens 
Yange gegen Süden zur Donau ‘reichen. Gin ſolches 
Volk, welches auf diefe Weiſe dan dritten She ved 
hentigen Deutſchlandes umfaßte, hätte durch feine 
Maſſe alle Nachbarn niederdruͤchen, den Römern aͤu⸗ 
ßerſt gefährlich werden muͤſſen; md dog zeigt die Ge⸗ 
ſchichte nichts von ale dieſem. 


Zr Nothwendige Verirrung erzeugte die Undolftäns 
digkeit der alten auf und gelommenen Nachrichten, Cie 
hat. fi gelöfet durch ein nur. im Auszuge geretteted: 
 . Fragment aus dem Dig Caſſius. Er belehrt une, daß 
Domitius Aenobarbus als Befehlähaber der Donau⸗ 
gegenden im J. Roms 754 (3. Chr. 2.), ebe.er.nach, 


das Kommando, am Rheine erhielt, einen Haufen her= 


munduri (Zpuovuvdoupos), die duch unbekannten Zu⸗ 
fall aus ihren Urfigen verdrängt ‚waren. und herumz -. 
ſchweifend andere Wohnpläge fuchten, aufgenommen, 
und in einem Theile des Markomannenlandes augefi edelt 
habe * au. ein auegemanderter Haufe Suhen 
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9 Dionis Casa fragmenta, a Iac. ‚Morellio edita, Basıcil, 
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1 Bu bernanduri 
im wahren: Sinne bes Wortes waren dieſe Donau⸗ 


Gerxmunduren. Daher kann Tacitus &) verſichern, fie, 


diefe Klienten der Roͤmer, haben unter allen Deutſchen 
allein freundſchaftlichen Zutritt in die Kolonie Auguſta 
Vindelicorum. Einen Theil des Marlomannenlandes 
hatte man. ihnen zur. Wohnung angewiefen, ziemlich ges 


nau die nemlichen Striche, welche wir in Zukunft, von 


der .fogenannten Teufelsmauer eingefchloffen, als römi: 

ſchen Bezirk kennen. Deſtlich von ihnen faßen nad) 
ZTacitus die Narisci in der Oberpfalz, und noch weiter 
aͤſtlich die Marfgmanni und Quadi. Durch diefe-ztts 
ſammenhaͤngende Orbnungsfolge duͤrfte man ſich für 

> berechtigt halten, fie al6 zum Bunde der Markomannen 
sehörig zu betrachten, ımd für die Hermunduren zu 
erklaͤren, welche nad) Vertreibung des Marbod durch 
Verdrängung des Gothenfuͤrſten Catualda eine aber: 
malige Revolution bey den Markomannen bewirkten. 


Es iſt aber nicht ſo; dieſer Haufe blieb ohne Verbin - 


dung, ohne weitere Wirkung i in feinen von den Römern 
bezeichneten Graͤnzen. Die nördlichen Stammväter 
find bie auf das Reich der Markomannen Einwirken⸗ 
den, weil ald Anführer der Hermundurenkoͤnig Vibillius 
namentlich angegeben wird, Der nemliche, welcher 5: 
Jahre fpäter den Quabenkönig Vannius vertrieb 1). _ 
Und dies ift wahrfcheinlidy die Periode, wo der Stamm 
der Hermunduren anfing, an die Stelle der geſchwaͤch⸗ 
ten Markomannen in das nördliche Böhmen vorzu⸗ 
dringen; und eben deöwegen hört man im großen 
mar&omannifchen Kriege, wo ſchon laͤngſt Die, Herz 
munduri im Dunkel lagen , wenigftens chren Namen 
wo cin Mal 172.7 


— 
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Daß die xdeuſche⸗ Hermunduri im Kriege gegen 


die Quaden und ihren König - Vannius nicht ber 


handelnde Theil waren, erklaͤrt ſich auch aus dem Um- 


ſtande, daß die zunaͤchſt ſitzenden Markomannen keinen 


Antheil an demſelben genommen haben; und mitten 


durch dieſe haͤtte der Zug der Donau⸗Hermunduren 


gehen müflen. Dad Auffallendſte iſt, daß fie nach 


Tacitus ‚wieder mit einem Wale verſchwinden, und 


nie weiter von ihnen die Rede wird. . Statt ihrer nennf 
- Ptolemäus drey andere Völker von den Ufern der Dos 
nan in fehlefer Richtung bis zu den Ufern des Mayns; 
bie Parmaͤkampi, Chätuori, Kuriones. Es find . 


wandelbate Namen, von den Bohnfigen ‚ ode von 


einem andern ihm und und unbekannten Umſtande ents 
lehnt; aber Hermunduri laſſen ſich auf keine Weiſe aus 


J denſelben erzwingen. An dem Mayne hingegen und 


‚auf ber Nordſeite dieſes Fluſſes nennt et zwey vers 


bundene Voͤlkerſchaften, die Turoni und Marvinsi, au 
deren Erfiern, wie bey ben Thuͤringern, der reine Name 
wit Weglafjung der Anfangsfniben hervorgeht. Als 


Thuͤringer erkennt man fie leicht; ob fie aber Abkoͤmm⸗ 
linge der aus. den’ Donaugegenden zuruͤckgezogenen 


— 


welche einſt ſchon in den nemlichen Gegenden mit den 
Chatten um die Salzquellen kaͤmpften, bleibt ohne 
Entſcheidung; wahrſcheinlicher iſt das Erſtere, weil 


die eigentlichen Hermunduren ſchon zu weit gegen Oſten 
- vorgedrungen waren, und den Chatten Raum auf ber 


Veſtſeite gemacht hatten; ſchwerlich konnten fie ſuchen, 


ſich in dieſer abheriſenen ſetinſcheꝛ Yortion zu be⸗ 


haupten, 


kam 


x es durch Erweiterung der Zrankenherrſchaft 
anfing, in dieſen Gegenden heller zu werden, fanden 


— 


. “ n . 
t , N 


Hermunduri find, oder ein Ziveig der nördlähern, - 
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fehlbar auf dieſer Seite, deswegen nennt aber doch 


Dieo Caſſius außer den Cheruskern kein anderes Volk. 


Und bey einem fpätern Einfalle der Chatten in der Roͤ— 


mer Land, wo fie zurüdgejagt.wurden, wollten fie Fein 
Treffen gegen die Römer wagen, „weil fie zugleich ei- 
nen Anfall der Cheruster fürchteten,. mit: denen fie in 
ewigem Streite lebten" °). - Man Bann "bey einem fo 
foreite Einfalle unmoͤglich an bie nördlichen ‚Cherus- 


ker denken, fondern an bie nahen Nachbarn. Auch | 
ſchon die immerwaͤhrenden Streitigkeiten feßen eine zu: 
fammenhängende Nachbarſchaft voraus. ‚Und Zacitus 


bey der Beſchreibung der Voͤlker, c. 36. kennt ſelbſt 


die geſchwaͤchten Cherusker noch in lateribus Chauco- 


zum Uattorumque. Und alles dies ſchließt ſich an des 
. Ptolemäns Angaben, ber fie blos auf der Saͤdſeite des 
| Harzes kennt. 


Bob die Cherusker ‚ober auch auf der. Nordſeite 
| de Harzes faßen, beweifen die Unternehmungen der 


KRoͤmer gegen Die Germanen. 


Die Züge des Germanicus bezeichnen dieſe Sitze, 


auch einigermaßen ihre Ausdehnung gegen Norden. Ein 


7 gegogener. Wal zwifchen dem. Steinhuder- See und. 
der Weſer trennte fie von den Angrivariern P); die 
Angrivarier wohnten auf beyden Seiten der Aller nahe 


bey der Mündung diefes Fluffes; ich glaube glio, daß 
die Aller Die Nord = und Oſtgraͤnze der Cherusker bildete 


vbis dahin, wo ſich Die Leine mit ihr vereinigt. Meine 


Angabe gründet fi blos auf ein beſtimmtes kleines 
Staͤck, und auf die Wahrſcheinlichkeit einer natürlichen 
Gränge in der nemlichen Höhe und Richtung; findet 
jemand einen Grund, ber ihr widerſpricht, ſo gebe ich 
ſie willig auf. 

0) Taeit. Annal. XII, 25. 

BD ©. dei —2 Erpedition Tacit. Annal. IT, 19. 
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achtes ‚Capitet. 


„Bermionen; Eprcusch, EHamani, Bor 


f 


Die: Cherusker (Cherusei. Tacitusʒ Kroovaroı,. 
- Strabo; Xergevoxo:, Ptolem.), das anfehnlichfte und 


berühmtefte Volk unter allen, weldye die Römer kennen 


lernten; aber auch zugleich eines von denen, Uber der 


sch Ausdehnung und Schickſale noch mandt Dunfele 
heit verbreitet liegt. re 


Wor allem muß man anterſcheiden die heut 
‚ter als Volk und die Cherusker als Völkerbund. == 
Im erſtern Verſtande finden ſich ihre Sitze im: Harze 
und auf beyden Seiten deſſelben, doch mehr auf der 
Gouoͤdſeite, wo der nordweſtliche Theil des Thuͤringer 
Waldes fie von den Chatten trennte, und die Saale vere 
muthlich ihre Oftgränge machte... Dies fagt fehon Eds 
far, und feine Nachricht iſt glaubwuͤrdig, weil er ſelbſt 
von den Cheruskern ſchlechterdings nichts wußte, ſon⸗ 


dern durch Deutſche blos gehoͤrt hatte, bie Sueven oder 


Chatten trenne auf der Oſtſeite ein Gebirge von’ dem 


Cheruskern 2). Die Entfernung dieſer Gegenden von 
dem Rheine und die Unwiffenheit der Römer in den _ 


Theilen des innern Bandes,’ wo fie der Krieg nitht hin⸗ 


fuͤhrte, verurſacht zwar, daß wir von dieſen ſuͤdlichen 


itzen der Cherusker in der Folge wenig erfahren. 
Einzelne Hinweiſungen ſind indeſſen doch vorhanden, 
welche zeigen, daß die Cherusker auf dieſer Seite im⸗ 
. mer an die Chatten gränzten. 3.8. der Ruͤckzug bes 
Druſus ging von der Saale nach dem Rheine, alſo un⸗ 
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fehlbar auf dieſer Seite, deswegen nennt aber doch 


Dio Caſſius außer den Cheruskern kein anderes Volk. 


Und bey einem fpätern Einfalle der Chatten in der Roͤ⸗ 


- mer Land, wo fie zurüdgejagt.wurden, wollten fie fein 

Trefſen gegen’ die Römer wagen, „weil fie zugleich ei- 
nen Anfall der Cherusker fürchteten, mit denen fie in 
ewigem Streite lebten”). - Man Bann "bey einem fo 
‚föneiten Einfalle unmögli an bie nördlichen -Cherus- 


er denken, fondern an die nahen Nachbarn. Auch 


Baur m die immerwaͤhrenden Streitigkeiten fegen eine zus 


ammenhängende Nachbarichaft voraus.  Unb Tacitus 


bey der Befchreibung der Völker, c. 36. kennt ſelbſt 


Die geſchwaͤchten Cherusker noch in latorihus Chauco- 


zum Üsttorumque. Und alles dies fchließt fich an des 
 piolemnäuß Xigaben, ber fie bio8 auf der Skhfeie Des 
Harzes kennt. 


u Daß die Eherusker aber an auf der. Nordfeite 
| bes Harzes ſaßen, beweiſen die Unternehmungen der 


‚Römer gegen die Germanen. 


Die Züge des Germanicus bezeichnen biefe Site, 


auch einigermaßen ihre Ausdehnung gegen Norden. Ein 


gezogener Wall zwifchen dem Steinhuder- See und 
der Weſer trennte fie von ben Angrivariern P); die 
Angrivarier wohnten auf beyden Seiten der Aller nahe 


bey der Mündung diefes Fluffes; ich glaube alfo, dag 


die Aller die Nord- und Oftgränge der Cherusker bilbete 
“ bis dahin, wo fich die Leine mit ihr vereinigt. Meine 


Angabe gründet fih blos auf ein beſtimmtes Eleines 
Stud, und auf die Wahrfcheinlichkeit einer natürlichen 
Gränze in der nemlihen Höhe und Richtung; findet 
jemand einen Grund, der ir wideſſpriqt, io gebe ich 
ſie willig auf. 


0) Taeit. Anal. XII, 25.. 
2 ©. des Grchanicus Erpebition Tacit. Annal. IT, 19. 


Eher | 307 
& groß war bie Ausdehnung der cherusker in 


im Flore, und fie befaßen fogar noch einige Striche 
am Weſtufer der Weſer 9); aber Ruhe von auswaͤrti⸗ 
gen Feinden ſchadete einem Volke, das beftändige Krie- 


Ze gewohnt war, und durch dieſelben feine Groͤße ers 


rungen ‘hatte. Innerliche Unruhen, welche bey dem 


Tode des Arminius anfingen, endigten ſich mit dem 


Untergange der ganzen Familie ihrer alten Zürften nd 


mit ihrer gänzlihen Schwäche. Es kam bald fo weit, 


daß die benachbarten, bisher wenig befannten Lango⸗ 


barden ihnen einen- König mit Gewalt wieber aufdrins. 


gen Tonnten, ‚den fie verjagt hatten ”.), daß die Kauchen 
eines ihrer verbündeten Völker ungeftcaft aus feinen 


Wohnungen zu vertreiben wagten *), daß andere ihrer . | 


Bundesgenoſſen von ihnen ſich trennen mußten, weil .. 


der. bisherige Schug aufhörte,. daß fie endlich. febft  - 
um den größten Theil ihrer Beſitzungen famen, und 
fi auf die. Gegenden an der Suͤdoſtſeite Des Harzes 
einfchränfen mußten. In die-Strihe auf der Nord 


feite des Harzes drängten fich die Langobarden, und 
aus dem weltlichen Thuͤringen trieben fie die Chatten 
zuruͤck. In dieſer Lage findet fie wenigſtens Ptole⸗ 


maͤus, der ihre Sitze freylich nur im Allgemeinen, aber 


doch fo beſtimmt, daß man ſich in ſeiner Reinung nicht 
irren Farm. 


Aber eben Ihr Ungluͤck beweiſt, daß ſelbſt unter | | 
dem eigentlichen Volke der Cherusker viele kleine Zwei⸗ 


ge mit eignen Ramen waren, welche der Auslaͤnder nie 


kennen lernen konnte, bis eine ſolche Horde von dem 


Stamme getrennt wurde, oder fuͤr ſich allein einen 


ragen Vorfall hatte, Dies if der. Ge mit: 





9 Volleins Paterc.: DO, c 2105 Die Gase. LIV, 33. 
2) Teeit. Annal. XI, 127, 
-, 3) ©. die Anſibarier. 


u z08 Eb erusei⸗ Zoſn 


Pen. Marfen und mit. den Sof, welche als ein. Zweig 


der Cherusker von den Langobarden ganz vernichtet 
wurden t). Man irrt wohl nicht, wenn man den Ng« 
men biefes Voͤlkchens von der. Suſe im Braunſchweigi⸗ 


fchen herleitet, und ihte Wohnungen an dieſem Fluſſe 


angiebt. Weil nun die Benennungen von einem Fluſſe, 
oder von einer andern Merkwuͤrdigkeit des Landes her⸗ 


‚genommen waren, fo änderten ſich dieſe leicht, und daß. 


remliche Voͤlkchen kommt vielleicht in der Folge ‚unten 
- einem andern Namen wiederzum Borfcheine. Bey wichs 


figeen Völkern geſchieht Died aber auf dieſer Seite ſel⸗ | 
eten; das dritte und vierfe Jahrhundert weiſet noch im⸗ 
mer die. nemlichen auf, welche in dem erſten bekannt 


werden. 
UUngleich ausgebreiteter iſt der Name der Sperus- 
‚Per, ‚wenn man ihn als Voͤlkerbund betrachtet; in Dies 
fer Ruͤckſicht genommen, faffet er noch einen ſehr anfehns 
-Hihen Strich zwifchen der Weſer und dem Rheinez bie 
Sige aller Völker, welche ic) biäher beſchrieben habe, 
nur'die Chatten ausgenommen. Durch das ganze erſte 
Jahthundert zeigt fie uns die Geſchichte in der engſten 
BVerbindung mit ben Cheruskern; vorzuͤglich die vielen 
Beinen Voͤlker, welche: zwiſchen der Weſer und dem 
Rheine auf der Suͤdſeite der Lippe in den Bergwaͤldern 
faßen: die Chafuarier, Tubanten, Dulgumnier, Ans 
fibarier, "Marfen, ıc. ...Diefe und andere Beine Voͤlker, 
unter denen wir manche vielleicht nicht einmal dem Na⸗ 
men nach kennen, ‚heißen bey. den alten Schriftſtellern 
oͤfters Klienten, der Cherusker u), oder werden auch 
wohl ganz. für Cherusker angegeben. So iſt z. B. 
der Strich Landes von der Quelle der tippe bis an bie 





t) Tacit. Gemi;o. sh. | 
u) Straba Vo, p. 291. Ol Kheovanoı ne of robrv⸗ vᷣæinob⸗, 
zog ols rd role soynure “Ponalov Umalsro, 
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Woeſet in allen Erzaͤhlungen der Begebenheiten vor 
der vorianifchen Niederlage . das Land. der Cherus⸗ 
ker %); der nördliche Theil des Herzogthums Weftpha- - 
len und der Grafſchaft Mark hatte noch bey den Zügen 
des Germanicus diefen Namen, und die Dafelbft fisen. 

‚ den Voͤlker nennfe man im Allgemeinen Cherusker 6 
Alle biefe hatten auch Theil an den Schickſalen ihres 
Hauptvolkes; die Marfer hatten ſich lange wieder in 
daſſelbe zuruͤckgezogen, und nach ihnen: die Anfibariet; 
die Tubanten wanderten zu’ den Chatten, und die Uebri-- 
gen, ‚welche ſich noch in ihren alten Sitzen erhielten, 
fcheinen ſich ebenfalls an biefes.mächtigere Wolf geſchloſ⸗ | 
: fen zu haben, da fie bey dem Cheruskern nicht weiter 
Schutz m’ finden wußten. 


In aͤhnlichen Verbindungen mit den chernstern 
ſtanden auch die Brukterer, die Tenkterer; aber nicht 
als Klienten, ſondern als anſehnliche Bundesgenoſſen. 
Dieſe Völktr fi einen einft zum aͤltern Bunde der. Sy: - 
gambern gehört, und erſt nach derfelben. Demüthigung | 
fich an die Cherusker gefihlöfen zu haben;“ Cherusker 
heißen fie wenigftens ı nie, wie Die obigen Eleinen Völker, 
und ‚erhalten ſich auch noch,als die Macht des lebtern 
"Stammes ſchon lange dahin war, fuͤr ſich allein, und 
mit ihnen die Reſte der Sygambern. 


Die Cherusker kennt nach. den Zeiten des Pine: 
maͤus niemand weiter in we innern Bande, Boah 





+ - 


‚bie Anfibarier vor ber —E — negockeve 


5 Die Stelle des Tacit.(Annal. I, 56. und 57) Kann, auf keine | 


/ t 


" x andere Gegend bezogen werden. Bier ſtehen bie Cheruster by - 


den Marfern, nidit ferne dom Rheine, fo daß fie Cäcinta mit _ 
Sem plöglichen Anfalle bedrohen Eartı. Cermanicus, der auf: 
MRüczuge von Les: Chatten if, wendet, feinen Marſch (con- 
en agmen) und rettet ben Seseſtes aus den Haͤnden der ar 
"genparthey. Fu . 
„ Mannerts Geographie A O — 
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a0 A Chamavi. 


ſcheinlich zogen fie fich i in Die Rheingegenden und > jhiöf | 
b fi) an die Franken, bey welchen ihr Neme— aber 


ſparſam, erſcheint. 


Noch erhielten ſich neben ihren Brüdern, den Che⸗ 
ruskern, die Chamaver. Die aͤlteſten Sitze dieſes Volks 
befanden ſich an dem. Nordufer des Rheins, und da- 
ſelbſt habe ich aud) das Nöthige von ihnen gefagt. Pto- 


lemaͤus Eennt fie in den Wefttheilen des füblichen Har⸗ 


, zes; bald fuchten fie unter den Franken ihr altes Ba- 
terland am Rheine wieber, wo die Peutinger. Tafel fie 
kennt und als Franken bezeichnet. K. Julian ruͤhmt 
ſich, daß er die Chamaver vertrieben habe 2); ihr Name 
. erhielt ſich alfo noch, d da ſie ſchon Franken waren. 
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Neuntes Kapitel 
B und der Era ı te n. 


u. allen den m Gegenden des Niederrheins, wo wir bie: 
“ her die einzelnen ‚Zweige ber Iſtaͤvonen fanden, igt 
der Anfang des dritten Jahrhunderts mit einem Male 
den Bund der Franken, doch fo, daß die öftlichern 
Striche gegen die Wefer hin verloren und in den Haͤn⸗ 
den dee Sachſen find, und fo, daß wir einige vongPli- 
nius zu den Hermionen gerechnete Völferfhaften, die 
Eherusker die Chatten, mit dem Rheinbunde in Ver⸗ 
einigung finden, wie ſie im erſten Jahrhunderte 
haͤufig in Verbiudung mit den Sftävonen geweſen 
waren. 


Wer ſind dieſe Sranten? woher find N e gekom 


9 Tui epist, ad Athen. 











Branten u ii’ 


“ nn ESo fragte nicht der gleichzeitige Kömer; ‚dein 
er fand, daß eö mit, verändertem Ramen die nemlichen 


Voͤlkerſchaften waren, "gegen welche er fhon-feit'aoo . 


Jahren kaͤmpfte; über veränderte Wohnfige, uͤber meh⸗ 
rere einzelne Umſtaͤnde hatte er ohne Zweifel Nachrichten 


aus der Naͤhe. Fuͤr die Nachwelt ſind ſie verloren, 


da ſo gar kein ausfuͤhrlicher Schriftſteller uͤber die Er⸗ 


/ 


eigniſſe des zweyten Jahrh. ſich erhalten hat... 


Deſto emfiger, fragte man in fpäterer "Zeit, frag⸗ | 


‚ten bie Beten felbft, welche nach. Jahrhunderten aus 


"den münblicger Sagen wenig Belehrung über die Ent: _ 
wickelung ihres urfprünglichen Vereins holen Eonuten, 


bad Fehlende ergänzte die Einbildungskraft. . Schrifte 
liche Nachrichten aus dem fünften, ſechſten Jahrh. vom 
Sulpicius Alexander, welche Gregorius Turonenſis bes 
nutzte, waren in jedermanns Haͤnden; fie zeigten Spu⸗ 
ren, daß Wanderungen aus' innern Gegenden ſich einſt 
ereignet hatten; Daß Uebtige gab ſich dann von ſelbſt; 
dem hochberuͤhmten Volke mußte ein beruͤhmter Urſprung 


aus dem grauen Alterthume aufgefunden werden, wie 


ihn die Schriftfteler der Bojoarier, Sachfen ꝛc. im 
- Mittelalter für ihre Voͤlkerſtaͤmme fanden. Für die 

Franken Holte man ihn aus dem trojaniſchen Kriege, 
- Yriamud war König ber Franken; doch gab es auch 
einen König Francio, von welchem das Volk feine Be⸗ 
nennung entlehnte ı. Mit unermeßlichem Sprunge 
über Zeit und Raum ſtehen denn nun mit einem Male 
die Franken in Deutfchland, und. Namen von Königen 

erſcheinen, welche ſchon zum Theile der Geſchichte eigen 
- find, und nur um wenige Menfchenalter der Ausbildung 
bes Reiche. von Ehlodiwig vorangingen. Markomer war 
wirklich ein Frankenfuͤrſt am Ende des vierten Jahrh.; 
ihm giebt man als :Sohn den Pharamund, deſſen 
| Sohn Clodio aſcheint mit ee aus Thuͤ⸗ 


1 
' 





Pe Sranten 


‚Yingen, erobert, Cambray, wird Stifter des Fradkenreichs 
in Gallien. Sein Nachfolger it Merovaͤus, von wel: 


chem alle Eimftigen Könige den Geſchlechtsnamen em⸗ 


‚efingen; fein Sohn Childerich iſt Vater des welthe⸗ 


| ꝓtaunten Chlodpig... 


So fabelten mehrere Chrouiſten des achten Pr | 


"neunten ꝛc. Jahrh.; und neuere Erflärkt werfen nun zwar 


die handgreifliche Zabel gutmüthig ‚weg, ‚Halten aber 


feft an dem, was nur durch eigenwillige Erklaͤrung den 


Anſtrich des Geſchichtlichen erhalten hat, und gehen 


ianit leichtem Sinne über: das Aeltere und Zuverlaͤffig e 
weg, Was aus den Bruchſtuͤcken roͤmiſcher — * 
auf unſere Tage gekommen iſt. 


Die erſte anſchauliche Angabe echalten wir dürch | 
"die Peutingerifche Tafel, welche unftreitig im Anfan⸗ 


"ge.des driften- Jahrh. ausgefertigt wurde. Den Be⸗ 


„weis habe ich im erſten Theile dieſer Geographie ge 


Bu “führt; er laͤßt ſich Auch hier durch den Anblick der deut: 


ſchen Voͤlker längs des Rheins und der Donau führen. 


“Alte ftehen fie mit den Namen. und. in der Reihe, in 


"welther die Geſchichte des dritten Jahrh. ſie findet 


Trajans Dacien iſt noch als roͤmiſche Provinz beſchrie⸗ 
ben, und vergeblich ſucht man den Namen der Go— 


"then, ‚welche unfet Caracalla’s Regierung zum. erfkäi 


Male in der römifchen Geſchichte erſcheien. 


Die Tafel kennt an den. Ufern: des Rheins, vom 
Friesland an ruͤckwaͤrts bis in die Gegenden. der Lahr 


ne, Sranken ia ununtesbrochenem Zuſammenhange, aber “ 
‚mit,gedoppelter Abteilung. Von. der Lippe-an bis zum 
‚Meere drängt fie mehrere einzelne Voͤlkerſchaften zuſam⸗ 
"men, und haͤtte ganz gewiß noch mehrere Namen beys - 
‚gefügt, wenn auf der einen Seite der. Platz nicht zu - 
enge geweſen, und auf.der andern Seite der Kopiſt des 
Atreglers vermdgend an en. ie deEeqclehes 


Me . 
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feines: waͤhrſcheinlich ſchon verdorbenen Originals" u: 
entziffeen. Der. bloße Unblid der Zeichnung beſtätigte 
die Wahrheit dieſer Behauptung ; fie bürfte aber auch 
aunrichtig ſeyn, ſchon das Vorhandene giebt hinlängliche 
Belehrung. — 
Zunaͤchſt am Niederrheine ſtehen die Chamavi mit, 
dem Beynamen Sranci. (Chameavi, qui et Franci);. 
hinter ihnen in langer Reihe und mit anderer Bildung ,,. 
der Buchftaben die Crkepstini ‚oder. Crherstini, ein, 
verichriebener Name, welcher nach allgemeiner Auskes-; 
- gung am wahrfceinlichften die Cherusker bezeichnet, da.. 
fie in. bet Folge unter den, Franken erjcheinen. Beyden 
auf. dem Rüden aörblich die Chaci (Chauci), und wei- 
ter füblidy die Yarii. Varii. Zwiſchen beyden iſt ein 
Punkt, um anzugeben, daß es zwey Voͤlker find; bey 
jedem Einzelnen dieſer gedrängt in. einander ſtehenden/ 
VWoͤlker. kündigt ein. Punkt das Ende des Namens an. 
Es wird dadurch einleuchtend, daß der Raum nicht ex=> . 
laubte, den vollflänbigen Mamen. der beyben Voͤlker hin⸗ 
zuftelen, daß das Eine gewiß die Attuarii bezeichnet,, 
welche unter den. nördlichen Franken. auch in der Felge, 
bekannt werben, der andere Name aber vielleicht Am- 
: sHraris heißen ſoſſjudie ſich ebenfalls in der Geſchichte 
wiecder finden, doch mehr bey den oberrheiniſchen Fran⸗ 
ken "An die Angrivarii duͤrfte man eher denken, wer! 
ſie nicht zum ſaͤchſiſchen Stamme gehoͤrten; doch koͤnnte⸗ 
die lokale "der ſaͤchſiſchen Chauci, welche den 
Ruͤcken ſchließen, die Vermuthung geben, daß andy dio 
Angrivarii aus gleichem Grunde hier ihre Stellung er⸗ 
halten haben.So' viele erlaubte der gedraͤngte Raum 
— durch Schrift auszudruͤckenz; ausgelaſſen find währe 
ſcheinlich Die Sygambri, welche unter dieſer Abtheilung 
des Franken in Zukunft ihre Rolle ſpielen. — Ihnen 
atlen ſteht gegenuber auf Roͤmergebiekhe Batavia, die 
Inſel der Bataver, von Leyden bis nach Ninwegen; 


EA + 
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auf; ' ‚in der Folge gehe 


Zen nt , 2 , J 
E15 Se Branten 


| dieſe find alſo noch in ihrem. Batırlande, und die 
, Banten: befrgten nicht roͤmiſchen Grund und Bodenz 
| wieder ein Beweis vom Alter ber Peut, Bafl, 


WBeiter ſuüblich bis in die Nähe der Stadt Koͤln 
gegenüber ſtellt num die Peut. Tafel, vhne weitere An: 

gabe der einzelnen Voͤlkerſchaften, mit allgemeiner Be- 
nennung und mit Kapitalbuchſtaben den Namen Frans 
cia auf. In diefer Umfaffung liegen die in der Folge 
unter den nemlichen Franci zum Vorfcheine kommenden 


‚Tubantes nebft dem größten Theile der Chatten verbor: 


‚gen, ſo wie überhaupt. die Heinern Völker, welche die 
+ * frühere Zeit in diefen Gegenden Eennt;, ; bie aber in der 





Folge unter dem allgemeinen Ramelt verfchwinden: : 


‚vielleicht die Mattiaci, in Zukunft: nur noch unter den 
- römischen Truppen Eennbar, die Tenkteri, und die vom 
Ptolemaͤus angeführten wenig gefannten Namen. Aber 
weiter Tüdlich did nach Koblenz oder andie Mündung der 
Sahne ſtellt die Peut. wat die Burcteri (Bructeri) 
als ſelbſtſtaͤndiges, von J Franken abgeſondertes Volt 

en auch ſie zu den Franken, 
fuͤr jetzt aber ſpielen fie noch ihre eigene Rolle. 


Der bloße Anblick der Tafel / und der aus ihr ger. 
zogenen, wenn auch ſehr trockenen, Darſiellung reißt 
den forſchenden Mann unmillkühelich zur Ueherzen⸗ 
gung hin. von. ber großen Revolution, weiche im zwey⸗ 
ten «Jahrhunderte auf dev Nordweftjeite "Deutfehlanbs: 
ſich ereignet hat, Die Umftäyde, unter. welchen fie ſich 
ausbilbete, - kennen, wir aus Mangel hiſtoriſcher An⸗ 
gaben nicht; Ammianus Marcell. würde-und Belehrung: 
geben; aber die früheren Theile feine Geſchichte find. 
verloren, Daß fie geſchah, liegt vor aller Welt Augen: 
Die Langobarden, weldye gegen Das Ende des erſten 
Zahrh. fo kraͤftig auf das Weſtland einwirkten und 

ach Volemaus bie zum Rheine reichten, . find für. 
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immer aus dieſen Gegenden derſchwonden Statt ih⸗ 


rer kommen alle / die Rheinvoͤlker des erſten Jahrh. wie⸗ 
der zum Vorſcheine, keines derſelben aber wieder auf 
der. ehemals befegten Strecke. Die Cherusker, mit ihnen 


die, von jeher engverbrüberten Chamaver, bisher in die 


Berge des Harzes zuruͤck gedraͤngt, fo auch bie Attuarier, 
ſtehen nun mit einem Rale an den oͤſtlichen Mündungen J 


des Rheines. Die Brukterer, einſt das maͤchtigſte 
Volk, ſich verbreitend zwiſchen der Ems und Weſer, 
ſind weit verdraͤngt von ihren urvaͤterlichen Sitzen an 


die ſuͤdlichern Ufer des Rheines; nichts erhaͤlt ſich in 


feinen “alten Sitzen, als die Mittelvoͤlker bey Coͤln ge⸗ 
genuͤber ꝛc. Daß fo eine Völkerwanderung gewalt⸗ 
thätige Ereigniffe voraus fegt, fühlt jedermann. Aber 
wer bewirkte diefe Ereigniffe? Hier muß. wahrſchein⸗ 


liche Deutung an die Stelle hiſtoriſcher Gewißheit: | 
treten. Die meinige mag. hier ihre gebrängte Stelle 
Raben; der ſachkundige Leſer nehme en, obet verwerfe. | 


Die Sachſen, welche Ptolemaͤus zum erſten Male 


aus ihrem fruͤhern Dunkel zieht, fingen vom heutigen: 


Holftein an gegen den Süden zu wirken, wo die Lan⸗ 


gobarben das vorherrfchenbe Volk waren. In Ver⸗ 
einigung mit ihren Brüdern, ben Chauken und deu ſue⸗ 
nifchen Angeln, welche wir fpäter in ihrem Vereine 
finden, wurden fie überwiegend; die Langobarden 
verſchwinden für immer aus den Weſtgegenden Deutich- 


lands, an ihrer. Stelle verbreitet ſich der Bund den 


Sachfen. Im Gefühle, der. Ueberlegenheit dehnten 
fie fi weiter aus, und der Stoß traf nun die ſchon 
bisher. in engen. Schranken gehaltenen. Iſtaͤvonen nebft 
einigen: Zweigen der. Hesmionen. Weichen mußten 
aus ihren uroäterlichen Sigen die Brukteri, vertrier 
- ben, wurden aus dem Harzgegenden Die Ehpmavi und 

bie. Eherusei wenigſtens zum heil — an ſie mußte 
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ſich feheßen der. ndrolichſte Theil dee‘ Chattiʒ alles 
Land beſetzten ihre Hauptzweige im heutigen Nieder⸗ 
ſachſen, Weſtphalen und noch weiter ſuͤdlich; nur den 
langen ſchmalen Streif laͤngs dem Laufe des Rheines 
nicht; an dieſen Fluß hatten ſich alle verdraͤngten 
Haufen gezogen. Die Winke ſpaͤterer Schriftſteller, 
daß die Franken aus innern Gegenden an den Rhein 53 
gekommen find, deſtaͤtigen ſich daher durch den Anblick; 
- nur die Auslegung von Troja, von Thuͤringen, von. 
— den Kuͤſten des Nordmeeres war unrichtig. 





Auch in ihren neuen zuſammenhaͤngenden Stitzen 
ware den Einwanderern die Macht der auf ihren Ruͤcken 
druͤckenden Sachſen gefährlich, gewefen, wenn ſie einzeln 
zu widerftehen verfuchten. Nur durch den’ Berein eined 
. Bundes Eonnten fie fich im Gleichgewichte halten, und 
ſie ſchloſſen den Bund, Keine dieſer Voͤlkerſchaften 
war anſehnlich genug, um ihren Namen als Bundes- 
namen geltend zu machen, man wählte alfo einen allge⸗ 
mein umfaffenden, die Behauptung’ ihrer Unabhängig. 
keit bezeichnenden; "die Sranken, die $reyen, nannten 
ſie ſich. Nicht jede Voͤlkerſchaft trat gleich Anfangs 
zu dem neuen Bunde; es war urſpruͤnglich der Verein 
der kleinern mittlern Voͤlker im heutigen Herzogthume = 
Berg, der Grafſchaft Mark ꝛcz daher ſtellt die Peut. 
Zafel ihr Land im Zufe ammenhange unter dem Ramen- 
. Seaneis darz die fuͤdlicher fipenden Brukterer, von 
> den Sachfen weiter entfernt, fühlten für jept das Be 
duͤrfniß des Anfchluffeg. noch nicht, fie handeln als 
eigenes ſelbſtſtaͤndiges Volk; bis ſpaͤteredeiten ihnen dem 
Anſchluß wuͤnſchenswerth madhten.. - &ben fo ift der 
Fall bey den Chatten, _ Unter den nördlichen Völkern 
fügt die Tafel dem einzigen-Namen dev Ehamavi Die 
Benennung Sranci dey; es iſt wahrſcheinlich, daß es 
Algemeiner Rome fir bie üble zuſaumen gehaͤuftes 
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Voͤlter war, wo der Raum’ nicht alanbte Für jebes * 


einzelne das nemliche Beywort hinzuſtellen. Aber offen⸗ 


bar wird ſchon hier durch dem Anblick der Zeichunung 
eine Abſonderung der beyden Theile des Bundes, des 
ſudlichen und: des noͤrdlichen, ſichtbar. De 


De füdliche Theil des Landes war bey weltem 


der wichtigſte, von der Lahne bis zur Lippe verbreitete 


er feine zuſammenhaͤngenden Sitze, und da auch der. " 


- größte. Theil der Chatten zu demfelben gehörte, fo haste 
ex: bedeutende Breite vom Rheine rüdmärts in das 


innere Sand. . Der Römer erkannte in feiner Sprade - 
nicht blos‘ den Namen Krancia als ‚geltend, fondern - 
er. gewoͤhnte ſich Inder Folge an, diefe Striche yon den 
übrigen Sigen der Franken durch dad Behwort Ri-- 


puaria und feine Bewohner ald Ripuarier (Uferbewoh- 
ner) zu unterfcheiden; die nördlichern Franken ſaßen 


zwar ebenfalls an dem Fluffe, aber fie blieben nicht, 
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daſelbſt, fuͤr dieſe paßte die Benennung nicht. Traten 


Ripuarier in roͤmiſche Kriegsdienſte, was ſ o haͤufig 
geſchah, ſo erſcheinen ſie nie unter biefer Benennung,: :. 
‚fondern.entweder als Sranci ohne Beyſatz, oder unter : 
. dem Namen ber einzelnen. Voͤlkerſchaft, w der ſie ger. 


hörten, 3. B. Zubantes, 
Diefer Theil der tZranken iſt für die Römer mehr 


als 200 Jahre lang das ungluͤckbringende Volk ge⸗ 
worden, welches mit feinen unvermutheten Ueberfuͤllen 
die entfernten Striche Galliens verwuͤſtend durchſtreifte, 


wo keine Beſatzungen lagen, ſogar im Streifzuge 
Hispanien erreichte °), and almählig nicht nur alles: 
in der Nähe des Rheines Tiegende Land größtentheilet 
zur Wüfteney machte, fondern durch rafche Wcberfälle auch 


die Staͤdte en. als einmal al plunderte und verwiſtete 35 


— ” u oo. 
4) Eutrop. U8, 6. Orosiue VE; ꝛ. au ink 
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ſo daß die rbmiſchen Felbherrn ie Angrife gegen fe | 


erſt dann. machen Fonnten, wenn bie Lebensbedärfniffe. 
für Die Armee aus dem fernen Aquitanien ober zur 
See von Britannien herbey gefchafft waren). Und 


doch ſpielen die ripuariſchen Franken keine Rolle als 
Groberer in ber Geſchichte. | 


Blos auf Pländerung, nicht auf Eroberungen, 


waren ihre faft immer nur mit einzelnen Abtheilungen : 


des Bundes unternommenen Streifzüge berechnet. 





Ohne große Anſtrengung Ihlug daher Aurelian noch 


als General des Valerianus in der Mitte des dritten 
Jahrh. ihren erſten uns bekannten Streifzug in Gallien: 
zuruͤck ©). Poftumius hatte fie als Gehuͤlfen bey feinen 





Unternehmungen; Gonftantius Chlorus und fein Sohn 


Eonſtantin wußten ihre Ausflüge zu beſtrafen, fie dranz 
gen fiegend in ihr eigenes Land über den Rhein. Und 
ob nun gleich nach Entfernung des größten Theils ber 


regelmaͤßigen Armee von, den, Rheinufern die Anfälle 


mit jedem Tage ſich mehr haͤuften, nicht blos das offene 
Land Verwuͤſtung erlitte, ſondern ‚auch die kleinern 
Feſtungen fämtlich zu Grunde gingen, und Maynz zwey⸗ 
mol tberfallen,, Köln weggenommen, Trier, Galliens 
wichtigſte Stadt, viermal durchpluͤndert wurde, fd daß 
die Notitia Imperii zwar noch den Dur von. Mogunz. 


tiaeum kennt und feinen Bezirk noͤrdlich bis. Andernach 


zeichen. laͤßt, am Nieberrheine aber, den Kranken gegen: 
über, gar nicht weiter einen Befehlöhaber mit flehenden: 
Zruppen anführt: ſo waren doch alle Gewaltftreihe 
der Ripuarier ganz ohne bleibende Feſtigkeit. Staͤdte 

| mollten, fie für jetzt noch vie barohnn Beute u war 





» Ammian. XVIs, 8. "Nen enim egredi * antequara | 
ex Aquitania — veheretur annona: XVIII, 2 2. aud Beitannnien- 


. 6) Vopisci Aurelian, e. 7 8. (Je Chriſti 233.) \ 








f 


Kranken: Bu 9 


einzig ihre Sad, auch das Siedeneien ber Mauern = 


Ihnen zu langweilig. So wie alfo. ein tüchtiger roͤmi⸗ 


[cher General mit feiner Armee erfchien, jagte er die 


Plünderer über den Rhein zuruͤck, ſuchte ſie auch wohl 
durch einen Einfall in ihr Land zu ſchrecken, und die 


verwuͤſteten Städte wurden roͤmiſches Eigenthum, wie... , 


vorher. Selbſt Aetius in der Mitte des fünften Jahrh., 
als ſchon das roͤmiſche Reich ſeiner gaͤnzlichen Aufloͤ⸗ 
fung entgegen ging, trieb ſie nochmals in ihre Waͤl⸗ 
der 4). - Aber nach feiner Entfernung war nun freylich 
niemand weiter, der fie abhalten konnte. Sie kamen 
wieder, Köln wurde nun bleibend der Mittelpunkt die⸗ 
ſes Frankenreichs °), die Reſidenz ihres Königs, und 
durch Beyfuͤgung der nahe gelegenen Laͤndereyen am 
‚Unten Rheinufer. wurde dad Land erſt Ripuaria im 
eigentlichen Sinne des Borts an beyden Ufern des 
Fluſſes. Weiter aber verbreiteten ſie ſich nie, ſie ſiid | 
nicht die Eroberer Galliens geworden. 


Eigene Könige Hätten. fie, wie alle miabhängigen 
Bölkerfhaften Deutfchlands, und zwar mehrere jur 
gleicher Zeit, weil der. Bund aus dem Vereine mehrerer 
Wlkerſchaften befland. Ammian f) kennt als einen 
der anfehnlichften gegen das Ende des vierten Jahrh. 
den Meltobaudes; und bald darauf zeigt bie Geſchich⸗ 
te ). Deren. drey, den Genobaudes, Sunnq und 
Rarkomer. | mie biefen endigen fi fi) alle beftimmten 





d Prosperi Chron. a. 428. Pars Gallierum propinqua Rhe- 

. 20, quam Franci possidendam occupaverant, Astii Comi- : 

tis armis recepta, Auch Cassiodori 

6) Gesta Francorum e. 8. jeryunt Franci Agrippinam eivi- 
tatem vocarmıtque oam Co ‚ multumaus popalum Ro- 
manorum a parte Aogidil * erunt ihi ote. 

7) Ammian, XXX, 3.2. 87 
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| . she? Piraten’ J 
Aagaben denn das Fernere von piiamus ꝛe ur PER E 
ley der Äusleger. Aber nach aller Wahrfchenlichleit ge: 


- hören zu den ripuariſchen Franken die zwey Brüder, 
“welche nach dem Tode ihres Vaters fi um die Hete 
ſchaft zankten; ſo daß der jüngere Hülfe bey dem roͤ⸗ 

mifchen ‚General Aetius fuchte, der ältere aber fih an’ 
„ven Hunnenfürften Xttila wendete h), und diefem Dadurch - - 
den Borwand zum Vordringen nah Gallien gab. ' 

Wir willen die Namen der behden Prinzen nit, ‚wir! 


wiffen nicht, welcher der Siegende blieb: aber die Lage‘. 


der Dinge fordert, fie bey den Ripuariern gu fuchen. : 
Nur diefe Franken graͤnzten an Thuͤringen, und bie‘ 
Thüringer zogen unter Attila’ "Fahnen; er war alfo 


\ Graͤnznachbar, und konnte die gefuchte Unterſtuͤtzung 


geben; wie denn auch fein Einfall’ auf diefer Seite er⸗ 
folgte. Die Franken in den Riederlanden lebten weit 
getrennt „ zwiſchen ‚ihnen und dem weiten. Reiche des 


Attilæ, lagen die Sachſen, gegen welche. der Hunnenzug- 
nicht gerichtet war. Es ſcheint, Daß die Herrſchaft 

nur einem ber beyden Bräter blieb und daß die Ripuaz.. 

rier von yun an nur einen König hatten. Vielleicht 


— Siegebert, welcher gegen dad. Ende des "fünften 
ahrh. a —* n henſchte, der Sohn. des ;Siczendet 





w —* Exc. de sat: p. 40. edit. Bari Script Bymues: N 
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"Behnees, Eapitel 
Bi Seritaen Geanten 


En— von diefen anſehnlichern ripuariſchen Fronten 
- ganz derſchiedenes Syſtem bildete der andere Theil des 


Bundes, welchem bie Peut. Tafel und die Geſchichte 


: ‚feinen Spielraum am Niederrheine von. der Lippe bie 
zur oͤſtlichen Mündung des Stromes anweiſet. Zu 
‚Reiner Zeit, Handelten beyde Haupttheile gemeinſchaftlich, 
nie zeigt ſich eine Verbindung derſelben, und getrennt 
ſind die-Völkerfchaften, welche an jeden derſelben ſihh 
anſchloſſen auch hatten die Roͤmer Frieden mit dem 
einen Theile, waͤhrend ſi fie mit dem andern im, Kriege 
lebten. Nur ein ſchwacher Theil des Ganzen, maran 
die noͤrdlichen Franken immer in der Lage, einer draͤn⸗ 
genden Uebermacht nachgeben zu muͤſſen; im. Kriege 


lebten ſie zwar bisweilen. mit den Roͤmern, eine un⸗ 


vermeidliche Sache jedem deutſchen Volke; in der Ke- - 
gel waren und blieben fie aber Bundesgenoſſen derſel 
- ben, in einer Art von Abhängigkeit meiſt auf en J 


Brund und Boden lebend. 


"Nach manchen verwuͤſtenden Einfällen i in Gallien 
benutzten fie den werwirrten Zeitraum unter Roms 30 


Tyrannen, um in einzelnen Zweigen über den Rpelit tm din - 


Land der Bataver zu gehen, welches auf der Rordſelte zu⸗ 
gleich von den Frieſen bedrohet war, und fingen an, See— 
raͤuberey zu treiben. Dieſen Umfrand beweifet am deut⸗ 
lichſten die wundervolle Irrfahrt eines Haufens dieſer 
Franken, welche 8. Probus an die Kuͤſten des Pontus 
Eurinus verpflanzt hatte. Daſelbſt bemaͤchtigten aſie 
ſich aimger dehrzerge, ſeegelten aus dem N 
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die geerenge in den Archipelagus an allen Kuͤſten 
pluͤndernd durch Dad ganze mittellaͤndiſche Meer uͤber 
dertkules Säulen in den Ocean und erreichten wohlbehal⸗ 
ten die vaterländif he Gegend an ben Mündungen des 
Rheins i). Wir bewundern blos die glüdliche Ver⸗ 
wegenheit; eben fo ſehr müffen wir bewundern bie 
Schiffahrtskunde bes muthigen Haufens ohne welche 
m Unternegrhung sein ummöglihe Sache geweſen 
Re. E 


So lebte dieſer Zrankenyweig gemeinfehafttih mit 
. sad iſchen Voͤlkerſchaften als Seeräuber Die Küften - 
Galliens pluͤndernd fort bis zu Ende des dritten Jahrh. 
:Dem Uebel ſollte abwehren Carauſius, ein Menapier, 
folglich halber Landsmann der Franken. Er verjagt 
fie auch öfters als roͤmiſcher Wefehlshaberk), fälkt aber 
endlich ab, und bemädhtigt ſich mit feiner Flotte, Bri- 
tanniens. Um jeden Angriff von fich abzuwenden, vers 
band er ſich mit den Sadyfen und Franken an den Rhein: 
‚ mändungen. Die gegen ihn gerichteten Angriffe müßten 
alſo wor allem auf diefe Franken. gehen, - weil nur am . 
Niederrheine Hinlänglihe Fahrzeuge zur Bekaͤmpfung 
des Carauſius konnten erbaut und ausgerüftet werden. 
"Schon der Eaͤſar Marimianus verpflanzte Daher eine 
‚. Anzahl berfelben in Die verwüftete Gegenden ber Ret- 
‚vier und Treyirer 1),- die Haupffache aber bewirkte 
- fein Nachfolger Conſtantius. Er bezwang die Franken - 
- a den füdlichen Gegenden. der bataviſchen Inſel, 
bey der Trennung des Rheins und. an den fumpfigen 
Ufern der Waal, nahm. einen Theil in römifche Kriegs⸗ 
dienſte, die ie Mebtigen u mit Weib- und Kindern. nverpflan: 
a) Zosimus 1, 7. Eumeni Panepyr. Iy, 6. 
H) Ascrop. IX, 13. „Frangi et Saxones mars infectabant.““ 
A uegyn + Constantia dietus IV; 10. 27, 23. Er 
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‚te er in die nahen Theile des verwuͤſteten Galliens, un 
durch Anbau der Erde wieder fruchtbar zu machen, was 
etwa einft durch Ihre Einfälle Verheerung gefunden hate 
tem): Der Anfall galt zugleich den in bem nemlichen 
Striche Tebenden Chamawern und Srieſen, Daher fährt 
. der Schmeichler fort: arat ergo nunc mihi Chamavus 


‘et: Frisius;, dieſe aber blieben unverruͤkt in ihren 


“ 4 


Sign 


Die Berpflanzten wohnten ruhig als roͤmiſch⸗ 


Bundesgenoſſen in den ihnen angewieſenen Strichen 
von Toxandria, oder den nördlichen Theilen des Stifts 
Luͤttich und den naͤchſt liegenden Gegenden, und lieferten 

aus ihrer Mitte Soldaten für die roͤmiſche Armee, 
- machten auch wohl bey unruhigen Zeiten Streifereyen 

in die Nachbarſchaft. So fand die Lage der Caͤſar 

Julianus ein halbes Zahrh. nach der Berpflanzung. - 
Die Alemannen hatte er. in einem großen Treffen ge- 

fhlagen; da er aber noch weitere Unternehmungen ge 

gen dad Land berfelben für nothmwendig hielt, fo wollte 
er. dor allem fid) den Rüden ficher flellen und beginnt 

im I. Ehr, 358 einen rafchen Streifzug gegen die ndrd> - 

lichen Franken. Eine friedliche Geſandſchaft derfel- 
ben war ihm nad) Paris zügefendet worden, aber’ 

ſchon ftand er in Tongern, als diefe ihn erreichte. Waf- 


. jen drohte er, Friede hielten ihm die Eingewanderten . 


entgegen, nur Ruhe forderten fie in ihren bisherigen 
Sitzen; fie ergaben fih mit Weib und Kindern und blie- . 
Ben, wo fie bisher gewefen waren, | | u 

BSroͤßern Ernſt erzeugte das Beduͤrfniß gegen bie 
Chamayer, einen andern Zweig dieſer noͤrdlichen Gran 





m) Eumenii Paneg. IV, 8. „Regio purgata, quam obliquis 
mesatibus Vahalis interfhuit, quam ivostio uo Rhenus —* 
plectitur. — Ut quae fortat?e ıpsi quondam deprasdande 
vastarerant, culta redderent serviendo.t | 


[ . 
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im, welche ebenfalls nach dem angrängenben; Satin . 
‚Yorgedrungen waren, ihreeigentlichen Sißeaber bey den _ 
Trennungen des Rheines un benden Ufern des Fluſſes 


“hatten. Julian griff fie an und zwang die Befiegten, 


nach . gefhloffenem Dergleiche, in - -ihrg eigenthämlichen . 
| ‚Sie zutä zu gehen.”), das heißt, jenſeit des hei: 

ned: ‚Dem Julian ift nun wirklich wieder Gebiether 
* ſuͤdlichen Theile der bataviſchen Halbinſel, ſo daß 
er drey Kaſtelle, die Caſtra Herculis innerhalb der In: 
ſel, Quadriburgium bey ber Trennung des Rheines 
und Triceſimaͤ weiter ſuͤdlich in der Gegend von Santen 
wieder herſtellen kann 9). So trägt Ammian "und 
felbft der K. Julian in feinem Briefe an die, Athenien- 
fer. mit kurzer Erwähnung den bald geendigten Krieg 
‚gegen die Chamaver vor, bey dem wir keinen Zweck 
erblicken, welcher den viel beſchaͤftigten Julian 'voh 
ſeinen wichtigern Gegenſtaͤnden in dieſen Winkel. Gal— 
üens haͤtte ziehen koͤnnen. Aber uͤber die Wichtigkeit 
der Sache erhalten wir Aufſchluß durch Eunapius P). 
Bey allen Unternehmungen in den noͤrdlichern Rheine - 
gegenden war dem Kaiſer die Zuführ der Lebensbenif- 
niſſe aus Britannien unentbehrliche Sache, und’ den 
Schluͤſſel zu dieſer Zufuhr hatten die Chamaver an der 
Waal und dei Trennung des Rheines in den Händen. 
Er mußte fie und ihren König, deſſen Namen Nebis- 
Haft wir bey diefer Gelegenheit kennen Yernen, zuruͤck 
draͤngen. Dies iſt auch die Urſache, warum Zulianus 
zwey Jahre ſpaͤter (360) unvermuthet das Eleine Volk 
der Attuarier angriff. Es ſaß zunächft ſuͤdlich an den 
VChamavern gegen bie Lippe hin, ebenfalts zum noͤrdlichen 
Bunde gehörig. Bey Triceſina ging er über den Rhein, 


x 





n) Animian. XVII, 8. 
0) Ammian. XVII, 2. 
"r Eunapii 'exc. .de legat. p:.16, edit. haris Sri Byzant 
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ſchlug ſie mit ſchnellem Angriffe und gab den Bittenden 
Frieden nach feinem Gutduͤnken 9), dasheißt, fie blie- 
ben, wo ſie bisher geweſen waren; das Ganze war ein 
Schreckſchuß zur Sicherung der Rheinfahrt und zur 
Abwendung der kleinen Streifereyen, walche ſie, wie 
alle Rheinvoͤlker, bey guter Gelegenheit machten. 


Einen Theil dieſer aus den reinen Quellen hier 
vorgetragenen Ereigniſſe erzählt aud) Zofimus 5). Ich 
wuͤrde mich begnügen, blos auf feine Angabe hinzudeu⸗ 
ten, wenn er nicht mit Leichtfinn, wie öfters, ganz 
verfchiedene Ereighiffe in ein widerfprechendes Ganze 
. gebracht, und dadurch zu ſchiefen Auslegungen Ver— 
anlaſſung gegeben hätte. Das handelnde Wolf find. 
bey ihm die Sachfen, welche wegen der dazwiſchen lie⸗ 
genden Franken nicht zu Lande nach Gallien dringen . 
konnten und deswegen auf ihren Fahrzeugen zur See 
einfielen. Dergleichen Einfälle gefchahen oͤfters, auch 
zu Julians Zeit waren fie gefchehen. Den ſaͤchſiſchen 

weig bey diefer Unternehmung nennt er Quadi; jeder⸗ 
mann weiß, daß die Quaden in weiter Abgefchieben- 


. heit von den Sachſen lebten; man verzeiht ihm die: 


oͤfters begangene Berirrung, Rauchen oder Friefen hätte 
er nennen follen. ber nun läßt er Diefe Quaden nad) 
ber Infel ber Bataver fegeln, in welche einft die Salier, 
ein Zweig der Franken, wegen des Drängens der Sach: - - 
. fen auf den Rüden eingewandert wären, und die nems 
lichen Salier aud. derfelben vertreiben. . Da begegnet 

nun Gäfar Julian mif Heereskraft, kaͤmpft gegen bie 
Duaden, die mweichenden Salier aber, nebft ihrem 
Könige, befielt er im Römergebiethe aufzunehmen. — 
Dffenbar verwechfelt der leichtfinnige Grieche zwey ent⸗ 

gy Ammian. XX, 10. " 
Y) Zotimus TII, 6. n 
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Fernt liegende Begebenheiten Julian zog gegen die 
Salier, dies iſt die Grundurſache der Verwechslung; 
er fand die Salier in Gallien, wo ſie laͤngſt ſchon 
—* nicht durch: ihn. vergflangt wurden; er bat zu 
ftreiten auf der Inſei der Bataver, aber weder mit 
Sachſen, noch wit Quaden, ſondern gegen die fraͤnki⸗ 
ſchen Chamavi. Die Erzählung ft Demungeachtet Feine 
AUnwahrheit, fondern eine Zufammenwerfung der Unter⸗ 
nehmungen bed Gäfars Eonftantius, welcher wirklich 
die Salier nah Gallien verpflangte, mit dem kurzen 
Buge des Caͤſats Julian gegen die von Feiner Seite ger 
drängten Salier und mit ſeinem Kriege gegen die 
VChamaver. 


Bey dieſen Ereigniſſen aſſcheinen zum erſten Male | 
oe Salii. NH Zofimus find fie die aus Batavia 
nach Gallien verpflanzten. Theile der Franken. Ohne 
on diefen Umſtand zu denken t,. erzählt Ammian >)e 
„der Gäfar Julian traf zuerft auf die Franken, welche 


das Herkommen Salier genannt hat, und die ſi ſi ch einſt 


die verwegene Freyheit genommen haben, auf roͤmiſchemn 
Boden bey dem Orte Toxiandria Wohnſitze zu gründen. 
Sie faßen alſo ſchon feit langen Jahren an der Nieder 
mans, ſuͤdlich an ihnen bie Zungriz Julian glaubt, 
fie feyen hieher aus eigener Willkuͤhr eingewandert, 
daher Anfangs feine Drohung, fie zu befriegen, die ſich 
.bald in freundliche Bewilligung der bisherigen Sige 
verwandelte; die Geſchichte jagt uns, daß K. Eonftan- 
tius fie hieher vor ungefähr 60 Zahren verfegt habe, - 


Aber ihr Name? Sidonlus Apollinaris im fünf« 
ten Sahh- j agt: Salli a saliendo, \ vom Springen und | 





s) Ammian, XVII, 8. Petit primos ‘ omnium Fräncos. eos 
videlicet, quos consuetudo Salios a — ausos olim in 
Romano solo‘ apud Toriandriam ceum habitacula : sibl 
figere praelicenter, 
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Huͤpfen haben ſie ihre Benennung; und biefe einzige: aus . 
dem Xlterthume übrig gebliebene Angabe ift auch wehl 
die richtige. Der rein lateinifche Name fcheint den vis 
miſchen Urſprung zu bezeugen, ſo wie den roͤmiſchen Ur⸗ 





ſprung der allgemeinen Benennung Ripuarier niemand 


bezweifelt. Waren ſie ausgezeichnete Springer? Das 
weiß ich nicht; oder fand der Römer in ihrem Betra⸗ 
gen Aehnlichkeit mit ſeinen ſaliſchen Prieſtern, welche 


wir aus der Beſchreibung des Liviustnaͤher Tennen? 


Die Benennung erhielten fie ſehr wahrfcheintid) im roͤ⸗ 
miſchen Kriegödienfte, wo fie. durch einen eigenen Na: 
men von andern fränfifchen Völkerfchaften mußten un= 
terfchieden werden. Aehnliche Bezeichnung, von dem 
Aeußern der Voͤlkerſchaft entlehnt, war gewöhnliche 
Sache; es finden fich auf die nemliche Weife muthwillige 
(Petulantes) unter den Hülfstruppen. Aeußerſt wahr: 
ſcheinlich war der Name nicht einheimifch, war kein 
wirklicher Volksname, daher fagt Ammian, das Herz 
Tommen habe ihnen diefe Benennung verſchafft; Außerft 
felten . erfcheint er bey den franfifchen Schriftſtellern, 
bis er erſt ſpaͤt durch die Geſetzgebung, um alle in den 


Niederlanden lebende Franken zu umfaſſen, inXufnahe 


me gebracht wurde. — Kennt nun aber jemand eine 
anſprechendere Ableitung, fo habe ich. nicht das Min- 
deſte einzuwenden; nur mit dem Worte Saale (die 
Graͤnze) ift hier nicht8 anzufangen, und noch weit we⸗ 
niger mit dem Fluſſe Saale, wo noch im fünften Jahrh. 
die falifchen Franken im Würgburgifchen zc. follen ge: 
wohnt haben, da wir die Salier ſchon feit dem dritten‘ 
und vierten Jahrh. in den Niederlanden geſchichtlich | 
kennen. 


Dieſe Bauten am—, ans bios der Römer eu 





t) Livius 1, 200 
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lier nannte, lebten als Verbündete ruhig fort, leiſteten 
mit Freuden ihre haͤufigen Kriegsdienſte und verbreite⸗ 
ten ſich allmaͤhlich weiter, wahrſcheinlich mit gutem 
Willen der Umwohner, welche ebenfalls von a. 
Arſprunge waren, und, fo wiefie, ald römifche Verbündete . 
ihre Kriegsdienfte leifteten, 3.8. die Zunge. So 
häufig die Römer. im’ Kriege gegen die -einfallenden. 
Rheinfranfen waren, erſcheint doch keine Hinweiſung, 
daß dieſe niederlaͤndiſchen Franken in dieſelben ver⸗ 
wickelt waren. Als aber im fünften Jahrh. die Voͤl⸗ 
Perwanderung begann, Gallien auf Eurze Zeit den. Gone , 
ſtantin als eigenen Kaifer aufftellte und alles Land ' 
durchpluͤndert wurde, da fingen. auch dieſe Franken an, 
ſich zu regen. Der wider ſie geſchickte Comes Caſtinus 
erſchlug zwar ihren König Theodemer, aber weiter 
wehren konnte er nicht; unter Koͤnig Chlodio fangen 
die Unternehmungen gegen die Roͤmer und die fraͤnkiſche 
Becſchichte des. Gregorius von Tours an. 


. "Um dieſe Zeit, fo beginnt Gregor u) die — 
haͤngende Geſchichte der ſaliſchen Franken, die er aber 
nie Salier nennt, fol Chlogio (Chlodio) bey feinem ' 
Volke der evelfte König der. Franken geweſen feyn. Er 
ſaß im Kaſtell Dispargum in dem Bezirke der Thür 
Singer, ſchickte Kundfchafter in die Stadt Cambray 
-(Sameracum), folgte Dann ſelbſt, ſchlaͤgt die Roͤmer 
zu Boden, bemaͤchtigt ſich der Stadt, nimmt auf kurze 
Zeit die Refidenz in derfelben und verbreitet feine Er= 
oberungen bis an die Sommez dem weitern Borbrin- 
‚gen wurde durch den General Aetius geivehrt *).. Wer 
ie kurze Sradhlung unbefangenen Muthes liefet , Fann 





" . - FH) . 
u) Gregor. Turonen. IT, & — qi — apud castellum Dispar- 


8gum abitabat, quod "est in termino Thoringorum (Ion- 
grorum). 


J x) Sidonius, Paneg. Maiorano dierue, v. 212 ete. 


⸗⸗ 
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auf keinen andern Gedanken kommen, als der in der 
Naͤhe fißende Chlodio überfälkt die Stadt, als er durch 

ſeine Sundfchafter erfuhr, daß man in derſelben auf 

keinen Ueberfall Dachte, wie dies der Fall bey fo vie— 
len durch die Franken uͤberraſchten Städten geweſen iſt. 

Das Wort Thoringorum muß Schreibfehler ſepn, 

wenn auch alle Handſchriften den Fehler wiederholen; 

. 88, finden ſich aber Handſchriften, welche die richtige 
Lesart Tongror um liefern, | 


Diefer natürliche Sim hefiel den fraͤnkiſchen 
Schriftſtellern des achten ꝛc. Jahrh. nicht, bey welchen 
die Thoringi ein weit befannterer Name waren, und 
die auf ungefchickte Wolfe die Wahrheit beweifen woll⸗ 
ten, daß die Franken von jenfeit des Rheines nad) 
"Gallien gekommen find; fie flellten nicht nur bie Les⸗ 
art Thoringorum auf, fondern befräftigten fie endlich, 
uoch Durch den Beyſatz: in regione Germaniae; und 
die neuern Erklärer,, ſtatt ſich an die deutlichen Worte 
Gregors zu halten, das Unnatürliche der viel fpäterw 
Beyfuͤgungen zu zeigen, bielten ſich fteifen Sinnes 
blos an die Letztern, fiellten die falifchen Franken an 
‚bie fränkifche Saale, ‚obgleich nicht das mindefte Zeug⸗ 
niß vorhanden iſt, daß zu irgend einet Zeit Franken 
in dieſer Gegend ihre Sitze hatten, wußten ſogar das 
Caſtell Dispargum in mehreren Gegenden Deutſchlands 
aufzufinden, ließen aus demſelben die Kundſchafter 
bis nach Cambray ausſchicken und den Koͤnig auf dem 
Fuße nach der aus großer Ferne bezeichneten Stadt nuch« 
folgen, und weil es. ein geipaltiger Stein des Anfto- 
Bes war, daß ſchon mehr als 100 Jahre.vorherdie Sa⸗ 
lier in den Niederlanden ihr Weſen trieben, und doch 
nun erſt mit ihrem Könige Chlodio aus dem. nördlichen 
Franken folen.angeforumen feyn, fo erklärte man. ohne . 
weiters die bataviſchen Salier fuͤd eine fruüber abge⸗ 


30 . Btanten. | 
= ſchickte Kolonie der thuͤringiſchen Sitie. Auf, welchen 


Beweis geſtuͤtzt? Auf keinen; kuͤnſtliche Zuſammen⸗ 


ſtellung und Vermuthung muß bey der ganzen Hypo⸗ 


theſe die Stelle des hiſtoriſchen Beweiſes vertreten. 
Zweckwidrig mag bey einer offenbaren Sache der 


. ‚Aufwand fo vieler Worte,zur Vernichtung. wunderlicyer 
| Deutungen feinen; fie find unerlaͤßlich, weil ohne 
die reine Zuſammenſtellung der hiſtorifchen Umſtaͤnde Be 


| Hypotheſe noch lange ihren Spur treiben konnte. 


> 


Chlodio war gefchichtlich der erſte König der. fat | 
ſchen Franken, welcher auf Koſten der Römer in dͤr 


erſten ‚Hälfte des fünften Jahrh. feine Herrſchaft bis 


zur Somme ausdehnte. Noch aber iſt es nicht. Licht | 


in der Regentenreihe; als Vater deffelben giebt man- 
den in der Geſchichte vorkommenden Pharamund Y) auf 
das Ungewiffe an, und eben fo auf das Ungewiſſe 
bezeichnet Gregor =) ald Sohn deſſelben den Meroveus. 


"Dad Bankende fommt-aus dem Umftande, daß meh- 
rere Fuͤrſten zw gleicher Zeit vorhanden waren, deren 
Abkoͤmmlinge leicht verwechfelt wurden. Won ihm 


fol die ‚ganze Reihe der folgenden Könige den Fami⸗ 


liennamen der Merovinger angenommen haben... Wenn - 
hiſtoriſche Kunde vorhanden wäre, daß erft von Diefem 


Meroneus an bie Koͤnigswuͤrde auf feine Familie uͤber⸗ 


Begangen ‘und erblich bey derſelben geblieben iſt, ſo 
duͤrfte man die Deutung als vollguͤltig annehmen. Trat 
aber dieſer allerdings moͤgliche Fall nicht ein, ſo muß 
man bie Ableitung verwerfen. Jedes deutſche Volk 


hatte ſeine uralte Stammfamilie, aus welcher ohne 


Abweichmg die ‚Könige gewählt wurden, ſo auch die | 





y) Prospar. "Chron. a. vs | 
£) Gregor. Tur. H, 9. De huiu⸗ stirpe geitem Mergveum 
regem fuisse mrecnnt, euins: Zus Glius Childericu. 
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u Cpgamdirk ' aus welchen bie ſaliſchen Ebaige für alle 
Zukunft entſproſſen; der Name der Regentenfamilie 


iſt alſo weit aͤlter. 


.. Von nun an erwaͤchft nrlerbrocheſer Zuſam⸗ 

menhang: des Meroveud Sohn war Childerich, ſagt 
Gregor mit feſter Beſtimmtheit. Mit ihm ſi nd feine 
Franken unzufrieden, er flüchtet zu den Thüringen, und 
das Volk erkennt den römifchen Comes oder General; 


flatthalter Egydius als Regenten. Diefer aber fangt “ 


“an, fie ald.Untergebene zu behandeln, legt endlich ein 


Kopfgeld auf die Familienväter, fehnell ſchmiegen fie 


ſich daher wieder an den zurück kehrenden Childerich, 


md da der Gomes unterdeffen ungluͤcklichen Krieg ge- 
gen die ripuarifchen Franken zu führen hat und bald 


ſtirbt, fo erfolgt feine weitere Anfechtung. Der ganze 
Umftand zeigt, daß in. der Theorie die alten freunde 


lichen -Berhältniffe mit den Römern, Heiner Zwiſchen⸗ 


ſtreitigkeiten ungeachtet, ſich zu keiner Zeit geloͤſet 


hatten. Sie zeigt zugleich von der Schwaͤche diefer 
kleinen Portion von Franken, Die wichtigern Ripuarier 


hätten auf Feine Weiſe einen Römer als Regenten an⸗ 


genommen. 
Diefes Ghifberiche Sohn und Nachfolger ift Chlod⸗ 


wig, mit Recht ald Stifter des Frankenreichs in der 


Gecſchichte bezeichnet; das Weſtreich der Römer hatte 


keinen Kaiſer mehr, der Statthalter Egydius war todt, 


fein. Sohn Syagrius noch nicht befeſtigt in. ber herren⸗ 
loſen Verwaltung, Chlodwig durfte hoffen, bie bedeu⸗ 


tenden roͤmiſchen Ueberbleibſeĩ an fich zu bringen; aber | 


die Zahl feiner Franken war zu gering. Ihn unters 


fügt zwar fein Weiter, der Frankenfuͤrſt zu Sams, 
‚bray 2), er wird Herr vom Römerlande, aber bie 





a) Grögor. Tuer. I, ı 
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Zahl feiner. Streiter mehrt fich dadurch nie 
nimmt, : immer durch ‘anderweitige Unterftükung, ven 


Weſtgothen die Befigungen an ber Loire ec. ab, welche 
fie bey der allgemeinen Verwirrung befest Hatten; er 
ſchlaͤgt auf ähnliche Weiſe die Alemannen in dem ent. 


fheidenden ‚Treffen bey Zuͤlpich, und immer bleiben, 


feine urfprünglichen ſchwachen Verhaͤltniſſe. Erſt als 
‚er durch manche Niedertraͤchtigkeit die übrigen kleinen 
Reiche: der niederländifchen Franken an fid) zu. ziehen 
‚gewußt hatte, und vorzüglich, als ihn die-anfehnlichen. 


ripuariſchen Franken nad) dem Morde ihres Königs 


Siegebert durch freye Wahl als ihren Fürften ansı- 


fannten, weil Fein anderer Kronkandidat aus der. te 
gierenden Familie bey der Hand war, fteht er als 


mächtiger Fürft, als allgemeiner König der vereinigten. 
Franken da. 


. Bon den fogenannten ſaliſchen, obgleich minder 
zahlreichen und lange Zeit nicht ehr bedeutenden Kranz 


Au erhob fich die Stiftung der Monarchie; bey ihnen 
- felbft bildeten den KHauptbeftandtheil des Bımdes die 
‚alten Sygambri. Dadurd) erklärt es fih, warum 


die Dichter diefes Zeitalters öfters den Namen dieſes 
Volks anführen »), ‚da er doch in der Geſchichte Felbft 


nie hervortrittz es liegt unter der römifchen Benen⸗ 
nung Salier verſteckt. Sogar ihr Land wird Sy— 
gambria genannt, und die kleinen gleichzeitigen Könige - 


dieſer Franken waren erblich aus dem Volke der Sy— 
gambern genommen: mitis depone colla Sicamber, 
fagte zum 2 non ber ihn taufende Biſchof 


Remigius 2 


e ⸗ 
% 





.»b Claudiax. B. Get. v. 419. ‚Agnıaa quin etiam Aavis obje- 


eta Sicambris.etc...Claudian; de Gone. IV, Honorii, v. 46. 


Ante dutem nostrum flavam’sparsere Sicambri cäesariem. 


Sidonius VIII, epist. g. carmen XIV. ad Majoran,. Sig. de» 
tonfns Vahalim hibat Sicamber. 


0) Gregar. Turon. 1, z1. 
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Der’ anſehnlichſte Zweig der einft! Abe den: Ri ies J 


beribein nad) Batavia und von da nad) Gallien wan- 
dernden nördlichen Franken waren alſo die-von jeder 


. Beit berühmten Sygambern, und daher muthmaßte . 


ich beym Anfange diefes Kapitels, daß die Peut. Das 
fel dieſen Namen ausgelaffen habe., In Gallien fanden 


fie an. den einft verpflanzten Sugerni alte Stamms 


» 


vettern, fit fanden andere Bewohner von altdeutſchem 


Stamme, namentlich die Tongri, in dern Sitzen 


wir fie in der fpätern Zeit finden; aus der Vereinigung 


dieſes Voͤlkchens erwuchs das, was der Roͤmer Salii 
nannte, wo aber immer bie Sygambri Hauptſache 
. bleiben. .. Mit hoher Wahrſcheinlichkeit darf man ans 
nehmen, daß aud) die Baraver ſich an fie ſchloſſen. 


Denn in ihrer Inſel hatten fich Anfangs die Salii 


. niebergelaflen, bald darauf die Chamavi, und um diefe, 
Zeit find ſchon die Friefen in vollem Beſitze. Die Bas 
.tavi hatten alfo Fein eigentlidhes Vaterland mehr, 

amd verſchwinden doch nicht aus der römischen Kriegs⸗ 

geſchichte Als verbuͤndete Truppen finden wir ſie 


im erſten Jahrh. und finden ſie noch in der Notitia Ims, 


perii am Ende des vierten Jahrh. Neben ven Saliern. 
und Chamavern Eonnfen fie fich auf ihrer Inſel erhals 
ten, aber nicht neben den Sriefen, die mit den Römern 
in Feiner Verbindung ftanden, nie unter ihren Huͤlfs⸗ 
truppen erſcheinen. Das Anfhließen an die Salier 
erfolgte aber erft fpät, weil im Kriegsdienſte immer 
beyde Völker abgefondert erſcheinen. Auch macht die 
Notitia ſelbſt "unter den Saliern einen Unterſchied; die 
einen fuͤhren den Namen ohne Beyfuͤgung, die andern 
heißen Sallie Gallicani, vermathlich um die ſchon 


feit vielen Jahrh. in Gallien figenden. Sygambri x zu 


bezeichnen. 


Auch der Kane € Cheruster kommt noch mit ſpar⸗ 


nf 


I Bronten, 


ſamer Griägmung zum Borf heine a); 3 chre Weberbleib- 


ſerl darf man für einen’ Zweig biefes ſaliſchen Bundes 


annehmen. Ob aber auch die Chamavi, die Attuarii 
zu denſelben gehörten, wage ich nicht diät: Iuverficht 


auözufprechen. Zu dem nördlichen Frankenbunde ger 


hoͤrten fie, fie blieben aber am Rheine figen, fichen 
immer in feindlichen” Berhältniffen mit den Römern; 
die Chamavi werben noch am Ende des vierten Jahrh. 


yon ihnen jenfeit des Rheines angegriffen ©), und fie 
haben‘, fo wie die Salier, ſelbſt ihren eignen König. 


Wenn man aljo nicht annimmt, daß fie diefen abfchaffe 


ten, fo.darf man fte nicht als Beltandtheil der Salier 


erklären, weil bey dieſen alle Erbfürften aus dem: Volte 
der Sygambern waren. | 


Bey dem Bunde der Kheinfranken enhen wir, 
wie die kurze Geſchichte gezeigt hat, außer mehrern 
im Dunkel liegenden, die anſehnlichen Brukterer und 


die Chatten oder Heſſen dem groͤßten Theile nach; und 
dann. die Eleinern Voͤlkerſchaften der Tubanten und 
Aumpſivarier. Auch die Divitenfes, Anwohner der 


Stadt Duizie, Divitia, bey Coͤln gegenüber f), mach⸗ 


ten’ einen eigenen Gau. Die Brufterer haben ihre Bes. 


Nennung noch im fiebenden Jahıh. erhalten 8), und Daß 


diie Chatten unter bem Jpätern Namen Heflen verborgen 
liegen, weiß ohnehin alle Bet. | 





a) Nazarii Pauegyr. Constantino dictus c. 18. Claudian. B. 
Get. v. 420. 

e) Gregær. — H > % irn | 
f) Ammian., XXVI, 1. Divitiaci vitas in Francia, 
welche bie. Sadıfen — hatten. Gregor. Furon. I IV, ı6 

® Bada ’ V, a. 
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- Eilftes Eapitel. > 

Die Alemanni. 
Dr fuchen wir in großer Ferne, was zunaͤchſt vor. 
unſern Fuͤßen liegt; dies iſt auch der Fall mit dem Bun⸗ 


de der Alemannen. Markomannen ſollten ſie ſeyn, 


oder Gallier, Römer und Deutſche in den befumati: 


ſchen Feldern wohnend; den Namen holte man herbey 


don der rauhen Alb, auch wohl von der Altmuͤhle in 
Franken. - Die Gefchichte aber giebt uns den unverkenne 
baren Fingerzeig: fie find die Weberbleibfel vom großen . 


Heere des Arioviftus, mit fpäterer Beymifhung ein  - 
ger anderen Voͤlkerhaufen. ü 


’ 


Als Sueve hatte er mit den-Seinigen die Donau- 


gegenden durchzogen, hatte endlich die Helvetier aus dee 


Berggegenden des Oberrheins in-das Land zurüd ges 
drängt, . welches für alle-Zufunft von ihnen den Namen 


- - erhielt, und diemenfchenleeren Bezirke den Eremus Helve- 


tiörum(urfprünglicdy bis zum Mayne reichend }) beſetzt, 
um fie ſogleich wieder. zu verlaffen, ‚weil eine Einladung 
‚der galliichen Sequani ihm beffer angebante Striche - 


verſprach. Mit Heiner-Zahl, 15000 Manni), war er 


1 
A 
x y oo. 


gekommen, fie mehrte fich bald nach gluͤcklichem Fortgan- 
ge der Unternehmung, Durch andere wandernde Haufen; 


denn dies war die Periode, wo bie Völker des inner. 


Deutſchlands ihren Heberfluß von Renſchen aufgut Städ 
nach Süben auöfchütteten, und durch den unmäßigen An⸗ 


I) Das verlaffene Land der Helvetier im Schwarzwalde nach Pto⸗ 

.  lemäus: bie Helvelier bis zum Nayne einſt reichend. Weitu⸗ 
Germ. c. as. 

) Cassar, B. G. 1, 51. 
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Dur 7: Siemaani 


dtang alle Donaügegenden in menſchenleeres Zugland 


verwandelten. 120,000 Streiter fol endlich die Maſſe 


enthalten haben K)5. aber" Caͤſar ibertreibt wohl gewiß, 
um feiner Waffenthat glängenderen Anſtrich zu geben. Er’ 
. Tehlug die fuͤrchterlichen Maͤnner entſcheidend, und ließ 
ſie bis an den. Rhein vetfolgenz;. et vernahm, Arioyiſt 


ſelhſtmit Den Heberbleibfeln der Geſchlagenen habe ſich 


u auf die rechte Seite des Fluſſes gerettet. 


Und nun hat die ganze Geſchichte ein Ende. Caͤ⸗ 
ſar ſagt nichts weiter von dem Schickſale der Geſchla⸗ 
genen, dies iſt ſehr begteiflich, denn er war in ander⸗ 
weitige Unternehmungen zu ſehr verwickelt, und kam nie 
wieder in dieſe Gegenden; aber auch fein. anderer ſpaͤ⸗ 
terer Geograph oder Hiſtoriker kommt mit einem Worte. 
auf Arioviſts Ueberbleibfel zu fprechen; nur fo viel. 
wiſſen Caͤſar und die Schriftfteller des erſten Jahrhun⸗ 
derts, daß von den namentlich. angeführten fech8 ober . 
fieben Abtheilungen 1) drey (die Vangionen, Triboeci 
und Yiemetes), am linken Rheinufer, in der Umge— 
gend von Worms und Speyer, ihr friedliches Wefen uns. 
geftört-trieben m); doch auch bey diefen vermeiden fie 
Die Bemerkung ‚ daß fie ek « ein n Theil von. Arioviſt 


u Heere geweſen waren. 


unterdeſſen draͤngt ſich die Frage auf, was it aus 
den übrigen Abtheilungen geworden? Sind fie zurück 
gekehrt in den Schoos Der ausfendenden Väter? Dies 


gewiß nicht, kein Suevenhaufen konnte oder wollte je. 


wieder nach dem’ nördlichen Vaterlande zuruͤckk. Wur⸗ 
den ſie wieder Wanderer in den Donaugegenden? Dies 


* - 





.% Cassar l, 31. 

1) Oaesaz E, 51. Harades, „Mareömanal, Tıthocel, Vangio- 
nes, Nemetes, Sedusii, Sueri. 

m) Tacit. Germ. c. 28. 
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J Kemannk #37 
wäre möglich , aber nicht. die mindefte Spur‘; zeigt fü fich. 


Sie blieben alſo ſitzen in dem verlaffenen Lande der Hel⸗ 
vetier, aus welchem fie nach Gallien vorgedrungen war 





ren; und wahrſcheinlich ſchloß ſich am fie der neue Haufe u | 


von Sueven, welcher mit dem Arioviſt in Vereinigung: - 
treten wollte, bey der Nachricht von der Niederlage des⸗ 
felben. aber: zuruͤck blieb n). Dies Dürfen wir. auch oh⸗ 
ne anderweitige Hinwelfung aus der Lage der Wrhftän- 
de ſchließen; daß es ‚wirklich ſo war, fagt uns die Sex .. 
ſchichte der Römer, . ohne einen Gedanten an Arioeit 
zu haben. | 


Viele Jahre nach Caſar gab K. Auguflus feinen . u 


Stiefföhnen Ziberius und Drufus den Auftrag, die Erobe= 
tung der rhaetiſchen Alpen auf der Nordfeite Italiens 
zu. machen. Tiberius dringt durch. Graubünden vor 
und entdeckt jenſeit des Hochgebirges anßer den Rhaeti 
noch ein ganz anderes Volk, die Vindefici, kaͤmpft mit 
ihnen. im Vorarlberge, "an und aufdem Bodenfee, ſo 
wie in den Ehenen auf der Norbfeite deffelben., Da 


. führten ihn feine Fortſchritte zur Auffindung der wah⸗ Be 


ren Donauquellen und in ıhree Nähe der Sueven im 
herkyniſchen Bergwalde. So erzählt Strabo 9 aus den 
oͤffentlichen Berichten über den Kriegszug ohne weitere. 
Kenntniß und Bemerkung. Tiberius hatte nichts mit die- 
fen Sueven zu fchaffen, fienichts mit iin; aber unſtrei— 
tig, geht die Wahrheit hervor: fie find die Abkoͤmmlinge 
von Arioviſts Heere, welche i im Schwarzmwalde und.näher 
am Rheine ungeftört ein ruhiges Leben führten, und um 
ON DIEB zu konnen, das Land zu bebauen anfingen. Bu 





») Caesar L, 87: 5. 


0) Strabo IV. F 317. .edit, Almelor. P. 207. od. Cnsaub, 

. zo um xal dig Ayvn: — Ödyis mergims vum, .. 
Örov Tod "Torgov —2— Lovigo⸗ xl vos "Eews- ' 
sioo dgvnov. ef 


_ Mid) angegebenen Zweige von Ariovifls Heere, find eif- 
rige Bundeögenoffen ber Römer im Kriege gegen bie 
Chatten ze. P). In diefem Umftande liege nichts Auf: 
fallendes, da wir ihn bey den Ubiern und andern auf. 
‚daß linfe Rheinufer verpflanzten Deutfchen wiederfinden; 


. .. . N ' 
258 Alemanni⸗ 


"Bisher Hatten ſich die Römer nicht um fie ber 


kimmert, fie fommen auch in Zukunft nicht in ihr An⸗ 
denken, und ein mir ganz umerflärbarer Anblick tritt 
heroor. Die Nemeted und Vangiones, diefe namente 


72 


aber daß die Roͤmer es wagten, dieſe Vangionen zc. fo 


ganz ihrem-eigenen Gutduͤnken zuüberfaffen, Feine Trup⸗ 


pen, keine Stadt bey ihnen hatten; daß weiter ſuͤdlich im 


Elſaß die nemliche Erſcheinung vorhanden iſt ‚da doch 


die Verſorgung der Armeen am Niederrheine mit jedem 


Tage die Straße auf dieſer Seite lebhaft erhalten muß⸗ 


‚te; dies alles iſt für und, die wir die nähern Verhaͤlt⸗ 


niſſe nicht kennen, unerklärbare Sache. So ein 


Sn 


BZutrauen ber. Römer gegen deutſche Wölkerfchaften -. 
die unter ihnen und ganz in ihrerNähejenfeit des Rhei- 
ned wohnen, gehört unter die unbegreiflichen Gegen- 

noch mehr, Daß’ der unruhige Deutfche 


und 
dieſe — E auf keine Weiſe zu benutzen ſuchte; 


es wird nie die Rede von irgend einer Verdrüßlichteit 


langs des ganzen Oberrheind. Micht einmal Ver 


: Muthungen wage ic) über dieſe ſettſame Verbindung 
zu machen. 


Mit einem Male ändert fi ch die Anſicht gegen das 


Ende des erften Jahrh. Mehrere Städte zählt Pto- 


lemdäus am Oberrheine auf, unter ihnen Worms und 
Straßburg, und die bisherigen treuen Bundeögenoffen, 
die Vangiones, ftehen nun auf der linken Seite des 
Rheins; Ardũch und ſi üblich Heben Aare die unbelannten 





pP) Tarit. Aunal. a 27. J 





Alemanıl 29 


Intuergi Caritni und in den ſadlichen hellen des 
Schwarzwaldes die Uspit, ſehr wahrfcheinlich die 
Ufinetes der frühern Zeit: . Dies ſetzt vorhergegangene 
Streitigkeiten voraus, wie wir denn wiſſen, daß Tra⸗ 
janus auf dieſer Seite ſelbſt jenſeit des Rheines neue 
Anlagen machte, oder wiederherſtellte P). ‚Die Deut: 
ſchen ertrugen nicht das Datenn römifcher Feftungen 

. amd wanderten zu iheen Behdern über den: Rhein; die "" 

- auf der deutjchen Seite faben ſich wahrſcheinlich be⸗ 
ſchraͤnkt in ihren ergiebigſten Laͤndereyen durch manche. 
in die ſogenannten decumatiſchen Felder eingewanderten 
Gallier, noch mehr aber auf dem Ruͤcken, wo die Graͤn⸗ 
zen der Provinz Rhaͤtien, auf den erſten Lauf der Donau 


ausgedehnt, mit einer regelmaͤßigen Straße verfehen 


wurden und ſogar die ſchon dem Ptolemaͤus bekannten 
Araͤ Flaviaͤ (Rottweil) jenſeit der Donau als xoͤmiſche 
Graͤnzfeſtung drohend angelegt war. Auf der ander 
Seite verengte ſich der Platz durch deutſche Einwan⸗ 
derer, Feindſeligkeiten mußten erwachfen. J 
DODoch da die Voͤlkerſchaften noch ohne allgenei- . 
nen Verein lebten, fcheint. der Römer fein. Uebergewicht 
behauptet zu haben und Friede die gewöhnliche Regel 
gewefen zu feyn. . Die. vielen auf der rechten Rheinfeite 
noch vorhandenen römifchen Ueberbleibfel, die Meilen⸗ 
fteine der angelegten Straßen, vorzüglid) die kuͤnſtliche 
Anlage der Baͤder in der Stadt Aurelia Aquenſis (Ba⸗ 
den) ſprechen laut von einem langwierigen feindlichen 
Aufenthalte, welcher vielleicht ſchon im erſten Jahr⸗ 
hunderte anfing und durch das zweyte fortbauerte.- 
. ‚Aber der Römer ſuchte in den an Kultur nrit jedem‘ 
Tage wachfenden Befigungen fich gu befeftigen, er fuchte 
wirklicher Gebiether auch im Bergwalde run zu Bier | 
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den, und ſtrebte ſichtlich, vom Rheine aus daB toefte 
liche Schwaben mit dem öftlichen (mit Rhätien) in ein 
Ganzes zu verweben, wodurch der unmittelbare Zu⸗ 


ſammenhang feines Rhein= und Donaugebieths er⸗ 


wauchs. : Das Daſeyn mancher militärifchen Inſchrift 
auf dem Hochlande , noch mehr die feften- Anlagen au 


. dem Laufe des Neckars beweifen die Thatfache; Kos 


borten von der achten durch. 8. Hadrian an den Ober _ 


| rhein gekommenen Legion und dann von der zwey und 
zwanzigſten Legion hatten ay demfelben ihre regelmaͤßi⸗ 
gen Standquartiere. Alles deutet auf die Umwand⸗ 


lung in eine römifche Provinz. Da blieb für die Male 


ſe der deutjchen Bewohner nihts übrig, als gutmüthis 
ges Hingeben in ihr Schickſal, oder Widerſtand ge⸗ 


gen den Andrang durch allgemeine Verbindung der 


Einzelnen; fie wählten das Legtere, und fo erwuchs 
der Bund der. Alemannen aus den eulinen Voͤlkerſchaf⸗ 


J ten zwiſchen dem Neckar und den ſuͤdlichen Theilen des 


Rheines. 
Welche einzelne Volterſchaften enthielt der Bund? 


Die ı nemlichen, welche einft Beftandtheile von Arioviſts 
Heere ausgemacht haben, fuͤr jetzt mit Ausnahme der 
Sueven; alle verlieren aber durch⸗ die Verſchmotzuns | 


u ihre urfprüngliche Benennung; nie kommt z. B. d 


Name Bangionen ”) weiter zum Vorſcheine, ob hir 
gleich ihre Auswanderung auf die rechte Seite des Rheit 
nes kennen. Angefchloffen an fie mögen fic) Haben die oben. 
‚genannten Ufipier, auch wohl ein Zweig der ausgewan⸗ 


derten keltiſchen Boji, welche nebſt den Tribocci eine am 


Reckar gefundene Steinfrift! kennt, und noch mean heine 





7) Rod einmal nennt ihn unter . Sonftantii Regierung Nazarii 
Paneg. IX, c. 18, ı4. neben ben Alemannen: quid memörens 

‘_ ‚Brücteros ?'quid Chamavps?- quid Choruscon, Vangiones, 
“Alemannos, I Tubantes? | 
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"Süßer ein Bude det durch Diberun verboten vmnden 
Bfer;. denn was haͤtte Tiberiüs bey den Suellen der 


Donau zu fuchen gehabt, wenn ſich nicht einzelne Theile 


feiner Begner in die Bergwaͤlder geflüchtet Hätten? Sie 
waren familich ein kleiner bald verfhywindender "Bus 
wachs bersMaffe, welche Beine paffenbere Benennung . 
“ wählen Sonnte, ald Männer aus allerley Beflaudthei:  - 


fen, Alemanni, Die Erklärung hörte ber Römer aus 


" dem Munde des Volles *). . .. 


Wann erwuchs bee Bund? "In jmayten Jahrh. 


wahrſcheinlich unter Mate Aurels Regierung, als 


dieſer Kaifer mit gefährlichen anderweitigen Kriegen ‚zu 


Vuöͤlker Haben fich in diefe Gegend gegogen, wie wiffen,. 


⸗ 


. 


‚Sehr befchäftigt war, um fein Augenmerk auf dieſe 


- Seite zu richten, und die Alemannen freyern Spielraum 


erhielten. — Unflreitig find die Hauptſaͤtze: Arioviſts 


daß fie in Zukunft nicht anders wohin wanderten, Eens 


nuen jauch keine Einwanderung eines anderweitigen Vol⸗ 


kes; einzelne Zweige waren am linken Rheinufer ger 


hlieben, zogen ſich aber in det Folge zu ihren Bruͤdern, 


fie alle bilden alſo die Beſtaudtheile der Alemannen; 
die Art der Ausbildung wutde blos nad, Wahtfheine 


lichkeit aus dem Aublicke ber Lage abgezogen. 


Zn den erſten hellen des Dritten Jahrh. treten 


- fie mit einem Male unverhältt vor die Augen der Nach 
weit, geigen ſich durch die Peutinger. Tafel und in der 
memlichen Periode auch durch die Geſchichte. Die er ⸗ 

fire bemerkt mit großer Schrift Suevia von ber Min: 


/ 


Bang des Mäyns bis gegen den Schwarzwald, alſo 


wvahrſcheinlich dis zum -Medarz und weiter ſablnch in 
‚ sen Schwarzwald, hier Sina Acarciana genannt, 


— — | u J . . 
» Fi Lib. T,-p. 19: Seript: Bydant. edit Paris: nach 


airdfus, einem’ta' den druͤtſchi Angelegenheiten ges 
Rau unterrichteten Römer. ” vo a rutſt . gt en fen ge 
Wrannerts Geographie Ih — AN Ä 


— 
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ſellt Nie —— oͤſtlich fortreichend· bis: an. DI 
Ufer der Donan. Hier zo erſten Male erſcheinen 
bie Sueyi getrennt von den Alemanni, und zwar im 
Beſitze einer Gegend, mo wir im erſten Jahrh. gat 
keine Einwohner haben kennen gelernt. : Die Ausdeh⸗ 
nung der Provinz. Rhätte: bis an. den! erſten Lauf: Den. 
Donan,., De wogelegte militdrifche Straße von Mine 
doniſta am ſuͤdlchen Rheine gerade nördlich bis, Ark 
Flavis (Rottweil) und dann erſt oͤſtlich nach den’ Ufern 
der Donau, nebft ben dadurch erwachsenen feften Plägen, - 
jaben wahrſcheinlich diefe „bisher auf dem Rüden-der 
emanni fißenden Sueven aus ihren Sigen in bie 
nördlich ängranzenden Gegenden verbrängt; gegen fie 
ertichtete vielleicht ſchon Trajan ſeine Befeftigung am, 
Wahne t). Sie erſcheinen als abgefonderter Theil, gez. 
hörten aiſo wohl für jest noch nicht zu dem Bunde der 
Wentännen, und dürfen, als die Abkoͤmmlinge der erſt 
nad Atloviſts Niederlage am Rheine" WBennden 
Suepen angeſehen werten· u 
Zn der Befiichke,; unb mi Ihren eignen Namen, 
eefcheinen bie Alemannen zuuerfleamal-für und unter bei 
Negierungbed Cararalla. Disfer Kaiſer hielt fich einige 
Beit in ihrer. Mitte, auf, lebte mit ihnen nicht uur freundg - 
Waftlich, fondern ahmte ſelbſt ipre: Sitten, ihre Kleidung 
nad, und legte nach Belieben Keflungen, Bäder ıc, an“ u 
‚Die Barbaren litten · es ‚gern, ‚theils weil fie es nich 
verftanden,. ünd..bergleihen, Errichtungen mit unteg 
die Spielerepen. rechneten, ‚deren. fie von; ihm mehrere, 
au-fehen ‚gewohnt waren, Itheils weil fie.bie. yamifche; 
Dberherrfchaft auf dieſer Seite zu erkeunen biöher gen 
wohnt waren, und auch wi ut, fe. — 










t) Arınien. vn, 1 Meunsmaptanı Trajanl. ı 
u) -Zeredion. IV,.c, 7. Rie: Eon LXXVEhnen 
vis, "Spärtianus, vita Anton. c..g.@t-c.1at 
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haindern konnten; denn Bararallä one An: ben Spitße 
eines maͤchtigen Heers alter durch ſeinen Vater geuͤbter 
„Krieger, - Doch Bam es oͤfterq zu. Uneinigfeiten, weil 
“er die Alemannen nad) feinen Raunen auch, mifhans 


delte, 5. B. einige Haufen unter dem Vorwande fang: 


jmelte, als ob er den Sold, unter fie theilen wollte, 


fie aber dann mit feiner Arme. unbemerkt einſchloß „und 


niedermachen ließ. Aber. das nemliche Schickſal traf 
‘auch ihn; „die Lenni brachten. feine. Armee in eine ſo 


üble Lage, daß er fie und fich ſelbſt nur durch ‚große 
Summen Geldes retten konnte >), Dies, ift. nicht 


bie einzige Feind eligkeit zwifchen ihm und’ diefen Bar⸗ 


baren; er flug fie einfl in einem. großen Treffen iR 


der Nähe des Mayns 2). . Aber dem .opngeachtet 


wurden fie wieder Freunde mit ihm, weil er fie immer 


duch) -Geld zu gewinnen wußte, wenn ſie ipm-gefähre. 


lich zu werden fchienen.: Dadurch lockte er ‚andere 


Entferntere Voͤlker herbey, welche Geld forderten, ober 


mit Krieg droheten. Sie erhielten dad Erſtere, und 


der Roͤmer klagte ſehr, daß diefe Barbaren das gie 
Beld wegnahmen, fie hingegen, mit geringbaltiger . 
Münze mußten zufrieden ſeyn ). Es kam auf Diele - 


Art mehr roͤmiſches Geld in das innere Land, als die 
Bewohner deſſelben zu benuͤtzen wußten, und man 


2* 


Hat gar nicht. Atſache ſich zu wundern‘, wenn ſich der⸗ 


« 
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auf Florus IV, 12. beziehen, woneben ben Vindelici Senones obere 

Cenni in unfern Ausgaben gelefen werden. Die richtige Lesart 

2 Genaunis biefe fand Drufus' bey den Vindelikern, aber keine 
enni. Ä 


Reiter gerühmt. 
&) Dio Cass. LXXVII, 14. 


.W Fictoris Caesares, XXI, ©, a. Sie werden “als herrliche 


Da 


) Dio CassiusLXXVIL, 14, nach Riyhilins pci ten. Doch fe. 
es eine Frage, db Unter ben angeblichen Cehni nicht Chatten ver: 
börgen liegen. Wenigſtens barf man ſich wegen des Namens nicht 


\ Be | | Alemanni. 


„gleichen: an Deten abe, wohin e ein Sen de Re 


nie sehe. 


Caracalla zog db na fie fein Abzug jr | 


der Anfang vom Reiche der Alemannen.. Zwar hielten ° 


fie ſich in der näthftfolgenben Zeit noch ruhig, und e&& 


finden ſich Inſchriften zu Baden, welche den Namen 


des Alerander Severus fragen, folglich den Roͤmet⸗ 


beſitz "in dieſer Gegend vorausſetzen. Der Feldzug, 


welchen dieſer Kaiſer gegen. bie Deutfchen an dem Rheine 
unternehmen mußte, ging nicht gegen‘ die Wlemannen, 
ſondern gegen bie nördlicher figenden Sueven, bein 


| Alerander ſchlug ſeine Bruͤcke in der Gegend von Maynz. 
Er ram daſelbſt um durch Aufruhr feiner Armee ); 
aber Maximin, fein Nachfolger, vollendete den Zug; 
Yerwüftend drang er durch Sranten'nad) . Balern °), 
. Doch ſein Tod nebſt den ſchwachen folgenden Regier 
rungen gab feegen Spielkaum für die Deutfhen am 
"heine ;. von keinem römischen Denkmale ift in fpäteret- 


Zeit dey den Alemannen weiter die Rede; fie, wie die - 
Vebrigen, fangen mit jedan Zage mehe an, dem naͤchſt⸗ 


. gränzenden Ballien nnd felbft Italien durch vr ' 


zu Einfalle see zu werden. 


ie ’ 
« 





Cassiodani. Chron. Toraandes 84 C..15 " Alaandar a PR 
er Moguntiato willteii tumaltt. Jul. Capitol, Maximint 
© 12, 18. 


3. 9. Jul. Jul. Capizelii vita Maximini, © 18. Nön possumus tan . 


C. loqui, quantum, fecimus.. Per-G 


illia. (p3s- 
ea) Germanorum vicos inoendimus etc, u {RR 
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Sueven. | 
Wenige Ginderniffe ſchten cheen von nun an 98 . 

woͤhnlichen Streifereyen- nach Gallien ıc. Die Regierun⸗ 
- gen der nähflfolgenden in innern Verwirrungen le⸗ 





| Airpianen, Saisen 


En: nene Geriobe fh das "vereinigte Kt. BEER 


fi) nun, die Pebiode dev mit Schwierigkeiten gegen. 


- Mannigfaltige Angriffe erkaͤmpften Selbſtſtaͤndigkeit, und 


zugleich dad enge Anfchließen an die mit den Aliman« 
nen gleich, lange Zeit in dieſen Arien Woenben 


benden Kaiſer entgegen; aber endlich ſchickte K. Vale⸗ 
rian den tapfern Poſtumus oder Poſtumius als Befchls⸗ 
haber nach Gallien, und dieſer ſchlug nicht nur die 


Bermanen -zurh, ſondern er Drang: auch uͤber den 


Rhein in ihr Land und legte im heutigen. Franken 
Schanzen und Feſtungen an, von welchen in dem naͤchſt⸗ 


‚folgenden Kapitel mehreres geſprechen wird. Nach 
"dem Tode des Poſtumus gingen zwar die gemeshten 


Eroberungen fogleich. wieber verloren, aber- fein Roche 


folger Lollian-und die naͤchſten Kaiſer did auf. den 
PYrobus wußten alles wieder in den alten Zuſtand zu 


bringen, bis nad Ermordung deffelben der römifche 
Beſitz in Deusfchland für immer verſchwand 4 wald 


| „aber. eine neue Erſcheinung hervor fiat. 


- Dur Kriege aus den nocböfticen Thellnden 
nern Deutfchlandes vertrieben, kam ein großer Haufe von 
Burgundern nebſt einer Abtheilung der Vandalen in bie 
nemlichen Gegenden, wo biöhen Die Römer Ihre Waͤlle und 


Feſtungen angelegt Hatten; m drataen über vieteben 


vo. 


. 








u Rtemannen; —R 
indie naͤchſten Landereyen jenſeit des Rheines. Da 


begegnet ihnen K. Probus, ſchlaͤgt fie am Fluſſe, nimmt 


ihnen einen Shah dar gemachten cab, drängt fe 
in das Innere zuruͤck d) und ftelt ohne Zweifel jetzt 


erſt die zerriſſenen“Waͤlle wieber Ber, dehnt Htlich von 
dieſen Linien verbreiten fi) von nun an die Sitze ber ä 
Burgunder in den fuͤdlichen Theklen des heutigen Fran⸗ 
dens, und. eine ſehr veränderte Lage in den bisherigen 
Sitzen det Bölterichaften: tritt durch alle Bicherige 


bemanı:; N Fur 


DE frahern Kngeiffe der Römer v vom RN Marie u 


min bis auf Probus hatten weit weniger den Aleman⸗ 


nen, vald: iheen-nörblichern. zwifchen dan Nedar und 
Mapsie ſitzenden Brüdern, den Sueven, gegolten, Ger 


gen ihre. Land drang man vor, am ihrer Sſtſeite wur⸗ 


ben. die Schanzen angelegt; in den ſuͤdlichern eigent⸗ 


lichen. Sitzen der Hlemannen zeigt ſich Feine Spur von 


ähnlichen Vordringen, von Wall und Schanzen, ala. - 


etma am letztern Laufe des Neckars, wo die Flanken 
der Schangen mußten gedeckt werden. Burüd gedrängt 
 in-dag. öftliche Sand murden.alfo bie Sneven, und in 


detr nemlichen Gegend kommen nun die zahlreichen Burz: 
. gunder bleibend zum Vorſcheine. Welches find von 
nun an bie Schickfale der von gedoppelter Seite gebrängs. 


ten: Sueven? Die: Antwort⸗ zerfaͤllt in: zwey Theile, 


der eine gegruͤndet af Wohrſcheinlichteit. der andere 


u uf bie Sie. 


Als nach dem Tone des Piobus ish die Rx 
z mer wieder auf die linke Site des Rheines zuruͤck 
| setzieken. wutden⸗ aAſcheinen p von UN, an a bleibend die 





— 


— Zosimke I, "8; Der au; an weichent sie Sa whander⸗ te | 
wurden, war ber Rhein; denn im folgenden Kapitel faͤhrt 
... Br aus fort: Tore — wort. — — ‚wurd liæxxo- | 


“ el ndlvrov' Bin 


— 
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Atemanũ en Sueven. \ A 
Nemannen · als Beſitzer der Striche zwiſchen dem Rebe 


ker und Mäyhe; amd bald: auch bis zur Lahne; mie 
‚wit ihnen allein haben in Zakunft die Römer auf dies 


fer Schteizu kaͤmpfen. Nimmt man nun dit, was fich 
jedoch nicht erwelſen laͤßt, dußz die Wattiacl noch im 
den moͤrdlichern Streichen bebten, und fich nun an Die 
Alemannen ſchloſſen, fo. wie ‚andere Laeti auf deut⸗ 
ſchem Boden unter roͤmiſcher Hoheit, ‚fo bleidt immet 


"roch eins bedeutende Strecke zur unmittelbaren Bevoͤl⸗ 


derung/ für die Alemannen, deren Zahl fuͤr Die verdop⸗ 
pelte ſchuelle Ausdehnung fchwerlich kann hingereicht 


haben. Die Wahrſcheinlichkeit fuͤhrt daher zur Az 


nahme, daß ein Theil der Sueven Dusch innige Vern 


“ Sinigung. Alemannen wurde, mit ihnen das Landı'bes 
ſetzte, in deſſen Befige fie. früher ausſchlleßend gewe. 


fen waren, und mit ihnen die angelegten Koͤmerſchanzen 
gerſtoͤrte. Die angränzendeh Burgunder Haben. «6 


nicht gethan; diefe bleiben noch lange in ‚Ihren: öfts 


lichern Sisen, und leben megen der Graͤnzen im Kati 
gen Streitigkeiten mit den. Alemaauen. a 


Det andere, wahrſcheinlich wichtigere her der 


Sueven hingegen lebt zwar auch in Verbin dung alt 
den Alemannen, fo daß bisweilen beyde Namen als. 
gleichbedeutend von den Alten angewendet werden; aber - 


ee bleibt ein jelbftfländiges, für ſich handelndes Volk, 


Mr. ._. 


- 


welches nur Telten an dem Kriegen der Alemannen ge 


gen die Römer Antheil nimmt, wohl aber::eigene 


. Kriege gegen die Letztern zu führen hat. Diele. zogen 


. fih.gegen den Andrang der Burgunder gegen Süden. 


nah Schwaben, an die rauhe Alb und -bas- Linke 


Ufer der Donau; von hier aus handelten fie gegen die 


Römer,. hier. erkennt man noch an: dem auägezeichnes 
ten Dialekte die. Wiege des Volles. Kaum wat K. 
Probus tobt, unb die Regierung in ſchwaͤchern Hin: 


\ 


4 


- den, ſe hori man zutn edſten Male In dan ef J | 


und in der Folge zurüd gedrängt, wenn ein tüchtigen - 
, Regent Rom beherrfchte *),. fo wurden doch ihre. Fort⸗ 


Feſtungen vernichtet wurde, Daß fie. im. weillihern 
Schwaben ſich Schritt vor Schritt: efetfegten, und. die. 


| Sheodofius am Ende des vierten Jahrhunderte. Bey 


en eg x* 
2 


ON 


348. "Aemannen, Gueverk 
der Suenen in Rhätien. : Und fehen fie fi aud jeht 


ſchritte immer bleibender, ‚immer ausgedehnter; fie: 
endigten damit, daß die ganze Roͤmerſtraße von der 
Schweiz nach den Ufern ber Donau und laͤngs dieſes 
Kluffes -nebft allen den kleinen an derſelben liegenden 


Roͤmer endlich auf die eingige von Bregenz in der Naͤhe 
des Lechs nach Augsburg ſich ziehendet traße beſchraͤnk. 
ten. Im vollen Befige Rhaͤtiens bis zur: Donau 
ennt die Römer. noch die Peuting. Tafel in der erſten 
Hälfte des dritten Jahrh., die Beſchraͤnkung bis zu 
den Lechgegenden erblicken wir in ‚dem Itinerar des 





der bald folgenden Zertruͤmmerung des roͤmiſchen Reichs 
gehen auch die Orte der. letztern Straße, ſelbſt Augs— 

—X an die Sueven verloren, der bech wird Graue 
u . 

N © die Eentienfes; welche als ſehr bedeutender 

Zweig dieſer Voͤlkerſchaften in der Geſchichte erſcheinen, 


Alemannen aber Sueven waren, laͤßt ſich nicht zuver 


EHtlich entſcheiden. Der Römer begrüßt fie. als Alte‘ 
manner, und.in der Hauptſache hat er Recht; aber 


ſie wirkten auch nachtheilig auf die ſuͤdlichen Theile der | 


Provim ia wo der Alemanne mit feinen Siben 





©) Mamertini Pahogyr. Maximiano dietus T, 9 "„‚Transee Bun 


. imitem Rlisetiaerepentina hostium clade promotwn.“ (a. 
=88) Eumenes Panegyr.IV,3. „Porrectis usque ad Danubit  ” 
ut Germaniae Rhaetiaeqüie lmitibus.“ Alfo waren fie in 
fehherer Zeit verloren‘, und find es in Zukunft wieder. — Hier 
werden immer nur im Agemeinen bie Deutfchen genonnt, daß 
€ die Sueven waren, zeigt bie bem K. Gonftankius üecbrdchte 
BR Rbhaetiaæa.i 


: Sueros ncursaze; Anmmicn. XVI. io. 


* 
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Alenatien, Kun säg 


Bu ae pisreichte, A Wa alſo wohl eine Barinigang | 


mehrerer Gauen nasbegden Voͤlkern. Ihre erſten 


bekannten Angriffe verbreiteten ſich in ben Gegenden Zn 
Bea Bodenfees ;: und: daſelbſt würden. ſie vom K. Con⸗ 
Kantius geſchlagen, wie der freylich ſehr verdorbene 


Tent Animians ) im: Allgemeinen. :angieht. „Max 


oͤnnte and der verwirtten Erzählung ſchließen, daß u 


fir ihre Sitze Schon auf der Suͤdſeite des Sees gehahf 
bitten, : und der Umſtand wäre widtig.,. weil die.9e 
riode näher ‚bezeichnet mürbe, in welcher die Alemam 
‚nen anfingen, fich in der weftlichen, Schweiz zu verbrei⸗ 
ten; 13 .aber bie Bermuthung verſchwindet durch ſpaͤtere 
Ereigniſſe. 


Unter Gtatians Regierung machten bie nemlichen 


Lentienſes einen gefaͤhrlichen Angriff auf die ſuͤdlichen 
Rheingegenden 8);. 40,000 Mann follen fie ſtark gewe⸗ 
fen ſeyn, ſagt der übertzeibende Römer. Leber den gefrors 


gen Rhein gingen fie, und der Kaifer muß alle feine Trupz - 


pen zuſammen ziehen, bie er fchon vorausgeſchickt hatte 


auf der Straße nach Pannonien, und die noch ruͤckwaͤrts 
ſtanden in Gallien. Da ſchlaͤgt fie zurüd fein General, der 
Frankenfürft Mallobaudes, bey Argeritaria, alfo in den - 
ſuͤdlichen Theilen des heutigen Elſaß, und det auf bem - 
. Zuge nach. dem Morgenlande begtiffene Kaifer macht 


plöglich eine Wendung links, Toninit. unbemerkt über 


‚ „ben Rhein, zwingt hie Lentienſes nad) ſchweren Ans 
griffen in ihren Bergen zur Uebergabe und läßt fie friedlich 
nad Haufe zurückkehren. Unſtreitig waren nad) diefem 

Bufammenhange die Lentienfes bie Bewohner des füblE 


hen Sähraabens, beſonders der Side am Bobenfed, 
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Anmian. we I 


0) Ammian. XXXI, ı0. Arch Cassiodori Chron. Gratiano IV 
’ æt Merabaında Coss. (e 870 ſprich wu 0 bier Niederlage ber L 


Alemannen. er 


ee Abens uen, Samwık | un 


| denn daß ſi fie unmittelbar an Küken , yenptei, ae 


die nemliche Stelle #). Aber im Bvelägdufaßen fie it; . 
gehörten nicht zum eugern Bunde der Alemannen,ſei 


wuͤkden ſonſt namentlich aufgefuͤhrt ſeyn in den Kriegen; 


welche Fulian gegen die Beſtandtheile des Bundes ik 


fahren hatte. Auch breiteten fie ſich nicht auf die Saͤd. 
Zu Weite des Rheines aus, denn die, Roͤmerſtraße, welche 


an. diefen Fluſſe von Gallien nach Rhätien führte, . 
— mit ihren Seflungen noch lange Bo unbeſcha⸗ 


ats 


. Wenn es die Unftände forberten,, hanbelten ao 
beide‘ Baupttheile des’ Volkes in votübergehenber.. Ge. 
meinſchaft, gewöhnlich aber trieb jeder fein Geſchaͤft 
auf eigene Rechnung; man hört in dieſer Periode 


von keinen Ginfällen ber Alemannen nach Rhätien, und. 


. #P. 


hie zeigt fich der Name Sueven bey’ den verwüftenden 
Zügen. der Alemannen nad) Gallien, ober bey ihren 


Schlachten gegen ‚die Römer, 1 don Weiden nun ‚die 


Rede wird. 
Bis zur Regierung des Sonflantius Chlorus vere- 


j wüffeten die Alemannen einen großen Theil von Gallien 


ungehindert, aber dieſer Kaiſer fehlug und trieb fie über 


‚ben Rhein zurüd, und wagte es geradezu durch der 
Feinde Land an die Donau und nah Rhätien zu drin; 


en. Diefen Zug beichreiben feine Lobredner als eme 
gewagte Unternehmung; an einen Beſitz der Römer 
jenfeit des Rheins ift alfo nicht weiter zu denken. Un 
ger Gonftantin mußten fie fi) ruhig halten, aber wäh 
rend der Unruhen i im Reiche, und bis fein Sohn Con⸗ 
ftäntinus dev einzige Herr ber Monarchie wurde, wie⸗ 
derholten die Alemannen nicht blos ihre vorigen Ein 





e* Aminian. XXXL: 10: Lentienses Alemannicu populas, tra- 
cribus Rhaetiarum confinis. 


Mtemonien; "Sun. 485 


fie zathdeaccuicher als jemals, ſondetn ſie nahmen auch 
feſten Beſitz: von ber Weſtſeite des’ Rheins naͤch der 

ganzen Laͤnge,welche ſie auf der Oſtfeite falten.” Zu 
die Staͤdte waren in ihre Haͤnde gefommen‘, abe bes 
wohnen mochten ſie dieſelben nicht, weil ſie alle bemau⸗ 
arten Orte für Käfige hielten ?), - Huch nahmen fie ſich 
die Muͤhe nicht, fie zu zerſtoͤren; bie Roͤmer bedienten ſich 
berfelben nach Vertreibung der Alemannen als Fe⸗ 
ſtungen, wie vorhin. Die Frauken am Niederrheine 
waren hierin deſto thaͤtiger, Sultan fand daſelbſt beys 

sahe alle Orte vernichtet &). 

Endlich wurde Julian als Caſarvon feinem Oheim⸗ 

nich Gallien geſchickt, und diefer-trieb ſie ganz aus Gal⸗ 
lien wieder ab; er wagte fogar-mehtere Züge ih ihre 


deutſchen Sitze. Der dritte iſt beſonders merkwuͤrdig⸗ Er 


weil er tief i in da& innere Land ging, da die andern ſich 
nur wenig vom Rheine entfernten, und weil er uns ei: 
nige Hinweiſung auf die oͤſtliche Ausdehnung der Wei 
mannen und. ihre Graͤnzen gegen bie Burgunder giebt. 
Dieſe Graͤnzen treffen auf eine Gegend, welche Lapelt 
latium ·oder Palas heißt, und nach einer ändern Stelle 
waren nicht ferne von den Graͤnzen Saljquellen, m 
deren Beſitz beyde Völker öfters Streit hatten }). 
Man nimmt wohl. mit vollem echte dfe alte Roͤmer⸗ 
ſchanze, welche noch. immier den Namen Piahl: oder 
VPohl⸗Graben führt, für das angegebene’ Patas des 
Ammianus au, und. in, dieſer Vorausſetzung giebt: es 


wur zwey Oxte, welche flreiten Eönnen, duß ihre Nach⸗ u 


barfchaft die. Gränge gemacht habe, Entweder war es ' 
bei Achaffenbung. am Mayne, oder im Hohenlohiſchen. | 
Ä du bepbe Orte e weiche ber Römewall; nicht ferne oh 
| ’ 
2. n Amiian. "Marcall. xvı, e. e. 


k) Ammian. K/\,3. 
1) Ammian. xvIu, c. 2. ——— 8 


299 Zu Kemer, Guinea 


heyden find Salzquellenz ‚auf der Nordfeite zu aiſſue 
an der fraͤnkiſcher Sonate, auf der Suͤdſeite in Schwaͤbiſch 
gen. Ich muß mich fuͤr das Leßtereerfläuen. - Die Saale 

gu weit von Afchaffenburg entfernt, als daß es noch 
Streit wegen des Salzquellen geben Tomate, wenn bie 
Graͤnze bey diefer: Stadf mar; und fie bis i in dag bee 
tige Wuͤrzburgiſche vorzuruͤcken, das iſt noch niemand eins 
gefallen. Der Zug iſt zwar undeutlich beſchrieben, doch 
fieht man, daß er wohl von Maynz aus, aber auf der 
Suͤdfeite des Mayns, unternommen wurde: Denn Julian 
wollte feine Armee nicht auf der ſchon geſchlagenen Bruͤcke, 
welche von Maynz aus auf die Nordſeite des Mayns 


bringen mußte, uͤberſetzen, um nicht eines freundſchaft⸗ 


lichen Koͤnigs Land, das gegenuͤber lag, zu gerderben 
und weil ein "Heer ber Alemannen ihn hinderte; er 
ſchlug alſo eine neue Bruͤcke dur Liſt, und zwar 
weiter ſuͤdlich, denn noͤrdlich hatte abermals ein freund⸗ 
ſchaftlicher König,. Suomarius, fein Reich. Auf der 
Nordſeite des Mayns häfte er auch nicht ſo weit vor⸗ 
ruͤcken können, dies wußte er aus einem vorhergehenden 
“ Zuge, wo er große Verhade gefunden Hatte, welche 
das fernete Eindringen unmöglich machten m). Ends 
lich fammelten, fi) alle alemannijchen Könige bey ihm 
and. baten. um Frieden; Vadomarius vom Schwarz 
walde herauf und die innerſten, welche noch nie ein 
roͤmiſches Heer geſehen hatten. Sie baten um Frie⸗ 
- den, weil ſie ſahen, daß ihnen allen die Gefahr über 
dem Haupte ſchwebte, daß fchon.ein großer Theil ihrer 
Wohnungen verbrannt, ihrer Felder verheert waren. 
Big, laßt fich Dies denken, wenn Der vömifche Feldherr 
‚in dem nordöftlichen Winkel ihres Landes fland? Leicht 
aber, wern man annimmt, daß er mitten durch das 


Darmftäbtifcpe und Pfälzifche 66 ao ben Nedar 





u 8. 
m) Aumian, XVII, 3. ‘ 


ꝓlenaanen / Cueven — 


gewendet thatte, alſo in Ye Buſen thtes Lanbes ſich 
befand, und jeden Widerſpenſtigen leicht beſtrafen konnte 


Die Burgunder graͤnzten alfo an die Alemannen 
aͤngs des Roͤmerwalls und wohnten in Franken, va 
muchlich big in die Nähe des Mayns, und alles Weklie - 
‚here war. Eigenthum der Alemannen. Diefe erſtreck. 
ten fich vom- Breisgau gegen Norden über den Mayg 
bis‘ an die Lahne; weſtlich und ſuͤdlich machte ihre | 
Graͤnze der Rhein. — Um diefe Zeit behertfchten at Ä 
Feine Könige das Volk der Alemannen, jeder feine 
ortion unabhängig von den übrigen. - Hortarius: bey 
aynz gegen Über an beyden Ufern des Maynd.: doch 
- weiter. gegen Süden; Suomarius nörblicher bis an die ' 
Lahne; Macrianus nebſt feinem. Bruder Hariobaudu 
währfcheinlich weiter oͤſtlich am Mayne, denn als er. 
ſpaͤter Frieden mit den Römern machte, kam er in die _ 
Gegend von Maynz, um ihn. zu fchließen, und ep 
wurde erſchlagen bey einem Einfalle in Francia m). 
Urius, Urphicinus und Veſtralphus regierten im Mite, 
tellande, wohin der Zug. der Römer getroffen: hafte, - 
Dadomerius beherrſchte das Breisgau °).. Ob es dew 
Khein herauf, nicht noch einige unbekannte gab, weiß 
ich nicht; aber die hier angeführten regierten zu glei⸗ 
her Zeit. — Ammian rührt zwar..die große he 
des Volks und verwundert fih, daß fo viele Kriege, 
fie nicht aufreiben koͤnnten; Die Bevolkerung kann aber 
- fo fehr groß nicht geweſen ſeyn. Denn beym Haupt⸗ 
treffen gegen Sutlan, wo alle ange ihre Ruppen 
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—XE xxk, 5 5 
) ©. Aminian. XVIIT, 2. XVII, ib. xxr; 2.5. Zu he O=. 
« titia Imperii, c. 40. fommen Brisigapi senioreaundi iunioresbor.. 
De Benennung des Breisganes reichte alſo zutuͤck bis in bie 
— ——— Jehrh., ẽt iſt der aͤlteſte namentlich bekannte deutſche Ban. 
7 Aemamen und Sueven erſcheinen diters in bes, Botit Aus r 
——— 3.8. o-20.0.:9€ “5 2. 


“ . 


a Klemspn en; Suwen. 


anter der Anfuͤhtung des Ahnodomarius veremnigt $ 
* beſtand das ganze Heer nur aus 35,000 Many F 


So blieb die Eoge: der Alemannen bls · zur Zeit 
— — ————— , 00 ſie unter dei vielen Völkern 
von Hieronymus mit genannt werden, welche Gallien 
‚übetfchivemmten 5). Da fte ihre-alten Sitze nicht, wie 
andere Voͤlker, verließen, fi ondern ſich nur der angraͤn⸗ 
genden Striche, wie biöher i immer, gu bemächtigen fudh- - 
ten, fo hat man Feine genaue Nachricht von ber Zeit 
ihrer weitern Ausbreitung auf. der Suͤd⸗- und: Weſt⸗ 
Seite des Rheins. Nur fo viel ſcheint gewiß, daß 
fie ſich der fühlichern Theile früher, und ohne Neben- 
buhler, bemächtigten, - ala der weſtlichen, benn daſelbſt 
wohnten unſtreitig auf · einige Zeit die Burgunder; un⸗ 
gefaͤhr in dem Striche den Muͤndungen des Neckars und 
Mayns gegenüber”); - Da bdiefe. aber bald Chriſten 
wurden und von Aetius mit gutem Willen. neue Woht 
nungen in Sequana Maximorum, das von ihnen nahe 
gehends den Namen Burgund bekam, erhielten‘, ſo 
verbreiteten ſich die Alemannen ungehindert am ‚ganzer 
- Wells Rheine -biE’ der Lahne gegenüber, und zugleich 
‚über den: groͤßern weſtkichen Theil dee Schweiz, 100 die 
wenigen in.den Gebirgen lebenden Helvetier mit ihnen 
iu einerley Volke wurden. Als Eroberer darf man doch 
wohl bie nemlichen lLentlenſes halten; welche ſchon tie 


| R 
p Ammian. VI, 19. ‚Be ey daupttreffen waren von den oben, 
genannten Königen inf (Maͤcrĩan, Hatiobaubus'und Vadoma⸗ 
rius) nicht, dafür aber zwey andere, Serapio oder Mederich, 
und chnobomarius,. welcher Tegtere dad Haupt⸗ ommande' 
führte. Vadomarius hatte Frieden mit:d j" Rbmern, aber. feine 
en weren doch hei alich beym Treffen. 8.00 Alemannen kam 





9) —— epist. ad Agerachiam xt,‘ a n en 

he Cassiodpri Chrom: 3. Ehr 413- ‚Burgundianes partem 
Gyiae Rheno tstiyere comjunkiane, - 8 —— in 
“Chron. und Prosper Aguiianunı .. U wen. % 
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Hlemsanen, Super , u 3 


pie Iohrhwiberte ebhafte Berfudheaufdifer. data : 


gemacht baben,:. Die. Sprache des Schweizers nähert, 
{ich mehr. Demi. ‚alemannifcyen Dialekte des weltlichen. 
Schwabens, als dem fuepifhen.-... Der- weltliche Steig 
dieſes Landes in ber Nähe bes Jura amd, am: Genferz 
fee gehoͤrte zur Herrſchaft der Burgumder. In dem 
ietztern Theile entſtand, fo wie. im übrigen. Gallien, | 
det Gebrauch der franzöfifthen Sprache, in den Beſitzun⸗ 
gen. der Alemannen aber blieb für: innnor die deutfche. 
Min Hat zwar aus -einem Fonciliuin 3, Chr. 517) den ' 


bargundiſchen Biſchoͤfe; unter welchen auch’ der Biſchof 


von Bindoniſſa tr Bes Naͤhe des Bodenfeed-genennt "fi 


wird, Schließen wollenjdaß die Herrfchaft dev Burgunder 
ſich bis dahin erſtreckteß aber: da font gar Feine Spur. 
von einer fo weiten’ Ausdehnung werfelben zu finden‘ 

it, und bie Alemannen im folgenden: JFahrhunderte tiix 


ſtreitig die ganze Gegend beſitzen, fo iſt dies Fein ine... 


Wurf... :Die Alemannen waren Helden} zu Vindoniffch 

Kfand ſich aus der-Römer Zeiten ein chriſtlicher Bi⸗ 
ſchof; der ſonſt gewohnt war, mil den aͤbrigen der Pro⸗ 
vinz gemeinſchaftlich zu handeln 3 und s nun wieder 
that, ohne daß die Alemannen in Diefe geiftichen Vet⸗ 
fuscugan ſich zu miſchen verlangten. J J WOENTNTD. 


er . 


"Während die Xlemannen unter den Verwierungm 
der Voͤlkerwanderung ſich nach Weſten und Suͤden mit 
feſten Sitzen verbreiteten, handelten auch die Sueven 


‚nod) immer als eigenes felbſtſtaͤndiges Volk auf andere. 


Weite, Ein Haufe von ihnen ſchloß fi an Die Uebbee 
bleibſel vom Heere des Rhadagaiſus; mit den. Bane- 
dalen und Alanen traten ſie den Zug nach Gallien und 
von da nach Hispanien an. Anderweitige Sueßsen 
konnen ‚die nicht geweſen feyn. „weil die ie ſpatetn Sue: 





» ©. Acta Grit Tat: 7. w N B: sat. ze zZ 
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N Ä Atemaanen, Suomi 


| hunderte nur einzig dieſe alemanmiſchen Sueven ieh 
welche unter Allen Deutſchen allein: Ihren Wanderungs⸗ 
unten beybehalten haben. Damit aber niemand zweifle 
fügt: Gregor von Tours feine Verficherung hinzu, daß 
es die ggmaniſchen Sueven waren, bi aach Gallicien 
singen !). | 2 
Die im den alten Sitzen Gehliebenen ſeblen res 
bisherige Geſchaͤft gegen Rhaͤtien fort, bemaͤchtigten 
ſich der roͤmiſchen Orte in den Gegenden des Lechs, 
wiielleicht auch. jetzt ſchon der Stadt Auguſta Vindelice 

J ;, und durchſtreiften dann in ber letztern Haͤlfte des 
fünften - Jahrhunderts das heutige Baiern weit and: 
breit; über. Die Gebirge drangen ſie bis in das ſuͤdliche 


Ungam mit einzelnen Streifzuͤgen in dem veräbefen: - 


Lande, und tamen dadurch in BVerdrußlichkeiten mit; 
den in Ungarn ſitzenden Oſtgothen, welche endlich die 
gefrorene Donau henuͤtzten um mit weitem Zuge: Dig: 
Sueven in ihrem eigenen Lande anzugreifen. Ihre 
Brüder, die Alemannen, wurden nehſt ihnen geſchlagen.). 
Bey allen dieſen Ereignifſen betrachtet ſie Jornandes 
ned. als ein von den Alemannen abgeſondertes Volk. 
im folgenden Jahrh. erſcheinen beyde Namen ben. Daun: 
lus :Diaconus *) als gleichbebeutend; dies ed fine 
guten urfähen. = Bu 


vn Großer Streit der Alemſrn erhob fich gegen, bie 
Franken; ein: Haupttreffen mußte ‚utfipeiden J welches 
von 1 beyben Boltaend das hertſchende in der Nordbaͤtſte 


x Wu u 
“% "Oregor. Turin, ti, 8. No⸗s seruti sunt 1 Ser, a ert, len‘ 
«, manzi, qui. .Galltciem apprebendunt, . . OLE 
w ‘Jornandes Get. © Sheyaru anfem, THAT 
etiam Alemarnbrüm, — foederutas devicit, " 
— —* derbunden, aber doch getrennt. 
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. a Paul. Diae. II, 18. III, 18. „Iste ex Suerorgny ac, 3 * 
Alemanuo 





. 


" Aemanse, Saeven.. u a 
‚Solliins oe follte. Es entſchled nach · ſchwer em Kun: 


‚pie dey Zülpich *) für den Frankenkoͤnig Ehlobwig, 


welcher ‚deu erſten Schrecken benuhzte uud die bedenten⸗ 


«den Striche von der Lahne bis zum Neckar unmittelbar 


zu Franken fügtes bey laͤnger fortgeſetztem Kriege abet | 


-auch die Hoheit über alle Befigungen der Memannen 
ſich zu erwerben wußte: Rur in den Strichen des ſuͤd⸗ 
Aichen Rhätiens (des heutigen Graubuͤndten) nicht, wel- 


‚she wahrſcheinlich die Alemannen zugleich mit: Selvetien 


befegt haften Dieſe nahm der ntächtige Öftgothe, 


Theodorich in feinen Schug. Er nahm auch die Uebri- 
gen auf, welche ſich dem Sieger nicht unterwerfen . 


‚wollten, und verpflanzte fie in die nördlichen Bergge- 


‚genden des Venediger Landes, wo ihre nn ange u 


mod) jegt den deutſchen Urſprung bezeugen ). 


Ihre freye Verfaffung, heidniſche Religion, ei eigenen 
Eintichtungen, ihre Herzöge behielten übrigens "Die 


Alemannen audy unter Chlodwig und feinen Radfols 


gen b), endlich auch eigene Gefetze der Sehalf wie 
Zennen. 


Alles Vicherige ging ag egenttich die Sueven nichis 
an, von deren Theilnahme an dem Frankenkriege keine 
Rede wird; wie denn wohl nicht einmal alle Aleman⸗ 


nen an demſelben Antheil genommen haben. Als aber 
die Legtern fidy unterworfen hatten, kam bie Reihe 
nothwendig auch an fie ald eng Verbuͤndete; und von 


dieſer Zeit iſt kein Unterſchied weiter Wiſchen Sueven 
und Alemannen. Beyde Namen werden in Zukunft 


gebraucht, um das Sure zu reneihuen; Mole im Mit- 
“ “ 9 


⁊) Gregor. Turon. n, 37. 

a) Die nähern Umftände biefer nfehting f. du Mainitis Br. 
Bojoariens, p. 120. 

B) Agathias L. I, p. 18. edit, Paris, er F 

Mannerts Geogeäpsie IIT. ®R 


% 
. « 
re 


Statt Bm Bu 


wu - ‚Alsmaniten, Buwen, | 
alter, beſonders bey dem Glanze der “Syöhenftaufen, 


‚wurde der Name Alemannen wieder fo ſehr der uͤber | 


wiegende, Daß bie Frauzoſen ihn anwendeten und bis 
. "gut Bene als allgemeine Benennung für alle Bewohner 
Deutfchlands ummenden.:.:: Im ſpaͤtern Sahrhunderten 
anderte ſich bey:und die Kaficht, ber: Name der Sueven 


wurde vorherrſchend, und das ganze Land heißt Schwa⸗ 
ben. Unterdeſſen hat Die Sprache den Linterfchied bay, 


Swen erhaltenz anders iſt der Dialekt des Rheinlaͤn⸗ 


»berö;; anders die Sprache des kraͤftig ſchwaͤbelnden 


-Wlnseräs der Schweizer haͤlt das Mittel mit tief aus 
Der ‚Kehle gcholten zone, mehr ſich nahernd ‚der 
urſpiue Pe 


Einzelne AKbthellungen kenne ich wedet bey den 


Klemanır, noch Subven; die Urnamen der einzelndh 
Woͤlkchen waren laͤngſt in bie allgemeine Benennung 
perſchmolzen·. Das Ganze theilte ſich in Gauen, von 
‚welchen wir den einzigen Breisgau namentlich erfahren; 
‚jeder. Bas „hatte feinen Voxſteher, welchen der Römer 
‚unter dem Namen König Eennen lernt. Eine Ausnahme 
von der Regel machen die Lentienfes in den Gegenden 
des Öftlichen Bodenſees, weil mehrere Gauen auf diefer 


“Seite einen status in ı state, einen eigenen Bund "bite. 


deten 


Yramian e) sie bie Juthungi alz einen Zweig 


„dei Alemannen an, aber nur, weil ſie in ihrer Sefell- 
ſchaft Linen Anfall auf Rhaͤtien machten; fie find ein 
"Hang. anderes zum Marfomannenbunde gehöriges Volk, 
Bu Auch die Bucinobantes vennt Ammign d) als algr 
"nannilches‘ MILE dn, bey Maynz gegenüber. Unter 
den romiſ chen Huͤlfstruppen heißen ſie Burcinobantes 
8— —— Am, * — Aema nnoiu pare- 
8) ‚dmmian. XXIA, ger “ 


..r 
‚tr 


Dekumatiſche a. - | a69 


te Notitia Kmberit. ende Namen ſind gleichbe- 
bdeutend und aͤußerſt wahrſcheinlich roͤmiſchen Urſprungs, 
fd wie die Petulantes, Salii Laͤtt; Ripuarli- Oh 
fe ausgezeichnete Trompeter in ihrer Mitte hatten, oda 
9b fie das Kuhhorn bey ihrer delduuſik· anwendeten, 

das weiß ich nie Ä 


» " t 





J | Deeizehutes Eabitel 


woömiſqche. Linien in Deutſchid ub 
Dedrmatiſqhe San. Die wäh, 


Biy wforhug an bet Donan, sand von Ingolftaht, 

zeigen ſich Spuren einer alten Mauer, welche gegen . 

Nordweften quer über die Altmuͤhl Läuft, ad 
über Weißenburg und Ellingen fortzieht, und weit: 
wärts bis über Sunzenhaufen gegen Duͤnkelsbuͤhl hin⸗ 
reicht. In dieſem Striche verliert fie ſich auch in un⸗ 
fern Tagen nur ſelten ganz, ‘da wo der Landmann 
zum Vortheile bes Feldbaues und zum eignen Gebrauche 


die Steine nach und'nach' entfernet hat. Ant beuke 


tichften aber zeigt fie fich noch laͤngs ber Berge nord: 
öftlih von Ehingen, felbft an der Landſtraße, welche 
von Nuͤrnberg nach Augspurg führt: Wo fie noch 
unbeſchaͤdigt iſt, ragt fle —* Fuß hoch aus. der Erde 

“empor, hat ſechs Fuß in der Dicke, und nach der 
Berſchiedenheit der Lage einen‘ -Grind'. von drey, von 
vier, von ſechs Zuß ie befteht aus gewoͤhnlichem 
Sandſteine, aus Kalkſtein auch aus andern Arten, 
ſo wie es der benachbarte Boden liefert, und iſt mit 
Moͤrtel feſt. verbunden. Selbſt da,, wo ſie über Fel⸗ 
der hinlauft, merkt. man voh ange —B des 


a60 Benni Ener. . wu | 


Bodens, "und beym Aufgraben findet ſich der Grund 
wie · ich ihn beſchrieben habe. Man hat fie öfters dess 
‚wegen. für,eine altenngelegte Straße halten wollen; aber. 

kheils widerfpricht dieſer Meinung dev Sanhftein, wel⸗ 
Her zum Steafienbau nicht anwendbar iſt, theils die 

geringe Breite, theils der Lauf über Berge, mo.ch 

- „füreine Straße nicht noͤthig wäre, und verzüglid) bie 

erhabenern Weberbleibfel der Mater. Sie heißt bey 

dem Einwohner der Gegend bie Teufelsmaner. \ 


Auf einer anbern Seite haben ſich, von Suͤden 
gegen Rorden durch das Hohenlohiſche, vorzuͤglich 
bey der ˖Stadt Oehringen, quer über den Kocher und 
die Zart bis nach Jaxthauſen, nicht nur abgeriffene 
Städe eines alten Walls, ſondern auch anfehnliche 
 Meberbleibfel von Schanzen, vieleicht von einer gaiiz: 
. zen Stadt gefunden. . Weiter gegen Nordweſten bis 
zum: Mayne I es bisher an genanen Unterfuhungen: | 
Aur an der ftlihen Graͤnze der Grafſchaft Erbach bis 
‚gegen ‚ben Mayn glaubt man wieder auf Ueberbleib— 
fel des Walls zu ſtoßen. — Diefe Ueberbleibfet find 
unftreitig . von Römern. Die gefundenen Schanzen 
‚bey. Sehringen find von roͤmiſcher Bauart; dus aufge⸗ 
grabene Schwigbe ganz, nach roͤmiſcher Einrichtung; 
alle ‚gefundene Geraͤthe roͤmiſch ‚ die Ziegelfteine mit 
den Namen und Zeichen. der roͤmiſchen Legion und der 
Cohorten geſteinpelt dd), Den- Wall aber muß wen 
| bey Jaxthauſen heurtheilen, wo ein ziemliches ‚Stud 
noch unverſehrt ſteht. Er iſt nicht blos gemauert, wig 
pie. Teufelsmauer, ſi ondern noch uͤberdies mit einer Rom 
ſenſchanze bekleidet und. erhoben. An dieſem letztern 
Orte. ‚giebt es auch di die meiften Sim Ann 
— 
aqch G. Hanſelmann⸗ Beweis, vie weit der lrir egt ei 
‚ „Behsangen. Hall. J und die kortſetung 1773.. 








Dekumathehe geend u 


zwar karl nr geringhaltige ſelberne; mit jeden Babe 


„finder ſie der Ackermann under ſeinem Pfluge. 72. 


Endlich AR noch eine andere Roͤmerſchange, der 

Pfahlgraben (Pohlgraben) genannt, auf ber. Norde 
ſeite des Mayns bekannt e). Sie befteht aus einem 
Grunde von Steinen, auf welchen gel aͤufte Erde und 
Hafen mit ſtarken verbundenen Pfaͤhlen einen Mall 


‚bilden. . Er fängt bey Maynz gegenüber in bet Bat: | 


terau, nicht weit von Wisbaden an, laͤuft laͤngs des 
Gebirges, die Höhe genannt, auf welchem noch die 


Ueberbleibſel der Feſtungen Taunus zu ſehen find, gr=, - 


gen Norboften fort, neben Homburg, Sriedberg, bis 
zum Städtchen Grüringen, wo er feinen. nörblichften 
- Strich erreicht. hat, und * ch 

etwas weiter als bis Hungen, wendet. Das Fernere. 
ift mehr Muthmaßung, als Gewißheit, daß er. ſich 


ſuͤdlich gegen den Mayn etwas. öftlich von Ahlen, 


burg herunter ziehe. Deutliche Spuren aber zeigen fidh 
von Wisbaden gegen Rordweften bis zur Lahne. 


Aus dieſen drey wirklich bekannten Houpttheilen 
des roͤmiſchen Walls ſchließt man denn auf ‚ben allge 


meinen Zuſammenhang aller; ſchließt daraus, daß 
die Roͤmer bis gegen das vierte Jahrhundert Hrn 

von allen. den Gegenden waren, welche durch den gto: - 
fen Wall von dem übrigen Deutfihlande abgeſchnitten 
wurden, und daß dieſe Gegenden das nemliche find, 
was einſt Tacktus die becuimatifhen Felder nannte. — 
Nach meiner Meinung iſt dieſes viel zu viel geſchloſ⸗ 
fen. Der ganze Strich iſt nicht in einem Jahrhunderte 
erbauet worden, die Römer waren mut wenige Jahre‘ 
im Beſitze einiger dieſer Gegenden. | 


6) 3 mehme diefen "Yuszug aus. Wents heſſiſcher Ge As; tt. 


Th. p- 30 ıc. Er hat aus ben zuwerläfligften Rachri en der v⸗. 
Rauhef, Rrorſe und Gerten sefemmei, 





wieder gegen Suͤdoſten, 


2 


De | Det⸗matinche zeenn 


. De Grunzwal (lines) auf Der Roprfeite des 
Mayns. war ſchon im erſten Jahrhunderte von den Rö« 


mern errichtet worden, welche nach bem Abzuge der 


Ghatten im Beſitze des Striches zwiſchen der Lahne, 
dem Mayne und Rheine waren. Sie benutzten die Waf: 
ſer zu Wisbaden, legten Goldminen an, ꝛc. und man 
wird, den. Römern nicht zutrauen, daß fie ſich o Be 
Borfiht, a Befeſtigung an det Stränge, dem 

lichen Meberfalle eines Feindes ausfebten ; der oft alle 


Vorſicht zu vereiteln wußte. Sie befefflgten fih alfo 


mit jedem Tage mehr in ‚diefer Gegend, legten‘ häufige | 
Schanzen an, welche mit den Seftungen auf dem Tan: - 
nus in Verbindung ſtanden; und in dem ziemlich bes 
traͤchtlichen Buſen Landes, der dadurch eiagefaßt wurde, 

fetzten fich außer den arfprünglichen Bewohnern, den 


Mattiaci, nach und nach Deutfche und Gallier vom jen- 
feitigen Ufer des Rheines, oder es wurden auch‘ Selber 
unter die DBeteranen ausgetheilt y. Hier legte Tra⸗ 
-jan fein Munimentum an, und Hadrian ließ die ver⸗ 
fallenen Stellen des Walles ausbeſſern 8). "WVerloten 


J für die Römer wutden dieſe bedeutenden Beſitzungen 


erſt gegen das Ende des dritten Jahrh. als die Ale: 


manmen ſich aller Striche auf ber Oſtfeite des Rheines 


bemaͤchtigt hatten. 


Viel ſpaͤter, in der Mitte des dritten Jahrhun 
derts erwuchſen vom Oberrheine aus die roͤmiſchen 
chanzen und Anlagen im heutigen Franken. Hier 

. foßen Sueven und Alemannen. Sie brachen unter 
dev Regierung des Alexander Severus in Gallien ein, 
> raubten und verwuͤſteten i, und vorigen dieſen Kai: 


\ 





\ 


) Taeit. G..c. 29. Paulus L. IM. Æ. de evict. 


a, 


8) Ammian, XV, 1 Trajans Beftung. Ael. Spartianus, vita | 


Ä Hadriani, o. 12, die Ausbefferung ber Linien. 
) Asliu Lamprid. vita Älex, Seren c J— 


x 


x: 
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keit geoßek Wiegoniacht einen: paſbauchee ag Por 
- gen fie. zu unternehmen. Weil er fie von Mayıyı aus 
"- anzugreifen dachte, und meh die Stadt Aurelia Anuen⸗ 
‚fis (Baden). no Milliarien⸗ Saͤulen mit der Aufſchrift 
bdiefes Kaiſers hat, To beſetzten die Alemannen alle 
Striche ſuͤdlich vom Mayne. „Er kam um ). abet 
:Marimin, fin Nachfolger, ſchlug «ine Brüde über den 
Mhein, und feßte mit ber. Armee: auf das jenſeitige 
Ufer, mie: ich ſchon erzaͤhlt habe. Beynahe woͤr auch 
er durch eine Verſchwoͤrung. der Seisigen hier endet‘ 
worden; denn ſie / hatten befchloflen , ihm / zum Theile 
in das Barbaren⸗ Land zu folgen, dann. aber die Bruͤce 
abzumerfen, und ihn da zit toͤdten Y. Die Verſchwoͤr 
tung wurde entdeckt und hart beſtraft, die tdi 
mung gegen die Alemannen fortgeſetzt, fie geſchugen | 
ihre Fleden angezündet, ihre Heerden weggeführt;- und 
Marimin:ift am. Ende des Sommers ſchon in Pauao: 
nien 1), An Errichtung roͤmiſcher Faltungen über 
nes ; Wall iſt alſo hier nicht zu Denken. 3 


Die hierauf entſtandenen Verwirrungen im ine u 
ſchen Reiche gaben den Alemannen Gelegenheit, hhre 
Einfälle ungeftvaft-zu wiederholen, wahrfcheinlich au . . 
fich im mweftlihen Schwaben ausſchließend feſtzuſetzen; “ 
wenigftens findet fidy Fein roͤmiſches Denkmal aus ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten mehr daſelbſt Eudlich ſchite Volerian⸗ 


tn 73 
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9 Jonnand. Get. c. 16. J — en 


%) Mil. Capitolin. vita Maximini, 0 10: Genus factionie Fuit 
: tale. Quum pente iuncto in Germanos transire Maximi- 
.. zus vellet, plaeucrat, ut contrarit cum eo transirend, ‚pons 
.“ mostessolveretur, ille in barkarico #0lo eivcumrentus occi- 
* ..deretur. Atſo ‘Yatten bie. Römen:gav Feine Brücke auf diefer 
BSeite, und das gegenuͤber liegende Land heißt barhaxicum solum. _ 
&o. ſprechen die Römer nie von vönifchen.Bejisungen , ‚wenn fie 
2, auf einige Zeit von" den Barbaren. waren bweagenommen 
wort en. Me TEE LET Eee 


J 


I Jsl- Capit. Maximin..c. 12. age m er 2 


un 
® 
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364. | dercaachhe Sehe, 
den Voſthamus (auch Poſthumius) ats ducem uain⸗ 
ihenani limitis und Galliae praesidem. Da bie 
Stelle ans dem Briefe des Kaiſers gezogen it, ſo karn 
kein Jerthum des Geſchichtſchreibers augenammen wera 
den. Poſthumius muchte den Anſpruch, welchen fein 
Titel gab, geltend; aus Gallien trieb.er die Alemannen, 
verfolgte fie In die: ehemaligen römischen’ Anlagen am 
rechten Ufer: des Rheines , und wendete ſieben Jahre 
auf die Errichtung einiger Gaftelle im -Barbaren= Lande: 
Nach feinem Zode. brachen ‚die Alemannen zwar uns: 
vermuthet wieder ein und verwuͤſteten ſie, aber der 
Nachfolger beffelben Lollianus ſetzte alles in den vori⸗ 
gen Zuſtand m); und dabey blieb es. bis nach dem. 
‚ Bode.’ des Aurelian, da die Germani den - Limes jen⸗ 
elt des Rheines durchbrachen und nach Gallien dran⸗ 
Ken u). Kaiſer Probus trieb fie zum letztenmal zuruͤck, 
befſerte dio zerſtoͤrten Feſtungen aus und legte neue 
on 9) "Mit feinem Tode ging alles verloren,. weber. 
. ber Wall, noch) die Feſtungen hielten fie vam-neuen Cine 
"falle ab, und feit der Zeit focht der Römer, blos an. 
‚den Ufern t des Rheines und in Gallien mit ihnen. 


Dies iſt alfo der mittlere Wall von Norden nach 
Suͤden durch Franken mit den vielen Feſtungen, welche 


. bemfelben angefügt maren.. Zum euften Bau waren 7 


. _ 


"Jahre ‚verwendet worden, K. Probus aber feste. ihn 
erxſt in den beſten Sul. ungeſihr 26 > Sabre war ' 





m Meeballii Pöllionis trig. Tyrannt c. 8. . Lollianus plärasgue 
Galliae civitates, nonnulla etiahı castra, quae Posthumits 
* per sapteım annos in solo.barbarico aedificaverat, quaeque 
. + interfeeto Posthumio subita irruptione Gerfnanorum at di- 
©  repta fuerant et imcansa, in statum: veterem reformarit. ° 
2») Rad Aurelians Zobe magen die Coss.beym Käthe ben Bortrag : 
" Imperator est eligeridus; nam limitem trans Rhenunk Ger. 
' mauni rupisse dieuntur, meapase urbes mobiles, diriten, 
_ validas. Vopiac. Tacitus, o. 4. 


70) Popisci vita Prob .aget 1 1; 
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die weſtlichere Gegende:in roͤmiſchem Veſihe gemefbi; - 
und. auch wirklich won ihnen angebauet worden P)u 


Denn ohne bie Caftele zu rechnen, welche man au. 


längs des Neckars vermuthen darf), traf Sutlak  — 
bey einem mehr als 50 Jahre Tpätern Einfalle in der 
Aentanwen Land noch Diele römifche Gebäude an, wels 


che. die Dentfhen bewohnten. Nur mit bemauerten 


Orten wollten fie nichts zu ſchaffen haben, daher finde 
man fie zerſtoͤrtz der Wall hingegen machte ihnen u : 


viele Mühe und hinderte fie nicht. — Vielleicht graͤnz⸗ 
te der Wall gegen Norden an den. Mayn und fland mit 


— 
- . 


dem Pfal: Graben in Verbindung; auf der Südfeite 


über glaube ich, daß er vom Hohenlohiſchen aus vol⸗ 
bends an die Würtenbergifche Muhr lief, und fid) dann 
mit derfelben bey Marbach an den Nedar fchloß,; wor 


land auf der Nordfeite des Mayns fiel wohl zu ‚glei: 


cher Zeit in die Haͤnde der Alemannen, wenigftend 
. findet. fie der Römer in der Tolge immer dafelbft bis 


. 


gegen die kahne | 
Mit allen diefengemachten Eroberungen und ae: 
e 


genen; Linien der Roͤmer auf der rechten Rheinſeite 
hen in unmittelbarer Verbindung die Deeumates Agri, 


wie fie Tacitus ”) nennt, ohne Deswegen ein gleichber : j 
deutender Begriff mit ihnen zu feyn, Am Nies ' 
derrheine, mo die gebrängte Maffe der römifchen Befa- 


gungen lag, wagte Anfangs mander leichtfinnige Gal⸗ 


lier, fi) am gegenfeitigen Ufer anzufiedeln. Amar hatte 
K. Claudius alle Befagungen auf das linke Rheinufet 
zuruͤck gezogen, man erlaubte aber dem ungeachtet 





mano construcia, flamımis sakditis exurebat.‘, 


durch das meftlichere Land gedeckt war. Das Römer: 


. 


% 


P) Ammian. XVII, ı. „Domicilia euncta, ouratius ritü Ro- 


- 9) ‚Aus den vielen romiſchen Weberbleibfeln hey Marbach tw 


r) Tagit. Genn. c, 29. 
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Fr wraehettſhhe Due: 


' nicht, daß ein deutſches Wolf in den Strecken zundchfb 
‚ am Zluſſe feinen Wohnplag nahm, unter dem Vor: 
wande, die gradreiche Gegend ſey zum Unterhalte der 
Mferde beftimmt. - Schon diefer Umftand fegte Men⸗ 
fchenwohnungen am oͤſtlichen Ufer voraus, fie wurden 
‘ mit jedem Tage zahlreicher, fo laug der Römer Macht 
unerſchuͤttert ſtand. Daher die vielen noch jetzt vor⸗ 
handenen Spuren dieſer dekumatiſchen Anſiedlungen au 
mehrern Stellen. des Mieberrheind, beſonders aber io | 
Neuwiediſchen. 


| Feſteren Beſtand hatten ſie in 1 den Strichen z zwi 

— Scheu der Sahne und dem Mayne, gedeckt durch. die vorz 
geruͤckten Linien auf ihrem Ruͤcken. Nicht blos .der 
benachbarte Gallier. verfuchte bier fein, Gluͤck, ſondern 
mehr noch der nicht zu den Legionen gehörige Römer, 
Bleibende Sitze errichtete er fi) und Anlagen aller Art, 
wahrfcheinlich felbft durch Unterftügung der Regierung, 
und die einheimifchen Mattiaker nahmen Antheil an der 
auffeimenden Kultur, Die Ausbeugungen von den eis 

gentlichen Gränzen wurden immer bedeutender 5). So 
‚weit gehen auf dieſer Geite des Tacitas defumatifche 
Kelder, welche aͤußerſt wahrfcheinlich ihre Benennung 
von dem Sehnten erhielten, welchen die Beſitzer abzu⸗ 
tiefen hatten; er kennt fie blos in. ihrem erſten gering: 
fügigen Auffeimen. 


Aber eben fo. ausgedehnt und auf lange 3 Zeit bluͤ⸗ 
hend wurden zunaͤchſt nach feiner Zeit die nemlichen Anz 
x ingen. im Südlande mWwiſchen dem Nedar und der heus 





s) Tacit. Germ. c. 29. Non numeraverim inter Germahlae 
opulos, quamquam trans Rhenum Danabiumqe conse- 
erint, 808, qui Decumates agros exercent,. Levissimus 

e Gallorum m et inopia audax, dubiad possessionis so um 

- pavete ; mox liinite aotö premotisgüe praesidiis, sinue _ 

imperü es pars provinciae habentur: ' | 
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game Schweig. Gebäude und: gedenir in alle dem einen - 
warn. Lande, wenigſtens eine Stadt mit ‚großen Badean⸗ 


Gßalten, gezogene Privatſtraßen. Da iſt nicht einzig 


gr. den angeſiedelten Gallier zu denken, Hauptuntera 
nehmer. waren die. Römer ſelbſt, und heilnehmer Die 


- fin jetzt noch friehlichen eingebornen Deutſchen. Durch 


J 


keinen gezogenen Wil, . wie in den Mayngegenden, 


hotte man die. Herrſchaft des Reichs auf Diefer Seite J 5 | 


zu erbeitern gefucht,. wohl aber forgte.man burd).pro= 
mota praesidia, durch vorgeruͤckte Kaftelle am Neckar 


‚ynd auf den Berghöhen für die Sicherheit ber blühenz 


den Landſchaft. Es waren defumatifche Felder, wie 


- jene frühen am, Nidderrheine AL verſtaxkten ſich duch | 


| angefiebelte Veteranen ) 
Nicht fo ganz. war dies der ER? in den Steichen 


zwiſchen dem Neckar und dem Mayne. Auf dieſer Seite 


war zwar die romiſche Macht mit gezogenen Linien noch 


weiter in das Innere vorgedrungen; aber dieſes Vor⸗ 


tüden erfolgte viel ſpaͤter, als ſchon die Feſtigkeit des 
Reichs wankte, und der ganze Beſitzſtand dauerte nur 
35 Jahre, noch: uͤberdies mit Unterbrechungen. Ein⸗ 


zelne Anlagen der Roͤmer erwuchfen alſo wohl hin und 


wieder,! die Spuren fand noch K. Julian, aber an zi- 


ſammenhaͤngende dekumatiſche Beſitungen iſt auf die: 
fer Seite nicht zu denfen, - 


Wohl aber am obern Laufe der Donau ber Bro. \ 


‘ bins: Rhaͤtien gegenüber, Tacitus kennt dieſe deku⸗ BE 


matifchen Felder ebenfalls in der. angeführten Stelle. 


| Bon angefiebelten Salteen ann zwar auf dieſer Seite 





) Paullusl. 11 ff. de Eviet. Luc. Tide praedia im. Germe- 
nia trans Rhenum emit, et partem pretü intulit. :Cum In . 


. nem retulit dicens, has possessiones ex’ praecepto ringi- 


‚pali partim distracten, Partim vetoranis in ‚praemia — a 
3 nalas! eis. 5 ir Z 


.. 
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»  residuam quantitatem heres mptoris gonveniretur.gaaestio-.° 


368 - Belimettfige Felder: 


nicht bie Rebe fen, "weil in Rhaͤtien keinẽ Solier ne; 
fer wohnten; man müßtedenn annehmen, daß mandyd 
von den zaruͤck gebliebenen Bojern ſich dahin gezogen 
hätten. Es waren Rhaͤtier und Römer, welche ſich 


‚don Auguſta Vindelitorum aus ienfeit der Donau ver: | 
breiteten, und mit ihnen der friedfiche_ im roͤmiſchen 


Schutee lebende Zweig der Hermunduren. Wie in dent 
Ebenen Badens, ſo erwuchſen auch hier, zwar nicht 


"Kolonien, wie an zuweilen angiebt, denn mit Kold: 


nien waren die Römer fehr ſparſam, wohl aber Anle- 


den’ aller Art, Flecken und Städten, auch. mehrere 


gezogene Straßen zur leichten Verbindung derſelbem 
Sie gehörten nicht zu. den von der Regierung angeleg⸗ 


| ten großen Heerſtraßen, daher kennt die Peut. Tafel): 
und noch weniget das ſpaͤtere Itinerarium, keine Stra⸗ 
ße jenſeit des Rheins und der Donau, ob fie gleich un⸗ 


ſtreitig vorhanden waren. Cine Mauer zog wahr⸗ 


ten Beſitzungen. Eroberungen verlangten auf dieſer 


Seite die Roͤmer nicht zu machen; wozu alſo die Au⸗ | 


ſtrengungen und Koften’einer viele Meilen fortlaufenden 
Mauer bey ber erſt im Auffeimen begriffenen Anpflan⸗ 
zung? Es war ein sinus imperü ohne Wall und 
Graͤnzfeſtungen. Dieſe errichtete aud) Hadrian nit; 
fondern eine. trodene ſechs Fuß hohe Mauer. zum 


‚Schuge gegen unvermuthete Streifereyen: von Reiter⸗ 


haufen; Gegenwehr gegen ernſtliche Anguſte konnte 
| fe auf Feine Weiſe verſchaffen. 


Aus dieſen dekumatiſchen Beſitzungen tritt in (ir 


‚teen Zeiten eine ganz neue Anſtalt hervor. Sie wurden” 


‚im dritten Jahrhunderte ſaͤmtlich von den vorbringenz 
den Deutfchen verfehlungen. : Da vettete, wer ſich reiten 


konntez der reichere Römer in andere Gegenden, ber . 


Eu aͤrmere nebſt dem Gallier und am meiften Die dent⸗ 


7 


ſcheinlich erſt K. Hadrian um die ſchon ſtark bevoͤlker 
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ſchen Anbaurt, weiße fi unter ben biöherigen Anſtal⸗ 
ten gut befunden hatten und mit ihren Landesleuten nicht 
gemeinſchaftliche Sache machen wollten, gingen 
anf das roͤmiſche Ufer der beyden Hauptſtroͤme zuruͤck 
und erhielten hier neue Sitze. Mit ihnen vereinigte 
man ſpaͤtere germaniſche Ueberlaͤufer von allen Voͤlker⸗ 
ſchaften; bald erwuchſen aus ihnen vertheilte Haufen, 
deren Hauptſtoff Deutſche waren. Sie benugte Rom, 
wie noch jegt Defterreich feine Graniger benugt, zur 
Bewachung der Gränze und ausſchließend zum Kriegs: 
bienſte bey den römischen Huͤlfstruppen. Sie erſcheie 
nen fehr häufig in der Gefchichte und in der Notitia 
Imperü unter dem Namen Zaeti,.die Freudigen, und die 
ähnen angewieſenen Ländereyen verwandelte num ihre Be⸗ 
nennung inzerrae Laeticae u). Aus diefer Zuſammen⸗ 
Hellung wird Julians Brief an den K. Conſtantius 
deutlich, wo er ihm die Ueberfendung einer Schaar 
Läti verfpricht. und ihre Beſchreibung beyfügt, Leute 
- barbariichen Urſprungs, aber am linken Kheinufer gt ge: 
voren mit bepgeiägten deutſchen Ueberlaufern * 


4. 





a. 


an) Gotafredus ad' L. xir cCod. Theodos. ‘de Veteranis. F 
) Ammian.XX, 8. Praebeho adolescentes Laetos quosdam , 


eis Rhenum: editam barbarorum. progeniem,vel.certe ek: I 


.. deditiis, qui adnostra desciscunt. 
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27,7 Wierjehntes Capitel. 
AIngaedonen: Zeifii, Kauchi, Ansrivaril. 


er; 


j Di Stamm der. Ingävonen faßt alle Völker, wel⸗ 
he am nördlichen Ocean von den Mündungen des Reiz" _ - 


nes, bis an bie weſtlichen fer der Oſtſee reichen, „vom 
Zuͤhder. See bis an die Traveniz in Holſtein, ‚mit de ' 
imbriſchen Halbinfel. Es wohnten daſelbſt 
1) Die Frieſen (Frisii,. Plinius, Tacit. Gelo- 
sıı, Desiorors: Ptolemäus, Dio Caſſius; Frisones, 





 , Fresones, in fpätern Zahrhumderten).. Ihre Grängen 


‚machten auf der Weftfeite die öftliche. Mündung des 
Rheines.und die Inſeln, welche er. bildete; gegen Note - 
den der Ocean, gegen Often bie Ems, gegen Süden 


woahrſcheinlich. die Vecht. Sie beſaßen alſo das heutige 


Bet: Frießland, Groͤningen und ein noͤrdliches Stuͤck 
von Ober: Yflelz und nod die Snfeln, welche. ihnen 
theils gegen Norden im Ocean liegen, theils durch Die 
oͤſttliche Muͤndung des Rheines gebildet wurden. Dem 
nicht immer hatte die Züyder. See. die Geftalt, in der 
man fie jegt kenntz mehrere Infeln; welche theild das 
Eindringen des Meers/ thells der Ausfluß des Rheines 
bilvete,. trennten diefelbe in viele Seen Y), welche erſt 
durch ſpaͤtere Ueberſchwemmungen der Inſeln in eine 
einzige zuſammenfloſſen. Die vielen Untiefen und Sand⸗ 
bänfegebennod) zum Theile die Lage der ehemaligen In⸗ 
feln zu erkennen, welche die Friefen, und wie Plinius 
verfichert, auch die Rauchen bewohnten. Noch mehrere 
‚eine Völker faßen auf den vielen Infeln, und im heu⸗ 





M Pomp, Mela ill, 3. 


Frift | 27 


tigen Nordholland. Plinius nennt fie oe; außer den 
‚Rauchen, und Frieſen noch Die Frasiabones, . Siurũi 


‚and, Marsachı ?); ud man barf ihm glauben, weil er 
:felbft an Ort und Stellewar, Nur Schade, daß; man 


‚aus. ihm weder mit Gewißheit jagen. Fann ‚gb dirk 
Voͤlkchen alle zu den Friefen, aber auch nur zu dem | 
‚Stamme der Ingävpnen gehörten, noch auch, in wel 

‚Rage jedes einzelne -Derfelben. geſtellet werben muͤſ (8 


‚Das Eritere glaube ich indeffen, weil ſich im fünften und 


fechften Jahrhunderte Frieſen nicht mir auf den. weſtli⸗ 


‚chen Infeln der Mans und des Rheines, fondern auch 


moch weiter an der Weſtkuͤſte durch Zlandern finden. 
Vermuthlich hatten ſie felbft die groͤßgrrn Inſeln der 


Bataver und Cannenufater beſeſſen, waren aber durch 
das Einwandern dieſes chattiſchen Zweiges etwasß 


vor Caͤſars Zeiten ‚nerdxängt worden. In Anſehung 


J ihrer Sitze hilft vielleicht die Ordnung des Plinius zur 


Erlaͤuterung. Er neunt die Frieſen, Kauchen, Fri- 
ſiabonen zuerſtz dieſe muͤſſen doc) wohl zunaͤchſt. an 
das Land der Frieſen, in die Zyder⸗See geſetzt werden; 
und die WMarfakier ‚nennt er zuletzt. Man:Eann fie alfg | 


‚nirgends anders, als im heutigen Seeland, fuchen, auf 


den Inſeln, welche die Mans und der Ryein bilden 
‚um befto mehr, da felbft ihr Name,. Meerfaten,, nichts 


| anders ee als Seeländer , und weil N auf die 


J 


— ee Ze 


—* Die Mer —* ein —— nament⸗ 





Ay Pliniue” iv, 15. ; „In Rheno } pso nobitissima Bataroruma 
"instla: et Canrtenufatum, et aliac Frisiorum ‚ Chaucoru | 

' _ Frisiabonum , Sturiorum, Marsaciorum; que sternum ur . 

‚ inter Helium. ac Flerum,“ X N 
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ud) in der Gefcächte, "Im ‚Kriege der Vataver gegen 


— - 


die Römer, nach Nero's Bode; die Uebrigen gar nie ®), 


Tacitus theilt die riefen in die. größern nnd in 
die kleinern 5); Außerft wahrfcheinlich blos durch einen 


NUebereilungsfehler, weil gar kein anderer Schriftftel- . 
“ter dieſe Eintheilung bey den Briefen kennt, wohl 


‘aber-bey den Kauchen, und Tacitus hingegen dieſe nicht 
getheilt anführt, ob er gleich) fehr von ihrer Größe und 


Macht eingenommen ift, und in feinet Geſchichte ſelbſt 
‚die größern Kauchen nennt e). Tacitus giebt. den 
‚Stiefen, was er den Rauchen hätte geben follen. Will 


jemand diefen Geſchichtſchreiber von jedem Verſehen 


freyſprechen, fo niag er die Abtheilung annehmen, ſo⸗ 


a die Rage eines jeden Theiles genau angeben, wie 
es ſchon mehrere gethan haben; Gründe, welche — * 


berechtigen, ‚find nicht vorhanden. 


Die Zriefen flehen von den erſten Seiten ihrer | 


— Bekanntfhaft: mit den Römern in fehr gutem Verneh⸗ 
mey. Druſus zog nicht nur ungehindert durch ihr 


Land und beſuchte mit ſeiner Flotte ihre Haͤfen, ſon⸗ 


dern fie leiſteten ihm auch immer den thaͤtigſten Bed: 
fland, nicht ald Bezwungene, nie iſt von einem Kriege 
die Rede, fondern als Bundesgenoffen. Eben ſo be= 
‚zeigten: fie fich in den folgenden Kriegen, _unterflügten 
nicht 6108 den Germanicus mit Rath und That, fon= ' 
dern brachten auch die Rauchen zu den nemlichen Ge- 


ſinnungen. Diefes Betragen würde unerBlärbat fen, 


vhne die deindſchaft ihres Stammes gegen die Che⸗ 


* 





tt» 


FG Tacit, Bist! iv, 56. Diefe Stelle befchtige zusteid die ange⸗ 
gebenen Wohnungen der Marſaker. Sie ſitzen neben ben Cani⸗ 
nefaten, und El. Labeo unternahm Streifereyen gegen ſie, von 
den Nerviern und Bethaſiern qus. Dieſer — ſcheint noch 
zu zeigen, daß ſie auch auft dem fen © Bande ei befaden 
h) Tacit.G. 54.-- 


) Tacit. Anal. x, 19. 
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» Fueher, wider welche alle Zauge der Römer gerichtet 
waren. In der Folge wurde ihnen die — 
der. Römer doc) beſhwerlich; man legte befeſtigte Orte 
„bey. ihnen an, es lagen tingelne Haufen von Soldaz 
ten unfer. ihren Vefisangen vertheilt, und ſchon fing. 
man an, Abgaben bey ben Friefen zu fordern; aber eben 
hierdurch wurde ber Unwillo des bisher.fo- freundſchaft⸗ 
Uichen Volkes gereizt. Sie erwuͤrgten bie Soldaten, 
welche bey ihnen lagen, zerſtoͤrten Die-befefligten Orte 
der Römer, und wagten es fogar, eine ihrer Jeſtungen | 
am Rheitie gu belagern. Eine folde: Uiternehmung . 
Eonnte zwar dem -nnerfahrenen Wolke nicht gläden, ‚fie. 
_ Samen fogar in Gefahr, mit einem Theile der Ehaufen, . 
welche ihnen geholfen hatten, von Corbulo mit Ge 
walt unterjocht zu werben ; Doch. Die Furcht. bes Kaifers 
Elaudius, der jede gluͤckliche Unternehmung eines ſei 
‚ ner Generale ſich für gefährlicher hielt, als dem beſiegten 
Gegner, befreyete ſie ganz von den Römern... Gorhulo 
mußte fi) an die Weſtſeite des Rheines zurii ziehen, 
und von Diefer Zeit kam nie wieder eis Romur in der 
Briefen Land A), 


Dadurch hoͤren auf einige Beit alle radiiäten Ä 
von diefem Wolke auf. Erſt im vierten und fünften 
Jahrhunderte finden fie ſich wieder in dem großen Bunde - 
: ber Sachſen, und zwar in weit ausgedehntern Sitzen 
als bisher. Nicht nur reichen ſie gegen Oſten zuſam⸗ 
menhängend- bis an die. Weſer, weil die Kauchen mit 
den Sachfen größtenteils meiter gegen Süden vorge⸗ 
drungen waren, und Die Webrigen fi 5 wahrſcheinlich nit 
den Frieſen in einen Namen vereinigten; ſondern an 
findet auch einzelne Beſitzungen vor ihnen laͤngh der 
Seekuſte bis an bie, Elbe, ja bis an bie Eyder; und 
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Ber), Ve 8% i fit u 
> auf der Weftfeitererf cheint ihr Nare mehr: als rinmai 


N 
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in der batapifchen Infel, an der Maas und Schelde, 


“sind an der ganzen Küfte von Klandern: Auch in Bri⸗ 
tannien kommen fie mit unter den foͤchſiſchen Voͤlkern 
vor, welche dieſes Land unter. ſich brachten ex In 


' Ste weftlichern Striche haͤtten fie. ſich wahrſcheinlich von. 
Seeland aus verbreitet, wenn es rihtigift, daß die 

Marſakier zu ihrem. Stanime gehörten, und. an der 
Dſtkuͤſte konnten fie als das betvächtlichfle Volk an det 


See na Belieben unter ihren Freanden, den häufig 


. suswänderniiins Sachfen, ſich feſtſetzten. Erſt durch 
Pipin den aͤltern wurden fie gedemuͤthigtz er ſchlug den 


König ber Frieſen Radbod, und nahm ihm das weftlichere 


Land (citerioh Frisia) hiö-gegen die öftliche Mündung. 
des Rheines. : Sein. Nachfolger Poppo ſuchte zwar 


das Verlorne Durch einen Einfall wieder gu gewinnen, 


aber er wurde uch) Karl Mattel zuruͤck getrieben )5 
und Karl der Große fügte zu feinen übrigen ſaͤchfiſchen 
Eroberungen das oͤſtlichere Reich der Frieſen, welchern 


er die Wefer zur Grünge dab: Auch das weſtlichere 


Land, obgleich ſchon ein Theil des Franfenlandes, 


verliert doch noch Tange feinen alten Namen nicht, Alte 
Ghionitenfejteibet ah6 dem Garslihätfcher Zeitalter ev: 


Zaͤhlen von Emfällen der Rormannek in Friſia, daß 
. Bert, ih die batanifchen Infeln, "und von den Städten ı 
derfelben, Gent, Autwerpen, Sotaſtadum O. — Die 





e) Zugderus in vita Suidberiè. Xuch Procop. Hist. Totk;’ 


IV, c. 20, Baustiav e7V vjsov Fyn zgla Holder dommorare: 
Zovan — "Ahysıkolte nal Dolovovss, Ku) 'ol cry RE ‘oub- 
wvaor- Bolrkaves.. - NI. 


I) Predegar. Chron. o. 100. Sigebertas, ad annum Ögg. Paw- 
‚  lus Diac.1l, 37. Baeda Hist. eccles. V, c. ı0. Anna- 


lea Fuldenses ad annum 715. Fredegar. &. 108. Sigeberfus 

ad annum 734. | | 

3.8. Annales Fuld. ad annum 837. und ad annum 856. 
 Frisones occidentales. Sn DEE 
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PR Sind Sie Stammvaͤter ber heutigen Niederlaͤndet. 


Die Bataver wurden durch die falifchen Franken, und 


aus ber bataviſchen Inſel getrieben h)y. 


dieſe durch die Frieſen oder Kauchen zur Zeit Juli mis | 


Die Ranıhen (Onuchi, : Velleins Patert. Din, 
Hol. Die Eaſſ.; Chauci, Sacit, Sueton; Caycı, 
Lucanus und nach ihm Glandian) faßen am Ocean von 
"der Ems dis zur Elbe, und reichten gegen Süden wahr: 
ſcheialich noch etwas weiter, als das heutige Oſtfries⸗ 
land, Oldenburg und Sremen; wiewohl ſich kaͤngs bet 


Weſer dieſe Graͤnzen oft veränderten. Plinius 1) und 


Vtolemaͤus theilen dieſes anfehnliche Bolt in die groͤ⸗ 
Pern und kleinern, und Tacitus, der zwar durch einen 
Irrthum bey ſeiner Beſchreibung der. germaniſchen Voͤl⸗ 


ve von dieſer Theilung nichts fagt, Tennt fie nicht nur 


in feiner Geſchichte 9, fondern zeigt ans auch, daß 


man unter den groͤßern die Bewohner des Raums zwi: 
chen der Ems und Wefer verſtand. Alſo müffen die 


kleinern zwiſchen der Weſer und Elbe geſucht werden. 
Ptolemaͤus ſdellt zwar in feiner Geographie gerade das 


Gegentheil anf, aber er irrt wahrſcheinlich blos aus 
dem Grunde, weil zu Anfange des zweyten Jahrhun⸗ 


—4 


» Tasit. Annel. X 38... u. 


bertö Die weſtlichern Kauchen viel mehr eingeſchraͤnkt 


waren, als in der Mitte des erſten, da ſie Plinius 


amd Tacitus beſtimmen. Zacitus hingegen kann kaum 


. . . une 
— — 
2 


*) Wonſtantiue konnte aher ben Franten auch Briefen aus der 
‚batavifhen Iafel < an bie Are ber, Mans und Schelde verfegen s 
Zum aneg. —— tio dı ©. 8. und 9. Alſo mußte er 
35 auf ben Infeln .gr 2— denn auf der oͤſtlichern 
ae am Rheine Grein & die Franken den Zuſammenhang zwi⸗ 
en Romern und Frieſen. — Die Saliet wurden. buch bie 
Kauchen vertrieben; 35 HI, 6. Es erſcheinen auch bie 
Franken nad dem Verluſte ber Snfel nieht mehr ald Geeräubers 
° en bandwert, dirs fie vorhin fleißig getritben bakten, | 
3) Plm. IV, 14, und XVI, 1. 


&s. 


a7 are 


ixren, weil er gar nicht daran denkt, und eine Veſtim⸗ 
„mung der beyden ‚Abtheitungen zu geben, ſondern die 
»orößern Kauchen blos in dem. guſammenhange ſeiner 
Geſchichte ihm begegnen. 
9r Die. Kauchen waren Freude der Römer ſchon | 
bey den Unternehmungen des Drufus, noch mehr aber . 
des Tiberius. Durch ihr ganzes Land machte er feiz ., 
nen Zug. gegen die Elbe, ob dies gleich ein betraͤcht⸗ 
‚licher Ummeg-fir ihn war, dem er fland an ben 
Ufern der Lippe, Ohne Zmeifel, weil ihn. der gerade 
Weg gegen Oſten durch feindliche Bölkerfchaften geführt . 
Hättes in dem Bande der Kauchen hingegen fand er . 
nitht.eher Hinderniffe, als bis er außer ihren Graͤnzen 
auf. die Langobarden ꝛc. traf, Velleius redet zwar vor⸗ 
der don Streitigkeiten und von einer Unterwerfung der 
Kauchen; aber. ein zahlreiches Volk mit ausgebreiteten 
Sitzen „unterwirft ſich nicht fo leicht bey. der bloßen 
Annäherung des Gegnerös noch weniger läßt es ihn 
auf einem fernen Zuge ungenedtz Velleius wollte blos 
feinem. Helden lieber mit der Ehre ſchmeicheln, fi ein 
Bolt unterworfen zu haben, als mit dDemfelben in 
ſpeundſchaftiiche Verhaͤltniſſe gekonmen zu feyn.- | 


Ihte Freundſchaft wankte auch in der Folge nicht... 
Nach der varianiſchen Niederlage, als der Römer kei⸗ 
nen Fußbreit Landes in Sermanien. befaß, und fie 
weit genug entfernt waren, um jeben Anfall derſelben 
verlachen zu koͤnnen, waren ſie hüffreiche Bundesge- 


naoſſen des Germanicus, der eben aus dieſer Urſache 
alle feine Anfälle gegen Die Cheruster von Diefer Seite 


her machte. Selbſt nad) der Vernichtung des großen 
tömifchen Flotte durch den Sturm war nicht nur Ger- 
manicus ohne alle Unterflügung in den Händen. ber 
Chauken fiher, fondern ex fand auch in ihnen die eif⸗ 
Hafen Retter feiner theils verirrten, theils geſtrande⸗ u 


S 


® = TUT 


Sauſchi ur 
ten eaife Solche Thatſachen zeigen gewiß nicht den 


unterworfenen Beind ,. ſondern den freundſch aftsvollen 


- Bundrögenoffen, 


Aber auch bier ſhabeten die Roͤmer ſich ſelbſt 


durch unkluge Aeußerung einer Obermacht; das Ge: 


t 


| ungerföhnliche Beinde der Cherusker. Sie fihlten ſich 


fühl, das-allgemein erobernde Volk zu feyn, verließ 
fie noch nicht, als fie ſchon aufgehört haften, Erobe— 


zungen zu machen. Sie legten Feſtungen an und hiel⸗ 


ten Beſatzungen in denſelben; dies fand keinen Wider: 


ſtand? aber fig fingen an, die Kauchen als Unterthanen 


—— zu wollen, und wurden erwuͤrgt oder Netze 
Jetzt find die Rauchen nie wehr Freunde der 


— ;: die galliſchen Kuͤſten leiden durch ihre Bew 


wuͤſtungen 1), fie erſchetnen nebſt den Friefen als Ge 


hülfen des Civilis im bataviſchen Kriege m). 


Auch nah Vertreibung dee. Römer bleiben. fie 
mächtig genug, dieſes Volt, deſſen Macht von ben 


‚Anfällen der Römer viel gelitten hatte, welches durch 
innere Unruhen und andere Feinde noch mehr geſchwaͤcht 


war, "völlig von den Weſtufern Dev Weſer zu vertrei⸗ 


ben, indem fie Die Anfibarier und vielleicht noch einige: 


ſuͤdlichere Zweige dev Cheruster aus ihren Wohnungen 


längs der Wefer jagten. Dadurch wird erft Die Ber 


hauptung des Tacitus wahr, daß fie mit dem füdlichen 


| fusker, ef der andern a an bie Ghatten we) | 


Winkel ihres Landes auf der. einen: Seite an die ‚Che: 


" . 9 Tach, Annal. x, 1% - . ? 


) Tacıt, Hist, IV ‚79 V, 19. 


" m). Tacit,’Gerim.’ e.'55. wenn heitt „Omhlum, quas.ex- 


posui, gentium Iateribus obtenditur, donec in Cattos Nsque 


"=  sinustur;' fo darf man dabey nicht. mehr an bie Ufipeter dnb 


Tenkterer aus dem c. 32. denken; bennbdicfe lagen blog zwiſchen 
ben. Shatten und ben hei und us der: Rortſeize graͤnzten 
\ de Brut erer an fie 


ww 
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Diefe größe Ausdehnung. währte nicht lange. Die | 
Langobarden brängten fich weftwärte bi6 an den Rhein: 
in glle:die Befigungen, welde einft den. Cheruskern 

und ihren Bumdeögenoffen gehärt hatten, und Ptole- 
waaͤus kennt Die Kauchen wieder in ihren alten Graͤnzen. 


Im dritten Jahrhunderte etſcheinen ſie blos in 
der Peutinger, Sharte und: bey einigen Einfällen in 
Gallien °), im vierten Jahrhunderte kommen fie noch 
einmal vor, und zwar fchon als ein ſaͤchſiſches Volk r)z 
nach diefem nennt niemand weiter Kauchen. Ihre 
Sitze laͤngs der See finden ſich in der Bolge von Fries 
ſen befegt, und ihr inneres Land macht einen Theil 

der Sachen. Ohne Zweifel ging nicht das Volk zum 
Grunde, fondern blos der Name, - welcher vie 
von threr individuellen Lage entlehnt war, 


J Die Angrivarier (Augrivaril,. Zacttus; Ay. 
Plovapıos, Ptolemäus) nennen unter den Altern bios 
| biefe beyden Schriftiteler, und fegen fie an das Oſtufer 
der Weſer, von den Kauchen big an bie Cherusker, 
oder vom heutigen Fuͤrſtenthume Verden durch einen 
Theil des Luͤneburgiſchen und Calenbergiſchen bis an 
ben Steinhuder See, der Dig Suͤdgraͤnze gegen die. 
Cherusker machte. Ihre Hauptjige muß man aljo 
on beyden Seiten ber Allen fuchen, Bis dahin, wa 
dieſer Fluß. die Leine qufnimmt, welche die füdgftliche 
Graͤnze der Angrivarier ſcheint gebildet zu haben, Auf 
ber Rordoſtſeite reichten ſie bis in die Naͤhe der Elbe, 
denn ſie ſtanden mit den Voͤlkern jenſeit dieſes Stromes 
in Zuſammenhange, weil ſie oͤfters Römer, welche den 
Sturm an bie kimbriſche Baldinſel, ‚ne in bie DR 





9) Spartianas, vita Juliant, o. ı, 
p) Zetimie. III, 6. Aus nchcxelun nennt er ee Quaden. 
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jagen. hatte, von den Barbaren. dieſer Kuͤſten 
kogkaufen founten x). Es beweiſt wenigſtens ganz 


ſicher, daß ſie nicht weſtwaͤrts von der Weſer gewohnt 
haben, weil ſich da ein unmittelbares Loskaufen: von 
den oͤſtlichen Seevoͤlkern nicht: denken ließe; und iſt Die; 
ſes feftgefebt, fo kann man der Stelle. des Tacitus, 
welche: die Shdgoäuzen bes Volkes. bis an.den. &teinz. 
buder See reichen. läßt °), keine andere Auslegung 


‚geben: Doch findet fih eine ‚andere bey Tacitus, 


nad) welcher dig: Angrivarier weſtlich von der Weſer 


zu haben. Germanicys heißt ed, zog von.der Münz 


| Fa der. Ems aus nad der Beier, wo man ibn in 
der Gegend von Minden finde: Kaum war er ah dies 
ſem Fluſſe angelangt, fo erhielt er die Nachricht, die 


Angrivarier feyen ihm. auf dem Rüden abgefallen, und 


ſchickte Deswegen, ben Stertinius mit leichten Truppen 


ab, ‚der ip, etlichen Tagen, ‚alles beylegt und zuruͤch 
kommt!) Waren ſie ihm. auf dem, Rüden und fg 


. nahe, fo muß. man fie in der Grafjhaft- Diepholz und, 


einem Theile von Münfter ſuchen. So. widerfprechend 


aber dieſe. Stelle. den erſtern Angaben ſcheint, ſo ‚leicht 


laͤßt ſie ſich mit denſelben vereinigen. Germanicus. zog 
ganz ſicher durch das freundſchaftliche Land der Kau— 


chen /an die. Weſer, denn deswegen hatte er den Zug. von 
dieſer Seit unternommen gm wine auf dem m Marie 


! * 





5) Tacit. Annal. IL; 24 * Maultos Angrivarii, nuper in fidem 
° t 


aocopti, redemp tos ab erioribus. reddidere.‘“ Angenom⸗ 
mien, die Angrivarier wohnten mitten in: einge alm, fo form 
ihnen die Kauchen gegen Norden an ber See. Bon biefen To 


en ſie Beine zömischen Gefangenen loskaufen. Alſo mußten die 


von der Oſtſee herkommen, und bie Angrivarier mäflen in einer 


Lage fenn, wo fie mit den Voͤlkern herjelben süße unmittettene — 


zn Auſammenhong haben: koͤnnen. r 
2). Teeit, LI, 19. ©. in der Geſchichte | . 
%) Tacit, Annal. II, 8. a 8 


u und ziemlich entfernt won derſelben fiheinen gewohnt . 


— 


= ben u) z wenigſtens einen Theil feiner Zufuhr erhielt 


980 "Xngeivarik, | 
durch feindliches unbekamnes Land aehindert zu wers 





er zur See, denn er hafte Schiffe auf der Wefer bey 
ſich: alſo erreichte er biefen Fluß viel nördlicher, als. 
2 dar wo das Heer der Cherusker ſich ſammelte, und zog 
laͤngs des Fluſſes erſt weiter ſuͤdlich. So konnte exr 
"mit den Angrivdrieen, Yon denen ich uͤbrigens nich 





laugne, daß fie vieleicht. auch auf der Weſtſeite des - 


Stromes Belibungen hatten, fich verbinden, und fo” 

konnten fie nach feiner: Entfernung gegen Süben- ihm | 
auf dem Rüden abfollen. Eben wegen ber Zufuhe 

war ihm diefer Abfall wichtig. genug, um fogleich den Ä 
Etertinius mit einem Theile der Truppen gegen fie abs Ä 
gzuſchicken. — Ptolemäus beſtimmt genau die Se 
dieſes Volkes eben ſo, wie ſie bisher nach den Rad 

vichten des Tacitus beſtimmt find, 

Man kann dies alles’ zugehen und doch bie fpäte 

Veraͤnderung ihrer Sige behaupten, weil Tacitus ver⸗ 

ſichert, daß die Angrivarier in Vereinigung mit den 

Chamavern unter ber Regierung des Kaiferd Nerva 

die Brukterer überfallen, gaͤnzlich aufgerieben und ſich 

* ihrer Wohnungen bemachtigt hätten; zumal da er fie 

in feiner Germania nach diefer Erzählung ordnet 2). 
Ich glaube aber ſchon bey den Brufterern und Cha⸗ 

mavern erwieſen zu haben „daß die Erzählung ein 

u leeres Geruͤcht war, Die Brukterer finden ſich nach 

wie vor an ihrer alten Stelle; die Angrivarier kennt 

Ptolemaͤus noch eben da, wo ſie zur Zeit des Germa⸗ 

nicus ſtanden: und. die Angrivarier und. Thamaver 

kommen zu keiner Zeit als vereinigte Voͤlker vor, koͤn⸗ 

ur nen auch nicht ws ſolche erlcheinen, da ſie von verſchie⸗ 








u) Siehe Facit. Aunal. MH, 5. bie. Gronde, weich ben Verma⸗ 
nicus bewogen, den Sug von dee Setſeite o⸗ anternehenen.. 
) Tacit, Germ. c. 34 und 55. | 


Kugetvarii | ar 


denem Stamme find, — Hierzu kommt noch, daB 
noͤrdlich von der Aller auf der Oftfeite ber Weſer Fein 
andeved Volk bekannt iftz daß bie Angriparier in fpä: 
tern Zeiten als ein großes Volk erfcheinen, und zwar 
wieder längs der Wefer, und daß auf der Weitfeite 
der Wefer zwifchen ben anfehnlichen Brukterern und 
Kanchen der Kaum auch nur für ein wittimöfiges Belt | 
ſehlt. 


Ingaͤvonen ; Dies zeigt Ihre Anhaͤnglichkeit an die Chaus 
Zen, ihr Widerwille gegen die Cheruöfer, mit denen fie 
auch da nicht gemeinfchaftliche Sache machten, ald fie mit 
.. den Römern in Zwiſt ftanden Y), die Freundſchaft, wel⸗ 
che ſie in Ber Folge mit den Römern hielten, als kein Roͤ— 
. mer mehr In ihre Gegenden fam, und endlich ihre Theil: 

‚nehmung an dem Sachſenbunde. Bey diefem erſcheinen 


Die Angrivarier gehörten mit zum Stamme der on 


fie, im dritten und den folgenden Jahrhunderten als ein | 


anfehnticher Theil, als das Mittelvolk zwifchen den Oft=' 
. and Weſtphalen, und feine Befißungen erſtrecken fich von 
den alten Wohnungen aus weit gegen Süben, längs ber 


Weſer und indem heutigen Herzogthume Engern und - 


Weſtphalen, das den erftern Namen -Außerft‘ wahr⸗ 
ſcheinlich von diefem Volke führt; oder wahrſcheinlicher 
von den Ingrionen, welche Ptolemaͤus in die ſuͤdlichern 
Gegenden ſtellt. Sie. find. entweder die Angrivarij 
felbft, oder ein durch das Wordringen der Langobarden 
‚aus feinen urfprünglich noͤrdlichern Sitzen abgeriffener 
Zweig berfelben. Von Karl dem Großen wurden fieend« ' 
‚lich, wie die übrigen Sachſen, bezwungen, und. verlieren 
» von diefer Seit av das unterſcheidende ihres Namens. 


y) Sie find nos ımb nad) dem Treffen ee den Arminius zu deiſe, J 
— nicht d ey dem ae der Verboͤndeten 


’ er oo, 
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Sr: Kindern €Cimbri, Kiußeos ui Kuppel 
„nennt zuerft Strabo, und. nach ihm alle andern Geogra⸗ 

phen. Aber fo einmüthig fie in den Namen find, un 
Liderſyrechend oder vielmehr fa ſchwankend werden 
fie in der Beſtimmung ihrer Sitze. Strabo ſucht ſie 
am, Deean bey der Elbe, in der Nachbarſchaft der Raus 
en 2); Mela in den Inſeln des codaniſchen Meerkus 
ſens oder vielmehr an. bem Buſen | elbſi a); Pliniug 
wahrſcheinlich auf. der Oſtſeite der Elbe und auf der 
Halbinſel, welche von, ihnen ben Namen führt, doch 
beſtimmt er nichts Gewiſſes b); auch Tacitus ſetzt fie 
in dieſe Gegenden, wenigftend 9 an, den Dean, ob ſi ſi g 





u - 2) Strabo virsp p. 291. Er fest neben einander Pructert, Cim- 

bei, Cauci! — p. 292 und 93. erzählt er umfländlih, was 

ihnm vom, ihren. alten. Sf ichten glaubwürdig oder. nicht glaub⸗ 

würdig fcheint. Es daͤucht ihm iwiberfi innig. daß fie eine Halb⸗ 

inſet follen bewohnt haben, aus der fie eine ungewöhnlich große 

Stud tsieh. — pP.’ 294. nennt er bie Sygambern und -Kimbres 

.... als die befannteften deutichen Völker, ohne bei ein. einziges bis 

—8 —** Jactum von ihnen: anzuführen, außer den Keffel, wel⸗ 

+ ‚hen ihre Gefandten nad. Rom braten. Weil er verfichext, daB 

man jenfei:. der Eibe Ki nichts mehr wiſſe, fo \ ficht man badurch 

ch fie nad feinet einung auf der We ſeite dieſes dFluft 
wohnen. 

ur Pomp. Mela, III, 3 „Super Albin, Codanusi ingeng sinus 

magnis parvisque insulis refertus est. — In eo sunt Cim« Ä 

bri et Teutoni,. ultimi Germanige Hexmiones.‘ 








») Plin: IV, c.'ız. „Sinus Lagnus, conterminus Cimbrig, | 


Promontoriam Cimhrorum excurrens in maria longa penin- 

sulam, efficit; quae Cartris eppellatun: Den Kamm; der 

Halbinfel nennt & nad Römer Begriff. Pr, Cimbr. nach dem 

‚ von anwohnenden Völkern gehörten Amen, Gartrig. — c. 14. 

on —— — quarımm para Cimybri, Teutoni, ac ac Gauco- 
ee 
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ober dis oder jenſeit der Elbe liegen, beliebt ihm nicht 
anzugeben; er vennt nicht einmal ihre Halbinfel, ob 


ex fie gleich fo. gut, als Plinius, kennen mußte; ja er. 


fgeint fogar wegen Diefer Ungewißgeit es nicht gewagt. 


zu haben, bie Kauchen längs der See bis an die Elbe. 


fortlaufen zu laffen °). Ptolemaͤus endlich hat in die⸗ 

fen Gegenden Beinen Platz für fie, weil auf der. einen, 

Seite der Elbe Die Rauchen, auf der andern die Sach⸗ 

ſen wohnen; er werpfldngt fie alfo auf die vintiäfe 
Spige der Kimbetfhen Halbinfek 


— 


gIn der Folge wilt gar niemand weiter etwas von J 


ihnen wiſſen "und dies zwar, wie ich‘ gewiß glaube, 


aus dem einfachen Grunde, weil es niemals Kimbern 
in diefen Begenden gab: ' Beym erflen Anblicke muß 


freylich eine Behauptung ‚. die den Zengniffen alles 
Schriftftellev geradezu wiberfpricht, ſehr euftallen; 


aber mich beflimmen üherpoiggeude € Gruͤnde. 


Die griechtſchen Kolonien in Kieinaſien Hatten. 


hald nad) den Zeiten des trojanifchen Krieges Durch 
ihre Schäfffahrten an den Nordkuͤſten des Pontus Eus 
zinus die Kimmerter kennen gelernt, und ihre Bands: 


leute ohne Zweifel mit ber größern Kälte des bafigen _ 


Himmelsſtriches, mit der kangern Dauer der Nächte im 
inter bekannt gemacht; Begriffe, welche einem noch 
wenig gebildeten, blos mit feinem febe gemäßigten Klimg 


befannten Volke fabelmäßig ſcheinen mußten, Die . 


Geſchichte lehrt, daß die Kimmerier- aus biefen Bohr 
: nungen vertrieben wurden, we gen aus der Lennt 


i 





e) Tacit, G c, 37. Eunde ep. German, (den ben Gterustem 


und Kauden) situm proximi Oceano Cimkri tenent, parva 
. une civitas, zed | —** ingens. — Jacitus hat bish 


, Kein Volk jenfeit bee Elbe gevennt. — Statt situm Sr J 


meiſten Ausgaben aim da kommen fie wie be⸗ Mela an dm 
“gehen realen Bufed e vum 


. ‘ 
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niß ber Griechen verſchwanden, aber nicht aus dern. 
Andenken derfelben, denn fie gaben der. Mythologie, 
und den Poeten vortrefflichen Stoff. - Sie waren. an. 
den nördlichen Ocean gezogen, lebten an den Ufern 
deſſelben i in ewiger Dämmerung , ‚weil ein vorliegendes 

. Angeheures Gebirge Feinen Strahl der ſich neigenden 

Sonne ihnen zufallen ließ, und bey ihnen befand ſich: 
der Eingang in das Schattenreich. Nach dieſem Bis 
Zzriffe ftelten fie die aͤlteſten Dichter, ‚Homer, y Die Alrgos; 
nautica des Orpheus Sophokles. Ihre Entfergang - 


war fo gar weit boch nicht, denn das große Gebirge, 


hinter welchem unmittelbar fi e lebten, fing über Ita= 
lien auf der Weſtſeite gun, ſtreckte fich über Thracien 

- fort. und endigte fich über dem Pontus. © ‚groß war 
auf dieſer Seite die Erde. 


Nach und na nach fingen die Sennintfe der Gehechen 
an, ſich zu vergrößern; man fand, daß Europa, viel Weiz 
"ter gegen Abend lief, ald man je nermiuthet hätte, ‚und 
einer ihrer Nation, Pytheas, umſchiffte endlich ſogar 
ben, größten. Theil des nordweſtlichen Europa, "Er. 
ſah eine große Halbinfel und lernte, eine Menfchengatz 
. kung Gennen, bey welcher er vieles Aehnliche mit den 
‚ alten Ungaben zu erkennen glaubte, Sehr lange Nächte , 
. dr Winter, eine für den Bewohner des Mittelmeerd 
aſt unertraͤgliche Kälte, beftärkten ihn noch mehr; er 
.„ glaubte. die alte Fabel zur hiftorifchen Wahrheit erhes 


| — wen zu. koͤnnen, ‚und erklaͤrte dieſes Volk fuͤr die Kite 


merior der Vorzeit. Mer feine Entdeckungen mit den 
Dichtungen der Poeten zuſammenhaͤlt, wird ihn gewiß 
| Deswegen nür wenig'tadeln können. 


Von manchen fpätern - Gelehrten’ ber Griechen u 


wurden feine Angaben verworfen; nicht, weil 'man bie 
angegebene. Gleichheit unwahrfcheinlich gefunden Hätte, 
. fondern weil man in die Vohrheit feiner Reiſen zur Ents 
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| decungen ae — Zweifel ſetzte. Die meiſten “ 
aber,: auch Geographen,: glaubten ihm, und man 
technete von diefer Zeit die Kimmerier und ihte Halb⸗ 
infel unter die wirklichen Gegenftände der Geſchichte und 
Erdbeſchreibung; doch _fo, daß fie nebft den Ufern des 


Deeans nicht mehr in’ der Nachbarſchaft der Alpen, 


fondern fehr ferne im Norden gedacht wurden. Selbſt 
die Bweifler wurden zum Schweigen gebracht, als 
wirklich ein unzaͤhlicher Haufe von Kimbern an den 
Alpen erſchien und endlich. vollends in Italien: ein⸗ 
brach. Kimbern und Kimmerier; welche auffallende 
Namensaͤhnlichkeit! Auch Die. Kimbrer verfiherten vom . 
aͤußerſten Ocean hergefommen zu feyn; ‚man fand in 
: ihnen das nemliche ‚große kriegeriſche Volk, das die 
aͤlteſte Geſchichte uͤbet dem Pontus und. Pvytheae im 


Norden gefunden hatte: fie waren alſo einerley Nation. 
Einigen Zweifel verurſachte zwar, daß man hiſtoriſch 


wußte, die Kimbern ſeyen nicht gerade vom Norden her, 
ſondern vom Nordoſten her, an die Bojer aus dem 


innern "Sande gekommen 9); aber theils war man im. - 


ber Kenntniß von der Lage aller nördlichen: Länder viel 
zu unerfahren, als daß man hierin eine große Schwie⸗ 
rigkeit haͤtte finden ſollen, theils verwarf man auch, 
was nicht zum angenommenen Lieblingsͤſatze paſſen 
wollte ®). Ehe man noch das Geringſte von. Germa- 
nien wußte, felbft den Namen des Landes nicht, reden 
alle Schriftſteller, deren Gegenſtand ihnen Gelegen- 
heit dazu giebt, fehr entfcheidend von der Eimbrifchen: 
r Hebbinfe und ben. Bewohnern derfelben, ‚bie jegt nicht. 

hr Kimmerier, fondern Kimbern heißen. Strabo, 
ſogar, der doch alles verwirft, mas vom Pytheas fich 
herſchreibt, nimmt ohne Bedenken d die Kimbern . an.‘ : 





.4) Strabo nach Poſtdontue L. VII, p. 450. Cabanb. 805. 
P & Biechber bfele Sypothefen bey“ Pinsarch. im Marius, E 


\ 
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und vaßichert Fr fie unten: die bekatinteſten Voͤtker 
dieſer Gegenden gehoͤrten; er, der: feyerlich verfichert, 
dag man von der Elbe an nicht das. Geringſte weiter 
von Germanien wiffe.f): und. wirklich hatten die Koͤ⸗ 

. mer gu feiner Zejt die Entdeckung der fimbrifchen Halb . 
inſel noch aicht gemacht, oder vielmeht bie ſhon gemach⸗ 
te Entdeckung mar noch nicht bekannt. | 
Biielleicht faͤllt es nach dieſer Einleitung weniger 
auf, daß die Römer durchgehends Kimbern in den 


noͤrdlichen Cheilen des Landes bennen wollen, ob ſie 


gleich nie einige gefunden haben, Gleich öftlich von 
Den Muͤndungen des Rheins dachten fie am Ocean man: 
che dr Wunderdinge zu finde, von welchen ffe geleſen 
Hatten; nicht ‚bios Eroberungsfuczt, fondern auch di. 
Erwartung. großer Entdedungen war die Triebfeder 
von den Unternehmängen ber. zömifchen Feldherren ges 
gen Gerinanien auf der Seefeite 8) Auch bie wirklk 
chen Saͤulen, von Herkules Hand gefetzt, hoffte man hiet 
zu ſehen. Aber Druſus, ber dem —— machte, 
fand Frieſen und Kauchen, und. keine Kimbern; Tibe 
rind drang mit der Armee bis an bie Elbe, feine Flotte 
fegelte von den Kauchen aus in dieſen Fluß ein, und 
er erfuhr wieder nichts von Kimbern, ſonſt hätten wie - 
es durch den Velleius erfahren, der feinen. Helden-gez: 
wiß nit um die Ehre einer fo lange gefuchten Entdek 
Fung bringen würde, Doc umſchiffte man die Lande: 
fpige, welche zwiſchen den Muͤndungen der Weſer und 
der Elbe gegen Norden ſteigt, und dies iſt wohl die 
Urſache, warum ſowohi Strabo als Xzeitus den Kim: | 


— — 


9) Strabo. L. VII, p. 451. Cas. Be „ Tsehevoi pool: 
.  bovecn: ano var —* —2 Pan ÖnrEs TIV. dpzn9 
kizor toö "Arßıog.  Todzav 8’ siaiv yvaqınazaror Zovyap- 
Pool ve no) Kinßoor. ‚Ta dt megae zoo Außuos ' vo nede r⸗ 
Qutœvꝙpᷓ, zavrendoıy Gyvaora jpiv Eoriv.‘ 
8) Zacih Gemi. .c. 54 
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hei ungefähre diefe Gegend anweiſen. | Berinaniens 
ging auch. auf Entdedungen aus, aber ex erreichte nie, 
weder zur See noch zu Lande, die Elbe, und die ganze 
gziemlich augfuͤhrliche Gefchichte feiner Unternehmungen j 
hat nie ein Wort von den: Kimbern. Wie follte dies 
auch möglich ſeyn, falls es Hier Kimbern gegeben hätz 
te, da er nie mit den Bölkern der Nordelbe dag Geringe 
fe zu ſchaffen Hatte? Und dorh fagt Strabo }), daß 
‚die Kimbern erſt ganz kuͤrziich, alfo nach dem Tri 
‚umpbe des Germanicad „ ihren heiligen Keſſel den Au⸗ 
guſtus nach Rom gefchiett, und ihn: um dreundſchaft 





und Verzeihung ber zugefuͤgten Beleidigungen gebeten 


haͤtten. Es mag wohl ein Keffel nach Rom geſchickt 
und Für. Eimbrifth ausgegeben wotben feyk,' aber füt 
dinen Beweis won der Eriftenz des Volks kann er une 
möglich gelten. Unterdeſſen if dies die einzige hiftot 
riſche Stelle von dem Dafepn de bet Kindern iR den n nord 
uchen Gegenden. J 


| Dich, vie vom n Sturme weeſtrente Flotte des Get⸗ 
manien⸗ wurde die kimbriſche Halbinfel entbeckt, deren 
Lage ſie ſo ſehr von andern Halbinſeln auszeichnet; 
daß man des Pytheas Angaben in ihr nicht. verkennen 
Tomate. Aber man fand keine Kimbern in derſelben, 
fie hatte auch Den Namen nicht von diefem Volke, ſomn 
dern hieß mit ihrem einheimiſchen Namen Kartris)3 
daher wagt auch keiner von den Schriftſtellern des. seen 
Zahıb. wo die Entdeckung gemacht wurde, die Kim⸗ 
bern auf die Halbinfel zu fegen. Much Piotemäus ift 
in Verlegenheit; an der Elbe kennt er auf der einen 
Seite die Kauchen, auf der andern die Sachſen; an 
den Küſten der Valdinſel wären nach. und nach einzelae 


— 


M) Strabo, vr, p. FR war. Atmalon. | 
u Pln. * 23 


2ss imbern 

Voͤlkernamen bekannt tworden,', aber’ keine Kimbern; | 

nur auf der noͤrdlichen Spitze der Halbinfel fand fich 
noch eine leere Stelle, dieſe weiſt er den Kimbern anz 


ſetzt aber, vermuthlich weil der Platz ſo gar unbetraͤcht⸗ 
lich iſt, die Teutonen nicht neben ſie, ſondern liebet 


in das unbekannte Land jenſeit der Eibe, in das heu 


tige Mecklenburgiſche; doch nicht an die See, dem 
auch daſelbſt Hatte man andere Volkernamen kennen 
gelernt. Rad) Ptolemaͤus iſt nie wieder, weder vor 
Kimbern, noch Teutonen, Dia Rede, außer etwa bey. 
* einem Poeten, der ohne‘ Kaͤcſicht auf Wahrheit alte 
Namen hervor ſucht. 


a, ifo erſcheinen in Der Geſchichte niemals die Kim 
bern in Sermanien, die Römer haben nie ein Volk die: . 
ſes Namens am, Dcean gefunden, und ſchwanken des: 

wegen in ihren Angaben im Dunkeln herum; die Ur 

ſache liegt vor Wugen, warum fie Kimbern in dieſen 
Gegenden ſuchten. Die Weberbleibjel der Kimbern find 
nicht durch fo viele deutſche Voͤlkerfchaften in dem nörde 
lichſten Winkel gezogen, fonbern ‚gegen Rorboften in 

. bie Gegenden, aus welchen fie gelommen waren. Im 

‚fünften: Jahrh. wo der Norden von Deutfchland feinen .- 

Schoos nach Suͤden ausſchuͤttete, erſcheinen viele Voͤl⸗ 

kernamen, nie aber Kimbern; ‚auch auf der Halbinſel 

finden ſich keine Kimbern, wohl aber Daͤnen. Kein 

Zeichen des Lebens geben zu irgend einer Zeit a \ 

Kimbern von ſich; der Unterfucher, muß fliehen, ed 

find nie Kimbern da geweſen. 


Des ‚Bufammenhanges wegat’will ich hier, Die 
unbefannten Voͤlkernamen anſetzen, "weiche fir) beym 
Ptolemaͤus in der Eimbrifchen Halbinfel finden, ohne 
daß ich für die Wahrheit derfelben bürge. - Die Ent 
dedung der einzelnen Theile iſt unſtreitig durch haa⸗ 
delnde Schiffe geſchehen, und man darf nur in unfen . 
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Amerika dagegen ftellen, um zu fehen, wie ſchwer es 
ift, die wirklichen Namen wilder Haufen zu erforſchen; 
wenn man zumal noch mit in Anſchlag bringt, daß 
die neuern Reifen abſichtlich auf Entdedüngen abgefer 


hen waren, biefe.alten aber wahrſcheinlich blos ihren - 
Händel vor Augen hatten. Nur einen, aber einen wich: ' 
tigen Vortheil hatten * die Alten. vor den Neuen. | 


poraus: einige Kenntni der Landesſprache. 


Ueber den Sachſen ſitzen auf der Weftſeite die 
Biguiones; neben ihnen die Sabalingii, und neben ' 


wigs neben einander zu ſtehen. Er bezeichnet. dies deut: 


Nach feiner Beichnung. der Halbinfel, welche auf der - 


» 


Suͤdſeite am breiteften ausfällt,“ haben wohl drey Fleine - 


U duch. das zu jedem. Namen gefügte Wort «ira, | 


I [3 


| Sage die unterſuchungen lings ber Rordweſtttiſt von . | 


bieſen die. Bobandi., Drei Volkerſchaften kommen 
alſo nach ihm in die Suͤdhaͤlfte des heutigen Schlegz ( . 


Woͤlker Raum, aber nicht nach der: Wahrheit; So J 
wig iſt der ſchmalſte Theil der Halbinſel. | 


Leber dieſen (Und vð dos) bie Chali, ganz allein, | . . 


nach der ganzen Breite der Halbinfeh Alſo i im heutie — 


‚gen Notd? Schleßwig und Side Juͤtland. 
Ueber diefen, auf der Weſtſeite die phunduſtz u 


Auf der Dftfeite. die Charudes. Dieſe Letztern 
kommen in der Geſchichte öfters vor k); fie finden ſich 
ſchon beym Heere des Arioviſtus in Gallien. 


Anter allen am noͤrdlichſten die in Done 


Füffet auf der Rordſpiee d der Demi 


\ 
N 


:%) Noch inter Yan FIRE en va Mittelalierr ei ibe Name. 
Annsl· Fuldenses apud Freher. nd annum 868. „Angri, 
Harudi,, Syabi et Holsingi,® - 


Mannes Brngtaptie u T 
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Fein Bolt, u . . a 

Drie Lage ber Halbinfel felbft: nach dem Begriffe. 
des Ptolemaͤus gehört in bie Befchreibung des Landes. 


N 


= Auf ben dabey liegenden Inſeln nennt Ptolemaͤus 





Sechszehntes Capitel. 
In gäyone n.. © ar ones, a n g | 


y 


| on | Statt ‚der erdichteten Kimbern nennt Ptolemaͤus un⸗ 


ter allen Schriftſtellern zuerſt die Sachſen (Saovec, 
Saxones) in dem Fußgeſtelle der kimbriſchen Halb⸗ 
inſel/ von der Mündung der Elbe bis an die Oſtſee 


amd den Fluß Chaluſus (die Trave); alſo genau im 


heutigen Holftein. Vielleicht hatten Römer ſchon vor⸗ 


hin den Namen dieſes Volkes gehört, und ihn mit 


vielen andern unbebeutenden in der Vergefienheit liegen. 
laſſen, bis fie durch ihre Einfälle anfingen, auf eine 
unangenehme Art mit ihnen näher befannt zu werden, 
Denn die Seeftreifereyen, welche die Rauchen von der 
legten Hälfte des erften Jahrhunderts an gegen die 


2 gallifchen Kuſten immer häufiger zu verſuchen ’anfingen, 


- find. zum Theile bekannt, zum Theile laſſen fie fich aus 


- . den Umftanden fließen. Ohne Zweifel nehmen ah - 


denfelben ‘auch die Sachſen Antheil, wie man es in 
-fpätern. Sahrhunderten gewiß weiß; in frühern Zeiten 





“wurde aber nod) alles auf Rechnung der befanntern 
» Kauchen geſetzt. Die Lageihres Landes muß ſchlech 


terdings durch Schiffahrten bekannt worben feyn, denn 
"weder reiſende Roͤmer, wenn fie ja bis dahin gedrun- 
gen waͤren,konnten ſie fo genau kennen lernen, noch 





4 
* 


. 
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/ 
cuch die Landebeinwohner ſelbſt waren im Stande, fie 
mit der Deutlichkeit zu befehreiben, um ein BHp davon 
entiverfen zu koͤnnen, wie es und Ptolemäus Tiefer. 


. Und. eine Unterfchlebung in der Mittelzeit ift noch wer 


aiger möglich. Wer hätte e& in diefen Jahrhunder⸗ 


ten wagen binfen, das Bild eines Landes nur mit 
.  erteäglicher Genauigfeit zu entwerfen? Zur gänzlicyen 
Widerlegung dient gewiß. der bloße Anblick der-erften 


zeuern Karte von ben nordifchen Reichen, welche in 
ber ‚Mitte des funfpehnten Jahrhunderts entworfen 


wurde 


2 Unbefonnt bleiben die Sachfen im erften Sahrb., " 
weil ſie nicht nach Weſten wirkten, und der Roͤmer 


ſich um alles, was der Elbe oͤſtlich lag, wenig bekuͤm⸗ 


merte. Im zweyten Jahrh. aber. ſcheinen ſie das vor⸗ 
abge “wirkende. Volk zur Zuräddrängung der Lango⸗ 


arden gewefen zu feyn, und in Vereinigung mitihren 
Brüdern, den Kauchen, in die Befigungen derſelden 


getreten zu feyn,. mit völliger Werdrängung der Iftä- 
vonen aus ben Innern Gegenden, welche daher gezwun⸗ 
gen waren, ſich nad) dem Rheine zu wenden, und da= 


⸗ 


ſelbſt in ſchmaler Strecke unter der allgemeinen Benen⸗ 


nung Franken erſcheinen. Alle innern Gegenden ſind 
von nun an einzig von den Sachſen beſetzt ). Sie 


find bald das Hauptvalk der Ingävonen, “und ver- 


‚dunfeln die Chaufen, welche zu einerley Benennung. 


mit ihnen zufammen ſchmelzen, obgleich unter ihnen 
felbft immer ein weſentlicher Unterfchied geblieben zu 


ſeyn ſcheint. Denn bey'ihrem Wordringen in dad in= 
| Rene e Land zeigt | der auf ſenmenhens der Geſchichte, daß 


. „D Fr ber Betäräte en aiſcheiaen Re. zum erſtenmot zu Snbe beg ale 


Sahrgunberts unser Diocletiand Regierung. Buffop,. IX, ı3 
— Sie waren fürchterlich wegen ihrer ——* cufeit 
 Samian. - AXVII, © 2. RE. 


a 
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vorzuͤglich drey neue Hauptſtaͤmme anter dẽm gemiein⸗ 


ſchaftlichen Namen ſich bildeten. Die Oſtphalen, die 
eigentlichen alten Sachſ en, durch ganz. Niederſachſen 
‚and noch etwas weiter füdlid) ; 3. Die-Weftphalen, die vde 
vigen Rauchen, im. heutigen Weſtphalen; z. und die An 
garier, Die alten Angrivarier, mitten zwiſchen beyden 
an der Weſer, und’ viel weiter ſuduich in dem ‚His . 


zogthume Engern und. Weſtphalen m), 


Auch die Völker der Halbinfel waren Sachfen 
amd kommen als ſolche in- der. Geſchichte vor, do 


zuweilen mit andern Namen nach der Lage ihrer Woh— 


\ 


vn 


ungen; entweder als Klords Albinger mit den eigents 


Jichen Sachſen gemeinſchaftlich, oder als Nord⸗ Maͤn⸗ 


ner fuͤr ſich allein, ober =. als Dani 9 (Bi) 





m), Am. deatlichtten beſlinmen Kamen und Bringen bie Ana 

‚Carsli'M. in Verſen, ad annum 772. (Apud Reuber:) ; 
— Westfalos vocitant in.parte'manentes, . 
'Occidua, quorum rion-longe termintis amne . 


A Rbeno distat. Regionem solis ad ottufl . 


- ‚Inhabitaut 'Osterlingi, quos nomine quidam 
Osthalos alio ‚vöcitant, confiiia quorum 

- Infestant coniuncta suis gens perlida Sdlavi. 
Inter praedictos mediä regione morantur 
Angarii , populus Saxonum tertius.- Horum 

. Patria Francorum terris soelatur ab austro, * u 
Otsanoque-eadem coniungitur-ex aquilone, 


| n) Annal. Caroli M. in Zerfen ad. anırum 798. 


BSaxonum populus quidam, quos claudit ab: austro J 


Albia seiunctum positos aquilonis ad axem 

Mos Northal Pingos patrio serimohe vocamus, 
Armal. Caroli M,ad annum 798. Transalbiani; qui Nordnanrd 
vocantur Auch Nordliudi (Nordleute) beym Regino ad an- 
num 798. ap. Pistorinm p. 48. Nordliuditrans Albimsedentes, 


v) Venantius Fortunatus, carm. ad Hulferic. Franco, ragen oo 


(circa aunum 580.) . 


„Quem Geta, Vasco tremunt, Danus, Suiche , Saxoy 


-  Britanmis.“ 
Procop. Hist. Goth.L. II. Bon den nördlichen Völkern, unb 


unter ihnea von ben Daͤnen. Jornandes Get. c. 5. Ihm 


zu Folge ſtammen fie aus Scandinavien ab, welches viele. Wahre 


cheinlichkeit hat. Eginhard. vita Caroli M. c. 1 e „Dani 


aeones, quos Nortmanaos vocan. “ 


⸗ 


P2 * 
4 
® 
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feit dem ſechſten Jahrhunderte. Der Name ber Halb» 

infel, welche die Dänen bewohnten, wurde in dem’ 

mittleen Zeitalter, ich weiß nicht durch welchen. Zufall, 

in Datia (Dacia). verdorben. So. findet er fih in 

, Büchern, fo wie auf ben Karten des funfgehnten: Jahr⸗ 
hunderts. 


| . Das Land der Sadfen umfaßte zu Anfange des 
achten Jahrhunderts, da man anfängt näher mit: dem⸗ 
felben bekannt. zu "werben, einen -fehr beträchtlichen 
Theil von Deutfchlahd P); weder die Befigungen. ben 
Franken, noch der Alemanmen, noch der Bojoarier 
oder der Thüringer haben die nemliche Ausdehnung. 
‚Denn außer Holftein und Schleßwig auf dex Nordſeite 
der Elbe befegten fie alles Land oͤſtlich von der Elbe . 
an, bis weftlich ziemlich nahe an den Rhein. Noͤrd⸗ 
lich begraͤnzte fig der Ocean, und zum Theil die Krie- 
ſen, weldye aber in einem ausgedehriten Verflande ſelbſt 
zu ihnen. gerechnet. werben müflen; 3 und gegen Suͤden 
reichten fie auf der eirien Seite in das heutige Herzöge . 
thum Weftphalen und an die Heſſen, auf der andern 


an die Thüringer, auf der Südfelte des. Harzes und 


bey der Mütdung-der Saale an die Elbe 7)... Aufder 
Oſtſeite hatten fie ſlaviſche Völker, auf der Weflfeite 
die Franken zu Nachbarn, . Daß die Graͤnzen fi) da, 
wo fie an das Reich der Franken reichten,. oft. verän- 
derten, durch die Siege Karlö und feines Vaters eins 
geſchraͤnkter wurden FR ‚daß Solonien von, Quaben und 


, 





» Selbſt Eginhard nennt das Sahſenlaid vier: gröhen; als bag 

Frankenland in Sermanien; vita Caroli c. ı3. ‚„‚Saxenia, qua& . 

.  quidem Germaniae pars non.madica est, et ad eam, quae 

‘ „a Francis incolitur, latitudine dupla putatur „ um longt 
tudine possit esse consimilis: a“, 


.9) Annal. Caroli M. (apud Reuber.. p. 25.) ad annum 736 
Campestria, * quae Alhi Bus Salae A 
tiacent. 


” 


Era er. amgli | 


auch Haſſen in ihrem Bezirke entſtanden, zehört zur 
Bearbeitung der mittlern Geographie; ſo wie die Kriege 
“der fraͤnkifchen Könige gegen die Sachſen und die 
Bezwingung Diefes tapfern Stammes durch Karl den 
Großen zur Geſchichte. Daß ein Theil ber noͤrdlichen 
Sachen nebft den Angeln im fünften Sahrhunderte 
Britannien eroberte, iſt bey der Beſchreibung Dieb ganz | 
des 5 erzähle worden. 


Die Angeln (Angli, Tacit. — Pto⸗ 
lem.; Anglı und Anglü in ſpaͤtern Zeiten) gehören 
zwar nicht mehr zu den Ingaͤvonen, fondern zu den . 
Sueven; ich führe fie aber mit an, weil fie fich von 


. Ihrem Stamme trennten und-an den Bund der Sachſen 


fchloffen, mit denen fie gemeinfhaftlih die Eroberung 
von Britannien madhten. Die Gefhichte Eennt fie im 
erſten Jahrhunderte nicht, weder bey. dem Zuge des Dru⸗ 


ſus, noch des Tiberius kommt ihr Name vor; es wird da⸗ 


durch ſehr wahrſcheinlich, daß ſie damals noch auf der 
Oſtfeite der Elbe wohnten, und Tacitus, der Erſte, der 
ihren Namen anzeigt, fucht ſie noch unter den Völkern 
dieſer Gegenden, ohne von Ihren Sitzen etwas Beftimm- 


teres fagen zu Tonnen ?). Bey Ptolemäus finden wir 


fie Auf des Weftfeite der Elbe, gegen die Mitte ihres 
Laufes, - zwifchen den Langobarden auf ber Weſt⸗ und 
den Semnonen auf der Ofkfeite, im heutigen. Herzog: 
‚ thume Magdeburg. Man kann hierin nicht irren, wenn 
man feinen Gang beobachtet, und worzäglid auf die 
kleinern Völker Rücdfiht nimmt, welche er zwiſchen 
die größern der Oſtſee und die ziwente füdlichere Linie 
einſchiebt. Vermuthlich ruͤckten fie in die aͤltern Sitze 
ber Langobarden ein, als dieſe den Cheruskern die 
Roropäifte vun Landes ahgebrungen Hatten, Unfvei- 





n Tasit. Ge. —*8 


.- y mw. a gen 


1 


ä 


| fig waren gegen: das Ende bes eriten Jahrhunderts 


wichtige Veränderungen im innern Germanien vorge⸗ 


| gangen, und bie ‚Römer wußten von denſelben; wie J 


haͤtte ſonſt Tacitus ſagen koͤnnen, daß die Langobar⸗ 


den ihrer ‚geringen Volksmenge ungeachtet durch Zap- 


ferkeit fich gegen ihre mächtigern Nachbarn zu behaup= 


.. dere Völker, die nicht an der Küfte wohnten, auch nur 


u) 


nennen koͤnnen? | . 

3u den Franken gehörten die Angeln nicht , alfe 
lernen wir fie niemals am Rheine, nie unter ihren eignen 
Namen in der Geſchichte kennen. Der Römer begriff fie 


angeben; nur vermufhen kann man, daß fie da gefchah, 
als die Langobarden wieder gegen Oſten getrieben wur; 


den. Für ſich allein konnten fie fich nicht behaupten, 
5 ſchloſſen ſich alſo an ihre maͤchtigen noͤrdlichen Nach⸗ 
barn, und machten in der Folge theils mit ihnen die 


Sroberung des heutigen Englands *), welches von 
den Angeln feine Benennung erhielt, theils blieben fie 


auf der dänifchen Halbinfel figen, wo fidy ihr Anden 
ken biö auf diefe Stunbe nicht verloren hat.t). . Sehr... 
wahrſcheinlich iſt es, daß die Variner oder Dane 


in ı der ofen Verbindung mit den Angeln Aerben. | 


' 





s) 'Venerab. BaedaL. I, ę. 18. 


1) Angeln heißt noch ein Strich Landes —X —* 


ger Meerbuſen und der Sley im Herzogth. Eqleßwis. 


— — 


ten wuͤßten (c. 3.) ; wie haͤtte er Die Angeln und an⸗ 


anter dem-allgemeinen Namen Rauchen oder Safer, 
bis die Eroberung Britanniens fie als ein einzelnes _ 
WVoll bekannter machte. Folglich läßt ſich auch die -. 
DPeriode- ihrer. Bereinigung mit ben Ingaͤvonen niht. 


— 
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Dr 7: Nordert- von Europa, 


f 


und im folgenden Theile kommt der Gegenftand aber: | 
‚ mähls zur Sprache. Hier ift blos von. wirklich ge⸗ 


Den Bernſteine hat man die fruhreitige Bekannt⸗ 


| 
[2 


-.* 


„> 
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Siedzehntet Capital. 


Senn von ußerſten Norden in. Europa vor de | 
' ‚shmifcen. Periode. © N 


Bon dem wurderfamen Bilde, in welches die Mythe | 
‚ber Griechen den Norden Guropend auämahlte, wur⸗ 
de dad Noͤthige in der allgemeinen-Einleitung erinnert, 


machten Entdeckungen an den Kuͤſten der Off ee die Rede. | 





(haft zu verdanken. Ihn in feinem Vaterlande aufzu⸗ 
ſuchen, fchiffte wahrſcheinlich ber Phönicler in die Oft 
‚feg; und Pytheas, ein. Grieche aus Maffilia, der einſt 
Gelegenheit fand, an einer ſolchen Reiſe Theil zu nehmen, 


verbreitete die gemachten Entdeckungen unter feine Landds 


leufe, deren Nachrichten noch in Vruchſtücten auf: uns 
gekommen ſind. | 


Die Kenntniſſe der Griechen hatten ſi & allmaͤh⸗ 


uich erweitert; fie fingen an, die weſtlichen Theile des Mit⸗ 


telmeers zu befchiffen, Maſſilia in Gallien zu grün: . 
„ben, fogar durch die. Säulen des Herkules bis an den 
Baetis (Guadalquivir) zu fegeln, und alfo das Marl» 
gelhafte in einem heile ihrer Erdkunde zu finden, 
Man erhandelte Zinn und Bernftein, aber man erhan- 
delte beydes von den Phöniciern, und diefe fanden nicht 
ı für gut, Die Griechen mit dem Norden von Europa nd 
‚her befannt zu machen. Nur fo viel erfuhr man, daß 
beyde Produkte aus dem Ocean vom noͤrdlichen Euro: 


= 


Norden von Europa. 2387 


pa hergehoit wuͤrden 9 Zugleich verſchwanden auch 


auf einige Zeit die Kimmerier aus der: Geographie, 


weil man in allen weftlichen Gegenden überall Kelten 
fand, and fie alfo aud da fuchen zu dürfen glaubte, 
wo man nod) Feine gefunden hatte, | 


Auch mit den innerſten Theilen des adriatiſchen | 
Meers wurden die Griechen bekannt, und fingen an, 
von Diefer Seite her Bernftein zu erhalten. Die Sa 
che ſelbſt ift nicht zu bezweifeln, Daß aber der Handel 
ſchon vor Herodot hier gefrieben. wurde, glaube ich 
aus folgenden Gründen. Die älteften griechifchen Poes 


..ten b), und unter ihnen naͤmentlich Aeſchylus, erzählen 


ders denken laſſen, als daß der Grieche von der Münz - 


u ſchon die Fabel von Phaethons Schweſtern, welche in 


Palmbaͤume verwandeit wurden, und ſtatt der Thraͤ⸗ 


nen uͤber ihres Bruders Tod jaͤhrlich das Gummi, 


Elektrum genannt, thraͤnten. Alle ſetzen die Scene 


der Geſchichte an den Eridanus nach Italien. Nun u 


wird fi) wohl die Beranläffung- zur Kabel nicht an⸗ 
dung des Po her, borrklich Bernſtein erhielt, — —. Hierzu 


komint, daß Herodot auf diefer Seite Staliens weit 
\ befler befannt ift, als auf der weſtlichen. Er kennt 


ie Veneter, er kennt die Ombriker, bey denen der 
Fluß Alpis entſpringt und ſich mit dem Iſter vereinigt, 


er weiß ſogar ein Volk des innern Landes, die Sigyn- | 


nd, zu ‚nennen und einigermaßen zu befchreiben °). 
Kurz, er weiß hier mehr zu fagen, ald non dem ganzen 
Innern Lande des weftlichen Europa. Doch den Hans 


"del mit Bernftein aus diefer Gegend her kennt er ht, | 
er hätte es Tonft gewiß heſegt. da er ben Eridanus | 


— — 


a) .Herador. I, us Durch bie Vhocaer , denen er überhaupt 
feine Kermtniffe vom weftlichen Er ve zu verdanten bat. I, 365. 
by Plin. XXX "IT, Ze ı 
o0) Herodat, v 9 


. 


| J 51 Plin. XXXYIL, Macati hetßen Diefe gebfern Stack bey 


\ 
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nennt, und. ihn mebſt Dem. Baterlande des Bernſteins 
in:den äußern Ocean fegt: Die Kaufleute waren wohl - 
hierin geheimnißvoll, und hatten Urfache es zu feyn, 
“wegen der zu befürchtenden Konkurfenz und wegen dev 
Seltenheit der Waarez denn Die fehönften Städen ber 
Fam man von baher, aber in geringer Menge, wie man es 
‚. bey einem Handel, der von Hand zu Hand durch viele 
- wilde Völker ging, leicht denken Fann. Der Phoͤnicier 
belud ſein Schiff mit jeder Sorte, groß und —* 


und behielt dadurch wabrſcheinlich den Haupthand 
immer in den Händen 9). 


Der Tauſch bes Bernſteins am adriatiſchen Su | 


‚fen blieb auch nach Herodot im Gange, und daher Far 


men dann die theils wahren, theils irrigen Nachrichten, 
‚ welche die fpätern Griechen von den der Donau zunächft 
liegenden Gegenden erhielten. Sie hörten von dem her⸗ 
-eynifchen Walde und Bebirge, fie wußten einige Voͤl⸗ 
:Ternamen zu nennen, ‚aber fie nahmen. auch von biejer 
Zeit die falfche Sage an, daß ein Arm des Iſters ſich 
in ben innerſten Buſen des riet Meeres ergieße 


/ 


den Griechen. — Schägung des’ Bernſteins laͤßt ſich bey ihn j 
Volte, das feinen Olten, Opfer duch Weihraud bringt, ſehr 
"natürlich erklären: Mode und Seltenheit fügte dann das Ihrige 
‚bey, um ben Preis bet Waare zu vermehren, zumal ba man es 
puglei für ein Sülfenitte! bielf, poeichei jebe böfe Keuchti Keit 
8 Körpers an ſich zoͤge. — Daß aber ber Werth dieſes 
zes ſich durch ale Jahrhunderte erhalten, und bis. in das uber: 

RKe Aſien, nach Tibet und China, verbreitet hat, wohin. wenig⸗ 
ſtens noch im vorigen Jahrh. armeniſche Kaufleute von Danzig 
aus ed verführten, und fih theuer bezahlen ließen, iſt wirklich 
eine ſonderbare Erſcheinung. 

0) Schon Scylax p. 6. ind Arıfkoteles ſprechen vdavon, und ſpaͤter 
alle Geographen. Daß der Bernſteinhandel von ken Infela beym 
Eridanus im adrigtiſchen Meere nad Griechenland ging, verſi⸗ 

ext ber Verfaffer ber mirabilium auscultationum,, c. 83 (ſey 

es Ariſtotel. oder Theophraſt.) ausdruͤcklich. — Ad „Diodor. 
Sie. L. V. c. 28. kennt ihn noch zu. ‚feiner Zeit. ,, TO Nlsxroonı 
erväyeren Ev vi mgossenuein rnog —* multre. oͤd 
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Dur, Piinius fernen wir ehoete Umfände Bon dieſem 


Handel, und daß er ſich ſehr lange im Gange erhicit. 
Vom wahren Vaterlande des Bernſteins aber, | 


und überhaupt von: Europens Nordkuͤſte erfuhr kein 
Grieche eiwas Zuverlaͤ iges, auch nur im Allgemeinen, 
bis zur Zeit des Maſſiliers Pytheas, der nicht lange 


vor Alexander dem Großen lebte, und zum Thelle in. 
der Geographie der Griechen eine gänzliche Revolution . ' 


| ae Er fegelte auf feiner zweyten Fahrt von 


ades aus, folglich in einem phöniciichen Fahrzeuge, 


nach dem Norden und fand Bier auf einer Halbinfel die 


alten Kimmerier wieder, ober glaubte fie gefunden zu has 


ben; er fährt weiter und findet die Mündung eines gro⸗ 


„sen Fluſſes, von dem es vielleicht imöglic war, daß 
“er, nad) allen bisherigen Begriffen, mit. dem Tanais, 
folglich mit dem Pontus in Verbindung ftehen konnte; 


. erfindet hier das Vaterland. des Bernſteins und beſchreib⸗ 
die Gegend, ſo gut ſie bey einer einzelnen Fahrt be⸗ 
ſchrieben werden kann. 


Sechs tauſend Stadien (150 geögraphiſche Mei⸗ 


i len) lang ſtreckt fich.eine von den Ueberſchwemmungen 


der See durchzogene Küfte fort. Die Küfte heißt Men= 


sonomon, längs derfelben wohnen die Guttones. Eine 


Tagsſchiffahrt weit yon derfelben liegt die Infel Aba⸗ 


— 


lus. Dahin wird durch Seeſtroͤme im Fruͤhjahre der | 


Bernftein geworfen; . bie Einwohner gebrauchen ihn 


theils zum Feuer, theils verkarfen ſie ihn ihren Nach 


barn, den Teutonen }). 


So viel führt Plinius aus dem Werte b des Wi = 


“N 


Uno Toy Eygaglap waös env Pe —R ar J e 





gEsraı ng0g ToUg nad" nues rö—oug. “ —Das Staͤhere * 


Italien. 


bdieſen Landhandel und über den Eridanıs {m gien Theile‘ bey 
$) Plin. XXXVII, 5. | 


4 


Ir 7] ee Rorben” von Erropa. N, 


J theas (ers an; die abrigen Nachrichten einiger alten“ 
Griechen fegen noch hinzu, daß die oben: genannte. 
Inſeb ſehr groß ſey,“ daß man: von ber. Küfte drey 


Tage zu fahren habe, um.fie zu erseichen, daß das. 


Meer von den Kimbern Morimarufa, das heißt das 
todte Meer, bis an das Vorgebirge Kubeas genennet 
werde, noch weiter gegen Norden aber das Croni⸗ 
ſche 8). 5 
Ich ſebe v voraus, daß alle Nachrichten, welche 
uns Griechen i im nächften Jahrhunderte nach) Alerander - 
geben, : vom Pytheas entlehnt ſind. Ein anderer 
Grieche war gewiß nie in dieſe Gegenden’ gekommen; 3 
und wer muthmaßen wollte, daß phönicifhe Nach⸗ 
richten. mehrere Licht gegeben Haben, der halte da= 
gegen, wie wenig einſt ſchon Herodot erfahren konnte, 
ber. zu Tyrus war; wie forgfältig die Karthaginenfee 
jedem Fremden die Fahrt durch Herkules Säulen ver: 
ſchloſſen; ‘das Betragen der Einwohner ‚von Gades 
in ‘viel fpätern ‚Zeiten, - welche. freywillig mit einem 
Schiffe ſtrandeten, nurdamit ein nachfegelndesrömi- 
ches Fahrzeug den Weg nach ben forlingifchen Infeln 


nicht, durch fie lernen möchte; und zu alle dieſem die 
Verſ chiedenheit der Sprache b). 


| - Die gemeinfhaftlihe Quelle. war alſo ytheac | 
wie Schlecht ihn aber Die Griechen benußgten, oder wie - 
nachlaͤßig Plinius feine Quellen abfchrieb, vieleicht, 
auch beydes zugleich, davon mögen eben diefe Rach⸗ 
richten zeugen. Mit der Küfte. Mentonomon iſt es 


wohl- In’ Richtigkeit, - Plinius hat fie vom Pytheas 
allein genommen; vie gegenüber ‚gelegene Inſel beißt 





— 


) Plin.IV, i1. 


bh) Herou. II, c. 44. "Steabo. zvı, p-8o2. bed Fre. u 


und III. .p 176, 


“- I en — 7 en ———— 
⸗ 
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abher, Pr eben. dieſem, Abalus. Dagegen hat der 
nemliche Plinius im vierten Buche verſichert, daß Py⸗ J 
theas fie Baſilia nenne. Ferner giebt er ihr im 37 
ſten Buche die Entfernung von der Kuͤſte auf eine Tas 
gefahrt, und. aus Zenophon entlehnt er Die. Nach⸗ 

richt, daß ſie drey Tagefahrten entfernt fey. Nicht 


⸗ 


(nad) Harduin) oder Bannomanna (nad) den AUtern 
Ausgaben) zu, nennen; denn er ſetßt fie wohl der. - 
ſcythiſchen Kuͤſte gegenüber, aber er gief, die Ent 
fernung, wie Pytheas bey: Abalus, auf. We Tage⸗ 
reiſe, und fuͤgt die nemliche Nachricht bey, daß im 
Fruͤhlinge die Fluthen den Bernſtein an diefelbe werfen. 
Und alle dieſe Widerſpruͤche hat Plinius, ‚aber in. ſehr 
entfernten Theilen feines großen Werkes, qbgeſchrieben. 
Er ſcheint im 37ſten Buche ſich night mehr an das F 

| erinnert zu haben, was er.im “ten auszeichnete 3); | 

Aller Verwirrungen ungeachtet laſſen ſich dieſt | 

Nachrichten doch ziemlich in das Reine bringen. Man 

Kieht · ünwlderſprechlich, daß fie wirkliche Erfahrung; 

nicht aus der Luft gegriffene Erzählung find, daß ſie 

aber vielleicht nicht deutlich genug waren; und gemiß⸗ 
deutet wurden. 


Die lange mit häufigen Sioipungen b des Dit, " 





. ij Vlin. xxxvm 2 ‚5 —8 (eredidi) Guttonibus, Ger- 2 
.  maniae genti,acco! aestuarium Oceani, Mentonomon no⸗ 
mine, spatio stadiorum Sex millium: ab hac diei navigatione 
insulam abesse Abalum. illuc vero fluctibus advehi (succi- 
‚num): incolas pro ligno ad ignem uti.eo, proximisqu® 
Teutonibns vendere. Huic et Timaens credidit, sed insu- 
Jam Basiliam yocavit.“ : 
j _Plin. ‚IV, ı3. „Insulam ante Soythiam;, quae appellatur- 
.. Raunozia, abesse diei cursu, in quam veris tempore fluc- _ 
tibus electrum eilciatur,.. Timaeas prodiidit. — "— ,‚Xe 
nophon Lampsacenus, a litore Seytharum tridui naviga- 
\ tione, insulam. ‚esse immensae magnitudinis, Baltiamı tra» 
* dit." Eamdem Pytheas Basiliam nominat-“ 


J 
— 


genug, Timaͤus ſcheint die nemliche Inſel Raunonie. 
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durchſchnittene Kuͤſte Mentonomon erkennt ı man deut J 
lich für die Kuͤſte des Koͤnigreichs Preußen "Die Ränge 
don 6000 Stadien wird man · zwar Dafelbft in gerader 


: - inte nicht wieber finden, ziemlich aber nach den vielen - 


Kruͤmmungen, welche dieſes Ufer bildet, wenn man 
bey der Landſpitze weſtlich von der Veichſel zu zaͤhlen 
anhebt, -und die noͤrdlichſte Spitze von Kurland zur 

Außerſten Graͤnze der Fahrt annimmt. Daß ich bey 
der Weichſel beginne, bringt die Lage der Kuͤſte ſelbſt 
mit ſich welche gerade hier am ſichtbarſten den Buſen 
zu bilden anfängt, und dann die Meldung des großen 
Fluſſes, welchen Pytheas füs die nördliche Mündung 


bdes Tanais hält'ky,; der aber faft kein anderer,‘ als 


die Weichfel, feyn kann. Die nördliche Graͤnze des Bü- 

ſens fuͤhre ich bis nach Kurland wegen. des Namens 
des Borgebirges: Rubeas ‚ voelches Plinius nad) dent 

Philemon nennt. : Weil er dabey von Kimbern ſpricht, 

ſo legt. man es auch als eime-Landipige von Norwegen 


05. aber mit ben. Kimbern ſteht es hier ‚überhaupt 


J fer mißlich, und fpätere Scheiftfteller, welche den 
VYythenus noch vor Xugen hatten, feinen die Augaben 





fü..genommen zu haben, wie ich.fie erfläve. ‚Denn. | 
Ptolemaͤus und Marcianus nennen zwar kein Borges \ 


. birge Rubeas, aber doch ben Fluß Rhubon, gerade . 
in der Nachbarſchaft. Wilk man indeſſen die gegebenen 
Graͤnzen weiter ausdehnen, oder mehr in das Engere 

ziehen, ſo ſtreite ich nicht dagegen ;7 die Unzulaͤnglich⸗ 
Seit der Angaben erlaubt mehrere Hypotheſen. Preu⸗ 
ßens liegt dabey immer zum Grunde. 





Eine Tagefahrt von dieſer Küfte befindet ſich eine. . 


Safe auf were im Srühlinge durch die eMeertöftuihen 


..d , u... 





» Strabo, IT. p. 104. — Das Yuffalier einer Durchfahrt im 


mittiern America are viel: Arynlicher mit dieſer a qiten Meis -- 


- mg. 


B 





. Rorden von Europa; 2... 308 | 


der Sernſtein geworfen wird; nad‘ dem Pytheas 


heißt fie Abalus, nad) dem Timaus Raunenia, oder 
Bantomannia. Theils mag dieſe Verſchiedenheit der 
Ramen duch Fehler der aͤlteſten Abſchreiber hertomz - 
men, theils entſteht fie blos aus der Ueberellung des 
| Plinius; aber der Name mag ſeyn, welcher er wolle, 
imter der angegebenen Infel kann nichts anders ver: 
fanden werden, als die Nehtungen des friſchen und’ - 
eutifchen Haffes. Vielleicht kommt ehen daher einer ⸗ 
ley Nachricht mit zweyerley Namen. Pytheas kannbe 
die preußiſche Küſte, er wollte bie: Lage der Gegend 
beſtimmen, wo man den Vernſtein lieſt; da. konnte 
er doch unmöglich den eigentlichen Sammelplatz dieſes 
Harzes uͤbergehen und Schweden dafuͤr angeben, wenn 
man auch den Fall als errofefen annehmen will, Bye 
theas habe gewußt, daß an Schwebens Kuͤſte fich zus. 
weilen etwas Vertflein findet.  Pythens fept zwar 
eine Tagefahrt vonder Kirfte nach der Iufel an, dies. 
- darf man aber To fireng nicht nehmen, er fagte viel⸗ 
leicht blos, daß man längs biefer Inſel eine Tagefahrt 
zu "machen habe, ‚welches feine Abſchreiber übel ver⸗ 


ſtanden, da fie wohl bie Belchreibung , aber. Being | 


Kenntniß der Kuͤſte hatten. Iſt ja auch die Entfere - 
nung nach det Inſel Bafilia, welches amflreitig Schwe⸗ 
ben ift, auf drey Tagefahrten, folglich, da man Zuge 
und Naht: Fahrten verftehen muß, zu groß angegeben: . 


Und daß jeder, der die Rehrungen nicht vun einem Ende 
zum ambern anterfucht, fie für Snfein Halten muß, wirs 


man leicht einfehen * ky, 
Abalus und Raunonia ind ai nach meinet 


2 . N : . 


= Die Helbinſel, auf der Pillau und Lochttede ltegen, war chemalk 
A — einen Sund von Samland getrennt. Durch einen Sturm 
urde im J. 1313. der Bajfergang deren. ©. Ehunman 

— Sitte, 1708 pP. 55. 
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Weberzeugung die beyden Nehrungen, auf welchen noch: 

jetzt der Bernflein vorzüglid gefunden wird, und uns 
ter. dem Vorgebirge Rubens wird wahrſcheinlich die 
nördliche ‚Spige von Kurland verſtanden. Dann iſt 
blos noch Baſilia uͤbrig, welches jedermann für den 


füblichen Theil von Schweden erkennt. , Der wahre. 


"Name wir. wohl; Baltia 1); und wenn" Plinius ver 


[4 


fichert, Pytheas habe fie. Baſilia genannt, fo. war dies 
blos Umwandlung der Abfchreiber für das griechiſche 
Ohrz mie hätte fonit.Zenophon Lampſacenus den wahz 
ven Namen wiffen koͤnnen. Sie ift nah alten Nach 


richten drey Tagereifen von. der Küfte ‚entfernt, und. 


von unermeßlicher Groͤße. Schweden war von drey 


Seiten beſchifft, weiter gegen Norden geſchah feine - 
Unterfadyung; man mußte das Land für eine Inſel 


So:mweit bie Länder Kunde nach Pytheas; (Der 


nigſtens hät uns Plinius nicht mehr aus.derfelben aus⸗ 


gehoben. Denn die Infeln der KEyerefler, und Lang 


ohren, und Pferdefüßler (Oonae, Fanesiorum ins. 
et Hippopodum) zeigen blos, daß das weiter Noͤrd⸗ 
uche unbekannt war, und ſich alſo Raum für die Far 


bei fand; welche dev Grieche nicht entbehren konnte. 
Eben dergleichen Ungeheuer fegten fie auch auf Die 
Suͤd⸗ Küfte von Afrika, in das aͤußerſte Indien, kutz in 


alle Gegenden, wo witkliche Kenntniß aufhoͤrte. Doc) 


nehme ich. hiervon die Eyereffer aus; es iſt bekannt, 


daB die Strandbewohner des nördlichen. Europa no. - 


. 


jest von den Eyern des anser Bassanus ſich großen 
theils einähten m 


» öb übrigens der Same des baltiſchen Meeres von ber Infel 


entſtanden ift, ober ob ihn die See erſt. von der jogenannten In⸗ 
fel empfangen hat, begehre ich nicht zu entfcheiden.. = 
m) Schlözer.hat in feinee norbifhen Geſch. p. 115. mehrere Stel: 
len aus Reifebefchteibeen 26. zum Betbeile gefammelt, — Die 


® 


- 


‚ Gettvhet, Tentones. Ba 


Zr, die Bilterfunde geben des Pytheas waq⸗ 
richten wenige Namen. 1) Die Guttonen, welche 


alfo an der Weichfel und in Preußen gefucht werden 


muͤſſen »). Ich che feinen Grand, warum man bie 


Gudden des Mittelalterb, welche weber die alte Ge⸗ 


ſchichte, noch Geographie kennt; den Guttonen untet⸗ 


ſchieben will, ba dieſe Letztern beym Plinius und fei⸗ 


s nen Ntachfolgern, obgleich nicht an der nemlichen Stelle, 
boch in der Nöhe'erfcheinen. Aus dem öftlichern heile 
ihrer Sitze wurden fie wahrſcheinlich durch die Aeftyer 


und dieſe durch Die Veneder verdrängt, welche aber 
- fpäter müffen eingewandert feyn, denu die griechiſ 
Vgcrichtent kennen den Namen des Volkes nod 
ride 


2) Die Tehtänen werden als SRachbam, der Gut⸗ 
tonen angegeben, und diefe. Nachricht iſt wahrſchein⸗ 
lich die einzige richtige, welche Roͤmer und Griechen 

als von ihnen hatten: :- Man darf fie nicht auf ber 
kimbriſchen Halbinſel oder in ber Nähe derſelben fu⸗ 
hen, ‚dies wäre eine zu entfernte Nachbarſchaft (pro- 


ximi Teutoni werden fie genenyet); überhaupt nicht 
- an der Küfte, da hätten fie den Bernftetn nicht erft 
zu kaufen gebraucht; fonbern im innern Lande an der 
Weichſel und weiter weſtlich. Diefe Annahme Flärt ben 


‚Handel zu Lande nach Pannonien auf, giebt eine, Syut 
"von dem nachmaligen Einbruche der Kimbern md Io 
Mauen nad allen Aue Germanen Bahnen der 





Aber erpält fi in allen Rafriäten der fpätern Griechen 


a Li nid. fagt nad Pytheas: Güttones, Gerszuniae 


e-götte, 
VII, 3 ns dies iſt ohne Zweifel nur bie Erklaͤrung des 


Plinius. 


©) Sie drangen von Of s Deutfchi and aus in Die Dann? — 
J "au 


Mannetts ‚Geographie. 1 IIL 


befſtimmt an die Bernflein- Küfte gefept werden, und . .. 


PS 
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KLhuisco ald ihren gemeinfchaftlichen Stammvater an, 
und Teutonen war wohl eben fo wenig je. der Name 
eines einzelnen Volkes, als der Name Semnonen; bey- 


des bezeichnete Dad eigentliche Stammvolk, von deren 


Sitzen aus ſich einzelne Zweige in die herum liegenden 
Gegenden ‚nerbreiteten, Daher kommen bey der nähern 
Bekanntſchaft der Römer mit.unferm Vaterlande nie: _ 
: mal Teutonen, ‚alemals Semnonen zum Vorſcheine. | 


5) Die Rimmerier.s Cimbern nennt fie Plin. 
"ih feiner Ueberſetzung; ‚aber der Grieche ſchrieb gewiß 
"Kimmerier nad) dem alten, ihm ggläufigen Namen. 
- "Er that es noch immer in ber Folge bey. dem nem- 
lichen Volke, welches er durch die Römer als Kimbern 
\fermen ‘lernte... Die audgezogene Nachricht fagt nicht, 
wo fie Pytheas gefunden haben wollte; da aber alle. 
ſpaͤtern Nachrichten fie aus einer großen Halbinfel 
‚auswandern laffen, und da die Römer bey ihren Ent: 
deckungen fie auf dem kimbriſchen Cherſonnes aufſuch⸗ 
ten, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß die Nachrichten des 
Pytheas ſie in die daͤniſche Halbinſel ſetzten. Ob aber 
je Kimmerier daſelbſt waren, iſt eine andere Frage; daß 
‚gut Zeit der roͤmiſchen Entdeckungen Feine mehr. daſelbſt 
‚gu finden. waren, glaube ich mit Zuverläffigkeit aM 


. nehmen zu dürfen. ‚©. die Kimbern. 


45).Noch find die Ofſtiaͤer ( —X übrig, von 


weichen Strabo anführt: „er (Pytheas) hat auch von. 
den Oſtiaͤern, und überhaupt von’ allem, was. jenfeit 


des Mheines bis an bie. Skythen ſich befindet, nichts 


als Unwahrheiten geſagt“ P). Mad) dieſer Beſtim. 
mung, denn eine naͤhere haben wir ihr kann man 
fie freylich mit gleichem Rechte auf jeden Theil der deut⸗ 

ſchen Luͤſte ſetzen; doch weil die aͤhlung des Ppy- 





.p) Aralo, I, p. 65. :.- | M 


a 


— 
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chea⸗ vorzaglich die oͤſtlichen Küften faßte , und weil 


der Name des Volkes mit geringer Umänderung-bey - 
den Roͤmern wieber erſcheint, fo nehme ich fie für die Ae⸗ 


ſtyi des Tacitüs 9), und jege fie nady Kurland und 
Liefland; aber mit der. größten Bereitwilligkeit, meine 
Angabe zurücfzunehmen, wenn fie jemand mit Ständen 


beſtreitet. Man hat die, Oftiäer auch weftlih vom 
- Rheine, nach. der Provinz Bretagne fegen wollen, 


und Die Worte des Strabo erlauben dieſe Auslegung : 





Aatsehntes Eapitel, 


Plinim. 


Anni Norden von Europa nach Damp. Mila und 


Gin waren die Renntniffe nicht, welche man von 
den Nordküften Deutfchlands und den dabey liegenden 


Inſeln durch die Fahrt des Pytheas erhielt; aber doch 
waren ſie im Ganzen genommen richtig. Die Griechen 
nahmen ſie auch fuͤr Wahrheit an; viele bezweifelten 


‚oder verwarfen einzelne Fakta feiner Erzählung, aber 


keiner die Wahrheit der Reiſe. Nur Strabo verachtet 


mit Unwillen jede Nachricht des Pytheas, und nimmt: 


lieber. die Oft- Hälfte von Deutſchlands Nord- Küfte 

als völlig unbefanntes Land an. Dies ift fehr Schade, 

denn wir verlieren dadurqh die aͤltern griechiſ chen Anga⸗ 

q) Tacit..G. 0.45. ' u 

r) Strabe, IV, p. 195. | oo 
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aber er wiberfpricht in einer andern Stelle, ivenn ee 
ſagt, daß die Einwohner dieſer Halbinſel beym vy⸗ 
hen Timit. bießen r). 


« 


Ss “7 Nerben von Europa. I 


ben, welche Strabo nach dem Eratoſthenes voliſtͤn 
biger muͤßte geliefert haben, als ſie uns Plinius in 
feiner gedraͤngten Sufammenflellung vor Augen legt. 
Aber Urfache hatte Strabo allerdings, unwillig zu wer: 
den. Er glaubte Britannien viel anders zu kennen, 
als Pytheas diefe Inſel einft geſchildert hatte; das 

KCKhule des Alten fiel bey ihm ganz aus der bewohnba- 
ven Erde; in der Nähe des Rheined fanden ſich Feine 


Oſtiaͤer; die Römer waren bey. ihren Kriegen zugleich ' 


auf Entdedungen ausgegangen, fie hatten eine fort: 


J geſtreckte Kaſte, die Muͤndungen der Ems, der Weſer, 


der Elbe gefunden, von welchem allen vermuthlich 
bie griechiſchen Nachrichten ſchweigen; und nichts 
‚ wollte mit des Pytheas Angaben‘ zuſammentreffen. 


Die Kuͤſte der Oſtſee mit der kimbriſchen Halb⸗ 
inſel und allen noͤrdlichern Gegenden blieb alſo auf einige 
Zeit unbekanites Land. Doc bald verbreiteten ſich 
anter din Römern, dunkle Gerüchte von den oͤſtlichern 
Gegenden, und Pomponius Mela, der unter der Re: 
gierung des Kaiſers Claudius fehrieb, ift der Erſte, wel⸗ 
her fie in fein geographifches Compendium aufnahm.‘ 


Veber der Elbe, ſagt er, liegt der große Buſen 
Codanus, er ift- mit vielen größern und Kleinen In— 
feln angefüllt. . Dadurd) wird das Meer in Candle 
gedrängt, ſieht gar feinem Meere mehr aͤhnlich, ſondern 
es gewinnt das Anfehen niehrerer Fluͤſſe, weil das 
Waſſer viele . Strömungen macht, die verfchiedene 
Striche halten, oft einander durchkreuzen. Und auf 
dieſe Art ktuͤmmt es fich’in einer langen Beugung fort. 

An dem Bufen wohnen die Kimbern und Teutonen; 
. and noch weiter fort die Hermionen, die Außerfien 
Bewohner Germaniens ). Im often Sp ‚giebt 





4) Zomp. Myla m, 3. 
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er oh den Namen von der groͤßten und feuchtborften 


dieſer Inſeln; ſie heißt Sandmopia, und wird von 


| ben, Zeutonen bewohnt t). 


Außerdem nennt er nd den Difula - Fluß Core 


weise) zuerft unter allen Schriftſtellern; und Sar⸗ 


matia auch an der Kuͤſte, aber in einem ſchmalen Striz 


che weſtwaͤrts von der Weichſel. Im innern Lande, 


gegen die Donau zu, breitet fich dieſes Sarmatien viel 


weiter aus. Oeſtlich von der. Weichſel iſt gleich Scythia, 
und in keiner großen Entfernung folgt dann die noͤrd⸗ 


liche Mündung des kaspiſchen Meeres. Im der Karte, J 


die er ſich bildete, wird diefes ganze nordoͤſtliche Ufer von 
Europa viel zu weit gegen Oſten geſchoben; der Weich⸗ 
ſel-⸗Fluß liegt ungefähr in einerley Länge mit ber Muͤn⸗ 
dung ber Donau oder der Weſtſeite des Pontus Euri- 
nus. Ber nemliche Fall trifft. ſehr wahrfcheinlich die 


. stern griechifchen Karten; Daher der Tanais und die 


Weichſel als einerley Fluß. 
Die neuen Entdeckungen, welche ſich von den ak 


| ten Nachrichten keicht unterfcheiden, Tönnen auf Beinem 


andern Wege zu den Roͤmern gekommen ſeyn, als durch 


die von 'einem heftigen Sturme zerſtreute große Flotte 


bdes Germanicus. Die Altern Entdeckungen der Re 


mer gingen nie weiter, als bis an: die Elbe, und is 
berius war der Letzte, welcher zur See diefen Fluß em 


‚reichte. An Entdeckungsreiſen einzelner Schiffe wird 


/ 


— 


wohl-niemand denken; dies war uͤberhaupt der Römer 


Sache nur ſelten, am wenigſten aber anf einem gänz« 
uch unbefannten Desan von welchem fe ſich ſo Ried» 





ty Dan Sarmaten zeginier "bie Eyer⸗Inſeln, bie gafeln der 
Bm mb Ganze Ohren (Öasonas, Hippopodas und 
analos), Man ertenni Taste et nie alte seehife Duelle. 


= 
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teriiche Bejrife machten u), Mon Deutſchen konnte 
die neue Vermehrung der Kenntniſſe auch nicht herkom⸗ 
men; derjenige Theil der Nation, mit welchem die Roͤ⸗ 


mer in Bekanntſchaft ſtanden, wußte entweder gar nichts 
von dieſen entlegenen Gegenden, oder wenn ja einige, 


J welche der Elbe naͤher wohnten, in entferntem Zuſam⸗ 


menhange mit denſelben lebten, ſo konnten doch bu 
Begriffe nicht fo deutlich, ‚nicht fo umfaffend feyn, als 


Alles wird ſehr begreiflich werden durch die Be⸗ 
ſchreibung jenes wuͤthenden Sturms. Des Germani: 


cus Flotte beftand aus 1000 Fahrzeugen, welche fo 
zerſtreuet wurden, daß von allen nur der einzige Drey- 


ruderer des Germanicus die Küfte bey den Kauchen et: 
‚reichte *). Die Uebrigen wurden in bei weiten Ocean 


getrieben (in aperta Oceani); viele auf entfernte Infeln 
‘. . geworfen (insulae longius sitae), andere nad) Bris 


tannien. Nach und’ nad) fammelte fi) doch aus den 
Inſeln der größere Theil wieder; da wußten dann Die 
Zuruͤckgekommenen Wunderdinge zu erzaͤhlen, von ge⸗ 


waltigen Stroͤmen (vim turbinum), von unerhoͤrten 


Voͤgeln, von Leuten, die halb Menſch und halb Thier 
waren. Wer kann hier die erften Winke ‚zur fpdtern 


6 ſchon die wenigen Nachrichten des Mela ſind. 


* 


deutlichern Angabe und Zabel des Mela verkennen? 


Noch mehr, „die Angrivarier kauften viele von den Ein⸗ 


wohnern des innern Landes los, und gaben ſie den Roͤ⸗ 
mern zuruͤck.“ Dieſe Losgekauften mußten ſchlechter⸗ 


dings von der Oſtſee herkommen. Die Angrivarier 
ſaßen nicht an der Küſte, daſelbſt wohnten nichts als 


Kauchen. Alſo holten fie die Gefangenen von den Elb⸗ 
Gegenbei her, und mar wie bey der Wrindung, denn 





a) ©. bie Befchreibung bey Tacit. Annal, IH ‚sg: und Gem.c. “ 
und bes Pedo Albinorv. bey Seneca, Suasor..ı 
%) Tacit. Annal. II. “6m. 
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daſelbſt waren an noch die Kauchen; ed bleibt gar 
kein Weg übrig; als der von der Oſftſee zur. Elbe. 
Man darf ſich nicht wundern, wenn es heißt viele, und 
daß fie. Igögelauft werden mußten. Es waren Ge⸗ 
ſtrandete, welche im Sturme „Gewehr. und alles in die. 
See geworfen hatten” 7). Ohne Zweifel wurben auch 
viele nicht losgekauft, hatten folglich Gelegenheit zu⸗ 
mehrerer ‚ Obgleich immer unzureichender Bekanntſchaft 


mit jenen Gegenden, und kamen doch irgend einmal 


wieder zuruͤck. Es fanden auch) wohl manche Fahr: 


zeuge von den vielen nach langer dahrt den Reg: 2 
in die Nordſee. J , 


Die Nachrichten des Plinius ſchlieen ſich genau | 


an die Angaben. des Mela; was dieſer nur dunkel ans 


u zudeuten sem hatte, kann jener ſchon mit Feſtigkeit | 


erzählen. Vielleicht waren unterdeſſen mehrere Per⸗ 


ſonen zuruckgekommen; oder wenn auch das nicht iſt, 


fo hatte doc) wenigſtens Plinius beſſere "Gelegenheit, 


die Erzählungen der Geretteten aus der erften Duelle 


‚zu hören, weil, er im Sande der Sriefen und der Kau⸗ 
hen einige Zeit lebte; und. dahin mußten: fie auf alle . 
Bälle kommen, - fie mochten fi) mit ihrem Schiffe zu⸗ 

‚  rüdgefunden haben, ober Durch die Angrigarier gelöfet 
morden.feyn, . Plinius ſagt es auch ſelbſt, daß er aus . 
dieſen Gegenden ganz neue ſichere Nachrichten habe =). 
Erſtlich weiß Plinius gerade das, was und Mes 
la ſchon gefagt hat, den aͤußerſt großen mit Infeln 
‚angefällten Meerbufen, Codanus genannt und in 
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BD), Tasit. Ann: 11, 25 24. 


a) Plinius II, 108. „Et a Germania ; immensas insulas non . 


‚... pridem compertas cognitum habeo.“‘ 


Bu Ds der Rame des Bufens von Co and Damus herkommt, ober 


otben, ober yon’ keinem von beyden, kann ih nicht 
—ãæ— . Scplözere nord. Geld. p. 6 und d 66. 


N 
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en, 


Se . worden von Eurepa. | 


denſelben unser andern die In ſel Standinavia By, deren 
Größe gar noch nicht. erforſcht iſt. Er fügt, vermuthlich 


ans der nemlichen Nachricht, hinzu, daß bios das ein⸗ 


ge Volk der Hillerionen auf biefer Iufel 5op Ort⸗ 
5 aften begreife, und daß ſie von dem Volke ſelbſt fuͤr 
einen ganz eigenen Theil der Erde angeſehen werde. 
Er nennt auch noch die Halbinſel, oder vielmehr das 
Vorgebirge der Kimbrer, fügt aber ſogleich hinzu, daß 
der eigentliche Name der Halbinfel Lartris ſey. Viel⸗ 


teicht gehoͤrt auch noch der Name. des Gebirgs Sevo 


mit zur neinlichen Quelle. 


Aber fo willkommen uns die Nachrichten And, wel⸗ 
de Pliniüs giebt, fo ſehr muͤſſen wir uns bemuͤhen, 
ſeine eigene Privatmeinung von dieſen Nachrichten zu 
trennen. Das große Gebirge Sevo ſteht bey ihm nicht 
in Skandinavien, ſondern auf der germanifchen Küfte, 
‚an den Ufern des eodaniſchen Buſens, welchen eben 
dieſes Gebirge bildet; und der Buſen nebft den Infeln 
und dem großen Skandinavien liegen dann erſt inner- 
halb des Umfangs des Sevo, den er aus unbeftimmter - 


‚Dfigränge bis an dad Vorgebirge der Kimbern führt, 


Ganz gewiß ift dies die Meinung bed Plinius, aber 
eben fo gewiß ifl es, Daß Fein foldhed Gebirge an den 
ufern der ganzen Dſijee gefunden wird; und die Berge 
des innern Germaniens hierher ziehen zu wollen, wuͤr⸗ 
de gewaltthätig feyn,, ohne weitere Aufklaͤrung zu. ges 
ben. Plinius irrte; da er’ aber doch den Namen des 


Gebirgs aus wirklicher Nachricht muß gehöret haben, 


am ihn nennen zu Eönnen: fo ift es fehr wahrscheinlich, 


. daß. der Sevo Mond das große Gebirge Kiölen be. 
zeichne, welches Schweden und- d Nowwegen trennt. Aus | 





9». Nach antever Ledart Codanonie,. en nehme ee beewegen nicht ' 


“an, weil ich glaube, bag Mela und vn dies einerley ⸗Nach⸗ 
richt vor augen. hatten, 
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dgnei Erfahrung kannte kein Roͤmer dieſe Berge; ver⸗ te 


muthlich kam der Name von den nemlichen Hillevio⸗ 
sen, welche ſo manches von Skandinavien erzählten. 


J Die Beſchreibung mußte wohl dunkel genug ausfallen, J 


und' durch die zweyte Hand noch mehr verungluͤcken. 
Man kann dem Plinius ſeinen Irrthum leicht verzehen, 
wean man nur weiß, daß es Irrthum iſt. 


Plinius hat noch eine andere von der vorigen 
ganz verfchiedene Nachricht; nach berfelben „wird 
alles dieſes bis an den Weichſelfluß von Venedis, 
Sciris, (Hirris,) °) bewohnt", °- Er jelbft glaubt 
fe nit, doch will er fie nicht übergehen; denn nach⸗ 
dem er zuvor verfichert, daß von da (neben der Fabel: 
kuͤſte der Griechen) beftimmtete Nachrichten anfangen, 
und biefe, fo gut er Tann, vorgetragen hat, fährt er 
fort: ,, einige erzählen dies anders". — Nach der 
legtern Nachricht ſitzen die drey eben geriannten Böle ⸗ 
fer an der Küfte der Dftfee, zum Theile auch auf den 
Inſeln, und haben zur Oftgränze die Weichfel; alſo 
im heutigen Medtenburg und Pommern: Man -Fanır 
ſich in feiner Angabe nihtirren; denn zuvor befchreibt 
er den codanifchen Bufen mit den‘ darin liegenden - 
„Inſeln, und an der Küfle des feflen Landes den Sevo 
Beig; und dann faͤhrt er fort zu erzählen: „einige ver⸗ 
- fichern, daß alles diefes von den drey Völkern bewohnt 
werde", Dieſes haec läßt. fi) auf gar nichts anders 
ziehen, als auf die Gegenden und Infeln,. die er zu= ' 
nächft vorher nad) einer andern Nachricht angegeben - 
hat; damit man ſie aber nicht auf die Infeln verfeße, ; _ 
giebt er als Dftgränge einen. dluß auf dem feſten Lande, 
bie Veichfel, an * 





X Diefen dritten en hält man blos fie ein: Einfsiehfei bee 
N Abfchreiber : cm fanı Sr kommt wenigftens ſonſt nirgenhs vor 


‚U Plin. IV, .ı5. - @6 ft nothwendig, die ganze Stelle abzuſchrei⸗ 
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diefer Voͤlker⸗Sitze verwundern;. die Nachricht iſt 
aͤußerſt wahrſcheinlich die nämliche, welche ſchon Mela 


hatte, und aus der er fein. Sarmatia auf der Weſt⸗ 
- feite entlehnte. Noch mehr, ich halte dieſe Angabe 


für fo richtig, alß die. andere, » welche von Der Inſel 


Skandinavien zu fagen weiß. Denn fie nennt den 


Weichſelfluß, von. welchem wohl das erftere Fahrzeug, 
.. welches auf die Suͤdkuͤſte von Schweden. geworfen 
: wurde, nichts gehört. hatte: fie nennet die Veneder, 
Sciren, (dirren) zwey Völker, welche hier zum erftene 

‘mal .erfcheinen, und.nicht aus der Luft gegriffen find, 


da fie fi in der fpätern Gefchichte und Geographie 
"wieder : finden; fie weiß die Beugungen des großen’ 


Bufens ‚längs der Küfte des feften Landes näher zu 


J beſchreiben, als die erſtere Nachricht. Die einzige 
Schwierigkeit verurſacht die zu weſtlich geruͤckte Lage 


ber Veneder. Aber die Alten kannten wirklich -die 


Voͤlker des Landes Germanien an ber Oftfee zu wenig, zu 


unvollſtaͤndig, ald daß man eine Angabe, die mit den - 


gewöhnlichen. Meinungen nicht zu paſſen feheint, fo- 


t 





ben. Nachdem er mit ber Bernſtein⸗Kuͤſte nach den alten gries 
hifhen Nachrichten fertig. iſt, fährt er fort: „Incipit deinde 
elarior aperiri fama ab gente Ingaevonum, quae est pri- : 
ma inde Germaniae. Sevo mons ibi immensus, nec Ri- 
phaeis iugig minor, immanem ad Cimbrorum usque pro- 
montorium eflicit sinum, qui Godanus vocatur, refertus 
insulis : guarum Clarissima Scahdinavia est, incompertae 
Mmagnitudinis, portienem tantum eius, quod sit notum, 
Hillevionum gente quingengis incolente, pagis, quae alte- 
zum orbemterrarum eam appellat. Nec est minor .opinione 
.  Enlingia (Epigia). — OQuidam haec habitäri ad Vistulam 
 usque flurium, a Sarmatis, Venetis, Sciris, Hirris, tra- 
. dunt , sinum Cylipenum vocari, et in ostio eius insulam - 
Latrin. Mox alterum sinum, Lagnum, conterminum Cim- : 
bris, — Promontorium Cimbrorumi. excurreris in maria 
- lounge peninsulam eflioit, quas Cartris appellatur,‘© 


t 
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behaupten, , daß keine Beneder unter und neben den . 
„ beutfchen- Voͤlkern der’ Küfte gewohnt habeh. Das 
roͤmiſche Fahrzeug kam aus Deutſchland, von dem 


Kriege mit deutſchen Voͤlkern her, und erklärte die ge- 


fundenen Veneder nicht für Deutfche, fondern für Sar · 
maten, wie man fie an der Donau ſchon laͤnger kannte. 


Nur dieſes Einzige laͤßt ſich zur Einſchraͤnkung der 


Nachricht ſagen, Daß die Veneder vielleicht blos an 


den Mündungen der Weichfel faßen, und daß entweder 


. ‚die Reife - Erzählung. zu undeutlich war, oder daß man 


fie falſch auslegte. 


Die nemliche Nachricht fegt hinzu, „daß ber Meer⸗ .n 
buſen Cylipenys genennt werde, daß fi an der Mün= Ä 


dung defjelben die Infel Latris befinde, und dann noch 
ein anderer Bufen Lagnus, der an die Landfpigeder Kim- 


bern gränge. Wenn diefe Bemerkungen auf der Rüd- 


fahrt gemacht worden find, wie fie kaum anders ge 


Sn 


x 


macht feyn können, fo. bezeichnet der cylipenifhe Bu- 


ſen die ganze Sädfeite der-Dftfee, die Inſel Latris 
"wahrfcheinlich Seeland, und der Vuſen cagnus das 


Gattegat, 


8Bis an’ bie Oſtkuͤſte der Oſtſee reichen die neuen 

Entdedungen. nicht, denn es ift vom Bernfteine.mit 
keiner Sylbe die Rede, und Mela fowohl ald Plinius 
haben our noch. die alten griechifchen Nachrichten 


und Fabeln benutzt. Zwar weiß Plinius auch bie große 


Inſel Eningia, . oder Epigia, zu nennen, worunter 
man -wahrfcheinlich Sinland oder andere nordöftliche - 


Reiche der Oftfee zu verftehen hat; aber die Nachricht 
- - Iam. nicht aus eigner Erfahrung ‚ ſ ondern aus Bei: 
‚ten der ‚Hillgvionen. \ 


Noch führt Plinius eine dritte Radriät, ‚oder . 


u vielmehr einen Inbegriff mehrerer Nachrichten an, von | 


den neu entdeckten Inſeln der Nordſet. G weiß die 


- 
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rt 


-Cmopiihen, Oreadifchen, Hebudifchen Inſeln une 
‚nen, und Mela nennt die beyben erflern auch fhen:. . 
Folglich ift die Entdeckung nit von Britannien aus 

geſchehen; . denn Mela fchrieb fein Buch eben, als K. 


Claudius den Kriegszug nach Britannien hatte untere 
‚nehmen laffen ©), und weiß noch nichts Neues von 


dieſer Seite. Freywillig befchifften die Römer ug dieſe 


Zeit den. Dcean gewiß noch nieht, alfo.hat man / auch 

dieſe Entdeckung der in alle Theile zerſtreuten Flotte 

des Germanicus zu verdanken. Plinius weiß aber: 

mehr, „Es giebt Leute, welche noch andere Inſeln 

nenyen, Skandia, Dumna, Bergi, und die größte 

unter allen aa aus welcher man nach Thule 
ſchiffen tan · y 


In dem Namen und der naͤhern Beſtimmung von 


- Verigos verkennt gewiß niemand das heutige. · Norwe⸗ 
gen, und Skandia verräth die Weftküfte von Schwe- 


- . den. ı Da die Nachricht von einer ganz andern Seite‘ 


herkommt, als die'erfte, welche ihnr Sfandinavia mit 


den  herumliegenden Inſeln befannt gemacht hatte, fo 


trennt er die beyden Namen mit Recht. Ob Bergt 


und die Stadt Bergen, oder die Gegend um Bergen. 
einander entfprechen , bezweifle ich fehe, doch glaube: ' 
ich, Daß ein Theil der norwegiſchen Küfte verflanden - 


werde. Irland kann man ohne Gewaltthaͤtigkeit nicht 
biecher ziehen, denn die Nachricht deutet auf beyfammen 


liegende Gegenden im Norden von Deutſchland. Sa 
ift es auch mit Dumnos; ich getraue mir nicht, zu ent⸗ 


ſcheiden, ob es eine Infel an der Kuͤſte von Norwegen, 
oder das Dumna anzeigen ſoll, welches Ptolemaͤus 


aunachſt unter die rain Inſeln ſett. 





e) Mela II, 6. 
X) Plin. IV, 16. 
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| Durch die neuen Erfahrungen, welche Mela und 
Plinius benugen tonnten, find alſo fin die Römer, 
aber beynahe aur dem Namen nad), bekannt geworben: 
1) Das Promont. Cimbrorum ; oder die Halbinfel 
. Bartris nad) dem Namen, welchen der Schiffer -zus ' 
ruͤck brachte. 2) Der Sinus Codanus, die Süd»: 
weftfeite der Oftfee, mit der Infel Latris, wahrſchein⸗ 
lic) Seeland, welche zwey Haupttheile des großen Bu⸗ 
. fens, den Eylipenus und Lagnus (ben Bufen zwifchen 


den deutfchen Hüften. und Schweden, und das Tattegat) 


trennte. .:3) Der Weichſelfluß (Visula, Mela; Vir 
stula, Plin.), und. weftlich von demfelben drey oder 
auch nur zwey Völker, die Yenedi und Sciri (Hirri,) 
4) Die große Infel Scandinavis mit Dem ausgebrei: 
teten Wolfe der Sillevionen, das ift, die Suͤdſpitze 
von Schweden, oder die. Provinz Schotten. Aus Er— 
zählung dieſer Hillevionen die Infel Eningia oder 
Epigia, vermuthlich Sinland, und dad Gebirge Sevo, 
fehr wahrſcheinlich das Gebirge Rislen, welches Schwe⸗ 
den und Norwegen trennt, nach dem falfchen Begriffe . 

des Plinius aber eine Bergfette, welche dad ganze 
-  Güdufer der Oftfee einfchließt.: 5) Und dann noch: 
neue Namen. von Inſeln in der. Nordjee, Scandia, 
das große Ylerigos, Bergi und Dumna. Ein Theil. 


u von Schwedens Weſtkuͤſte und eine Suͤdſpitze von Nor⸗ 


wegen, welche aber in der Tpätern Geographie und. 
Geſchichte nicht mehr vorkommen, weil man feine. 
weitern Erfahrungen gegen Norden machte, und dieje. 
einzeln ftehenden Nachrichten bloßer Seeleute fir Er: 
dichtung hielt. Die oͤſtlichen und nörböftlichen Theile. 
trafen dieſe Entdeckungen nicht, wie man fich. denn gar. 
keine Oftfee, oder vom Lande völlig eingefchloffenes 
Meer aufdiefer Seite dachte, ſondern alles für den offenes 
Ocean hielt. | — — 
. Außer allen bisher angeführten Nachrichten hatte 


I 


af 
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aber” Plinius noch eine andere aus dieſen Gegenden 
von der Landfeite her. Ein roͤmiſcher Ritter ging von 
Carnuntum. an der Donau (nicht ferne von Preßburg) 
nad) der Berntein Säfte ‚ um diefes Harz aus der‘ 
eriten Hand zu holen. Er kam auch gluͤcklich zuruͤck, 
und brachte eine erſtaunliche Menge Bernſtein mit. Et 
wurde angewendet, um die Spiele herrlicher zu machen, 

welche der Kaiſer Nero dem Volke gab e). Diefe 
Reife muß durch Ober - Ungarn und längs der Weich: 

ſel nad) den Küften der Oftfee gegangen ſeyn; denn 

fie wurde von der Donau ‚und Parnonien aus ange⸗ 

ſtellt, wo der Handel des Bernſteins zu Lande durd) 

mehrere Hände ſchon lange befannt war; und war⸗ 
auf die eigentliche Bernfteinküfte abgefehen, welches 
bie gegebene Schägung der Entfertung (125 geogtaz 
phiſche Meifen) und die Menge des mitgebrachten Har⸗ 
zes beweifet. Zwar hatte'man aud) an der Küfte der’ 
Nordſee Bernſtein gefunden, und die Roͤmer nannten 

beswegen einige Kuͤſten-Inſeln Gleſſariaͤz aber in 
fo. großer Menge war er daſelbſt nicht zu holen, und 


diie Reife dahin Hätte nicht von Carnuntum aus ges 


ſchehen Tönnen, denn die. Entfermung von 135 geo- 
" graphifchen Meilen wäre da viel zu Elein, und die: 
Reife quer durch das ganze Land unmoͤglich. Eine 
ſolche Reife fiel ſogar in das Laͤcherliche, weil die 
Roͤmer an den Muͤndungen des Rheines und bey den 
Zrieſen noch Beſitzungen hatten, folglich von Gallien 
‚aus ohne alle Schwierigkeit zu dieſen Inſeln kommen 
konnten; "und weil Plinins, der felbft im Lande der’ . 
Kaucen war, unftreitig müßte beftimmt haben, daß 
die Reife dahin ging. | 
Die Haupturfache, warum man lieber bie Küften 





\ 
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der Nordfee zum Gegenftande der Reife machen möchte, ” 
ift wohl die, Schwierigkeit, welche der Unternehmung 
von den Ufern. der Donau aus gerade gegen Norden 
bis an die Küften der Nordſee durch biele unbekannte 
Voͤlker entgegen zu ſtehen ſcheint; aber die Schwierig⸗ 


keit war geringer, als man glaubt. Die Gegenden: 


auf der Nordfeite der Donau in Ober Ungarn bewohn- 
te ein Theil der Quaden mit ihrem Könige Sido, der 


in einiger Abhaͤngigkeit von den Roͤmern ſtand, und 


in deſſen Lande ſich viele Roͤmer aufhielten. Bis an 
‚die Karpathen reichte feine Herrſchaft. “ Jenſeit der⸗ 


ſelben wohnten die lygiſchen Voͤlkerſchaften, welche mit J 


den Quaden und Markomannen in genauen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen lebten, und noͤrdlich uͤber ihnen die Gothonen, deren 
Zuſammenhang mit den ſuͤdlichern Voͤlkern man wenig⸗ 


ſtens zu den Zeiten des Maroboduus kennt. Bis zu: 


diefen zu Formen, hielt es alfo einem Römer; ber 
zumal vom ‚Hofe aus alle Unterftügung hatte, nicht 
ſchwer; und weiter Bam er auch vermuthlich nicht, fon= 
dern ließ feinen Handel durch Deutfehe machen.‘ Wie 
wäre es fonft möglich, daß bie Voͤlkerſchaft, welche 
damals im Befige der Bernfteinküfte war, "durch dieſe 
Nachricht gar nicht befannt wurde; daß Plinius bey 
der Beſchreibung Diefer Küfte ſich noch blos an die alten 
griechiſchen Nachrichten halten, das heißt, im Dun⸗ 
keln herum greifen mußte? Doq hatten die Roͤmer 


dieſer Reiſe die wirkliche Bekanntſchaft mit den Sitzen J Be 


der: Ingifchen und gothifchen und anderer benachbarten 
Voͤlkerſchaften der Weichfelgegenden zu verdanken, wels 
he fie alle zu beftimmen wiſſen, da hingegen die weft: : 
lichern Theile des Landes bis an die &ibe hin ewige 

| Bien Det bl, 





| '» S. noch von dieſer und mehrern Bei en weiter. unten b dem; 
ästihen Bollern —2*— grer ſen ki 
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Aeußerſter Norden von Europa nach Tacitus und : 
Prolemäus. | 
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an; verfchieden von dem Entwurfe , welchen Pli. 2 


nius über den Norden pon Germanien giebt, find die 
Erzählungen des Tacitus von eben dieſen Gegenden, 


2) in Ruͤckſicht auf den Endzweck, und 2) in Ruͤck— 


ſicht auf die benutzten Quellen. Plinius Hauptabſicht 
iſt, Laͤnderkenntniß zu verſchaffen, zu welcher demn 


freylich die Namen ber vorzuͤglichſten Völker mit ge— 


hoͤren; Tacitus hingegen geht einzig darauf aus, ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen Deutfchlands Völker, und Hvar vOrz 
Pauh von ihrer moraliſchen Seite, zu ſchildern, 

obey er zuweilen etwas verſchoͤnern mag, Aus der 


Landesbeſchreibung entlehnt er blos ſo viel, als ihm 
nnumgaͤnglich nothwendig ſcheint, Die Berhältniffe 


dieſer Völker gegen einander zu beftimmen, und uͤber⸗ 
haupt feinem Vortrage einen feftern Standpunkt zu ge⸗ 
ben. ' Daher-läßt er ſehr häufig wichtige geographiſche 
Nachrichten ganz weg, Die er. nothwendig willen 
mußte 3.8. Er nennt feinen Weichſelfluß, ob er 
gleich alle bekannte Voͤlker in der Naͤhe deſſelben genau 
bezeichnet; er ſpricht von keinem Sinus Codanus, 


von keinem Skandinavien, ob er gleich das Weer auf 
der Nordoſtſeite Deutſchlands mit Zuverlaͤſſigkeit keunt, 


ob er gleich von zwey Hauptvoͤlkern auf der ſtandina⸗ 


viſchen Inſel zu ſprechen weiß, und felbft im Anz 


fange‘ feiner Abhandlung im Allgemeinen die großen 
Infeln dieſer Gegenden anführt.. Weberfieht man ben 


| Enögiuet des Tacitus ‚1 wird fein. Erklaͤrer öfter 


X Gefahr ſtehen, ibn falfch auszulegen, er wird ihn 
vielleicht mit Unrecht zuweilen der Nachlaßigkeit, oder 


Rn 


. Stones, Sitonen . Ball 


der Unwiſſenheit beſchuldigen. 


9 Die Verſchiedenheit der Quellen zeigt ſich am | 
beſten durch die Darlegung feiner Angaben. „Die. 
Gauen der Suionen liegen im Ocean. Sie ſtehen 
unter der Herrſchaft eines Einzigen, der unninſchraͤnkt | 


regiert. Das Volk befigt Eeine Waffen, fondern fie find 


alle unter der Aufſicht eines SHaven, welches bey ihnen 


angeht, da der Ocean ſie vor einem ſchnellen Ueberfalle 


des Feindes ſichert. Sie haben auch eine Seemacht, 
und die Bauart ihrer Schiffe iſt von den Fahrzeugen. 
Anderer Nationen darin verfchieden, daß ſie auf beyden 

Seiten. Vordertheile haben, und alſo immer ‚gerade 
"108 fahren Eönnen, ohne erſt wenden zu muͤſſem Fer⸗ 
ner find. die Ruder nicht am Borde befeſtigt, fondern, 
wie bey einigen Flußfahrzeugen, frey, fo daß man ſiee 

nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde bald auf dieſer, bald .. 
‚anf jener. Seite anwenden kann. An die Suionen 
graͤnzen die Sitones i), weldhe von Ihren Nachbarn - 


⸗ 


ſich blos dadurch auszeichnen, daß ein Weib fie. bee 


herrſcht. Und hier hat Suevia ein Ende (nemlich 
gegen Rorden; denn er iſt von der Donau gerade 


empor geſtiegen). Weber dieſe hinaus iſt ein ander& 


unthaͤtiges Meer, faſt ohne alle Bewegung, von wel⸗ 
chem man wirklich glauben darf, daß es den Erdboden 
einfchließe, weil der Glanz der untergehenden Sonne 


Bi zum Kufgange fo heil bleibt, deßd die Sterne verdun⸗ 





i) Beyde Namen’ bezeichnen wohl nur ein Volk unter verſchiedenen 


Regenten. Im 4ten Jahrh. werben fie durch ihren Handel und 


Banderungen nach Suͤden auf das Neue unter dem Namen Sue-· 


ur 


‚Fhane „befannt: ©, Augustinus, Comment. in Ecclesiast. = 


Ce 45, Vi. 2. und Jornandes Get, &: 3. ie find unſtreitig 
annerte Gedgraphie. a,  ,_ * 


— 


Ba Aeſtyl. 

kelt werden. Man will ſich ſogar überreden, daß 
anim das Getöne der wieder aus dem Meere emporſtre⸗ 
benden Sonne hören, und die Goͤttergeſtalten, ſo 
wie die Strahlen um das „Haupt des Sonnengottes 
erkennen koͤnne Y.“ — Im Grunde alfo Homers 
erweiterte Vorſtellung. ' 


2 Das rechte Ufer des ſueviſchen Meeris beſpuͤlt 

die ohren der Aeſtyi, weldye in Anfehung det 
. Sitten und, Lebensatt fich von den Sueven in nichts 
nuszeichnen, deren Sprache aber mit der britannifchen 


mehrere Aehnlichkeit hat. Sie, verehren die Mutter 


SE goͤttlich, und tragen als Amulete Abbildungen 
von Schweinen bey-fih. Dieſes ſchuͤtzt ſtatt aller Waf⸗ 


fen den Verehrer der Göttin, auch mitten unter den: 


einden -_ Eifen ſieht man felten bey ihnen, Prügel 
Sind ihre "gewöhnliche Wehe. Getreide und andere 


Feldfruͤchte bauen fie forgfältiger, als es fi) von dem . 
gewöhnlichen Widerwillen der Germanen zur Handar- 
beit erwarten ‚läßt. Auch das. Meer durchſuchen fie, 


und lefen, fie ganz allein unter allen, den Bernftein 
"auf, der bey ihnen Gleſum heißt. Lange lag ed un- 


ter den uͤbrigen Auswürfen der See, bis unſere Schwel⸗ 


gerey ihm einen Werth beylegte; denn ſie brauchen es 
zu nichts. Roh wird es geſammelt, roh wird es ver- 
fuͤhrt, und mit Verwunderung ſchei fe, daß man ſie 


dafür bezahlt" 1), 


„Ich weiß nicht, ſoll ich die Peucini, Venedi und 


Senni den, Deutihen ober den Sarmaten beyzchlen. 


sw Teacit, Germ. A und AS. 


1) Tacit.G. c. 45. — Sie figen im 6ften Jahrh. noch an biefer 


Kuͤſte, und ſchickten an den Köni Theodorich nad Italien ein 
Geſchenk von Bernftein. &. Cassiodori varia L.V. epist. 2. — 

Sie heißen in biefer Stelle Haesti, Jornandes Get. c. 20. ſeet 
ſie ebenfalls an den Ocean, und nennt fie Aeſtri. 
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Freylich die Peuciner, die man auch Baſiarua nennt, 
betragen fih ‚ganz als Germanen in ihrer Sprade, 
Lebensartund Wohnfisen; aber- unfläthig find fie durche 
aus; durch Berheurathungen der Bornehmen mit Sar⸗ 

maten ift ihr Außerliches Betragen ſo ſchmuzig gewor⸗ 
den. Die Veneder haben ſchon weit mehr von farma= 
tiſchen Sitten an fi, denn ſie durchſtreifen als Raͤu⸗ 
ber alles, was von Wäldern und Bergen zwiſchen den 
Peucinern und Fennen liegt; und Doc muß man fie 
lieber unter die Germanen rechnen, weil fie ſich Haͤuſer 
bauen, und Schilder führen, und ſchnell zu Fuße find, 
welches alles bey den Sarmaten ‘ganz anders iſt; denm' 
diefe bringen das Leben auf-ihren Wagen und aufie 
ven Pferden zu =), —- Die Fennen ſtehen no) nit 
auf-der. erften Stufe der Kultur, und ihre Armuth ft 
jämmerlih. Da finden ſich feine Waffen, Feine -Pferz. 
‚de, keine Bohrung, von Menfchenhendz ‚zur Nahrung - 
dienen Kräuter, „zur Kleidung ein Shierfell, zur Lagers 
flatte.die Erde... Alle Hoffnung liegt in ihren Pfeile, 
‚ ind ‚diefe haben Spigen von Knochen, weil fie kein 


Eifen kennen. Bloß die Jagd muß Männer und Weiz 


ber. nähren. Die Kinder haben gegen reißende Thiere 
und gegen. den Ungeftüm der Wittetung keinen ane 
dern Schuß , ald die Bedeckung zwifchen verflochtenen 
Baumäften. Dieſe befuchen fie öfters, wenn fie-fhon 


cerwachſen find; ; ‚bier. fuchen fie ihre Zuflucht, wieder als | 
Greiſe. Und doch halten fie dies für feliger, alsim 


 Schweiße- des Angeſichts das Feld zu bearbeiten, mit 
ängftlicher. Sorgfalt Häufer zu errichten, und mit ün- 
ablaͤſſigem Wanken zwiſchen Furcht und Hoffnung vont- - 
eignen und fremden Befige fich den Kopf zu benmuhi- · 
gen. Sie e Haben nichts zu ve von ren 


/ 


7 . . 
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ET) ‚Vertebi, Peucini, Fenni | 
fie haben nichts zu fuͤrchten von den Göttern, und 


..o 
LA 


v 
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find im Beſitze des ſeltenſten aller Güter, daß ihnen 
nicht einmal etwas zu wuͤnſchen übrig bleibt ). . 

DDas Fernere gehoͤrt zur Fabel: die Zelluſii und 
Oxiones, mit Menſchengeſicht und Thier-Geſtalt. 


Davon weiß ich nichts Näheres, laſſe es alſo unent: 


ſchieden“ )). 


* 2 


Taeitus kennt, wie man ſieht, faſt die ganze Ofte 


aͤlfte von ben Ländern ber Oſtſee, in welchen Plinius 


voͤlig unwiffend war; und er kennt fie fo beftimmt, daß 
"man ſich in ihnen nicht verirren Tann. Die Suionen 
und Sitonen find Die Schweden; Die Senni, bie Sin« 


"en; die Aeſiyi, die Kiten, welche aber Damals noch 


laͤngs der preußifchen Küfte wohnten; die Denedi, Die 


"Wenden, ein herumftreifendes Volt im innern Lande, 


wie es deren wohl mehrere in Polen gab, aber Taci⸗ 
tus hatte blos von diefen gehört, weil fie fich der Kuͤſte 


gm meiften näherten; und endlid die Peucini, ein 
deutſches Volk, das nicht hierher, fondern auf die 
Karpathen, neben ben Ingifchen Völkern, gehört, , 


Jedermann fieht ein, daß dieſe Angaben auf wirt. 


liche Erfahrungen gegründet feyn müffen; die Namen 


N 


der Suionen ,; Bennen,. Aefiyer, find vor ihm nie ges 
‚hört worden, fie tommen zum Theil in ber. Bänder « 


Runde der folgenden Jahrhunderte nicht wieder zum 





'n) Tacit. G. 6. 46. — Niemand wird In dieſer Beſchreibung bie 
; + Sinnen verkennen. Unterbeffen redet it der Kolge niemand weis. 
fer von ihnen bis in das fechfte Jahrhundert. Deutſche Haufen, 
„welche aus Schweden um diefe Zeit: dfterd nach Italten und nad 
Byzanz zogen (f. Jornand. Get. o. 5.), brachten auf das Neue 

- the Andenken hervor. — Sie heißen beym Jornand. Trefenyae; 
beym Procop. Hist. 'Goth. U, c. ı5. Scritofinniz; und beym 


“ = Paulus Diac. Langob.], 5. Scritokini; und werden umfländ: 


lich befchrieben. ä N “ 
o) Iſt nichts, ale bie alte Sage, die jeder Schriftfleller ba anſchloß, 
wo er nichts aus wirklichen Erfahrungen wußte. . 


— 
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Vorſchelne, und doch weiß er ſie, und beſtimmt fie, ” 
Die Nachricht von den Fahrzeugen der Suionen, von ' 
‚der Lebensart Der Fennen, dem. Handel mit Aeſtyern, 


gehen ſo in das Einzelne, doß man die Erzaͤhlung von 


Augenzeugen gar nicht Darin verkennen kann; und zwar 
von fremden, von roͤmiſchen Augenzeugen. Denn ſie 
trifft auf ausgezeichnete Eigenheiten dieſer Nationen, 
die den Wilden gar nicht ſo, wie dem Römer aufge⸗ 
fallen wären, die er auch nicht fo hätte darſtellen koͤn— 
nen. Es müffen aus einigen römifchen Provinzen, ' 
aus dem Bataverlande, Belgien, Britannien, Se 
" fahrten dahin angeftellet worden feyn; und zwar. meh⸗ 
rere, denn eine einzige iſt nicht im Stande, alle Diefe 
Nachrichten zu geben; und erfinach dem Plinius, deng 
diefer weiß von der. oͤſtlichen Hälfte bei 3 baltiſchen Reers 


nicht das Geringſte. 


Dieſe Fahrten haben fon an n und fur ſich viele J | 
Wahr heinlichkeit. Der Bernftein war für den Luxus dee: 
Römer zum Beduͤrfniſſe geworben; die Infeln ber Nord: 


fee lieferten viel zu wenig, um es zu beftiedigen, man "" 


müßte denn annehmen, daß ſich die Natur verändert 
habe; der Weg durch "dad innere Land war ald ges. 
woͤhnlicher Handelsweg nur dann winigermaßen zu bes 
reiſen, wann die Römer in gutem Vernehmen mit den 
Deutfchen fanden, und diefe fetbft Beine Kriege unter 
ſich führten: und doch hatte man durch dieſen Weg 
die eigentliche. Heimat, des Bernfteins zuverfichtlich 
Tennen gelernt. : Der ehemalige Schiffbruch lehrte, 
daß man dieſe Gegend zur See mit einer Fahrt im« 

mer längs ber Küfte erreichen koͤnne: und es follte nicht 
wahrſcheinlich feyn, daß ein beherzter Schiffer es wagte, 

dieſen Fa zu fühen? daß mehlere feinem Veyſpiele 
folgten? 

Aber Fact giet ns andere Htmwefungen, 
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- welche die Annahme zur Gewißheit erheben. Wenne er 
von den Aeſtyern und ihrem Bernſteinhandel ſpricht, 
gebraucht er beſtaͤndig das Praͤſens. Tegunt glesum 
in Bittore, informe per fertur, pretium nurantes 


accipiunt. Dies laͤßt ſich bey einem Schriftſteller, 
der ſeine Worte, ſo wie Tacitus, zu Rathe haͤlt, nicht 


- anders erklaͤren, als daß von einem Handel die Rede 


tft, der noch befteht, indem er fchreibt. Zerner nennt 
er gleih Anfangs bey Bezeichnung der Nordgränge 


Germaniens den Deean, der weit: gebehnte Buſen 


und den unermeßlichen Raum der Iufel in fig) faffe, 


2 


Br mand Eennt. Wären. es andere, fo. Tönnte er fieja in 


und-fügt dann hinzu, daß. erſt vor kurzem einige Voͤl⸗ 
ker und Könige dafelbft wären befannt worden., wel- 


che der Krieg gezeigt habe p). Man Tann die neu ges 


fundenen Völker nach dem unmittelbaren Zufamnten- 
hange nirgends, als in Schweden, fuchen; es find feine 
Suionen und Sitonen, weldye wirklich vor- ihm nie= 


ber nähern Aus einanderſetzung nicht uͤbergangen haben; 
zumal da er verſichert, ſie ſeyen durch Krieg bekannt 
worden. Wie konnten die Roͤmer in dieſen Gegenden 
in den Fall eines Kriegs kommen, außer zur See? 
Es laͤßt ſich uͤberhaupt hier kein anderer Krieg denken, 


‚als zwiſchen ben Schiffen der handelnden Kaufleute, 


und den Fahrzeugen der Suionen, welche wohl deswe⸗ 
gen Tacitus ſo genau beſchreibt. Vielleicht ging od 


durch dieſe Uneinigkeiten der ganze Bernfleinhande 


wenigftene bie fernere Betannfjgaft mit Soweit 


Krieg hatte kennen lernen. 





:P) Tacit. Gem. © 1. „Cetera Oceanus ambit, latos sinus 
et insularum immensa spatia complectens,, nuper cogni- 
tis quibusdem gentibus ac regibus, quos bellum appezult.‘° 
Bon ben Küften an ber Norbfee kann diefe Gtelle unmöglich ver⸗ 
ſtanden werben; da fanden ſich feine immensa spatia insulk- 

‘ rum, feine-Bölfer und -Känige, die man et vor Turzem durch 


1 


— 
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Oſt⸗ Kuͤſte, bald zu Grunde, welcher jetzt weit gefaͤhr⸗ 
licher wurde und groͤßere Koſten verurſachen mußte, 


als vorher. Die Geſchichte des Tacitus / würde gewiß 
die noͤthige Aufklärung geben, wenn wir fie noch biß, . 
auf Domitians Regierung hätten; denn unter Dee u 
Regierung gehört. —— die neue Entdeckung. 


Man fuͤge zu alle dem noch die Zeichnung, wei⸗ J 
che Ptolemaͤus von den Kuͤſten der Oſtſee liefern konnte, 
und die Entfernungs⸗ Maaſe, weiche Marcian an die⸗ 
ſer Kuͤſte nach den Tagebuͤchern einzelner Schiffer. ges. 
geben hat: fo. wird man hoffentlich nicht mehr zweifelm, 


daß roͤmiſche Unterthanen das baltifche. Meer befahren 


\ 


haben, und. das, was fie fagen, ans. Erfahrung wiſſen 
konnten. Es mußte ihnen im Allgemeinen die-ganzd 
Richtung der Käften bekannt werden; denn die Schifa 
fer entfernten ſich, zumal in diefer fo wenig bekannten 
See, nie von berfelb en, Ihre Fahrzeuge'mit Rudern 


erlaubten es ihnen überall, ſich dem Lande nach Belie⸗ 


ben zu nähern. Sie waren folglich beſſer im Stande, 
‚ die ganze Folge der Küfte mit: den Mündungen bei 
vluͤſſe zu erforſchen, ald es heutzutage mit größern. 
Schiffen ohne Ruder gefchehen kann, die bey jeder zwey⸗ 
deutigen Witterung ſich von der: Kuͤſte entfernt halten 
muͤſſen, oder fie auch für ihre Bauart zu feicht finden. 
- Mur’ mehrere mathematifche Kenntniffe und: viele In⸗ 
- firumente fehlten ihnen, - welche: den neuern Entdeduns 
gen ungleich größere Auverläffigkeit. geben. —. Man, 
hat nicht Urfache, ſpaͤtere Verfaſſcher des piolemätfchen | 


Werks anzunehmen, 


Was Ptolemaͤus von. den aiſten der Oſtſee zu 
wiſſen glaubt, ſieht man am leichteften aus der beyge⸗ 
fügten Karte, welche durchaus nad) feinen Beltimmunz 
gen gezeichnet if. Es wird Daher Hinlänglich feyn,. 
wenn ich hier nur die auffallendſten Abweichangen von 


A 


e 


Ba8 u Scandie- 


feinen Vorg angern bemerke. Die Deneber, welche vor⸗ 
bin Polen durchſtreiften, hatten unterdeſſen die Aeſtyer 
vertrieben und fi an ihre Stelle längs der preußiſchen 


Küfte geſetztz die Senni, welche man nach Tacitus 


Yeicht als Finnen: erkennt, ſtellt er mit Unrecht unmit- 
telbar ſuͤdlich unter die Veneber; die germaniſche Kuͤſte 
heſetzt er mit Voͤlkerſchaften, von welchen man weder 
\ behaupten. kann, daß der Schiffer die Namen überall 
richtig verſtanden hat, noch auch, ob es lauter germani- 
Iche Voͤlker find; doch ſcheint der Name des Fluſſes 


Suevus zu beweiſen, daß der Seefahrer ſo wohl, als 
Ptolemaͤus dieſes glaubten. 


Am merkwuͤrdigſten iſt ſeine Beſtimmung der In 
ſel Scandia, der nemlichen, welche Plinius Scandie 
navia nannte. Er draͤngt ſie zu weit gegen Oſten, 
ſeetzt bie Suͤdſpitze gerade der Weichſel gegenuͤber, und 


giebt die ganze Ausdehnung derſelben von Weſten ge⸗ 
gen Oſten auf drey feiner Laͤngen-Grade an. Das 


Schieben gegen Oſten iſt bey Ptolemaͤus nicht au ver⸗ 
meiden, weil er die kimbriſche Halbinſel ſchon zu weit 


gegen Oſten gebogen hatte. Die ſuͤdliche Lage der 


" BWeichfel gegenüber fcheint noch von den alten griehis 

ſchen Nachrichten herzuruͤhren, und die etwas zu klei⸗ 

ne Ausdehnung nahm er vermuthlich an, um die Inſel 
der farmatifchen Küfle nicht. zu nahe zu rüden, Aber 


Die Zahlen, welche die Nord: Seite beftimmen follen, 


find gewiß verfälfcht worden, weil dadurch die Infel 


nur bie Breite eined einzigen Grades befommt, und 


Ptolemaͤus doch felbft ſechs Völker in diefelbe ſetzt. 
Erdichtet war diefe Nordfeite ohnedem, weil Scandia 

keine Inſel iſtz nur konnte Prolemau mꝛehi ſo ſchlecht 
ee 





g ei ift merkwuͤrdig, daß ſchon im aſten Jahrh. burch Auswan⸗ 
derer die Roqricht in Italien bekannt wurde, das besüdtigte Scans " 
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34 bie Juſel feſt Hiolemãns auf die Weſtfeite 
Die. Chain (Xasdewoi) ; auf die Oftfeite die. Phavos . 


nen (davever, auch Bavavaı) und Phiräfi (Broei- 
00.) ; auf die Suͤdſeite die Gutaͤ (Todras, auch Aoü- 


za) und Daukiones (Auuniover); in das Mittelland 


die Levoni (Aevavoı): F).. 


ce 


Hiervon kennt die ſpitere Geographi— und Ge 
{dichte die Guten wieder; alle die übrigen Namen find 
por und nad) Ptolemäus völlig unbefannt und. muͤſſen 
es wohl feyn, weil es, wie ich glaube, blos die Nas 
men einzelner Gauen waren Des Ptolemaͤus Befchreis 


- bung geht blos auf die unterfte Spige von Schweden, 
auf die Provinz Schonen, fo viel ald nemlich der Schif⸗ 


fer, „welcher den Sund paffirte, nothwendig..von der 


ſchwediſchen Küfte fehen mußte. Dies bezeugt die Form 


der Sniet °);. und der. Grab. der Breite, den er wgerade 


x 





. dinavien ſey keire änfel. Kber Mangel an wirklicher Kennt 
niß und RE: feit an die alten Meinungen madıten bie 


Entdeckungen unverſtaͤndlich und fruchtlos. — Ich muß die 


‚Stelle herfegen, Paul. Diac. J, c. 2. Scandinavia, sicut re- 
tulerunt nobis, qui eam lustraverunt, ‚non: tam in mari 
‘est posita, quam marinis fluctibus, propter planitiem mar- . 
ginum, terras ambientibus Siroumfusa, » 


7) Gegen bie Glaubwuͤrdigkeit ber Angapen von Ptolemäus ‚wie, 
„. wir fie noch jest haben, erregt eine Stelle des Sornandes (de 


reb. Geticis c. 3) große Zweifel. Er citirt die Stelle dieſes 

Geographen von der Inſel Scandia, führt Umftände daraus 
an, welche fi noch in den Ausgaben finden, fpricht aber zu- 

. glei von andern, welde nicht mehr in unferm Ptolemäus — 

een, und verwirrt die Sache noch dadurdy, daß er feine Kennt: 


niſſe zugleich mit unter bie Angaben des Griechen mengt. 


‘Da er die Infel mit einem Cebern = Blatte vergleicht, deffen aus⸗ 
. gebehnte Seiten mit einer großen Schweifung fid) wieber ſchlie⸗ 


u Ben, fo ift es wahrſcheinlich, daß er eine ptolemäifche Charte 


vor.fih Hatte, auf welcher die Geftalt der Infel durch dieſe Fia 
gur ausgedruͤckt par. Jornandes ſpricht nad) Ptolegäus von 
ſieben Voͤlkern auf der Inſel, ynd-in den Ausgaben find nur 
ſechs. Hat ſich Sornandes verzaͤhlt, oder iſt der Name eines 
Volks verloren gegangen ? 


») Die Rordſeite kommt in feine Betrechtun · en 
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fo hoch anſett, wie bey den zunaͤchft liegenden wefttis 


chern Inſeln. Auch der noch gewoͤhnliche Name Scho— 


nen zeigt in dieſem Lande, in welches nie andere Naz 
tionen eingedrungen. find, ; von der alten Benennung 
Scandia. Daß in einem ſo eingeſchraͤnkten Bezirke 


| ſechs verſchiedene Voͤlker gewohnt haben ſollen, glaubt 


wohl niemand; deſto leichter aber, daß es die Benen⸗ 


nungen einzelner Unterabtheilungen non dem Haupts 


volke der Gothen oder Inten waren. Der nemliche 


Irrthum liegt: wohl auch bey der oben angeführten 
Nachricht des Plinius zu Grunde, Sie wußte den Na⸗ 


men des, füdlichen Vorlandes Scandinavia, ſie wußte, | 


‚daß. ein großes Bolf,in 500 Pagos getheit, einen Theil 


ber großen Inſel bewohnte; aber in dem Namen de& 
Hauptvolkes irrte fie fich, fie hielt-den Namen des einzel: 


nen Pagus (‚Hillevionen) für den allgemeirien. Niemand 
wird dies unbegreiflic finden, der die Schwierigkeit, 
pen wahren Namen unbefannter Völker zu erfahren, 


überlegt, und daß hierein bey allen neuen Entdedun- 


gen die Benennungen, welche der erfte Schiffer mit⸗ 
.. brachte, fat immer durch nähere Kenntniß entweder 
ganz verworfen, oder doch berichtigt werden mußten. 


Die Oſtkuͤſte yon Schweden wurde ohne Zweifel 
nicht mehr befahren, weil Ptolemaͤus feiner. Inſel eine 


fo kleine Ausdehnung giebt und die Sueonen nicht an- 
ſetzt. Entweder kam die Fahrt, nad welcher Tacitus 
erzählt, gar nicht in feine Hände, ober er perwarf fie 
als eine: einzelne, Thon alte Angabe: Hat ja Taci⸗ 


tus ehen fo wenig die Erzählung von den Hillevionen 
benügen mögen, ob er gleich von: den unermelichen , 


2 Ser ſelbſt ſpricht. 
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Zwanzigtes Capitel. 
9 eemionen Femnonenm. 


— 


a. Da Stamm der 2 Germionen begreift bie Voͤlter 
im Mittellande, in den Elbegegenben. Vielleicht wi 
auch der Name nichts anders anzeigen. Es iſt wohl 


einerley, ob man ſagt Hermionen oder Semnonen. 


. Die erftere Benennung beftimmt die Lage, die mente _ 


Das Anfehen, in welchem fie ald Stammvaͤter bey den 


übrigen Deutſchen flanden. So viel bleibt wenigftens 
gewiß, daß nie ein einzelnes Volk zum WBorfcheine 


kommt, welches Hermionen hieß, und dag bey den 
. Semnonen der nemliche Fall eintritt. 


Die Semnonen (beym Strabo Seuvansc; Bel: 


leius Paterculus Senones; ; Zacitus Semnones; Pto⸗ 


lem. Zeuvovec) nennt Strabo als eins der Völker des 


innern Landes, die zum Reiche des Maroboduus ge⸗ 
‚hören *). Velleius verfichert u), daß die Elbe: an 
den Gränzen der Senonen und Hermunduren flicfe. 
Plinius nennt fie gar nicht. Tacitus weift ihnen Woh- 
‘nungen jenfeit der Elbe an, ohne etwas weiterd von 
ihrer Ausdehnung. oder von ihren Gränzen zu beftim- 
‚men *), Nur Ptolemäus. wagt es, ihre Siße in das 
heutige Brandenburg zu ftellen; von der Elbe an bis 
an den Fluß Suevus (bie Marne), der nad) feiner 


" Meinung gerade von Süden gegen Norden in die Dfte 


fee floß. So viel weih die Geographie von ben Sem⸗ 
nonen. 





t) Strabo VII, p. 290. 
u) Velleius Paterc. II, x.‘ 106. 
x) Tacit. Germ. ce. 39- 


— 
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I = Vermlonen, Saunonen. v 
Die Gaſchehtee ſagt von ihnen: fie gehörten zum 


N Reiche des Maroboduus und fielen nebft den Lango= 


. Römer und ihre 


barden von ihm ab Y)5 ein vertriebener König der 
Semnonen kam einft nad) Rom 2); die Quaben koun⸗ 

. ten im Ta den Kriege die Nachbarſchaft der 
ungen nicht vertragen, ſondern 

wollten ſich in das Land der Semnonen fluͤchten, wur⸗ 
den aber durch die Römer genoͤthigt zu bleiben *). 


ODies alles heißt, die Gefchichte Eennt fie gar nicht. 
- - Denn obgleich Tacitus ihren. Abfall vom Maroboduus 


erzählt, jo fommen doch in dem Treffen gegen den⸗ 
ſelben Feine Semnonen,, ſondern Markomannen, Lane 
gobarden und Cherusker zum Vorfcheine. — Mit dem 


9 Fuͤrſten der Semnonen zu Rom iſt es, wie mit dem 


Keſſel der Kimbern; es konnte wohl ein. verfriebener 
Zürft des. Innern Landes dahin gekommen feyn, und. 


auf Befragen: verſichert haben, daß er zu den Semno⸗ 


‚nen. gehörte; aber in einem andern Verflande, als «8 
der. Römer nahm. — Die Erzählung von den: Qua⸗ 
den, welche abgehalten wurden, zu den Semnonen zu 
fliehen, darf man gerade zu für eine Fabel erklaͤren. 
Wenn man auch- annehmen wollte, daß Marc Aurel 
tief im Sande bey den Quaden Zeftungen angelegt 
‚hätte, welches aber wider alle Wahrfcheinlichkeit iſt: 
fo konnte er doch unmöglich ein ganzes Volk, das auf 


vielen Seiten den Rücken frey hatte, vom Auswandern 


abhalten. Aber felbft in dem Falle, daß die Erzaͤh⸗ 
lung fivenge Wahrheit enthalte, beweißt fie‘ nichts, 
als daß die Quaden in dad innere Land, das heißt 
-_ zu den Semnonen, gehen wollten, noch Tange. nicht, - 
daß es ein einzelnes Wolf gab, Semnonen genannt 





'y) Tacit, Annal. Il, c. 4 
ZN} -Dio Cass. 6xcerpta. LXVI, e. 5 
0) Dig Cass, exc,L. LXXI, c. 20, 
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Die Quaden faßen noch feht, ferne von den Semnonen 
nad), sömifchern. Begriffe, und fie brauchten nicht ſo 


weit zu gehen, um vor den Romern in Sicherheit a“ 
| ſeyn. = = 


Es gab, wohl nie ein 2 Bit, das Semnonen hich J 


in Germania, weil niemand eiwas Beftimmtes von 


ihnen zu fagen weiß, weil fie nicht in’ der. Geſchichte 
erſcheinen. Schon im markomanniſchen Kriege zeigten 
fi Völker des innern Landes. an den Ufern der Donau; 
in. bem dritten, ‚vierten, fünften Sabrhunderte folgten 
immer mehrere, fo daß man keines unter den beträchtz . 
lihern vermißt, deren Namen und üngefähre Lage . 


“and die Schhriftiteller des erſten Jahrhunderts gaben 


aur die Semnonen kamen nie zum Vorſcheine. Cs 


.. drangen! die Slaven in dieſe norböfllichen Theile des 
Landes, und auch da zeigen fi) nirgends Gemnonen. 
Run iſt es zwar wohl moͤglich, ja ſogar wahrfiheins 


lich, daß einzelne zerſtreuete Haufen deutſcher Voͤlker 


unter den Slaven ſitzen blieben, und nach und nach | 
“mit ihnen zu einem Volke wurden; aber. von den 


Semnonen-läßt fich dies bey ihrer vorgegebenen Größe 


und Ausdehnung nicht gedenken, wenigftens. nicht ohne 
ſchwere Kriege, von welchen durch die fraͤnkiſche Geſchich. 
te einige: Nachrichten muͤßten geblieben fyn. 


Unterbeffen taffen fi) doch auch die gegebenen . 
Nachrichten nicht als leere Erdichtung verwerfen. Die 
Römer lernten den Namen und die Lage des Volkes . 
im Allgemeinen ‚von den Marlomanten 2 5; vielleicht 





, 


-b) Strabe. L. vH, Be 445. Cas. 230. Kal Toy Banken i id 
, cov ueya Eiwog Ziuvtovarg.‘‘ 0 * richt Strabo, der von 
den Sitzen der morböftiichen Völker gar nichts zu wiſſen ſelbſt bes 

kennt, auch die Sitze der Semnonen nirgends beftimmt. Alfe <- 

war die Nachricht blos von ben Martotnannen, durch die unter⸗ 
nehmung des Tiberius. J 
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war aud | ein oder der andere Römer als Keüfmainit. 
. oder Slave in diefe Gegenden gebracht worden und 
wieder zurüd gekommen, wenigſtens nerräth die Be— 
fhreibung des Tacitus von bey gottesdienftlichen Ver⸗ 
ehrungen des Volkes einen fremden Beobachter °); 
und das Webrige dichtete fich darin der Römer vollends 
Hinzu, Caͤſar hatte von den 100 Gguen der Sueven 
gefprochen,, bey näherer Bekanntfchaft fand fich. Fein 
Graͤnzvolk, welchem man diefe Nachricht hätte ahpaffen 
koͤnnen; alfo ſchob man fie auf die unbekannten Sem: _ 
nonen zuruͤck, deren Größe und Macht die füdlichern , 
Voͤlker, ihres: eignen Anfehend wegen, nicht vergaßen, 
fo viel möglich zu heben, wie bie Stelle des Strabo 
zeigt. 
Der Name der Semnonen war alſo wahrſcheinlich 
nicht erdichtet, aber es war nicht der Name eines ein⸗ 
zelnen Volkes, ſondern die allgemeine Benennung der 
| nördlichen Voͤlker ander Elbe, welche bey den. füdliz 
hen in einer gemiffen Verehrung fanden, weil fie einſt 
von ihnen ausgegangen waren, und bie innern Striche 
als das eigentliche Haupt und Mutterland befrachtes 
ten. Fuͤr bie Römer blieben alle diefe Gegenden auf - 
immer unbekannt, und deswegen erhielt ſich ihr un= 
richtiger Begriff bie auf Ptolemäus. In noch ſpaͤtern 
Zeiten ſprach man gar nicht weiter davon . | 


— 





*4 


c) Wußte gteich Zacitus fehr wenig von ihren Wohnungen, fo bat 
er doch defto mehr von ihrer Verfaſſung zu erzählen. ©. 39 
„Die Semnonen halten ſich für die Alteften und edelſten Sue 
ven. Sie verehren mit der ‚größten Ehrfurcht in einem gehei⸗ 

ligten Walde eine gewiffe Gottheit, der fie Menfchenopfer brin⸗ 
gen. Sie find in 100 Bauen ausgebreitet. Und wegen ihres _ 
großen Körperbaues halten fie ſich für das Haupt ber Sueven.“ 

d) Die keltiſchen Senonen, welde einft in Italien eindrangen 
und ihre urſpruͤnglichen Gige mitten in. Gallien hatten, gehören " 
nicht bierher, 
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Ein und zwanzigftes Capitel. | 

- Barini, Teutones, Rugii, Scyri, Heruli, Turcilingi. ‘ 
Ze ⸗ N 

' Die. Darini nennt Plin. Tacit. und auch Ptolem. uns 

‚ter dem Ramen Pharodini (Dagodnvol, Dagodsıvos): 

Der Erſtere rechnet fie mit Unrecht zum Stamme der ' 
Bindili. Tacitus führt fie unter der Zahl der Eleinen - 

Voͤlker an, welche über den Semnonen wohnen ©). 

. Er Hatte ihren Namen gehört, gehört, daß fie jenfeit der . 
Elbe faßen, und fo viel jagt er und wieder. Ptolemaͤus 
"Hingegen beflimmt ihre Sige längs der See, von der 
Mündung der Traveniz bis an den Auöfluß der Warne; _. 
die Suͤdgraͤnzen wußte er nicht. Durch den mit einer 

Sylbe vermehrten Namen wird fich wohl niemand bins * . 
‚bern laflen, die Varini der Aeltern zu erfennen; Ptole- 
maͤus fcheint von diefer Gegend gute Nachrichten gehabt 
zu haben, weil er von der Küfte an ziemlich tief in das 

‚ Innere Land eine Reihe Drtfchaften anzuführen weiß. 

Die Barini find ohne Zweifel Anwohner der 
Warne, weldye Ptolemaus Suevus nennt. “ Schon die 
- Rage, welche ihnen der Grieche giebt, bemweißt es, und 
dann Die ſpaͤtere Zeit. Auch von, ihren Gefeßen haben 
wir noch Ueberbleibfel, in welchen fie in Verbindung 
mit den Angeln und Thüringern f) vorkommen. Durch 
e) Tacit.:G. c. 40. | 5 ' 
- + f) „Incipit lex Angliorum et Werinorum et Thuringorum." 
Doc feinen duch diefe Auffährift-nur die Zweige ber Thuͤrin⸗ 
ger bezeichnet zu. werden, fo daß die Werini.die Anwohner der 
erra find, und bie Angli eine von ben übrigen: Angeln losge⸗ 
riffene Abtheilung, im nörblidhften Thüringen lebend. — Ihre 
he unb Verbindüng mit den Thuͤringern zeigt auch ber Brief 


bes Dfigeten Theodorich an bie Könige Herulorum, Guarno-. 
rum, Ihoringorum. — Cassioder. varia, L. III. epiat. 5. 


y 





"556 g Barini—. 


die Einwanderung flaviſ cher Voͤltker wurden e aus 


ihren Wohnungen Bee und vereinigten ſich wahre 
ſcheinlich nebft Den Angeln mit den Sachen. Doc 
kennt fie Profopius noch in ihren alten Wohnungen; 
denn er erzählt, daß ein ‚Haufe Heruler von ber Do« 


nau aus, durch den langen Stridy flapifcher Voͤlker, J 
endlich zu den Warnern, und von dieſen zu den Daͤ— 


nen kam 8). Aber zu gleicher Zeit waren fie auch. ſchon 
weſtlicher zwiſchen die Thuͤringer und Angeln gezogen, 
wie die vorigen Angaben beweiſen, und ein betraͤcht⸗ 
licher - Haufe von ihnen hatte fogar in der Nähe des 
Rheines Wohnungen gefunden ,;.wo fie mit den, Franz 

ken häufig im Streite lebten und auch endlich von ihnen 
voͤllig befiegt wurden k)yY. ' Man? koͤnnte zwar wider 
die Glaubwürdigkeit des Prokbpius Zweifel erregen, 
ber als entfernter Berohner don Byzanz in dieſen Ge⸗ 
genden nichts wußte; äber er beruft ſich immer auf 
Augenzeugen von Deutſchen, aus Skandinavien, Fraͤn⸗ 


ken und Angeln, die an den morgenlaͤndiſchen Hof ka⸗ 
men 1); fo daß er alſo wohl in Anfuͤhrung der Um— 


| fände Fabeln erzählen kann, bey denen aber immer 


keine Erdichtung, fondern Wahrheit zum Grunde liegt. 


° Und die Nachricht vonder legten Niederlage ber Wars 
ner ift aud dem Munde eines fränkifchen Schriftftellers. 


— Auch auf die Südſeite der Donau waren einzelne | 





n Proiop. Hist. Goth: n, eig 


h) Procop. H. G. IV, o. 20. . Fredegar. Chron u, “15 ad 


- Anpum 595. 


. 3) Procop. H. G. II, c; 15 er habe es erſorſcht von Leuten, 
die aus dem Lande (Skandinavien) zu ung gekommen ſind — 


IV. c. 20. „Als der Franken Koͤnig neulich an den Juſti BF 
nian Geſandte ſchickte, waren auch die Angeln mit babgn re da⸗ J 


mit man glauben, ſollte, er ſey Herr dieſes Volkes.“ 
20. „Wenn einige von den Britten oder Franken der- Be: 
. a ale . r des Handels wegen zu ben Römern kommen.“ — 
. 3 habe es bon Adgenzengen exforſchet.“ 


‘ 
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Haufen der Warner verſchlagen worben; denn fie fin- - 5 


den ſich nicht nur unter Den Hälfstruppen der Narſes 
in Stalien &), fondern ſchon unter den Weftgothen in 
Hifpanien. Der König, welchen Theodorih aus 
feinen Clicnten den Sueven vorſetzte, war aus dieſem 
Volkel). | , 


Die Carini nennt Plinius eben den Barint. 
Man hält fie blos für.eine verfchriebene Wiederholung 
des letzten Wortes. Es mag dies richtig ſeyn oder 
nicht 3 genug niemand kennt ſie. | 


. Hier will ich aud) die Namen Der übrigen. eleinen | 
Völker anfegen, welche Tacitus neben . den . Angeln 
und Varinern nennt. Gehoͤrt hatte.er ohne Bweifel 
ihren Namen, aber er wußte übrigens. wphl fo wenig 
von ihnen, als wir wiffen. Sie heißen: Reudigna, 
Aviones, 'Eudoses, "Suardones, Nuithones. Sie 
De nicht ferne von ber Gibe gewohnt zu haben; 

er dies ift alles, was ‚fi auch nur vermuthen 
laͤßt. 

Vom Suevns bis an den Viadrus Coon ber. Warne 
bis zur Oder, im oͤſtlichen Theile von Meklenburg und 
einem Theile von Pommern) ſitzen an der Kuͤſte die 
Sideni (Zudyvei). Da niemand, als Prolemäus, 
ihren Namen nennt, da fie au in der Gefchichte 
nicht vorfonmien: fo wurde mit der Gedanke fehr . 
wahrſcheinlich, daß biefe € Sidener, fo wie noch einige 
benachbarte Völker, Feine Deutſchen wareh, jondern 
fogenannte Sarmati oder eigentlich Sieven, welche 
ſchon von Zeiten her, die man nicht mehr kennt, einen 
Theil dieſer wie bewohnten, Aber ich muß dieſe 





'k) Agathins- Hist. L.: L. Ihr Anführer Vaccarius, und Fein 
Bohn Theubobaldus Alſo unftseitig Deutfche. | 
‘ 1) Jornändes. H. G. c. 4%. » 
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‚Meinung verwerfen, weil weiter gegen Often an der 
- nemlichen Kuͤſte wieder deuffche Völker, die Rugier 
und Gothonen, vorkommen. Es bleibt alfo nichts 
uͤbrig, ald anzunehmen, daß entweder diefe Sidener 
ben ihrer Vereinigung mit andern Voͤlkern den Namen 
änderten, oder daß ed gar nicht ein Volk war, oder 
daß Ptolemaͤus den Namen nicht richtig gehört. hat. 
Vielleicht bliehen fie auch im Lande fihen und -wurden 
Unterthanen der eindringenden Slapen; wenigftens an 
der Warne finden fid) noch Warneber, als längft die 
Wenden Herren des Landes waren. Alles Bisherige 
zeigt, wie fo gar wenig ir von dieſen Strichen wiſſen, 
und wiſſen koͤnnen. 


Die Teutonoari und viruni (Tevrovdapoı %. ct 
-  Ovspovvos) fegt Ptolemaͤus zwiſchen die Sachſen und 
Semnonen; alſo laͤngs der Elbe, in das Lauenburgf— 

ſche und einen Theil von Mecklenburg. | 


"Die Teutönes und Avarpi (Tetbrovec xu. Adog- 5 
.0:) ftehen bey Ptölemäus zwifchen den Pharodenern _ 
‚und Sueven; alſo in den weſtlichen Theilen von Med 
lenburg und im Lauenburgiſchen. — Daß ich glaube, 
Ptolemaͤus habe ſie in dieſe unbekannte Gegend blos 
aus der Urfache verwiefen, weil er von ihnen nichts 
wußte, iſt ſchon oben bey den Kimbern bemerkt wort 


— 


den. 


Die Rugier Augen) (beym Tacitus und Prokop 
Rugü; bey Iornand. und. Paul. Diac, Rugi) kennt 
Ptolemaͤus unter dem Namen Rhutiklii CPovtixdeio)) a 


"and nennt aud) ihren, Hauptort Rhugium. , Tacitus 


‚feet, fie an den Ocean ). Da er nun von den Ipgl- 


m) Tecif. Gexm. €. 43. Protinus deinde ab Qceano Rugii et 
Lemovii. Die Lemovier hennt uber dem Zacitus niemand; 
ic kann alfo nichts von ihnen fagen. > 
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ſchen Voͤlkern aus gerade gegen Norden ſteigt, ſo ſieht 


man, daß er dieſem Volke die nemlichen Sige anwei⸗ 
ſen will, welche ihnen Prolemäus giebt; nemlich an 
den uͤfern der Oder in Pommern. Ptolemaͤus ſetzt 
fie blos an die Oſtſeite dieſes Fluſſes; aber der heu⸗ 
tige Name der Inſel Rügen zeugt deutlich genug, daß 
dieſes Volk auch bis. dahin ſich erſtreckte, oder viel⸗ 


leicht auch im der Folge die Jufel beſetzt hatte. Die 


Erzählung, ‚weiche Tacitus von ber Goͤttin Herthus 


(Mutter Erde) auf einer Inſel des Oceans liefert 7), 


gehört Außerft-wahrfcheinlich nach Rügen, wenngleich 
Tacitus Fein Volk angiebt. Die Nachricht von deni 
Gottesdienſte und von dem Volke der Rugier hatte er er 


wohl aus zwey verſchiedenen Quellen. 


Dieſes Volk erſcheint nachgehends nicht wieder | 


bis “in die letzte Hälfte des fünften Jahrhunderts. So 


häufig vorhin Heruler, Gothen vorfommen, fo wer: 
den doch nie die Rugier_ genannt. Sidonius ift der 


erſte, der fie al einen Zheil von Attilas wen ans. 


giebt 0), 


Weitere Nachrichten von n üben erfahren wir balb 
nach Attilas Tode. Die Gothen in Pannonien hatten 
die Sciren auf der Nordſeite der Donau ſo geſchlagen, 
daß ſie ſich nicht getrauten, ihre alten Wohnſitze laͤn⸗ 
ger zu behaupten, ſondern abzogen ‚An ihre Stelle 
wanderten fi ogleich die Bu ein I Teen alfo 





un . - . . nn“ 


n) Wacit. Germ. c. 40. son 
») Sidon... Te paneg. im Avitum vg 2%, Aaoch die Historia. 


“  Mtiscella L.XV, p. 97. edit. Muratori: Erant ejüs (Attilae) 


subiecti dominio — Heruli Turcjlingi sive Rugi cumpro- 


priis regulis. Nach) Attilas ode ſuchte ein Haufe Rugier, fo 
wie andere Bölfer des großen Heers, mit einigen Hunnen neue 


J 


Sitze auf. den Bergen greifen Rbracien und Moͤſien. dor- 


rand. 6. 50. 


7) Jormand. Get. 2,55. und 54. 


- er 
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. bisher etwas nördlicher gewohnt zu haben. - Ihre 
neuen Wohnfige erſtreckten fich durch das heutige De- 
ſterreich, auf der Norbfeite der Donau, und noch über 
einen Theil von Oberungarn I); fie hätten, wie alle 
deutſchen Völker, ihre eigenen Könige, und die Striz 
‚she, welche fie bejegten, erhielten von ihnen den Namen 
Rugiland. in Dann aus: ihrem Bolke vernichtete 
das nme Reich. dev Kugier. Odoaker war-mit eingm 
Haufen feiner Landeölente nad) Italien gegangen r), 
hatte daſelbſt unter den römischen Truppen Dienfte gez 
nommen und ‚bald fo viel Anfehen erworben,’ daß er 
‚ den letzten abendlaͤndiſchen Kaifer vom Throne ftürzte, 
und Herr der fremden Truppen und des Landes wur= 
de. Sobald er fein Anfehen hinlaͤnglich befeftigt glaub: 
40, 309. er wider den Rugier König Feletheus an ‘die 
Donau, ſchlug ihn und zerſtreute das Volk =), "welches 
von dieſer Zeit an Feine eigenen Könige weiter hatte, 
ſondern ſich theild an Die Gothen ſchloß und mit ihnen - 
nach ‚Italien wandeite *); theils nad) Rhätien vor 
+ drang und den Grundſtoff zur Bildung der Bojuma: _ 
rier legte. Als Deutfche werden die Rugier von al- 
len Sthriftftelleen diefer Zeit erfannt '). — Jornan⸗ 
des fpricht auch von Ulmerugern an dei. Münduns 
gen der Weichfel *), verfteht dadurch ohne, Zweifel, 


einen Theil des bisher befchriebenen Volkes. 





.g) Aus ©, Severins Leben c: 22 und 31 und 42. zeigt fiche, daß 
die Herrſchaft der Rugier gegen Weften- ungefähr der Ems ge= 
genüber reichtes und c. 5. wird erzählt, daß ſie viel mic den” 
Gothen in Rieder: Pannonien zu flreiten hatten, alfo ziemlich 
. weit gegen. Often wohnten. — 
'r) 8. Severins Leben ©. 7. in WFelseri operibus, Norimb. 
1082. . —— · 
8) ©. Severins Leben c. 45. Paulus Diac. Lang. I, 29. 
t) Procop: Hjst ‚Goth. II, c. 14. und Il, c. 2. * 
) Paul, Diac:Lang. I, 1. Procop. Goth. III, p. 209. c. 3. Er 
giebt fie als einen Iweig der Gothen an. - - = 
x) Jornand. e. 4. Rad Scandia fegt er auch Ethelrugi. F 











- 
. 





Zu ihnen. gehören. noch die Turcilingf; wenfg-" - 


ſtens werden ‚fie nie genannt, außer in Geſellſchaft 

der Rugier; und Odoaker heißt ſowohl ein "König 
der Turcilinger, als der Rugier )). Ihr Namẽ kommt 
nie zum Vorſcheine, als zu Ende des fueften Jahr⸗ 
hunderts. J 


Die Scyri Sciri, Pre werden vom Pli⸗ 
nius genannt und an die Oſtſee geſetzt: aber niemand 


wuͤrde ſeiner Angabe glauben, wenn fie nicht mit den 
Rugiern zugleic) an den Ufern der Donau nach eiz . 


“nem. langen Zwifchenraume wieder zum Vorſcheine 
gekommen wären ?). Sie flanden in der engflen Ver: : 
bindung. mit den Turcilingern; hatten bie Sige bey At⸗ 
tilas Tode, melde nach ihnen Die Rügier eine ‚Beitlang . 
behaupteten, wurden duch die Oftgothen geſchlagen 


und ihre Herrſchaft vernichtet. Doc erhielten fi) Ur= - 


_ berbleibfel von ihnen unter den Rugiern, denn Odoaker 
heißt auch Zürft der Schren 2); in Zufunft find fie ein 
Zweig der bojuwarifchen Verbindung. — Ein an- 
‚derer Haufe diefes Volkes, der wahrſcheinlich i im den 
Dienften des Attila geflanden war, nahm fi) nach | 
dem Tode dieſes Fuͤrſten Sitze in Nieder⸗ Moͤſien dB), 


Die Heruler (Eruler) (Heruli, Er uli) werden 
weit, früher an den Granzen des ronſchen Reiches 





y' !Jorhand. Get. c. 46, OdoacerTurcilingerum rex. = c. 57. 
‚Gaput orbis nune sub regis Turcilingorum ei Rugorum iy- 
-rannide fluctuat. 


2) „Odoacer‘ adveniens cum gente Scirorum.““ Excerpta de - 


 Constantio M. etc. welche fid) bey mehrern Ausgaben bes 

 Animianus befinden. -— Hist. Miscela L.! XV, p. 99. Odo4- 

cer cum fortissiins Merulorum —— , fretus insuper 
Tureilingorun: sive Seirorum auxiliis, Ttaliam petit. 


4) Schon zu Enbe bes Aten Jahrh. unter sem K. Theodoſius er⸗ 


ſcheinen ſie mit einem Haufen Hunnen an dem ‚Stier, wurden 
aber zuruͤckgeſchlagen. Zesimus , I c 5% 


b) Jornend; e. 77 ee 


Zureitingt, Seyrt I Ber 


x 


I 


. 
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bekannt als die eben beſchriebenen Volter Sie wa⸗ 
ren Theilnehmer an allen den Einfaͤllen, welche. die 
Gothen von der Nordſeite des Pontus Euxinus hex, 
zu See und Lande, um die Mitte des dritten Jahrhun⸗ 
derts in ‚die roͤmiſchen Provinzen zu wagen anfin⸗ 
‚gen e). Ob fie nun glei) vom K. Gallienus auf die: 
fer Seite gänzlich geſchlagen wurden, fo verliert ſich 
doch ihr Andenken von jegt an nie mehr aus den Jahr⸗ 
buͤchern der Lateiner. Zu Anfange des dritten Jahr⸗ 


hunderts findet man fie nebſt einem andern unbefann- _ 


. ten Volke, den Chaibonen oder Lavionen 4), in Gal-' 


lien, weiches. fie verwuͤſteten; und von diefer Zeit an | 


hoͤrt man zwar lange feine Feindfeligfeiten gegen die . 
Römer, aber defto häufiger kommen fie als Bundes " 
genoſſen derſelben, als ein betraͤchtlicher Theil der Ar⸗ 
mee'vor. Vorzugliqh zeigen ſie ſich oft in Geſellſchaft 
der Bataver e), und ſcheinen alſo, fo wie andere bar⸗ 
bariſche Haufen, unter der Herrſchaft der Roͤmer 
beſtandige Wohnſitze in Gallien gehabt zu haben. 


Abker bie bisher beſchriebenen Heruler waren nur 
einzelne Theile des ganzen Volkes. Diefes wird, fo 
‚wie bie Ruͤgier, Langobarden ec. erſt nad) dem Tode 
des Attila befannt, und hätte feine Site in Ober- 
ähgatn unter einem eigenen mächtigen. Könige, deffen 
Oberherrſchaft auch die benachbarten Langobarben er⸗ 
kennen mußten. Uebermuth verurfachte das Unglüd 
dieſer Barbaren ;,. fie faßen einige Jahre von allen 
Rachbarn gefüechtet ohne “ri, Dies konnten fie . 





oO Syncellus, p. 382, edit. Paris, Zeh, Pollio Gallienin/ « £. 

. 13. und Claudius c..6. — Jornand. Get. c. 25. verfi hert, 
daß fie im 4ten Jahrh. am Palus Mäotis faßen, und bajetsft 
von den Gothen beziwungen wurben. 


. 0), Mämertini.: ‚paneg. c. 6. Chaibanes; c. 2 ‚Cäviones. Sie 


find vieleicht die Aviones bed Tacitus. 
®) — pi 382. Ammian. XXVII, 1. et xxvii, 3 
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nicht ertragen, ſondern noͤthigten ihren Kürften. Kos 


dulf, Teine- eigenen Väfallen, die. Langobarden, une 


zugreifen; fo viele Vorſtellungen ihnen diefe machten. . 


Wider allen Anfchein fiel das Treffen für fie fo ungtüd- 
Nlich aus, daß Rodulf erfhlagen, fie: gänzlich zer= ' 
ſtreuet und aus. den biäherigen Sigen getrieben wur: 
den F). Nach einigen Verfuchen, fich. Ir Rugiland 


und andern benachbarten Gegenden zu feßen, faßten fie 


endlich den Vorſatz, in der Römer Gebieth zu wandern. 


Der Kaiſer Anaſtaſius nahm ſie gerne auf, wieß ihnen 


Wohnungen in der. Gegend von Singedon s) (bey 
Belgrad in Servien) an, und non dieſer Zeit dienten 
‚ fie den. Römern als Foͤderati um ein beſtimmteg 
Zahrgeld, verwuͤſteten aber, dem ungeachtet die um⸗ 


liegenden. Gegeitden. Sie trugen unter Juſtinians Re⸗ 


gierung viel zur Wiedereroberung Italiens gegen die 
Gothen bey. Ihre Zahl muß.fehr bedeutend gewefen 
ſeyn. Denn außer denen, welche nach der erhaltenen 
Niederlage in roͤmiſche Dienſte träten, ſchloſſen ſich 
andere an die Gepiden an u), und zugleich erſcheinen 
ſie als ſelbſtſtaͤndiges Volf im Norikum, wo der heil, 
Severin ſie als die Zerſtoͤrer von Juvavia kennt. In 


der Folge find fie Hauptbeflandtheile ber Bojoarier. 


Fuͤr Deutſche werden ſie von allen Schriftſteliern er: 
kannt 1); aber Prokopius ſchildert ſie als aͤuſſerſt roh, 
ohne Zweifel mit Uebertreibung. — Ein Zweig von 
| thuen w war nach d des 8 Severins Angabe auch nach 





9 Paul. Diar. Lang. I, 20. . Procop. Hist, Gom. m. c. 14 


8) Procop. Hist. G. III, c. 3 . ur 
h)> Procop. II, c. 15. . 


i) Theodorich, der Bothen König, fast. es deutlich genug in Ca- 


siodor, var. L.IV, epist. 2. &ie ftritten, blos mit dem Schüde 

bedeckt, ohne Helm, ohne Panzer. Ihre Sklaven durften ſelbſt 

den Ship nicht führen, bie 14 ſich als tapfere, Männer ‚gezeigt 
. hatten. ‚Procop. Pers. II, 


- ”_ 


⸗ 
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dem Norikum vorgedxungen, und gehoͤrtei in — * 
zu dem Vereine der Bojuwarier. 


u * 


u” B 


» 
‘ 


Ich babe vorhin- ihr Reich nad) Oberungarn 


| u gefeht, aus Folgenden Gründen. Die Langobarden 
"waren: aus Rugiland in die Gegend, genannt Seo, 


gezogen zwiſchen der Donau und Theis), ehe ſie mit | 


den Rugiern in Streit kamen. Da waren denn ihre‘ 
oͤſtlichen Nachbarn die Gepiden, und ihre Suͤd- und. 
Weſtgraͤnze die Donau; es bleibt alſo für die Heruler 


kein anderer "Raum übrig, als auf der Nordfeite ber. 
Langobarden in Oberungarn. Aber von woher. wa⸗ 


ren die Heruler in dieſe Gegend gekommen? Nach dem 
Jornandes iſt dieſe Frage ſchnell entſchieden; fie wohn: 


ten einſt auf der Eimbrifchen Salbinfel, und aurben 


durch ˖ die Dani aus diefen Sigen. getrieben X), Die 
Aungabe hat innere Wahrſcheinlichkeit, da wir ihr ine. ' 


nern Deutichlande ſo gar "Feine: Nachrichten von ihnen 


‚haben, und man kommt in Verſauchung, fie für die 


varudes zu halten, welche ſchon beym «Deere Arioviſts 


ſich finden und vom Ptolem. auf einen Theil der im: 
briſchen Halbinfel gefegt werden. Aber der Raum if 
-  zu.eng befchränft für das zahlreiche Bolt, — Noch 


auffallender iſt der Spruch des Prokopius 1), welcher 
die Inſel Thule für ihre urſpruͤngliche Heimath er⸗ 
kraͤrt, Thule iſt bey ihm Norwegen: Da fie gleich An⸗ 


fange in Geſellſchaft der Gothen vorkommen, fo ſcheint 
Die Annahme nicht grundlos, daß fie aus Skandinavien 


ausgewandert und mit den Gothen gegen Sudoſten 
gezogen ſind. — 


k) Jornand, Get. c. 3. 


.. „DJ Procep. B; Goth. I, 14. 25. u | 
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Zwey und zwanzigſtes Capitel. 
Bandali, atinsi, Siting 


F führt außer ben drey biöher beſchriebenen 
auptſtaͤmmen der Deutſchen noch einen vierten, den 
Stamm der Vandalen, an, und ordnet ihm die Go: 
thonen, "Burgunder und Bariner'bey. Ich folge ſei— 


ner Eintheilung ; nicht ald wenn ich glaubte, daß die 


Vandalen wirklich einen befondern Stamm gebildet 
hätten, fondern weil-fie mir beguem zur Beſchreibung 


der. Öftlichen Völker Germaniens ift, .welhe an der 
Dder und Weichſel ſaßen. Vermuthlich hafes eine. 
Zeit gegeben, in welcher die Wandalen das angefchenfte 


dieſer Voͤlker waren, und des Plinius Nachri t ſtamm⸗ 
te aus dieſer Zeit ab. Wirkliche Erfahrungen belehr⸗ 
ten ſpaͤter die Römer vom Gegentheile; die Wanda- 
len wußte man kaum wieder zu finden, die gothiſchen 
und lygiſchen Voͤlker hingegen fuͤllten bey weitem den 
groͤßten Theil dieſer Striche. 


Die Vandalen (Vindili, Plin.; Vandali, die . 


Meiften; Wandalı, Xomanb.), eind der unbefannteften 


Völker im erften Jahrhunderte. Plinins ift der Einzige, 


‚der fie mit Zuverlaͤſſigkeit al& einen Voͤlkerſtamm zu 
nennen wagt, aber doch ohne ihre Rage zu beftim- 


men. ur fo viel ift gewiß, daß fie, nach feiner Mei- 


‚nung, nicht ‘an die Küfte durften zu, fiehen Tommen ; 
“die ihnen zugefellten Namen der Burgundionen und 


Gothonen zeigen, daß er fie anf der Ditjeite deö Lan: 


des ſuchte. Tacitus m) nennt ihren Namen blos bey. 





7 


'm) Tacit. G. 0. 2. Bey ihin heißen fie vandalii· 
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ver Anflhrung ‚der alten deutſchen Lieber, welhe eine 
Beſchreibung der Stammvoͤlker des Landes enthielten. 
Bey der Auseinanderſetzund .ver einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten gedenkt er ihrer mit keinem Worte, und ſcheint 
dadurch zu erkennen zu geben, daß der Roͤmer durch 
„eigene Erfahrung von ihnen nichts wiſſe. Selbſt 
Ptolemaͤus kennt ſie nicht, da er voch von den Silin⸗ 
gern n), einem Zweige defelben, zu ſprechen weiß. Erſt 
"im markomanniſchen Kriege erſcheinen ſie zum erſten⸗ 
"mal an der Roͤmer Graͤnzen als ein nicht ſehr bez 
deutendes Volk; aber Dio Caſſius weiß ſchon die van- 
dalifchen Berge zu nennen, aus welchen bie Elbe ent⸗ 
ſpringt. ’ 
7° Mir ſcheint aus alle diefem nur fo viel Elar zu . 
.feyn, daß. Plinius fo wenig von den Vandalen wußte, . 
als die übrigen Schriftſteller. Blos aus den alten 
Sagen hatte er fie als ein deutſches Stammvolk nen⸗ 
‚nen hören; weil-ihnen aber nach denfelben Die Gothen 
und Burgunder als Zweige beygegeben wurden, ſo 
ſetzt er die Vandalen ohne genaue Beſtimmung in die 
Gegenden, wo man durch wirtlihe Erfahtungen Go: : 
then und Burgunder gefunden hatte. Wie ſollte er 
auch mehr wiſſen? Das nordweſtliche Deutſchland hat⸗ 
te wohl Plinius kennen lernen, aber nicht das innere. 
noͤrdliche; auf diefer Seite ſchraͤnkte ſich die Bekannt: 
ſchaft der Roͤmer auf die unvollſtaͤndigen Nachrichten 
ein, welche der Bernfteinhandel gab, und welche der. 
Zufammenhangmit den Markömannen verfchaffte. Bey⸗ 
des erreichte Die Striche kaum, in welchen di die ‚Elbe von. 





Ko In der Kusgabe des ‚Erasmus und in den übrigen, bie nichtẽ 
als Abdruͤcke diefer erſten griechiſchen find, if bie Leſsart T 








"yes, und man, bat lange- vermufhet, daß das 2 am Anfange - - 
des Wortd weggefallen Pi — Wirklich ließt der alte Goder 


bes Picus vonMirandola, welder in der. Ausgabe 1513 und 
1320 abgedruckt iR, Zriyyuı, und der Fat. Rover Bilingse: 
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ihrer Eitſehang an Piel, und noch weniger die ent: 


ferntern 


FJrrten oft Plinius und Tacitus im Dunkeln, 


ſo haben wir doch Urfache, ihnen für die angeführte 
alte Sage zu dan“'n; denn die fpätere Erfcheinung der 
Bandalen febt die Aechtheit derfelben außer Zweifel, 
fo wie das einftimmige Zeugniß der ſpaͤtern Schrift⸗ 


ſteller die gemeinſchaftliche Abſtammung der Gothen te. 


und Vandalen. Weil die übrigen Umſtaͤnde zutreffen, 


Darf man. dieſer Nachricht auch wohl glauben, daß die 


Vandalen einſt dad mächtigere Volk waren. Daß fi 


dieſes Verhältnig Andere,” lehrt die Geſchichte; die 


. Gothen. würden das auögebreitetere Volk, und. die 


Vandalen bfieben lange in Vergeffenheit auf dein noͤrd⸗ 
lichern Theilen des Riefengebirges und in. der Laufig,. 


wohin noch kein Römer gedrungen war; vielleicht 


fuͤhrten ſie eine Zeitlang den allgemeinen Namen nicht, 
ſondern blos die individuellere Benennung Silingi und 
Aſtingi. 


Die Vandalen wohnten nicht am Ocean, es fr! 


fi e auch Fein Schriftfteller dahin; ‚fondern auf dem 
nördlichen Theile des Riefengebivges und in der Lauſitz. 


Diefes fcheint mir gewiß zu feyn 1) wegen der Unbe- 


kanntſchaft der Römer mit ihren Sitzen; denn die wei- 
ter öftlich wohnenden Völker, gegen die Weichfel hin, 
kannte der Römer, wie wir unten fehen werden. 2). 
Wegen der Silinger, welchen Ptolemaͤus ihre Sige 
dafeibit anweiſt; und die Silinger zeigen ſich im fünften 
Jahrhunderte als ein unftreitiger Theil der Vandalen 


in Hiſpanien. 5) Wegen des Zeugniſſes des Dio 


Eaſſius 0), nach welchem die Elbe aus den vandaliſchen 


Bergen entſpringt. Er. Tann die Nachricht von Vans | 





0) Dio L. LV, c. ı. 


Lu 


« 
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dalen ſelbſt gehört haben, die unter dem Mirt Aurel 
and nachher in römifchen Kriegsdienften flanden; und 
er kann nichts anders, als dieſe ihre ältern Sitze da⸗ 
runter verſtehen, weil ſich nicht erweiſen läßt, daß. 
‚ in der Folge nochmals Vandalen in dieſe Gegenden 

‚gezogen find noch weniger, daB io von diefen fpi- - 
. tern Sigen fo genaue Nachrichten hätte erhalten Eine 

‚nen; dann auch weil der unſtaͤte Beſitz eines Volkes 
von wenig Jahren nicht hinreicht, einem Gebirge den 
Namen zu geben. Die Stelle fuͤr untergeſchoben zu 
erklären, haben wir:teine Urſache. 


" Daß fie unter ſich getheilt waren, auch den 

| gemeinfchaftlicjen Namen nicht immer führten, zeigt 
ihre erfte. Erfcheinung an der voͤmiſchen Graͤnze. Ein 
Haufe kam unter den Markomannen und Quaden auf 
der Weſtſeite zum Vorſcheine, dieſer nannte ſich Van⸗ 
dalen P); in Dacien zeigte ſich ein anderer in der Nach⸗ 
barſchaft gothiſcher Voͤlker, der nannte ſich Aſtingi, 
"and trat in römifche Kriegsdienfte 9); in ber Folge 
wohnen im Temeswarer Banat und einem Theile von 
Siebenbürgen Bandalen, und ihre Könige find aus, 


| . dem edeln Stamme der Aftinger x). 


Von den wefttichen Bandalen erhält ſich die Spur 
nur r auf ein Jahrhundert. Unter der Regierung des 
Commodus flehen fie mit den Römern im Bunde). 
Die Pentingeriiche Tafel jest fie unter die Marfoman: 

nen an die Donau nad) Baiern t Ri dem K. Au⸗ | 





p) Capitol. Marcus c. ı7. Butrop. VHI, 13. Gie waren mit . 
ben Marlomannen und Auaden in Pannonien' eingefallen, hats 
ten alfo mit ben Aftingern, welche ſich fpäter im nordoͤſtlichen 

Dacien zeigen, feinen Zuſammenhang. 
q) Dio Cass. —— c. 12.. Petri Magistr, exc. .de legat. P- 
24. ed. Paris. 
‚r). Jornand, Get. c. 32. 


s) Dio. Cass. LXXI, 2 
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relian hatten fie Krieg J wahrſcheinlich in Rhätien; 
beym Frieden mußten fie einige tauſend Reiter in römie 
ſche Dienfte geben %). Unter dem K. Probus erfcheis 
nen fie nebft den Burgundern an ben Graͤnzen Galliens, 
werden dafelbft. von ihm gefhlagen, und ve erfhloinden 
von nun an aus det Gefchichte x). — Die oͤſlichern 
aber erwarben ſich, ich weiß nicht wann, Sitze im Ban- 
nat und einem Theile von Siebenbürgen, und wohns 
‚ten bier länge meiftens ruhig und als friedliche Nach— 


Sn 


barn der Römer, bis fie durch die.benachbarten Go- 


then, deren Macht fich immer vergrößerte, nach einem | 
verlornen Haupttreffen vertrieben. wurden-Y). Cor 
ftantin der Große, der damals fchon allein die römi: 


he Welt beherifhte, nahm fie gerne auf in einem 


heile von Pannonien. Auch hier halten fie ih fo 


ruhig, daß die Geſchichte eine ziemliche Zeit voͤllig von we 


ihnen fchweigt 5 obgleich Conftantius in der Nachbar⸗ 
ſchaft Kriege gegen die Jazygen zu fuͤhren hatte, und 
Ammian, ein Zeitgenoſſe, ſie ausfuͤhrlich beſchreibt. 


Aber im Anfange des fünften Jahrhunderts, da 
ſchon die Gothen zweymal mit Alarich in Italien ein⸗ 
‚gebrochen waren, da andere vereinigte barbarifche Haus 
fen von der Donau her das nemliche Land unter der 

+ Anführung des Rhadagaiſus zu unterjochen droheten, . 
da allgemeines Getummel unter den Völkern nordwaͤrts | 





N Ei fe wirtig hier wohnten, beſtätigt die Stelle des Dio 
LXXVII, c. 00. Caracalla ruͤhmt ſich, daß er die 
—* und Vandalen, biöher die beſten Freunde, entzweyet 
abe | 
u) Dexippus excerpt. de legat. p. ı2. . ed. Paris, Xuc Petrd — 
Mag. exe. p. 25. 
x) Zosimus I, 63. Doc) verfihert Jornand. e. 27. da noch 
Gratian zu Ende des 4ten Jahrb. in Gallien mit Vandalen 
zu kaͤmpfen hatte. 


y) Jornand. de reb. Get. ce. 22 Au Nomertini 
Genethliac, Maximi. c.: 17. d FRE. 
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der Alpen war: brachen auch die Vandalen in Verei⸗ 
nigung mit einem Haufen Alanen los (3: Chr. 406.); 


nicht gegen Italien, fondern gerade weſtwarts durch 


die Alemannen nad, Gallien. 


Ein Haufe Sueven welche bisher neben den N | 
mannen befannt, geworden find, verftärkte das einbres 


. ende Heer. Strasburg, Worms, Mainz, zc. wur: j 


den durch daffelbe verheert, Die Franken gefchla ER u 
ganz Gallien durchwandert 2), Aber mehrere Völker 


‚wollten. Antheil an der Verwuͤſtung der unglädlichen 


Provinz haben, dadurch gab ed häufigen Streit unter 
ihnen felbft; Hiſpanien hingegen blühete durch eine Ru- 


he von vielen hundert Sahren, welche nur einmal durdy 


den Einbruch eines fränkifchen Haufens fehr kurz unter: 


‚brochen worden war a). Schnell benusten die Van⸗ 
dalen mit ihren Verbündeten eine Gelegenheit, welche 


ſich darbot, durch die Päffe. der Pyrenden zu dringen; 
und von der Zeit an hatte diefes Land Fein befferes 


Schickſal, ald das benachbarte weftliche. - Denn nicht 


blos die Vandalen durchſtreiften ed, nnd nahmen end- 
lid) fefte Sitze in den weftlichen und ſuͤdweſtlichen Thei⸗ 
len deſſelben, fondern auch die Gothen drangen nad. 
Häufige Kriege, welche zwifchen beyden Völkern erwuch⸗ 


ſen, brachten endlich Die Vandalen zu dem Entſchluſſe, 


andy diefes Land und mitihm ganz Europa zu verlaffen.: 
Sie ſetzten in das nahe Afrika über, entriffen es ohne 
große Mühe den Römern, und gründeten dafelbit ein 


maͤchtiges, bluͤhendes Reich; Das erſte, welches en 
deutſches Volk in einem fremden Theile der Erde er- 
on richtete, u und in gewifler Ruͤckſicht auch be das einzige. 





2) Hieronymus ad Ageruchianı de- vr ogamia, epist, 9. Sal- | 
viaon. de Gubernatione Dei L. VII. 
a Eutrop. X, 7. Oros. VIl, 22 et ai. 


+ 
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Saſerich war der Stifter Des Reichs; ‚unter ihm. 


vereinigten ſich die getrennten, obgleich verbündeten, Hau⸗ 
fen zu einem Volke; er iſt blos König der Vandalen, 


der Name Alanen wird ınicht weiter gehört, um deſto 


weniger, weil fie nicht alle den Zug nach. Africa mit⸗ 


gemacht hatten, ſondern, vorzüglich Die Sueven, im heu⸗ 


tigen Portugall und Gallicien geblieben waten. 


An dieſem Geiſerich hatte Rom einen fuͤrchterli⸗ . 


cchen Feind, alles Meer machte‘ er unficher, viele In⸗ 


jeln, felbft Sardinien. und zum Theile Sicilien, erkann! 
ten feine Oberherrfhaft, und die flolze Hauptftadt der 


Weltbezwinger mußte dem Barbaren, der fie plünders 


te, die Shore öffnen. Geiſerich Hard; feine Radfol 


ger, meift Tyrannen, arteten, fo wie ihr Volt; bald 


in weichliche Afrikaner aus; Es wurde dem orientakl- | 
fchen Kaifer Saftinian noch leichter, diefe Herrfchaft zu 


zertruͤmmern »),. als es dem. Seil erich einſt geworden 
war, ſie zu gruͤnden. 


Die Vandalen hoͤren auf ein Volk zu ſeyn; ein 


großer Theil kam in dem legten Kriege um, andere 


wurden von dem Sieger Beliſarius aus dem Lande ge⸗ 
fuͤhrt, die uͤbrigen verloren ſich unter den aͤltern Be⸗ 


wohnen des Landes, fo daß man "heutzutage kaum 


noch eine Spur von ihnen entdeden kann. Vielleicht u 


‚find fie aus ihrem Alteften Vaterlande, der Lauſitz, eis 
nem Theile von Nord-Schleſien und der Mark, nie 
ganz ausgewandert, fondern mit den fiegenden &laven 
zu einem Volke geworden, wodurch fich ihr Name bey 


den Schriftitelleen der Mittelzeit erhalten’hat. Die 
unbetraͤchtliche Anzahl, mit welcher fie an den Ufern. 
‚ber Donan erſchienen, und ber ſehr eingeſchraͤnkte Umfang 
ihrer Wohnpläge in dieſen Header begunſtigen m meine : 
‚ Meinung. N 


— — 
b) Procop. de hello Vandalieo, 


#58 E Vandali. 


Alles Bisherige zeigt deutlich genug, dag ich die 


Bandalen und Veneter nicht für einerley Volt halte, 


Sie hatten mit ihnen wie weder Sitze, noch ſonſt etwas‘. 
‚gemein. Plinius, der die Pandalen ſehr zuverſichtlich | 


Deutfche nennt, vedet vor den Wenetern nach einem 
blofen Berichte, dem er felbft nicht traut; der Radi⸗ 
calbuchſtabe 8 im Worte Vandalen bleibt immer‘, 


auf welche Art auch Roͤmer und Griechen dieſes veu 


ſchreiben, und in dem Namen: der Veneter kommt er 


nie vor; ale. Schriftfteller führen die Vandalen als 


Deutſche an, und die Veneter als Sarmaten oder Sla⸗ 
ven. Procopius kennt fie aus eignem langen Umgan—⸗ 
ge; er verſichert, daß zwiſchen ihnen und den Gothen 


nicht der geringfte Unterſchied, weder in der Sprache, | 


noch ſonſt etwas, ſey 5). Auch Jornandes, der beyde 


Voͤlter umftändlich. beſchreibt, läßt ſichs nie einfallen, 


ſie mit einander zu vermengen. Ueberdies ſind ale Ra 


- men ihrer “önige deutſch. 


4 


— 





0) Procop. de B. and. L. I, e. 2. Ale haben eine weiße. “ 
Haut, gelbes Haar, einen shtankın Körper, ein. pfines Ge⸗ 
ſicht, einerley Geſetze und Sprache, welche "wir, die gothiſche 

nennen. Viele Zuͤge beym Procopins, zumal in feiner. goth. 
Geſchichte, verrathen, daß er ſelbſt deutſch verſtand. Er redet. 
oft von Erkundigungen, bie er von Dentichen einzog; und - 
ſchon als beitändiger Begleiter bes Belifarius , unter weldem. 
ſo viele Deutſche dienten, mußte‘ er ſich einige Betanntfcaft mit 
hrer Sprache erwerben. 


I u J 
Ve; _ 














20m md wamigſte Capitel 
Borponss, — 


De Beth (Cutones, Hm. nad) Dotbens; &o 
‚ihones urd Gotones, Tacif. %)5 Tuoves, Ptolem, 
Gothi und Gouhi ben den. Schriftſteliern des dritten 
and. der folgenden Jahthunderte. (Sie werden auch 
oft aus Irrthum Geten, Sarmaten, Skythen, ges 
nennt). Ein. deutſches Volk, das die Sefehichte zuerft 
. ander Mündung. der Weichſel und laͤngs diefes Fluſſes 
‚tm innern Lande findet. Pytheas If der erſte, ber ih⸗ 


on Nambn und ihre Sige an ber Oftfee fennt °), und 
richtig muß gehoͤret. habenweil ſichs nicht denken laſt. 


daß er Benennung und Umſtaͤnde, deren Wahrheit ſich 


nad) Jahrhunderten wieder fand, ſo gluͤcklich ſollte ge⸗ | 


bichtet Haben; und weil man dem Plinius die. Uns 
verſchaͤmtheit nicht zutranen darf, der alten. Nachricht 


einen erſt neu. gefundenen Namen unter zu ſchieben; - 
des Pytheas Werk war zu ſeiner Set noch jedetmann 


bekannt, 


| Bey den Romern erſcheinen fe eher in bee. 
ſchichte „als in der Geographie, denn ein Haufe der⸗ 


felben iſt mit im markomanniſchen Bunde, unter 


dem Muroboduus und noch nach ihm f}.. Erſt durch 


die Reife. des römischen Ritters, - der unter dem Kaifer 


Nero. von-der Donau aus Bernflein von dem Kuͤſten 


“ ber: Oſtſee bolte, ſcheint ihre Bage näper beftimmt wor 





d) Pin, Kari, a. Duiter, Cana & 48 Aantl, II, 6a. © 
‚, ®») Plin. XXXVI,. 2. 

H) Dacit. Annal. .II,”60, | | 2. 
moannecie —2& u = 8 

Sn 


) ‘ r \ 
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I ſchaften, und noͤrdlich an der See die e Mugler 


864 ot en 
den zu ſeyn; ſoviel ſich ans einer ſolchen Nachticht be 
ftimmen läßt. - Wenigftens reden Plinius und Tacitus 


ſehr zuverläffig von ihnen; der Legtere weiß Einiges von 
ihren und aller benachbarten Voͤlker Sitten, von ihrer 


Regierungsverfaſſung anzugeben; keiner von beyden 


laͤßt ſie bis an die See reichen 3). Sie ſaßen alſo in 
dev, Nähe der Weichſel, obgleich Tacitus diefen Fluß 


nicht nennt, ziemlich weit gegen Rorden, vo. ri 


Ä BSanz an der See, ſo wie beym Pytheab. 


Ptolimäus entſcheidet muetiichticher er gest bie 
Gythone außerhalb den Graͤnzen feines Germaniens, 
an die Oftfeite.det Weichfel, aber auch nicht an bie 
WMuͤndung dieſes Fluſſes, ſondern unter die une 
alfo wie. feine Vorgänger, nur etwas oͤſtlicher. 


u ſich föine Kenntniſſe auf dieſer Seite haben beſſern m 
. nen, oder ob er nur nad Müthmaßungen, und nad) 
den alten Ungaben des Pytheas -ihiten biefe Stelle an... . 


weißt, iſt freylich nicht mit Sicherheit zu defliminen. 
Wer unterdeffen das ganze: Sarmatien nach ihm unter⸗ 


fuacht, da, wo ihm kein alterer Uns bekannter Schriftfteie 
ler Licht geben konnte, wird ſeine groͤßern, wenn gleich 


noch immer mangelhaften, Einfichten erkennen müffen. 
Die Eroberung Daciens und die friedlichen Verhältniffe. 


der Römer mit den angrängenden Völkern unter Tras ' 


jans und Hadrians Regierung machen auch die rich⸗ 
‚tigete Kenntniß des Ptolemaͤus begreiflich. | 


Aus allem! Borhergehenden ſcheint mir nur ſo viel 
gewiß, Muh die Gothen an den Ufern der Weichſel, und. 
zwar ziemlich weit gegen Norden wohnten, denn weiter 


fühlich an eben dem Fluſſe ſaßen Ingifihe Völker. War. 
ren dies aber ihre erſten Sitze, oder ſind ſie von Skan⸗ | 


g) Tacit. G. 43. ee Boh ihnen find — Serrer 
und Le novier. 


= 
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bingvien aus 2rft eingennanderl? Das Legtere behaupe | 
tet ſehr zuverfichtlich Jordanes, ein gothifcher Schriftz 
ſteller des bſten Jahrhunderts, nach Altern einheimis 
fchen Nachrichten. Thatſ chen durch ‚Rlügelen umfloe 
Ben zu wollen, kleidet zwar felten einen biftorifchen 
Schriftſteller; "aber hier. find ber Urfachen zum Zwei⸗ 
| Mi zu viele, als daß man einem Zeugniffe glauben ſoll⸗ 
‚ daß ohne inngrliche Sahrſcheinlichkeit iſt, und.ake 
* anderen Angahen widerſpricht, 


Sind fie einſt, wie die Sagen des Mittelalters 
verſichern, unter Ihrem Anfuͤhrer Wodan vom Pontus 
Euxinus hergekommen, fo ſind ohnehin die Weichſelge⸗ 
genden ihr fruͤherer Sitz, aus welchem fie ſich erſt jen⸗ 
feit der Oſtſee nach Schweden verbreiteten. Oder 
waren fie, welches natuͤrlicher iſt, Eingeborne, fo bleidt 
‚die uͤberwiegende Wahrſcheinlichkeit, daß ſich einzelne 
Zweige vom feſten Lande nach Scandia zogen, um ſo 
mehr, weil fie ſich ſchon vier Jahrh. vor Chriflus an 
der Weichſel finden, in einem Theile Schwedens hin - - 
gegen ihr Name weit fpäter gehört wird. or. 


F Woher konnte ferner Jordanes von einem Vor: 

falle genau unterrichtet feyn, der nad) feiner eignen 
Angabe ſich mehr als 1000 Jahre vor ihm zugetragen 
“hatte, zu einer Zeit, wo noch Bein Gothe, fo wenig 
. al8 ein anderer Deutfche, zu fehreiben wußte? Durch 
Mündliche Ueberlieferung? Diefe kann ſich unmoͤglich 
durch einen fo ungehruern Zeitraum rein erhalten. Durch 
feinen Vorgaͤnger Ablanins? Diefer mußte fo. wenig, | 
| als en 


| Daß bie aitern dmiſchen und gtiechiſchen Schrift⸗ 

ſteller bey Gelegenheit der Gothonen nichts von eier - 

foldyen Auswanderung fagen, dürfte zwar als Fein. Ein⸗ 

wurf gegen den Jordanes gelten; Fremde, bie von dem. 

Volke kaum etwas mehr als den Namen und Die unge⸗ 
83 
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\ 


fahee Page wutßtenkonnten gar leicht mit ben wichtige. 
Ken 'Greigniffen unbekannt ſeyn: aber wenn faſt atle 


andere Geographen vom Pytheas bis zum Ptolem. 


die Gothonen an der Weichfel fennen, Jordanes aber 


mit dieſen Sitzen des Volks gar nichts zu thun haben 


mag, ſondern ſeine Gothen aus Skandinavien und von 


der Muͤndung der Weichſel weg ſogleich ‘an’ die noͤrd⸗ 


lichen Ufer des Pontus’und ‘am die maͤotiſche See ie 


tyen läßt, fo widerfpricht er nicht nur allen feinen Vor⸗ 


. gängern,. ſondern auch ‚allen Schriftftelern, „weiche . 


von den zunächft an dem Pontus figenden Völkern ſpre⸗ 


en. "Niemand kennt dafelbft eher Gothen, als bis. 


- 


degen das Ende des zweyten Jahrhunderts. Gotho⸗ 


nen und Gothen aber zu zweh ganz verſchiedenen VIE 


kern machen, das koͤnnte nur etwa derjenige, dem es 


icht fuͤr vollwichtig gelten zu laſſen. 


Waan nehme noch dazu, daß Jornandes teibft der 
Torint, ohne Unterſtuͤtzung von Büchern meiſt aus ſei 
nem Gedaͤchtniſſe geſchrleben zu haben; daß er die ganze 


Auswanderung der Gothen und Gepiden uuf drey Schif⸗ 
fen Schiffen eines rohen Volkes) gefchehen laͤßt; daß 


nun einmal daran gelegen waͤre, des Jornandes Rach⸗ 


erden AÄtexander zu den Gothen bringt, und Überall 


die Geten mit ihnen verwechfelt: ſo wird man fehen, : 
daß es. ihm blos darum zu. thun war, feinem Bote . 


ein Hohes Alter und vielen Ruhm zu geben. — Den 
Jornanves ſcheint Die Geſchichte Feiner Zeit verführt zu 


- Haben, Es kamen no) oft deutſche Haufen nad) Star 
lien und Konftantinopel. „Alle verficherten. aus Stanz’ 


dinavien zu fommen, und ſie tdaren wirklich aus Stan: 


dinavien gefommen, denn das norböftliche Deutſchland 


iſt ſchon in den Händen ber Slaven. Nun ſchloß man 
von dieſen Auswanderungen auf die frühern anderen 


Völker, ließ fie deynahe alle aus Skandinavien her— 


1. 











N 


Wincuet und geb den Volkserzoͤhlungen ei. viel Glen 


res ter, als fie. haben konnten. — Dies ftelle ich A— 
wenigſtens als die Urſache vor, warum bie Schriftſteil. 


ler de bſten und ten. Jahrhunderts, Procop, Iorz 


| nandes, Paul. Dinconus alle — sa Völker ale } | 


den ableiten a 


Ob ich RS glleich nicht ansehen Ban daß | 
Skandinavien den Gothen. die erften Site gab, fo 
wohnten fie doch gewiß dafelbfb, und noch jest wagt 


ein, Theil Schwedens vonihnen den Namen." Wahr« 


Vorſcheine. 


Es koͤnnte zwaͤr ihre Cimwanderung wich fraͤher 
geſchehen ſeyn, denn nicht gleich bey der erſten Erſchei⸗ 


nung lernt man den allgemeinen Namen eines rohen 
Bolkes, oem blos die individuelle Benennung ein⸗ 


— nt er. 


⸗ 


| ſcheialich find fie: nie —— wenigſtens nicht 
mit ganzer Volksmaſſe. Die Gothen an der Weich⸗ 
ſel aber zogen ſuͤdlicher in das Land gegen die nord⸗ 
weſtlichen Küften des Pontus, kamen aber unter ix 
rxem eigenthuͤmlichen Namen. in.den roͤmiſchen Graͤnzen 
aerſt nach den Zeiten des markomanniſchen Krieges KM, 


— Haufen, fo ſo daß alfo unter: ganz andern Namen: 


Gothen verborgen liegen Sonntenz«.aber. Die Meinung: 
wird aͤußerſt unwahrſcheinlich „weil Ptolemaus weder 


in Daeien, noch in dar Raͤhe dieſes Landes, em. Volk: 


nennt, Dad man in dar Folge als zu den Gothen gehoͤ⸗ 
ug wiederfaͤnde; da Doch die Roͤmer im zweyten Fahr .· 
hunderte an der Zerdtute Der ſchwarten Meeres Bag ' 


- fehr befannt waren, - 


Die Kubtwonderung de Gothen gefchah vermuth⸗ | 
Ar nicht auf einmal, fondern theilweife und. langſam. 


Das Erftere beweift "id durch eine. Rede ber Carper. 
Die aan weſer Horde ame wie vom 


En 


Mi Ze |  Boihi 


romiſchen Statth alter Daciens, daß fie fein Jahtheld 
von dem Kaiſer erhielten, da es doch die Gothen em⸗ 

pfingen, ein gegen ſie gerechnet ſehr unbetraͤchtliches 
r Bolt b), So konnten doch wohl die Karper nicht pre: 
hen, wenn um diefe Zeit fchon alle die Schwärme go⸗ 
chiſcher Voͤlker in der Naͤhe geweſen waͤren, welche in 
der Folge dieſe Gegenden uͤberſchwemmten. 


Die Urſache des gaͤnzlichen Abzugs aller gothiſchen 
Voͤlker von den Ufern der Weichſel find wahrſcheinlich 
die Veneder mit andern werbundenen Haufen der ſlavi⸗ 
{hen Ration gewefen. ' Plinius hatte nur fehr unger. 
wiß von Benedern in diefen Gegenden gefprochen; Pto- 
lemaͤus fegt fie ſchon zuverſichtlich als das Hauptvolk 
an die ganze preußiſche Kuͤſte, und benennt nach ihnen, 
den angraͤnzenden Bufen des Miete, 


Die Gothen werden unter dieſem Namen zum er⸗ 
ſtenmal unter dem Kaiſer Caracalla genennt !). Sie 
beunruhigten Dacien mit jedem Jahre, und als endlich 
Aurelian die roͤmiſchen Einwohner aus dieſer Provinz 
auf die Suͤdſeite dee Donau abfuͤhrte k) , nahmen fie 
biefelbe voͤllig in Beſitz, und bleiben daſelbſt bie, - 
quf Die Ankunft der Hunnen. Daher heißen fie bey 
den. alten Schriftſtellern fo häufig Geten; denn Geten 
und Dacier tft einerley, und die Gothen hatten, außer 
- der, Namens x Aehnlichkeit auch: die nemlichen Site, 
Schon Früher hatten ſich die Gothen faft der ganzen 
Rordküfte des Pontus bemaͤchtigt, und fi manche der 
dafelbft wohnenden Völker unterworfen, mit andern 
fih verbunden. In diefer Bereinigung machten ſie 





* Petri, Magiatri Hist, in exe, de legat. p. 24. ei, Paris, 

‚I) Spartianus, vita Carac, 0, 16, — Daß en Bit ſchon 
im markomanniſchen Kriege Spuren, 2. einzelnen Bölfern der⸗ 
ſelben finden, habe ich oben bemerk 


h) Fopiscus, Auretiani vita 9, 59: trip, IX. 9 
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herkamen, die na 


\_ \ 


mauſhorliche Sy vorzüglich; zur See, gegen die 


roͤmiſchen Provin Weil ſie nun aus den Laͤndern 


vierten Jahrhunderte von Einfaͤllen der: Scythen ließt, | 


fo muß man.allejeit Gothen darunter verfichen. Die 


‚ Sefchichtfchreiber mußten es wohl und erklären ſich zum 


Theile fehr deutlich hierüber 1), folgten aber Doch Dem; 
gemeinen Ausdrude m). Man darf fie auch deswegen: 


sicht: tadeln, ‚denn ‚obgleich bey biefen, Einfällen. das: 
Hauptvolk immer Gothen waren, ſo beſtand doch das 


Ganze ihres Heeres meiſtentheils aus einem ſolchen 
—— ganz verſ chiedener Haufen, daß. man im firen: 


gen Verftande die einzigen Gothen nicht nennen konn: . 


ke, fondern einen allgemeinen Ramen anwenden mußte, 
der alle Anwohner auf der Nordſeite des Pontus be⸗ 


Bei, | 
Nachdem Verhaltniſe der Site wurde der Theil 


vos Volkes, welcher an den Nordufern des Pontus 


wohnte, Auftrogotbhen, ; Öftvogorben (Oftgethen) „der 
andere in Dacien Viſigothen, Veſegothen eſtgothen) 
genennet. Glaubt man dem Jordanes, ſo ſtanden 


diefe ausgebreiteten Voͤlkerhaufen alle unter einem Be 
herrſcher aber bie Beſchichte ſcheint iom ” ein 





\ 


Drögt ne ai, Sollen % 86 Soythas, 6 hoc “sr 
Dan ke vaszaban 3 


m) Zosimus.fpricht in Feiner ganzen ansen Befiihtr häufig von sen Eins | 


\ fällen Ber Gcythen, und nennt.öfterd Gothen, Heruler 2c: una 

: ter ihnen; aben L. IV, o: 25. grflärt er ſich endlich ganz deut⸗ 
u, daß er unter. ber Benennung Gcythen alle Barbaren’ auf 
der: Rondfeite. des tere verfiche. „Iies av inte vor 
Toroov 2 ‚Zuudov., For Say —* wos Tæb pe, ol, 00 
roſbrois Iv duodlauzn agoregon Eivn.“ 

” Jarnand. Get. 0. 17. — c.5. verſichert er ſetbſt das Org 
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ber alten Gewohnheit noch immer ' 
Schthia hießen, fo werden fie von vielen —— 
lern Seythen Bet und wenn, man im, dritten und 


360 DOftgothen, Weſtgothen. 

ſprechen. Oft machten Die Römer wit einem Haufen 

Gothen Friede, . oder hatten fie wohl gar zu Gehuͤlfen, 

während daß ein anderer als Feind wuͤthete. — Als: 

maͤhlig mußten alle benachbarten ſarmätiſchen Voͤlkere 
ſchaften die Hoheit, der mächtigen Oſtdothen anerkene 
nen, nad) des Jornandes Berfiherung.- °  -. 

Der Einbrudy der unwiderſtehlichen Hunnen ver⸗ 
aͤnderte Die ganze bisherige Lage;- die Oftgothen'muß: 
ten nach ‘einem hartnädigen Widerſtande fich unter die. 
Herrſchaft der Sieger fehmiegen, die Ihnen doch ihre 
bisherigen Sige, ihre Verfaflung, fogar Ihre eigenen 
Könige ließen; die Weftgothen aber, welche fich nicht 
unter das Joch der Hunnen beugen wollten, ohne 
ihnen wiberfiehen zu koͤnnen, wählten das Mittel’ der - 
Auswanderung.: Sie erbaten ſich in. Möfien und 
Thracien neue Bohnungen vom Kaifer Valens, und ‘ 
“erhielten "fie auch, - vorzüglich durch ihren Uebertritt 

zur chriſtlichen Religion 9): 

\ "Schon diefer Schritt des roͤmiſchen Monarchen : 
war untlug, nod mehr gber das Betragen feines Ber 
amten. Sie behandelten die neuen Unterthanen mit 
uebermuth, verkauften ihnen. die nöthigen Lehensmit. 

tel um übertriehene Preife, entzogen ihnen, was fie . 
befaßen, und machten endlich fogar Verſuche, die wohl " 





il: „Vesegothae familiae Balthorum, Ostrogothae 
elaris Amalis servichant.# Ouragetiv pe 


0) Ammiar. Marc. XXXI, 3.4. Dis Greuthunger hatten eis 

.. nen eigenen König, ben berühmten. Gemensid;. einen andern 

Judex, den Athanaric, hatten bie Fhervinger; und dann wird 

noch von gotbifchen Sweigen gefprochen,. bie befonhers lebten, 

— Mehrere Tage und Nächte waren nothwendig, um hen erften 

‚Haufen ber Gothen auf Ganots und Klöffen über die Donau: zw 
fegen; und die zömifchen Vorgefehten, welche die Zahl der Eim - 

. gewanherten aufzeichnen follten, mufiten bald vom Zählen abe. 

fen wegen der ungeheuern Menge, Marcellin vergleicht. ihre 

Anzahl mit ben alten perfifhen Gern, — Jornend, Got, 6.45: 


— 
24 
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gewachfenen Minden derſelben 08 Sklaven zu erwu⸗ 
ern. Jetzt brach die Geduld bes ohnedem rohen 


olks; es nahm mit. Gewalt, was man bisher er 


ſchwert hatte, fühlte bald fein Uebergewicht uͤber die 
Römer in dieſen Gegenden, und verheerte alles. Selbſt 
WBalens fand feinen Tod in einer Unternehmung gegen 
dieſe Gothen. | 
ITheodoſius mußte zwar, meift durch Güte, ſie 
wieber zue Ruhe zu bringen, und ber größte Theil derſel⸗ 
ben diente bey feinem Kriegsheere untey dem Namen der ' 
Verbuͤndeten (foederati); aber unter ber elenden- Re 
gierung feiner beyden Söhne, - oder, nielmehr: ihres 
eifeefüchtigen Großveziere, wurde das Uebel ärger; als 
es je gemefen war, Die gothifchen Haufen, wenige : 
ſtens die meiften, wählten fich einen allgemeinen Anz  ' 
führer, den Alarih, aus dem edlem Gefchlechte der 
Balthen, der ſich ſchon als Officier unter Dem Theodo⸗ 
fins. durch Kenntniffe und Tapferkeit ausgezeichnet 
7 α νννα 
Anfangs litt Griechenland durch die Einfaͤlle des 
neuen Fuͤrſten, bald aber zog er ſich in die Graͤnzen 
des abendlaͤndiſchen Reichs, beſetzte einen Theil von 


- „ Yannonfen und Norikum, beuächtigte ſich ber juüſchen 


‚Alpen: und: bevrohete Stalien durch. Einfälle. Des 
ſchwache Honorius hatte weder Muth genug, einen folz 
chen Gegner zu vertreiben, noch auch fo viele Klugheit, : 
ihn durch den freywilligen Abtritt des befehten Laub: 
ftriches und. Durch ein Jahrgeld unter dem Namen 
ines General zum Bundeögenoffen zu machen; 
verwarf feine Anträge, es töbtete Überdies den biöhe-- 
rigen wirklichen Regenten feines ganzen Staates ,\ den 
Stitiho, den einzigen Mann, der nody im Stande 
PERLE _ > | 


’ 


a 





- p) Zosimus Wire. 5 et 96. Jormand. c. 89x. 
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‚war, daB fuikende Anſehen des Reiches ‚zu. erhalten; . 
er bereitete durch dieſe und mehrene Unbefonnenheiten 
das Ungläd Stalins. " 


Alarich brach ein . Honorius war freylich in 


dem fehr befeftigten Ravenna ficher für feine Perfon,. 


und dies ift auch alles, wofuͤr er forgte; aber da&_ - 


ganze Land wurde die Beute des Siegers. Selbſt die 
Weltbezwingerin, das große Rom, mußte nach jenen 


—- 


fehen, und eine gänzfiche Verwuͤſtung durch Aufopfe⸗ 
rung großer Schaͤtze erkaufen. Alarich ſtarb in Ita⸗ 
lien in der Bluͤthe ſeiner Jahre und ſeiner Gemalin 


‚Bruder x) Ataulph hielt dieſes Land nicht paſſend 
zum beſtaͤndigen Sitze des Volkes; er fuͤhrte es mit. 
Bewilligung des Kaiſers in das fidich⸗ Gallien, von 


der Rhone bis an die Pyrenäen. 


| Die Sandalen hatten. andern herumſtreifenden 
Völkern den Weg nach Hifpanien gezeigt, die Gothen 
‚folgten. ſehr bald. nach; felbit auf Anreizung der Roͤ⸗ 


mer, welche aus den Streitigkeiten beyder Voͤlker 
Vortheil zu ziehen glaubten, und auch eine Seitlang 
zogen. Denn waͤhrend, daß die Gothen ſich in den 


favoͤſtlichen Theilen des Landes feſtſetzten, (die Ban- 


dalen in den ſuͤdweſtlichen, die Alanen in Luſitanien, 
und die Sueven mit einem Theile der Vandalen in 


alten Kelten zum erſtenmal Feinde in ſeinen Mauern 


Gallaͤcia) und ſich von da aus wechſelſeitig bekriegten; 


hatten die Römer noch immer ben größten Theil den 
tarrakonenſiſchen Provinz und die meilten Seeflädte 
in ihrven Händen. Selbft mitten in den Siben der Bar- 


baren waren Städte, die nod) lange die cömifche Ober⸗ 


u berfäef artanaten Abe als de Vondelen mit dem 





Zosimus V, o. 35. Jornaud. c, 
7) Zosimus V,3« 


oſtgothen. le, "368 


größten Theile der Alanen nach Africa joges als nach 


manchem Kampfe die Sueven ſich mit den Gothen zu 


einem Volke vereinigen mußten, als das abendlaͤndi⸗ 


⸗ 


ſche Reich in Italien ſchon voͤllig vernichtet war, fuͤg⸗ 
ten ſich alle noch uͤbrigen Theile des Landes unter die 


Gothen, welche von jest an die einzigen Herren Hi: j 


fpaniens waren, und es bis auf die Einfälle der Sara⸗ 


w 
oo 


cenen aus Africa blieben. Ihre Herrſchaft erſtreckte 


ſich zugleih dur das ſuͤdliche Gallien bis an die 
Rhone, zuweilen noch etwas weiter gegen Oſten; aber 
die fraͤnkiſchen Majores Domus hatten ihnen diefe Laͤn⸗ 


dereyen ſchon entriffen, als ihre gefchlagenen Weberbleib- 


fel in die nördlichften Gebirge Hifpaniend von. den Sa⸗ 
racenen gedrängt wurden, 


Dies waren. bie Schickſale der weſllichen Gothen. 


Die Oſtgothen, welche dem Eindringen der Hunnen 


sticht widerſtehen, noch ausweichen konnten, mußten ſich 


diefem Wolke unterwerfen, und ihnen lange, bis nad 


» Dem Tode des Königs Attila, gehorchen. Doch durf; 


ten ſie ihre alte Verfaſſung, ſelbſt eigne Koͤnige behal⸗ 


ten ); fie wurden als das hochgebildete Volk unter 
den Barbaren betr „ihre Sprache war die Hof— 


fprache, : Als aber Attilas Söhne innerlihe Kriege bey 


den Hunnen veranlaßten, ald zuerfl Die Gepiden anfin- 


gen, das fremde Joch abzufchütteln, und andere unters: 
worfene Voͤlker ihrem Beyſpiele folgten, entzogen ſich 
auch die Oſtgothen den Hunnen. Sie wanderten aus 


durch Dacien auf die Suͤdſeite der Donay, in die Laͤn⸗ 
der, welche ſchon feit einigen Jahrhunderten der Schau— 


. wie Sitze in Pannonien, dinchlteten aber von de - 


platz vordringender Völker geweſen waren, und es noch 
lange blieben. Nach einigem Herumirren nahmen fie 





n Tornend, Get, ©. Br 
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aus die benachbarten Prowinzen des morgenlänbifihen - 
Reiches nach Belieben. Zu folden Einfällen trieb ſie 


ihre "ganze Lebensart, und. auch wirkliches Beduͤrfniß. 


Aderbau war ihre Sache nicht, Pannonien konnte ſie 


nicht ernaͤhren, ſie mußten alſo beynahe einzig von ge⸗ 


RE machter Beute lebens. war dieſe aufgezehrt, fo forder- 
ten fie von ihrem Zürften, fie nach neuem Raube auszu=' 
führen, und wehe ihm, wenn er ihrer Forderung. kein 


Gehoͤr gegeben hätte - . 


„Dei Hof zu Konſtantinopet nahm bie Sache auch 


voͤllig nach dem Geſichtspunkte, wie es die Gothen ges 
nommen wiſſen wollten; konnte man fie abtreiben, ſo 


war es deſto beſſer, verheerten fie aber, welches oͤfter 
der Fall war, eine Gegend ohne Widerſtand, fo galt 
es deswegen für keinen Krieg. Die Gothen fuchten und _ - 
erhielten Ehrenſtellen bey Hofes ber Prinz Sheodorich 


. wurde zu Sonflantinopel erzogen, . und. hatte Den Fitel 
eines Prinzen von Geblüfe (Patricius). Kaum kam er 


‚nach. Haufe, um die Regierung zu übernehmen, fo mußte: 
er. nad dem Willen feiner neuen Unterthanen Mace- 
donien und Theffalten verwüftenz und bald daraufging: . 


er ohne Furcht wieder zum Kaifer,, welcher ihn beredete 
Italien zum :Sige für- fein. Volk zu wählen. 
Sdoaker, ein Fuͤrſt der Herulet und Rugier und 


Zurcilinger und zugleich römischer General, entfegte ohne 


Schwierigkeit den, legten Kaifer Auguftulus feines, Thro⸗ 
nes And beherrichte Stalien nebſt den herumliegenden 
. Alpen ſchon eilf Jahre, als die Gothen eindrangen, 


. Ay befiegten und endlich toͤdteten. Alles gehorchte dem, 


. Sieger, der feine Herrſchaft auch über Sicilien, einen 
Theil von Gallien bis an die Rhone' verbreitete, die 


die Alpen nebſt dem Striche längs der Save unter ſei⸗ 


ner Oberherrſchaft hatte, Klugheit und. Gerechtigkeit 
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war die feſte Stuͤtze von Theodorichs Throne, der nach 


feinem Tode durch Weiber z Regiment und durch Zii- 
ftigkeiten in der regierenden Familie bald zu wanken 


. anfing, durch den General Beliſarius in feinen Grund- 
feſten erfhüttert wurde, und Durch Die Anftrengungen 


des verſchnittenen Narſes gänzlich fort t). Italien . 


erkannte jest. wieder auf karze Zeit den orientalif den 
Kaifer als feinen Oberherrn, „und Die Ueberbleibfel der 


Gothen verloren fich nad) und nach unter den Eingebor⸗ 


nen des Landes, oder dienten „unter ben kaiſerlichen 
Zeppen W 


—B -, 





J oo. — 
Vier und wamigſtes Capitel. 
| BGor hiſche VBüiterfchaften. 
Srenthungi, Buipdeti, Bictophali, Sins 


E Kap bie deyden Hauptſtaͤmtmen der Wothen finden 


ſich noch einige abgeriffene Haufen dieſes Volkes. 1) 
Auf ver Suͤdfeite der Donau nahe: bey ven Mimndun⸗ 


gen des Stroms, in Dacien und Nieder Möfien. . Man 


neunnte fie nach ihrer Lage Moͤſo Gothen n), Zu ih⸗ 


\ 


men brachte der Bifchof Ulfilas die dus dem Lateinifchen . 


eutlehnte, aber etwas veranderte Buchftaben- Schrift J 
im bſten Jahrhunderte. 


2) Auf beyden Seiten der ceinmeriſchen Meeren⸗ u 


ge, anf der Infel Tamian und -in den oͤſtlichen Gebir⸗ u 


gen ber keimmiſchen Valbinſel. Ihre vage Dart ne ger. . 





| % Jornand. €. s8. ete. Procap: Hier, Go 


u) Jornand, Get: c. gu , 
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hindert beym Einfalle ber. Hunnen mit ihren Bruͤdern 

auszuwandern. Durch eine guͤnſtige Lage geſchuͤtzt wi⸗ 
derſetzten ſie ſich Anfangs den Hunnen; da aber die 
Uebermacht des Feindes zu groß war, vereinigten fie 
ſich bald mit ihnen zu einem Volke. Im öflen Jahr⸗ 


hunderte kennt fie die Geſchichte in den angegebenen Si⸗ 


. gen als Ehriſten unter dem Namen Tetraxitiſche Bor 


then x), "und nod) heutzutage finden ſich Spuren ih⸗ 


res Daſeyns In den Bergen der tauriſchen Halbinſel. 


Vom dritten Jahrhunderte an wohnte alſo kein 


| Gothe mehr in ſeinem alten deutſchen Vaterlande, und 


in der Folge haben fie ganz aufgehoͤtt, ein eigene, we⸗ 
nigſtens unvermifchtes Volk zu ſeyn. Aber ein zwey⸗ 
ter Theil des großen deutſchen Stammes erhielt ſich durch 
alle Jahrhunderte in den nemlichen Sitzen, wo die Ger _ 
ſchichte fie zum erſtenmal fand, und blühet nod) ims 
mer in den ſuͤdlichen Theilen der ſkandinaviſchen Halb⸗ 

inſel. Daſelbſt kennet fie Ptolomaͤus, die Schriftſtel- 
ler des’ 5ten, bten ꝛc. Jahrhunderis und endlich 


"Adam von Bremen im ııten Jahrhunderte. Der Letz⸗ 


tere belehrt und; unter allen zuerft, nicht blos von ih⸗ 
vem Dafeyn, wie feine Vorgänger ; fondern zugleich von: 
der Lageihrer Befigungen, von der Eintheilung in Weſt⸗ 


and Oft» Gothland, von ihren Städten, vor ihrer 
. Berfaffung und Religion 5). Schiffahrt trieben fie 


feit den Alteften Zeiten, und erleichterten ſich dadurch 
die häufigen Auswanderungen ‚ welde die wachſende 


WVolks⸗ Menge und ein nicht fehr fruchtbaren ſchlecht 


cultivirter Boden nothwendig machten, Ohne jene aͤl⸗ 
. 


®). Procop: Hist.. Goth. an, pP. 418. - ‚.: Zu 

'y) W. Adami Brem. de situ Daniae et reliquaram $eptentr. 
regionum, c. ie etc, In Lindenbrogü u rer. Germ. 
Septentr. — „Östrogotia, Westergetia; die Schweden Sueo- 
nes, wie beym Zacitus. | 
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detn ih Anſchlag zu bringen, durch weiche fie in Ber 


Einigung mit ihren Brüdern in Germanien das roͤmiſche 


Reich erſchuͤtterten, waren ſie auch ganz gewiß Theil⸗ 
nehmer an den unaufhoͤrlichen Streifzuͤgen, welche i im 
8ten und den. folgenden Sahrhunderten ganz Europa 
beunruhigten, und in ſehr von einander entlegenen Ges 
gehden die Entitehung neuer Reiche verurfachten. Selbſt 
die nördlichern Bewohner der Eimbrifchen Halbinfel, 
bie heufigen Jäten, find ohne. Zweifel Koloniften der 
Skandinavier. Ptolemaͤus verftcht fie wahrfcheinlich 
unter feinen Guthen. Sm bſten Jahrh. find fie ſchon 
‚bekannt genug.” Es ift mehr ats wahrfcheinlih, daß 
eben diefe neuen Einwanderungen auf den: nördlichen 
Theil der Hatdinſel, deren Zeitpunkt fih aus Man: 
gel an Nachrichten nicht ficher beſtimmen läßt, das Vor- 
bringen der ſaͤchſiſchen Völker in das innere Deutſch⸗ 
land, ja wohl die fpätern Züge der Normannen verur⸗ 
fachten.. Denn da die Stärke der Franken bie ſaͤchſi⸗ 
ſchen Voͤlker an ihrer weitern Ausdehnung hinderte, 
fand ſich für Die noͤrdlichern Gothen nicht weiter Raum - 
zur Auswanderung auf der gewöhnlichen Seites an den 
" Sid: Küften des baltifchen Meerts war gegen die zahl: 
‚reihen flavifchen Stämme nicht aufzufommen, es blieb . 
alfo kein anderer Weg übrig, als Seefahrten, deren gluͤck 
licher Erfolg haͤufige Wiederholungen veranlaßte. 


Die Gothen beſtanden, wenigſtens ſe lange ſie 
in der Naͤhe des Pontus Euxinus lebten, aus mehrern 
Zweigen, von welchen uns die Geſchichte einige der be⸗ 
traͤchtlichſten aufbewahret hat. 


Die Greuthunger (Greuthungi, Grauhungi, 
durch Verfchreibung auch Trutungi) find entweder ganz 
einerley mit den Oſt-Gothen, oder machten doch bey 
meiten ben anfehnlichiten Theil derfeiben aus. ‚Denn 
fie allein mußten den een Anfall ber einbrechenden 


— 


— 
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Hunnen absſtehen, und ihr Koͤnig war Esnerich⸗ u 


deſſen Thaten jedermann ruͤhmte ?), 


J Die Taiphaler und Thervinger (Taiphali und 


 “Thervingi), die beyden Haupttheile det Weſt⸗ Göthen, 


Sie hatten ihre Sige im trajanifchen Dacien, und fcheiz 


nen eigene, von dem Könige der Oſt-Gothen unab⸗ 


— haͤngige Fürften gehabt zu haben 9). Diefe Unterab: 


theilungen und ihre Namen verloren ſich in der Folge - 
anter den Gothen niemals, wenn wir gleich felten Ger _. 
legenheit haben, fie zu hören. Noch unter den. Wet: 


Gothen in Bolim kennt Gregor von Tours die fe Eheie 
phali db)... 


Ammianus ſpricht außer den Bisher genannten u 


noch von den Übrigen Völkern der Bothen e), aber ohe 
ne fie namentlid) anzugeben. . Wir Eönnen von denſel⸗ 


- ben nur blos die Victophaler (Victohaler) zuverſicht⸗ 


Uch mennen. Sie erſcheinen ſchon Im markomanniſchen 


Kriege, und nachgehends immer in’ Vereinigung, in 
ben nemlien Bopnplägen mit, andern Sweigen der 


Gothen q). 


Die Bepfben (Gepidae) P nd anch ein Theil des 
gothiſchen Stammes, ihr Name mag wohl, weil es 


ſchon der Gothe Jordanes verſichert, ſoviel als die 
Traͤgen bedeutet haben, wenn man auch Die angegebene 
Urſache dieſer Benennung vemerſer vu r Sie 1a | 


%) Ammian. Marcel XXVII, 4. et xxxi * Xopiseus vita, 


- Probi, c. 18. Trebellius Polko, vita D. Claudü, c, 6. 
- 8) Ammian. XXXI, 3, und 4 Funp. VIII, a 
D) Gregor. Turomens. IV, 19. j 
ı ©) Ammian. XXXI, 3. 


) at. Capitol. vita Maroi, % 14; ‚et ah. .. Ammian. XVII, ap. 


N 


| -" Eutrop. VIII, 2: 


.'8) Jernand, Get. c. 1% Di Sothen waren mit dred Schiffen 


8 Scendie angefahren; eins ſegeite langſamer, als die aͤbri⸗ 
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gen Anfangs längs dei Weihe, ı zogen fi in der Fol⸗ 


ge ſuͤdoͤſtlicher, ſo daß fie im Sten Jahrhunderte an ihre 


übrigen Brüder, die Gothen, gränzten. Wahrſchein⸗ 


. lieh muß man dieſe Sitze im heutigen Galizien und &o- 


domirien ſuchen. Nach einem gluͤcklichen Kriege gegen, 
die Burgunder und andere benachbarte Voͤlker ver— 


ſuchten fie auch ihr Gluͤck gegen die Gothen ſelbſt, 


wurden aber ſo geſchlagen, daß ſie lange Zeit weder 
an den roͤmiſchen Graͤnzen zum Vorſcheine kommen, 
noch wuch überhaupt durch die Geſchichte bekannt wer: 
‘den. Erſt im 5ten Jahrhunderte findet ſich ein Haufe 


derſelben unter den Völkern, j welche Gallien. verwuͤ⸗ 


ſteten f), ohne Zweifel aber. in Vereinigung. mit. einem 
zählveihern Wolke, weil man nichts weiter von ihnen 
hört; wahrſcheinlich wareh es Ueberbleibfel don ‚dem 
groͤßen Heere des Rhadagaiſus. 


Bey dem Heere bes Atüila machten bie Beytben 


einen betraͤchtlichen Theil 8); man ſieht daraus, "daß 
‘fie mit den übrigen Gothen das gerneinfchaftliche 
Schickſal hatten, unter die Herrſchaft der Hunnen zu 
- Tommen, - Aber, kaum war- Attila todt, fo tiffen die 


Gepiden unter allen unterwotfenen Völkern zuerſt ſich 


von feinen Söhnen 108, erfauften ihre Unabhängige 


keit Durch ein’ gewomenes ‚Treffen, und wählten fich 


neue Sitze an der Nordſeite der Donau, wo einſt die 
Weſtgothen gewohnt hatten, im alten Dacien 'h), 
Nach und nach zogen ſie ſich auch auf die Suͤdſeite der 


- 


.. 


Donau; 'in die Gegenden, wo die Save ſich mit dem 





. gen beyden, und kam fpäter zum, Sanders Davon erhielt die 
Mannſchaft des trägen Fahrzeugs den Namen Gepiden. (Be: 
panta beißt langfam. 

f) Hieronymüs ad Ageruchiam epist, 8 

BE) Jornand. c. 58; 

h) Jornand. o. zo: * 


Mannerts Vlogephie. ItJ. Ka 


570 — 


Hauptſtrome vermiſcht 135 und weil dieſe Lage ihre 


Einfälle auf die roͤmiſchen Provinzen beguͤnſtigte, fo 
breiteten fie ſich bald daſelbſt noch weiter aus, fo daß 
vom heutigen Oefterreih bis an den Pontus laͤngs 
den Ufern der ‚Donau, nichts als gethiſche Böker 
wohnten. 


Dan} 


Aber. der Abzug der Oft: Sothen nad). kalten ° 
veränderte diefen Zuſammenhang; die” Langobarden 


ruͤckten an ihre Stelle in Pannonien, und dadurch war 


die friedliche Nachbarfchaft zu Ende. Denn die Ge- 


piden betengen ſich als das. übermächtige Volk und 


zwangen dadurch endlich die Langobarden zu einem 
. Kriege, der für die Erſtern jo ungluͤcklich ausfiel, daß 


fie micht nur geſchlagen, ſondern gaͤnzlich zerſtrenet 


wurden, und aufhoͤrten, ein eigenes Bolf zu bilden *). 


Einzelne Haufen derſelben -fchloffen fi an andere bes’ 


nachbarte Voͤlker, daher nennen die e Byrantiner noch 
im öten Jahrh. Gepiben.. 





- 1) Procop. Bist, Vandel. L. I. , 


) Paulus Diac, Langob. I, c. 27. — Bey ber Ginteiting zu 
Pannonien muß ich nochmals von. den Gepiben veden. 
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‚Sit und wowigſtes Eopitl 
Burgundiones, Lygii. 


— 


Die Burgunder ) nennt zuerſt Plinius als einen 


Theil des vandaliſchen Stammes; denn daß unter 


ben Mugilonen, welche Strabo bey ben Völkern des 


\ 


Maroboduns anführt , das nemliche Volk verftanden 


ſey, bat: wohl einige Wahrfcheinlichkeit, aber als ges 
wiß darf man es nicht annehmen. Tacitus mennt fie - 


fo_wenig, als die Vandalen, weil ihre Bohnungen den 
Voͤmern noch völlig unbekannt waren, umd er in diefem- - 


Falle oͤfters blofe Namen weglaͤßt. Ptolemäus bes 


zeichnet fie. deſto genauer; er laßt fie über der Nord⸗ 


ſeite des Riefen- Gebirges, von den Semnonen und . 
* dem Fluffe Suevus bis an die Weichfel reichen. Durch J 


dieſe Beſtimmung verraͤth er auf der einen Seite eine 
gänzlihe Unkunde des Landes, denn fein Suevus⸗ 


Fluß reiht nicht fo tief in daß innere Land, als er 


glaubt, und die Burgunder. hätten nad) feiner Angabe 
eine Strecke von 50 Meilen in die Länge befegen muͤſ⸗ 
ſen, ob dies gleich ſeine Meinung gar nicht iſt; aber 
die Oſthaͤlfte ſeiner Beſtimmung und die Breite beſtaͤ⸗ 


‚tigen das Verhaͤltniß der Voͤlker gegen einander ſelbſt, 


f0 wie fpätere Nachrichten. . Sie faßen zwiſchen den 
Kuͤſtenvolkern der Oftfee, und zwiſchen Bandalen und 


Lygiern, weftlich neben den Gothen, von der Oder 


bis gegen die Beige in den Gegenden ber Wartha. 





3) Burgundiones, Plin, und viele na iim,, fetoft bie Auffſchrift 
der Geſetze bes Volks. : Bovyovrcas und. Bovroüvsan Ptolemaͤus 
durch Fehler der Abfchreiber. Sonft meift Burgundi, Burgun- 

‚_di, Buragund:, wahrſcheinlich nad der gemeinen Ausſprache· 

£ Bosgyowiianes, bey einigen Bpzantinern. 
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Lange wären die. meiften benachbarten Völker, 
die Söthen , die Vandalen, ſchon gegen die Donau 
gewandert, und immer hielten ſich die Burgunder 
od in ihren alten Siegen; bis ein unglüdlicher Krieg 
‚gegen die Gepiden, welche näher an den Münbungen 
der Weichfel wohnten, fich aber fchon anfingen in das 
Innere des Landes zu verbreiten, fie aus, ihrer Lage 
brachte. m). Sie wurden fo fehr. gefchlagen, daß fie in 


dieſen ‚Gegenden fi nicht ‚mehr erhalten konnten; 


wenigſtens kommen fie bald nach ihrer. Nieberläge in 
Verbindung. mit Lygiern nah Gallien, werben da⸗ 
ſelbſt vom K. Probus geſchlagen "),. und finden ſich 
in der Folge wieder in Oſt« Franken, oͤſtlich neben den 


Alemannen, fo. daß fie weſtwaͤrts bis an die alte roͤ⸗ 


mifche Landwehre, von ihnen Palas genannt, reichten. 


Wo ihre Oſt⸗ und. Rordoſt⸗ Granze fi ſchloß, läßt: 


ſich bey der. voͤlligen Unbekanntſchaft mit dem Mittels 


lande nicht beſtimmen; mahrſcheinlih iſt, daß fe bis 
| an ben Mann id) ſtreckten. u 


. „Mit den. Alemannen ftanden fe ſelten auf einem 
freundſ aftlichen Fuße; ſchon ihre Einwanderung ent⸗ 


zog · dieſen wahrſcheinlich einen Theil von Länbereyen;, 


dann gaben einige Salzquellen Anlaß zu Streitigkeiten, 


_ 


und endlich unternahmen fie aud) den Römern zu Ge . 


fallen einen Streifzug in dad Gebieth der Aleman: 
nen, bis an die Ufer des Rheines o). Daß fie im 
- Öanzen mit Vortheile kaͤmpften, zeigt ſchon das We⸗ 





m) Jornandes Get, c. 17. 
n) Zosimus I, c. 68. 


: 0) Euseb. Chron. II, ad ann. 374. Burgundiomm octoginte 


ferme millia, quod aumquam arte, ad Rhenum descende- 
zunt. _ Mamertines, Genethl. ce ı7. Ammian,  XXVIII, 


.et5..&.nod bey ben Alemannen von den Gränzen awie 


fürn —* Völkern... 
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| Burgundiones . 973 
Snige, welches wir von ihren. Uneinigkeiten wi feu; J 
Im fuͤnften Jahrhunderte, da alle Graͤnzvoͤlker das 
obendländifche Reich anfielen, folgten auch die Bur: 
gunder ihren. ſchon vorausgegangenen Brüdern in der 
Wanderung nach Gallien. Anfangs. feßten fie fich iq 
der Gegend um Maynz P), und bier ſcheint ſie der 
Einfall der Hunnen getroffen zu haben, von welchen 
fie vieles litten ). Nach einigem Hetumſtreifen· rat 
ihnen der roͤmiſche Feldherr Aetiug in. der Guͤte einen 
betraͤchtlichen Theil des ſuͤdoͤſtlichen Galliens ab ”), 
wo fie fi) anbaueten und ein anichnliches Reich ftif- 
teten, welches ‚endlich, wie Die übrigen. deutſchen 
Reihe in Gallien, durch die. Uehermacht der. Franken 
fiel. Noch jegt fragen die Provinzen Bourgogne 
„and Hoch = Eurgumd den Namen von dem Volke, wel- 
. bes einft daſelbſt herrſchte, und aufferdem noch die 
Dauphine, einen Theil von Helvetien längs des Jura 
nebft den graifchen Alpen, Ober das heutige Savopen 
beſaß I | 
Durch den Ammanus BIER: wir je Einiges von der 
Verfaſſung der Burgunder ‚noch. aus der ‚Zeit ihres 
Aufenthalts in Deutſchland. Sie hatten einen Koͤnig, 
der hieß Sendinos, , ober biefer König konnte fir. fich 


. au ı 


'p) Cassiodoni' Chron. 2. Lehr. ar3. "Au Easob, und - Tiro Pro: ° 
sper, Chron. 3. Chr. 414. „Burgundignes partem Galliae 
propinquantem Rheno obtinuerunt.‘“  ' 

- 'q) Cassiodors Chron. 3. Chr. 435.Eused, ‚Chren. II, ad ann, 
455 und 36. „Gundioarium, Burgundianum regem, intra Gal- 
lias habitantem, Attius hello obtrivit pacemque ei suppliean- 
ti dedit, in qua non: diu populus 'erat; feiern Alyım Hunni 
enm popui⸗ suo ac-stirpe — * . 

7) ‚Cassioderus und Prosper. Bivde nennen zwar die Gegend nicht, 
“wo ihnen Xetius Sitze anwies; aber‘ da fie vorhin am Rheine - 
. waren, amd. etwas fpäter an.der Rhone ic. gefunden werben: jo 

müffen diefe letzter Striche verftänden feyn. 

s) Eusebii Chron. Imp. ‚Theodosio II, num. 20. Sabandia 
\ Burgundionum reliquüis datur, cum indigenie dividenda. 
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54, Busgunbtonen, — 


‚Sehr wenig thun; und: war dad Stüe | im Kriege nicht | 


- auf feiner Seite, oder brachte der Acker keine reiche 


Erndte, fo wählten fie einen andern Hendinos, unter 
dem fie fich beffere Zeiten verfprachen. Die Stelle. des’ 
Ammianus ift blo& det. Gommentar von dem, was 
ſchon Tacitus von den nordöftlichen Völkern des Lan⸗ 
beö wußte: regnaniur, nondum tamen supra li- 
“bertatem, . Dies : beftätigte ſich während ihres Auf 
enthalts in Gallien; obgleich die Könige daſelbſt ſchon 
mehr Einfluß'und Macht erhalten mußten, wegen des 
Zufluffes an ordentlichen Einkünften, wegen der fleuers 
baren Unterthanen 2c. fo konnten fie doch gar nichts 
Wichtiges ohne den Rath der Voitever⸗ ammlung 
thun. | 


Der oberfte Prieſter im Gegenteil, Ehniſtus war 


der allgemeine Name beffelben, hatte mehr Einfluß 


- auf das Volk, ald der König ſelbſt. Seine Stelle war 


. Tebenslänglich und feine Perſon unverletzlich t). 


Eine beſondere Erſcheinung iſt es, daß die Ro⸗. 
mer die. Burgunder für Abkoͤmmlinge von ſich erfaun- 
‚ten. Daß die Burgunder die Sache für volle Wahr: _ 
heit fich erzählen: ließen, und f e annahmen, laßt ſich 
leichter begreifen. 

Man ſchrieb ihnen die romiſche Abſtammung zu 
ſo viel einige wenige Spuren zeigen, blos des Namenẽ 
Burgunder wegen. Burg bedeutet bey den Deutſchen 
‚fo viel als Caſtellum, Dies wußte. der Römer; nun 
hatten aber die Burgunder, fo wie andere Deutſche, 
Seine Burgen, von welchen ihre Benennung hätte herz - 
geleitet werben koͤnnen alfo waren fie roͤmiſchen Ur⸗ 
ſprungs, waren die Nachkoͤmmlinge jener Beſatzungen, 
welche Drufus und von nach ihm Tiberius theile an 
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der ˖Elbe, theild in andern Theilen des Landes, in den 
fogenannten Monumentis Drusi, gelaflen hatte u), 
Die Burgunder redeten freylich deutſch, hatten ihre 
Sitten mit- andern gemein; doch dies alles hinderte 
nicht; man war froh. zu fehen,. daß aus Beinen: Roͤ— 
"mern auf deutfchem Boden deutſche Koͤrper werden 


Ly g ii, a , 


/ 


Sonnten. Vielleicht halfen noch einige Nebenumftände, 


‚ die für und. verlohren find, die Meinung beſtaͤtigen. 


Die Lygier oder Lugier x) waren ein ſehr bes - u 


trächtlicher Theil unter den deutfchen Völkern im öft: 
lichen Lande. Sie faßen vom Urfprunge der Weichſel 
bis gegen die Mitte ihres Baufes, wurden auf der 


Süpfeite. durch Die Karpathen, auf der Weftfeite vom 


Kieſengebirge und auf der. Rorhfeite von den Bar- 
gundern begrängt; ein Raum, ‚der auf neuern Karten 
den fhdlichen Theil von Schlefien, bie weſtlichſten 
Striche von Galizien und-in Polen einige SPalatinate, 
‚die der Weichfel weftlich Tiegen, umfaßt. Die meiften 
römischen Schriftfteller Eennen fie, und unter ihnen 
zuerſt Strabo, weil ein Haufe &ygier mit zu dem Rei: 

. he des Maroboduns gehörte. Tacitus und Ptofes 
mäys beftimmen die Ausdehnung ihrer Wohnungen, 

ſo wie idy fie angegeben habe. -Plinius aber über: 
geht fie mit Stillfehmeigen , ob er fie gleich unſtreitig 
Tonnen mußte. Cr thut Dies mit allen füdöftlichen 


Voͤlkern des Landes, weil die Kürze feines Entwurfs _ _ 
ihm nicht erlaubt, von jedem Wolfe einzeln m ſpre J 


chen. 


oo r 





u) Qrosids VII, c. 4. und 32. Ammian, AXVIN, e. 5. 

x) Bey Strabo VII, p. 290. Aovioı v6 ueya Eivog; Tacitus 
Lygi,.Germ. 45.; Ligil, Annal. XIl, 29. Bey Ptolem. 
ſehr verfchrieben Asszou, End Aoyyoı. Aber i im Soder des Picus 
von Mirandola heißen fie Aovzıos und Aodyos, und bie letzte 
Benennung bat auch her God. Coislin. 30 Imas nennt fi fi e Ao- 
yiovss. 


% 
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m Lytziiz Bari. 


Hiſtoriſche Zeugniſſe beſtatigen die gegebene Sage ' 
"ebenfai, Un das Reich, des Vannius in DOber-Un-' 
‚ gan graͤnzten die Lygier gegen’ Norben und waren 


‚ bloß duch das Gebirge. von demſelhen getrennt 5); 


die Buri, einen Zweig von ihnen, lernt man unter der 
Regierung Domitians, Trajans ꝛc. im markomanni⸗ 
{chen Kriege. noch weiter oͤſtlich in dem nemlichen Ge⸗ 
birge, in ber. Nähe von Dacien kennen 2); und in der 
Peuting. Tafel figen fie Sftlic von den Quaden 'in 
Dberungarn, um in Zufunft- ihren Namen unter dies. 
ſen Donguvälfern zu verlieren... Noch im dritten | 
Jahrhunderte erſcheint ein Haufe von. Lygiern als 
ausgewandertes Wolf mit den Burgundern an dem 
Rheine, wo ſie Kaiſer Probus ſchlaͤgt a). Nach 
dieſer Zeit aber verſchwindet ihr. Name voͤllig. Die 
Gepiden ſcheinen die Urſache von ihrer T Trennung, folg⸗ 
lich von dem Untergange des Namens geweſen zu ſeyn. 

Denn ſie ſchlugen die Burgunder und: andere benad)z 


u barte Voͤlker; bald darauf erf cheinen. die Burgunder _ 


mit Lygiern an dem Rheine; alfa hatte fie der Unfall 


zugleich "getroffen; und die Gepiden ſaßen in der Fol— | 


N 


. ge eben da, wo bisher die Lygier geweſen waren. Dei‘ 
ausgemanderfe Haufe konnte nicht das ganze Bolt 
geweſen ſeyn, es ift vielmehr wahrſcheinlich, daß die 
Uebrigen ſich unter dem allgemeinen Namen der Gothen 
and Gepiden verloren. Vielleicht waren auch Einige 
‚zu ihren ſuͤdweſtlichen Nachbarn gejegen, und Mate 
komannen geworden. 

- Zacitus und Ptolemaͤus nennen, mehrere Unter: 
‚abfheilungen diefes auögebreiteten Volkes, aber fie 
ſtimmen nicht durchgehends m mit ihren Namen überein, | 





y) Tacil. Annal. XII, 29 und 30. | u . : 


2) Dio Cass. YLXVEIT, ie 


a) Zosimus I, 67. 


— 
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as winde Verweggenheit ſeyn, entſchelden zu wollen, 

ob fie geirret haben, oder weicher von: beynen geirret 
‚habe; zumal da fie bey der wenigen Bekanntſchaft der 
Römer. mit. diefem ſchon entlegenen Volke fehr leicht 
beyde falfch Hören konnten. Aber da ſich ihre Erzaͤhe 


fung wahrfcheinlid auf einzelne Reifebefchreibungen '. | 


gründet, und Tacitus felbft verfichert, daß er nur die 
vorzüglichften Namen anfeger wolle, fo kennen auch) 
alle diefe Benennungen richtig ſeyn. Siehe noch hier⸗ 
. von. weiter unten, bey der Befchreibung der füdlihen 


Voͤlker, von den Senntniffen des Ptolemaͤus auf dieſer | 
‚Seite, . 


Semeinfchafttich Haben. * bie Belvecones. So 
ſchreibt Tacitus den Namen des Volkes; bey. Ptolem. 
heißen ſie Aelvaͤones ‚ Aovaspves. (Ausg. Erxrasmi.), 
Fiovbdvec (Ausg. Mirand.), Ptolem. beſtimmt die 
Lage des Volkes zwiſchen den Rhutikleern und Den 
Burgundern; oder in der Nähe der Weichſel. 


Arii, ‚Manimi, Elysiiy Naharvales find die | 
Namen, anderer. Ingifshen · Voͤlkerſchaften nach Tacit. 
0.45. der abet zugleich fagt; daß er nur. die vor⸗ 
zuͤglichſten nenne: Bon den Ariern:weiß.er, daß fie 

Schwarze Schilde führen und den Körper färben. - 


Ömani, Diduni und Buri (Aovrıoı "Quwvor, 
‚ Aovrıos Aidaöroı, Aovrios Bavgoi) heißen fie 
nach‘ Ptolemaͤus. "In Befkimmung ber Sitze treffen fie 
beyde zufammen. Denn Tacitus * heit fie gleich oͤſt⸗ 
lich von der großen Bergkette, welche Suevia von den 
nordoͤſtlichern Völkern trennt; und Ptolemaͤus weiſt 
ihnen ebenfalls ihre Wohnung oͤſtlich am Asciburgius 
M. an; und zwar in der Ordnung von Norden gegen 


Süden, wie_fie hier genennet find. Die Buri ſind bie | 


füdlichften, an der Duelle dev Weichfel. Da diefe in 
‚der Geſchichte auf de der Nord; Wehlſeite won Dacien er⸗ 


— ſcheinn, fo pt man, daß fie: nriemlich weit längs 


_ nn —— 
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der Gebirge gegen Oſten reichten, oder ſchon dahin 
ausgewandert find. Auch Tacitus e. 42. kennt die 
Burü ‚ungefähr in der nemlichen Yage, aber er ze 
net fie nicht mit aut den engen” 








Sechs und wamigſees Copitel. i 


Deut Boͤlker auf der Südfeite Germanieng, in ke Nöte 
oo. der Donau. Sueri Quadi. | 


Ar dieſe Seite Soßen faſt ganz allein die (ogenamnten 
Sueven, deren Ausdehnung, wie fi der Römer die- 
felbe dachte, Tacitus am beftimmteften angiebt. Nach 
ihm fangen fie mit den’ Ufern: der Donau an, und ftel- 

- gen. ununterbrochen gerabe gegen Norden bis in das 

fuevifhe Meer, bis zu den Sueonen und Sitonen, 

welche das Aufferfle ſueviſche Volk find b). Mitten 

Durch, fie. ftreicht ein großes Gebirge ©), beffen Namen . 

wir vom Yacitus nicht erfahren; aber aus feinen Be⸗ 

ſtimmungen ſieht man, daß es des Ptolemaͤus Askibur⸗ 

. gius.-Mons, des Dig Caſſius vandaliſche Berge, 

‚ oder das heutige Riefengebirge ft. Da ih m per: 

Ordnung der Völker mehr dem Ptolemäus gefolgt bin, 

ſo find die nördlichern faft blos dem Namen nach be: 

Tonnten Sueven ſchon, fo gut es mir möglich war, 

. befchrieben worden. Ich habe blos noch.die Völker: 
ſchaften aufzuzählen, welche der Donau zunaͤchſt und 








b) "Tacıt »G. c. 46. „Hic Suevjae Gnis.“ . ' 
©) “ Fact [N Germ. C 43. | ini 


\ 
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riewarts in Mahren, Boͤhmen, Voigtland und einem 
| Theile von Franken wohnten... -. 


Die Quaden (Quadi, Plin, Tackt. oveßo⸗, u 
Ptol.), das fädöfttichfte unter den zufammenhängens . 
den Völkern Germaniens, wurden‘ den Römern ſehr 
frühzeitig befannt, bald nad) der Eroberung Panno⸗ 

niens und des Norikum. Daher weiß fie ſchon Strabo, 
aber freytich noch fehlerhaft, Kolduli oder vielmehr 
Koldui d), zu nennen. Vermuthlich find fie mit den 
Markomannen gewandert, beyde Voͤlker erſcheinen 
immer in der engſten Verbindung. Ihre aͤlteſten Sitze 
an der Donau reichten auf der Oſtſeite bis gegen bie 
Theis, bis an die Wohnungen der Geten; denn ſoweit 
dehnt Strabo die Oſtgraͤnze der Sueven aus, welches 
eg genau wiſſen konnte, weil zu feiner Zeit bie Römer 
theils mit den Daciern, theild mit: den Pannoniern,; 


theils mit den Sueven felbft Kriege zu führen hatten. 


Als aber auf der einen Seite die Jazyges Me⸗ 
tanaſtaͤ tiber die Karpathen einbrachen ©), und gegen 
' Die Dacier oder Geten Triegten, auf der andern Sette 
‚Maroboduus die Völker, welche er unter ſich zu ver- 
einigen gewußt hatte, in engere Grönzen gegen Böh- 
‚men hin zufammenzog, um mit vereinter Kraft befler. 
wirken zu Aöunen: fo feheinen auch die Quaden ihre 
Wohnungen in Oberungarn verlaffen, und ſich weſt⸗ 
licher gezogen zu haben; denn bey der Staatsveraͤnde⸗ 


rung im Reiche des Maroboduus ſind ſie immer eine 
- unmittelbar wirkende Parthey, und Oberungarn fin⸗ 


det man menſchenleer. Es wurde der Köhig Maro⸗ 
boduns aus dem Reiche vertrieben. fein Nachfolger 
Gadualda hatte das nemliche Schicſat; heyde ſͤch⸗ 





- 


Br Strabo, vm, p. 290. Koißevtos, nach dem Msc. Köldore:. 
. 9) Pla, IV, ı2. Iaxyges Sarmatag nennt fie Plinius. 
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‚teten zu den Römern. und brachten eine flarke Beglei- 


fung ihrer Anhänger, mit ſich. Es fehien gefährlich, 
‚einen ‚folchen Haufen roher Leute unter römifchen Un— 


u. terthanen wohnen zu laſſen, man verſetzte fie alſo 


jenſeit der Donau, zwiſchen die Fluͤſſe Marus und 
TCuſus, nad) Oberungarn f). Wie hätten die Roͤ— 
mer es gekonnt, wenn jchon ein anderes Volk bafelbft 
gefeffen. waͤre; zumal da von keinem Kriege Die Abe 


fe, 

- Der König; welchen die Römer diefen Sum 
aus ihrem Mittel gaben, war ein Quade und hieß 
Vannius, das neue Volk aber beſtand aus einem Zu⸗ 
FL ammenfluffe verfchiedener ſueviſcher Voͤlkerſchaften ; und 
‘Doch erhält. e6 den Namen Quaden bey.alken ſpaͤtern 
Schriftſtellern. Schon Tacitus ber die Geſchichte er⸗ 
‚zählt 8), und das Volk noch nicht als Quaden an⸗ 
nimmt, nennt bey Germaniens Beſchreibung neben den 
Warkomannen kein anderes Volk weiter als die Qua- 
den;z und im markomanniſchen Kriege, ſo wie ‚ferner 
fort bis gegen das fuͤnfte Sahrhundert, finden ſich in- 
nerhalb der. nemlichen-Gränzen immer Quaden. Die: 
“ ‚fer auffallende Zug kann zum Beweiße dienen, daß ein 
Heiner. Umſtand die Wamendveränderung bey „Zweigen 
deutſcher Stämme verutfachen Eonnte, daß es leicht 
Wwar, aus einer Benennung in die andere überzutreten, 
daß eben dadurch heute. ein: Name in der Geſchichte 
vorkommt, der in Den naͤchſten 50 Jahren wieder ver⸗ 
loͤſcht viele auch noqh vo ein folder Name nichts 





) Tacit, Ann. II, "65, Die marova und Gran. Der Name 
bes Fluſſes Lufus kommt zwar fonft nirgends vor, ich erklaͤre 


ihn aber deswegen für den Granfluß, weil dieſer auch im mare ' 


Tomannifchen Kriege ſchon unter bey Namen Granua auf 
der Dftfeife im Quabenlande genennet wird, & Marci Aurel. 
ad se ipsım. L. I, in fine, 


8) Tacit, Ann. U, 62. . = e 


€ 
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ſorimgüich Ausgezeichnetes war, fondern oft durch 
Einen: Zufall, vorzuͤglich durch die Lage der Bohnfige | 


entſtand. Der Name Quaden ſelbſt ſcheint ein bloßes 


.Appellativum zu ſeyn, daß ich mir aber zu erklaͤren 
nicht getraue; es haben es genug Andere vor mir.ger . - 


than. Man ift faſt immerin Gefahr, fehl zu greifen,. : 
weil die Sprache zu viele Abaͤnderungen erlitten hat, 
und weil wir den Umſtand nicht mehr wiſſen koͤnnen, 
der die: Entſtehung verurſachte. Am ungluͤcklichſten 
raͤthet wohl immer ber, welcher Voͤlkernamen duch: 
Gigenf haften. des Geiſtes ober Koͤrpers erklaͤren will. 


Die Quaden hatten alfo zur Graͤnze; gegen. 
Süden die Donau, gegen Often beym Granfluffe Die 
Jazyges Metanaflä, ein ſarmatiſches Volk, mit wel⸗ 
dem die Quaden immer. in der innigften Verbindung 


lebten; gegen Norden die Katpathen, und jenfeit der: 


felben die. Lygier h); ‚gegen Abend eine nicht mehr zu 
beftimmende Linie durch Oeſterreich und Mähren. Bey 
Tacitus iſt zwar die Morawa als Gränzfluß angege- 


ben; aber * Ptolemaͤus ſetzt ſie weiter nach Maͤh⸗ 


ren, und die ſpaͤtern Kriege verrathen ebenfalls weft- 
lichere Graͤnzer. ES waren unftreitig ſchon Quaden 
daſelbſt, ehe noch das Reich des Vannius errichtet 


wurde, wie hätte fie fonft Strabo nennen koͤnnen, wie 


hätte der neue König aus den Quaden genommen jeyn 
koͤnnen; diefe' mußten weftlicher wohnen und ſchloſſen 

ſich wahrſcheinlich in der Folge an in ihre ͤſtlichern Bruͤ⸗ 
der. 


Dieſes Volk wurde im zweyten Jahrhunderte ben. 
Römern fehr fürchterlich, als e& in Vereinigung mit 
den Marfomannen und Jazygen und mehrern kleinern 


v 





h) Als bie Lygier bey ihnen einfallen wollten mußten fi erſt über 
das Seirge ziehen. Tecit. Annal, Xu, 29 auf 


on 


em 


— 
— 
— — — — — — — a. - 


) \ — 
* 


382 | Quadi, Markomanni. 


Su 


Bölfern Pannonien uͤberfiel, und ſodann gegen ben 
Kaifer Marc Aurel einen langwierigen Krieg, meift: 


in feinem eigenen Lande, auöhielt. Auch in fpätern- 


Zeiten dauerten ihre Einfälle in der Römer. Gebiet 
häufig fort, bis zu Ende bes vierten Jahrhunderts, 
da fie. anfingen, ſchwach zu werden, und. im fünften 
Sahrhunderte ſich unter. Attilas Heere verloren i). Une 
tee den Sueven in Hiſpanien werben ein einzigesmal, 
noch Quaden genannt. In ihren ehemaligen Woh⸗ 
nungen / erſcheinen dann, auf der Weſtſeite in Ober: 
äfteyreich und-Ungarn die Kugier, Scyren und Turci⸗ 
kinger, von: weldhen die Gegend auf einige Zeit ben 
. Namen Augiland erhielt; Das Uebrige gehörte zum gro« 


fen Sunnivar, oder dem Lande det Hunnen. 


/ 








Sieben und zwanzigſtes Capitel. 
Marcomanni, Juthungi. 


Die Markomannen (Marcomanni, Meozouupvor; 
nur bey Ptolemaͤus Mapxouevo), welche wir zum 
erftenmal beym: Heere des Ariovifts in Gallien und 
eine «andere Abtheilung in Pannonien Eennen [ernen, 
zogen fich nad) der Groberung von Pannonien und 
Noricum durch, die Römer auf die Noröfeite der Dos 

nau, in. das chemalige . Land der Eeltifchen Bojer, 
welches von den Deutfchen Bojenheim (dev Bojer Heiz - 
math) genannt wurde, den Namen behielt, als lange 
die Markomannen Herren dieſer Striche waren, und 

ihn, unerachtet der veränderten Bewohner, bis auf. 


5) Hit, Miseella L. XV, bey Attilas Seere. 


\ 
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unfere Loge erhalten hat. Der Name einer Gegend. 


s 
. 


4‘ 


blieb in Germania weit länger, als der Name einzelner 


Voͤlker. 


gen den alten Namen Markomannen, welchet nichts 
anders bedeutet, als Bewohner der Graͤnze; ſie konn⸗ 


ten ihn mit Recht fortfuͤhren, weil von der Regierung 
des Auguſtus an kein deutſches Volk naͤher an den Ufern 
der Donau gefunden wird. Aber den alten Haufen 
verſtaͤrkten von Zeit zu Zeit neue Ankoͤmmlinge aus 


dem innern Landez und da Maroboduus noch andere 
benachbarte Voͤlker durch Ueberredung und durch Ge- 
walt in ſeinen Bund zog, ſo bereitete er ſich bald ein 
maͤchtiges Reich, das ſelbſt den Roͤmern fuͤrchterlich 
ſchien, und endlich auch die Eiferſucht anderer deutſchen 
Staͤmme erregte. Die Erſtern wurden durch Unruhen 


und Ungluͤcksfaͤlle in andern benachbarten Gegenden | 
gehindert, ihre Macht gegen ihn zu verfuchen, welche 
Tiberius zu dieſem Endzwede ſchon bereit hielt; aber 


bie Cherusker fchlugen den Maroboduus in einem großen 


Treffen, und fhwächten Dadurch fein Anfehen fo ſehr, 


daß er zwey Jahre nachher durch ‚eine Gegenparthey 
feiner Untergebenen ganz der Regierung beraubt wurde. 


>. Diefe Geſchichte zeigt, dag das Volt der Marko: 


Das Volt felbft behielt in ſeinen nenen Wohnun⸗ 


mannen aus mehrern Haufen verfchledener deutſcher Voͤl⸗ 


. Terfchaften beftand. Denn bey der Verjagung des Maro- - 


boduus und auch feines Rachfolgers wirkten mehrere 
Partheyen in der Hauptftadt unter verfchiedenen Voͤl⸗ 
Ternamen, als Gothonen, Lygier, Hermunduren, 
Quaden, und vielleicht noch mehrere &. Die Römer 


hatten von biefer Revolution deſto genauere Nachricht 





k) Strabo VII, p. 290, nennt noch andere, durch beren Vereinis 
gung Marobobuus das Reich ber Markomannen errichtet. 


4 . 
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I erhalten, nicht blos weil Maroboduus bey ihnen ſeine 
Zuflucht. fuchte, :fondern auch, weil eine betraͤchtliche 


Anzahl. roͤmiſcher Handelsleute fich in ber Hauptſtadt | 
der Marbomantıen befand ! | 


Die Markomannen aber ducben ein machtiges 


vVolk unter der Regierung eigener Könige aus der tud⸗ 


rifhen Famitie, and welcher auch Maroboduns ab- 
ſtammte. Gegen die. Römer. hielten fie fi im erften 
Jahrhunderte. meiſt nachbarlich, bis auf die Regierung 
des Domitianus, der die bisherige gute Rachbarſchaft 
vernichtete,  fich ſelbſt einen ungluͤcklichen Krieg berei⸗ 


tete, und den Keim der Zwietracht auf immer in. den 


Herzen der Barbaren zuruͤck ließ m). Bisher durch⸗ 


zogen fie noch bisweilen das verlaffene Land der Bojer - 


‚auf der Suͤdſeite der Donau, "aber, wie ed fcheint, 
ohne den Roͤmern zu ſchaden, bey welchen wir von 
Auguſta Vindelic. an bis gegen Karnuntum noch keine 
Feſtung kennen, ſondern ſich begnuͤgten, Herren der 
Alpen und ihrer Bewohner zu ſeyn; aber von dieſer 
Zeit an hafchten fie begierig nad) jeder Gelegenheit, die 
‚ ömifchen Provinzen‘. zu überfallen. Eine ziemliche: 
Zeit wollte es nicht gluͤcken; die Thaͤtigkeit Trajans 
und Hadrians vereitelte ihre Anſchlaͤge: aber unter der 
Regierung des Antoninus Pius bereiteten ſie ſich durch 
Buͤndniſſe zur allgemeinen Verwuͤſtung, welche beym 
Anfange der Regierung ſeines Nachfolgers vorzuͤglich 
uͤber Pannonien losbrach. Nach langem Streite wurden - 
ſie zwar zum Frieden genoͤthigt, und uͤber die Donau 
völlig zuruͤckgetrieben; aber dieſe Friedensſchluͤſſe dauer- 
ten nur fo lange, als die Jahrgelder, welche Rom 
allen noͤrdlichen Barbaren bewilligen mußte, richtig 


1) Taeit. Ann. II, 62. 
m) Dia Cas«.. ‚excerpia, LXvIL, m... 
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bepäble wurden, oder fo lange die Romer en in thätiger 
Oberhaupt hatten. Fand ſich ‚Gelegenheit, ſo brachen 
ſie ein, verheerten Norikum und Rhaͤtien, drangen 
zuweilen vollends über die Alpenpaͤſſe, und ſetzten un⸗ 
ter Aureliaus Regierung ganz Italien in Söreden 
und in Die-äufferfte Gefahr =). | 

Wie unficher fie die Donangegenden machten, 
zeigt ſich ſchon daraus, daB die Römer, welche von 
Pannonien nach Gallien, oder nur nach Auguſta Vin⸗ 
delicorum (Augsburg) reifen wollten, ſehr ſelten den 
Dequemern Weg an den Ufern der Donau nahmen, ob⸗ 
gleich ſeit dem markomanniſchen Kriege viele roͤmiſche 


Feſtungen längs dieſes Fluſſes vertheilt lagen; fondern 


lieber eine andere Straße wählten, welche über: Salz 
burg und mitten durch das’innere Land angelegt war. 
"Mur Armeen, 3. B. unter Kaiſer JZulian, zogen längs. 
des. Fluſſes. 0, 
So dauerten die Einfälle ber Markomannen burhh | 
‘das dritte und vierte Jahrhundert bald flärker, ‘bald 
fchroächer fort; aber im fünften Jahrhunderte Hörten fie 
nicht blos auf fondern auch der Name des Volkes verliert 
fi ch gaͤnzlich. Hierzu wirkten mehrete Urſachen. Sie 
theilten fich in mehrere Kleine Bölferfchaften, wovon 
wir fchon bey Ptolem. Spuren finden; fie verloren ſich 
in andere Namen ‚ vorzüglich) ‘unter bie Suthungen, Ä 
mit Denen wir fie in Stalien finden; fie traten in roͤ⸗ 
if he Kiregsdienfte,. die Notitia Imperii zählt Hono-⸗ 
riani Marcomanni luniores und Seniones auf. 
‚Bald nahm von diefer Seite her bie fogenannte Voͤl— 
kerwanderung ihren Anfang, an ber wohl gewiß einzel- 
‚ne Haufen der Markomannen Antheilhatten. Die folz . 
gend Einfälle des Attila, de, welchen bie Markömane 





a) ropiæi Aureliant. 18. c. 31. J 
Nannerts Geographie. IH. Bh 


= 
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nen zum- letzten Male’ als ein Theil des hunniſchen | 
Geeres erfcheinen 0), brathten noch mehr Verwirrung 

. and Dunkelheit in die Kenntniß von dieſen Völkern, 
Erſt nach dem Tode dieſes Eroberers, und nad) det 
gewaltſamen Zefüttung feiner gtoßen Monarchie, etz 
Ä fährt man, zwar nichts von dem Schickſale der Marz 
komannen, aber doch von andern Bemohnern ihres 
bisherigen. Landes, Die Rugier, Seruler, Seyren, 


CTurcilinger faßen durch ganz Oeflerreich und einen 
Theil von Ungarn an den Nordufern der Donau; und. 


‚einzelne Haufen von Hunnen, Avaren And Sarmaten | 
hurchſtreiften die innen Gegenden, verfuähten auch zu⸗ 
weilen einen Einfall in das ſuͤdlichere Land. Ä 


\ Mit den Markomannen fteht in der innigflen Vers 
| bindung ein anderes bedeutendes Volk, die Iusbungi, 
'eine.arge Geifel Rhaͤtiens. Kein Schriftfteller des er⸗ 
ſten Jahrh. kennt ihren Namen; qus dem Semnonen⸗ 
lande, der Wiege. für die ſueviſchen Auswanderer nach 
Süden, kamen fie in ben Zeiten des markomanniſchen 
Kriegs an die Donau. Ueber ihre Sie belehrt uns _ 
die Veutinger. Tafel. Am weiteſten gegen Weſten an 
die Donau in die heutige Oberpfalz geruͤckt ſtellt ſie die 
Armalauſi, einen völlig unbekannten, wandelbaren Nas 
men, der mit Orts- und Zeitverhaͤltniſſen hervorging 
und wieder verſchwand; vielleicht liegen die nicht ferner 
zum Vorſcheine kommender Ylarisci unter der Benen⸗ 
nung verborgen.“ Weiter oͤſtlich an Die Donau, unmits 
telbar füdlid) unter den Marfomannen finden Bandalen 
ihre Stelle, ‚und im’ heutigen Mähren ꝛc. figen dann 
die Juthungi (in der Tafel Zuthugi verſchrieben), un- 
ter die Quaden gemiſcht. | | 


Dieſe kage & ändert ſich im aiöffelgenden Beit 





® Hist. Biscella L.XV, Impen Martiano 
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allen , Die. Vandalen ziehen ff ſich nach Ungarn. bin, und 
die Juthungi leben bey den Markomannen, um die 
Provinz Rhätien von der Donaufeite aus duch haͤufi⸗ 
ge Anfaͤlle zu bennruhigen. Am gefährlichften wetden fie - 
‚zur Zeit der dreyßig Tyrannen. Schweren Kampf 
hat der Roͤm aus. feiner Zerrüttung wieder emporhe- 
- bende Aurelian gegen fie zu führen; er treibt fie endlich 
nach einem errungenen Siege über die Donau zurüd, 
und fie laffen Frieden anbieten unter. der Veoingung 
‚richtig bezahlter Jahrgelder. Aurelian, welcher ſie hin⸗ 
laͤnglich gedemuͤthigt zu haben glqubte, ſchlaͤgt die 
Forderung ab, trifft die noͤthigen Anſtalten, und eit 
dann gegen Ofen zum anderweitigen Kriege gegen bie 
Bandalen, | 


Wir kennen durch Deripput P) die Umfkände der. 
Frledensverhandlungen. Obgleich Pralerey in dem 
Vortrage der Deutſchen deutlich genug hervor blickt, 
o lernen wir doch ſelbſt aus der Großſprecherey die 
zichtigkeit des Volkes kennen. 40,000 Reiter ver⸗ 
ficherten fie aus ihrer eigenen Mannſchaft aufftellen zu 
Tonnen, und die Zahl der Schilde (des Sugvolfes) ſey 
doppelt ſo groß. Man nehme die Haͤlfte als Ueber⸗ 
treibung weg, ſo bleibt ihre Kraft noch immer anſehn⸗ 
lich. Dies zeigte ſich auch gleich. nachherz während 
Aurelian gegen die Vandalen beſchaͤftigt iſt, fallen nach 
Dexrippus die Juthungen durch Rhaͤtien in Italien ein. 
Die Marfonannen find eingebrochen, ſagen andere 
Schriftſteller N, ale nördliche Gegenden veryeeren fie 
weit und breit,. fihlagen ben herbeyeilenden Kaifer bey 
Placentia, dringen bis gegen —— und ſetzen 
Rom in m Schrecken. Nur durch Huͤlfe d Sibykini- | 





» Dexippus, exe. de Legat. p. 9. 9— Pain, 
'g) Yopisei Aureliansi, c. ı8. 21, \ u 
nt — . B b g 
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ſchen Buͤcher warden fie endlich zurädlgebrängt, Auke⸗ 
lian aber fand noͤthig, Rom mit einer neuen Mader zu 
umgeben. I J 
Diieſe Unternehmung, fo wie die vorhergehende 
Ztiedensverhandlung, ſetzt eine zahlreiche Armee voraus, 
welche ein einzelnes in feinen Sitzen beſchraͤnktes Volk. 
nicht haben Tonnte, fie bezeichnet eine Verbindung mit 
den Nachbarn, und diefe Nachbarn find die. Märko: - 
mannen, welche der Italiener‘ als das bekänntere Volk 
nennt, -Derippusd aber forgfältigerats Juthunger an 
. giebt. Beyde Völker ſcheinen ſich verfhmolzen zu ha- 
en, "and eben deswegen von nun-an der Name März 
.  ormanni in: der fpätern Gefhichte immer: feltener zu 
| werden; da, hingegen von den Einfällen der Juthungi- 
»  anunterbrochen bis in Die Zeiten der Völkerwanderung - 
geſprochen wird. u 


[4 
“ J 


Gegen fie hat K. Conſtantius in Rhaͤtlen zu kaͤnt⸗ 
Pfen, und bey dieſer Gelegenheit nennt fie Ammian ?) 
rin alemimnifches Volk, welches fie nie geweſen find, 
wie dad Bisherige zeigt; "wohl aber moͤgen fie gemein- 
ſchaftliche Unternehmungen gegen Rhätien und ˖ Italien 
„gemacht haben. In Rhaͤtien erſcheinen ſie zur Zeit des 
K. Theodoſius am Ende des vierten Jahrh. >); in die⸗ 

ſet Provinz ſchlaͤgt fie noch der Feldherr Aetius t). 


Bon nun an verſchwinden · ſie aus der Geſchichte. 





| | 
4° ..9) Amimian. XVII, 6. B 
S5)Ambrosius, epist. 27. Iuthungi populabantur Rhaetias, 
1y) Idatüi Chrom. a Valentin. VI, (a. 430). a ur 
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| ar und Boni Sapite, 
Boͤlt aſchaft en des pimius laͤngs der Donau 


Dis find.die Sanptoötter, welche Pr längs Der Dos 


nau den Römern unter dem gemeinfhaftliden Ramen 
der Supven bekannt gemacht baden; ‚aber Ptolemaͤus 
hat hiervon ganz andere Begriffe, ganz andere Kamen, 


als-⸗ ſeine Vorgaͤnger und Nachfolger. Da ſich ſeine 
Angaben, ohne Verwirrung ‚zu verurſachen, nicht an 
die gewoͤhnlichen Nachrichten reihen ließen; und ich ſie 


N nicht übergehen möchte; ſo ‚folgen fie hier fo kurz 
| als moͤglich nach. 


Bon dev Suͤdſeite des Mayns in ſchiefer Linie. 
his.an die Donau in Baiern ſetzt er drey Voͤlker, die 


Ruriones, Chaͤtuori und die Parmaͤkampi. — Die 


Markomannen nennt er zwar, ſchließt fig. aber in viel 
engere Graͤnzen ein, ald man dieſes Volk vor and, nach 
ihm durch Geographen und Hiftopiker. kennen lernt; 


E weiſet ihnen blos Die Gegend im ſuͤdlichen Böhmen zu⸗ 
waͤchſt au dem Gabreta Walde, in der Nähe der alten, 
Hauptfladt. des. König, Raroboduns an, und ſetzt 
dafuͤr in. Die. füdlichern Striche bis an. bie. Donau zwey 
 gndere Voͤlker, die Sudini und, Adrabaͤkampi. — Eben 

ja verfährt er- mit. den Quaben; fie ſtehen nach ihm i im 


nnern Lande, in Mähren und ObersUngarn, auf bes 


‚den Seiten der Marowa, und längs der Donay kom⸗ 
men dafuͤr drey neue Namen zum Vorſcheine, Die Baͤmi 


das große Volt, in Deſterreich, die Terakatriaͤ und Ryha⸗ 


rataͤ in Ungarn. Niemand außer ihm weiß auch nur eines‘ 


der angeführten Völker zu nennen, wenn nicht etiva die’ 
Sudini einen auögewanderten Zweig der. Sidini bezeich⸗ 


— — vn in 
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nen. follen, welche ee in. der Oſtyaͤlfte des heutigen 


Mecklenburg anführt, oder die Sibini (Zrßıvos) dee 
Strabo u), Bietommt alſo Ptolemaͤus zu dieſen 


wunderlichen, ganz unbekannten Namen? Sehr na⸗ 
tuͤrlich ‚ wie id) glaube, . 


Durch eine hunbertjährige r meift friedliche, un 


mittelbare Nachbarfchaft mußten fchlechterdingd die roͤ⸗ 
. mifchen Bewohner von Karnund, von Auguſta Vin— 


del. die angraͤnzenden Deutfchen näher und nad) ihren 
individuellen Benennungen Tennen lernen. Da iſt dann 


freylich nicht mehr, weder ‚von Quaden, noch Markos 


mannen, die Rede, fondern jeder Gau kommt’ mit | 
feinem Namen, der nach der Lage der Gegend, nad). ; 


einem Zluffe ıc. gewählt war, zum Vorfcheine. Hätte 


Ptolemäus durch die innen Gegenden eben. fo genaue 


Nachrichten gehabt, wie in der Nähe des Fluſſes, fo 


würde er wohl nirgends Quaden und Markomannen 
gefunden haben, denn es ift nicht wahrfcheinlich, daß J 


| ‚eine Abtheilung des Volks den allgemeinen, blos von 


. der Graͤnze entlehnten Namen führte, Aus den Er: 


— 


zaͤhlungen einzelner Perſonen nahm alſo Ptolemaͤus 


ſeine Angaben. Aber in oͤffentlichen Verhandlungen, 
in der Gef chichte behielt man die allgemeinen Bundes⸗ 


namen, und Ptolemaͤus mußte fie fo gut, als ein ande-⸗ 


ver Römer; weil er. aber nicht im Stande war, die Ber 
griffe auseinander zu feßen, fo betrachtet er fie ebenfalls 


nur als einzelne‘ Voͤlterſchaften und ſchraͤnkt ſie im in⸗ 


nern Lande auf die Sitze ein, wo es unſtreitig war, 
daß ſie ſchon in aͤltern Zeiten gewohnt hatten. 


. Run’ von einem einzigen. diefer Gauen haben. fich 
deutliche Spuren bis auf unfere Tage erhalten. Der. 


. Sup Cham in Baiern unb ber bewdachtichere Bemp 





nn » Sıraba una agı. Cum. 
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x Deſterrecch vervathen durch den Namen und durch 


die Lage die Parmaͤkampen und Adrabatampen des 
Ptolemaͤus. 


Von den Baͤmi Des Htoiemaͤus, welche er unter 
allen Volkern dieſer Seite allein ein großes Volk nennt, 
verfteht fich Die Bemerkung von felbft,. daß. man ben 
Ahnen nicht an die heutigen Böhmen denken dürfte, und 


daß fie wahrfceinlich als Unterabtbeilung zu ben Mar: 
komannen, nmicht zu den Quaden, gehörten. Denn. die 


Zeſtung Earnuns welde ihrer Dftgränze gegenüber 


lag, war eben deswegen an ber Stelle-angelegt wor- 


den, weil man non. berfelben aus eben fo gut auf die 


Markomannen, ald auf die Quaden, ein wachſames Au⸗ 


J ge haben konnte, und war auch deswegen im folgenden 
markomamiſchen Kriege der. Hauptſtandpunkt fuͤr die 


Unternehmungen des. Marc Aurel gegen beyde Völker. - 
Es hat fogar vielen Schein, daß Baͤmi und Markox . 


moani ganz einerley Namen Daten, und fo viel als 
Bojohemi, die Bewohner, des innern Bojer: Landes, 
bezeichnete, weil die Geſchichte lehrt, daß die Mar: 


komannen unter Domitians. Regierung fich an Diele 


öftlichern Ufer der Donau, und fogar über den- Fluß 


gezogen hatten *); fo daß alſo Baͤmi bins der Name 
war, den dev Römer an der Donau. vom Volke ſelbſt 


hörte; die einmal angenommne und in Rüdliht auf 


- den Bund auch wahre Benennung Markomannen 


.. aber bie einzige in. der roͤmiſchen, Sefchichte blieb. Ue⸗ 


berhaupt erregen fo viele veränderte Namen immer mehr - 
den Zweifel, ob ſich denn Die Markomannen nach. des 


Maroboduns Zeiten noch ferne. Markomannen neun: 


ten... Daß bie Benennung bey ben Roͤmern blieb, iſt 





Die Cass. exc. LxvIr, &, 6. RKerre uͤberwand fe Plinius 
Paneg. ©. 8. unbe. 12. . 
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» . 
. . 
IE Lol.. 0. 


x 


‘ " ' \ 
393 Biiteföeften des tolemdun | 
kein Beweis; wir wiſſen ſeit langen Zahren, daß die 
jegigen Bewohner Poanuoniens fi nicht Ungarn nen- 
nen, und Doch geben wir ihnen diefen Namen, und une 
ſere Nachkommen werden das Nemljche thun. 


Es moͤgen ſich hier ſogleich die uͤbrigen unbekann⸗ 
ten Völker anfchließen, welche Ptolemaͤus ben Marko⸗ 
mannen und Quaden auf den Ruͤcken ſetzt. | | 


Die Teuriochaͤmaͤ, Aber dem weſtlichen Theile der 
fübetifchen Berge, im Boptlande und im Erzgebirge; 


| J und nordoͤſtlich neben ihnen zu beyden Seiten der 


Elde die Bonochaͤmaͤ, in Meißen und einem Striche 


von Böhmen. : Die angeführten Sitze nad) der Mei- 


nung des Ptolemaͤus laffen fich nicht bezweifeln; aber 
niemand außer ihm tennt Die beyden Namen, niemand 
wagt es, in diefem Striche Landes, wohin der Römer 
niemals kam, den Namen irgend eines Volkes anzu: 
geben. Da- au die fpätere Gefchichte nichts von Teu⸗ 
riochämen und Bonochaͤmen weiß, fo "bleiben. fie uns 
gänzlich unbekannt; es laͤßt ſich nicht einmal mit einiger 
Suverläffigkeit der Weg oder die Quelle beftimmen, wel= 
che dem Pfolemäus den Namen und die Lage lehrte, da 

‘man dies doc, fonft faſt Durchgehends Bann. Merkwuͤr⸗ 
‚dig ift e& indeffen, daß er nad) Weftphalen, neben’feine 


u ö weſtlichen Langobarden, ebenfalls einen Haufen Chaͤmen 


ſetzt, welche folglich mit ihnen müffen eingemandert 


ſeyn, und zeigen, daß einſt der Stamm der Chämen 


fich längs der Elbe ziemlich weit gegen Norden ftredte, 
‚weil er mit’ den Langobarden im Zufammenhange ſtehen 
konnte. Doch hier irrt man im Dunkeln. — Da der 
Name Teuriochaͤmaͤ mit den viel ſpaͤter bekannt gewor⸗ 
benen Thuͤringern Aehnlichkeit hat, und die Sitze bey⸗ 
Der Völker zuſammentreffen, fo wurde oben. bey dey 
Hermunduren bemerkt, daB wahrſcheinlich beyde Naz. 
men das nemliche Kart bezeichnen ‚ um s ſo weht, 
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da Ptolemaus keine Hermunderi oder Spuringi in el 
ben Voͤlkernamen angiebt. 


Die variſti (Ovagsoroi) des Ytolemaus ſind 
wahrſcheinlich einerley Volk mit den Nariſci des Taci- 
tus. und Capitolin, und mit ben Nariſtaͤ des Die 


Caſſius 7). Wenigftens: weiſen Tacitus und Ptolem. 


dem Volke die nemlichen Sitze an, in dem Bergmalde, 
der fich an die fudetifchen‘ Berge fchließt, nordweſtlich 
neben den Markomannen: folglich heutzutage in den 
Gegenden des Fichtelbergs und durch einen noͤrdlichen 
Theil der Oberpfalz. Daß ſie ſich gegen Suͤden bis 
Nürnberg erſtrecken konnten, will ich zwar nicht laͤug⸗ 


nen, ohnerachtet es unwahrſcheinlich iſtz den Namen 


der Stadt ſelbſt aber don ihnen abzuleiten hat man kei⸗ 
nen Grund, als eine erzwungene Namensähnlichkeit. 


In dieſen Strichen fühsftlich von ben ‚Sygiern, “Mn 
den weltlichen Theilen des. heutigen Gaiizi iens nennt 

Ptolemaͤus noch: die Sidones, welche nach Strabo 2) 
ein Zweig, der zahlreichen Baftarnd waren; dann, ‚die 
völlig unbefannten Cogni ind "Disburgii an und in 
den Rarpathen, oder in des Ptolemaͤus orkyniſchem 
Bergwalde. Tacitus a) hingegen ſtellt in die nemli⸗ 
en Gegenden, guf den Rüden der Markomannen und 
Quaden, außer den Burii die unbefannten Marfigni, 
Gothini und Ofi, und fügt bey den Gothini die Ber 
merkung bey, daß fie bie teltifche, die Oſi aber, die 


pannoniſche Sprache ſprechen, und Zrlhut theus an 


—— 3 
) Tacit. & e. 4. Cap it. Maren, c. 22. . Die Lam, c. 21, 
"Die zwey letztern Schriftfieller reden von ihnen im matkomans 
nifchen Kriege, fpäter kommen fie id wieder zum Vorfcheine. 
‚Sie vereinigten ſich vermuthlich mit den Vackemace⸗ oder 
Suthungen, 
2) Strabo, VII, P. 308. edit, Cash 


94) Tacit, Germ. ı © 65 ; 


% 


— 
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Sarmaten, theils an bie Duaden zahlen, folglich kei⸗ 


ne Germanen find. Die Nachricht iſt zu. befitamt, ale 

daß nian fie verwerfen. bürfte,. fie beweiſet, daß in fruͤ⸗ 
herer Zeit einige füdliche Haufen fich gegen Norden zu _ 
den Deutfchen gezogen haben, und allmählich Deutfche 
geworden find. Es verrathen auch mehrere Orte dies 
fer Gegenden mit der Endigung dunum, orsis den 
keltiſchen Urſprung. | 





Neun und kunnjigftes Capitel 
Baſtarnaͤ— Peucini, Carpi, Bubini Ir 


Die: Baſtarnã und Peucini (Hevsivor sa Baorog- 

vor, buchgängig bey Plinius verfchrieben Bafternd) 
find das aͤlteſte deutſche Volk, welches wir mit wöl- 
üger Zuverlaͤſſigkeit kennen. Sie erſcheinen fuͤr die 

Geſchichte zum erſtenmal zur Zeit des legten mäcedoni- 
Then Königs Perſeus, in Dem Kriege, welchen er ges 
gen die Römer zu führen hatte, und verlierm ſich nach⸗ 
gehends nie mehr aus Thracien und von den Münduns 
gen des Iſters. Freylich wußte damals ber Grieche 
noch nichts von Deutſchen, er nennte diefen wilden 
Haufen theils nach feinem eigenen Namien Baftarnd, 
theild mit allgemeiner Benennung Kelten b), meil von 


ben Ufern des Iſters bisher wies ala Kelten zu ihm 





) Livim, L.ARKEIV, 06. Galli; L. xxax, c. 5 50, 
„ar AKXXl, 3. Bastarnae; Polybius, exoerpta 
e logat. LXI, Interfcheibet biefe — von ben Salatä 


durch die außerorbentläche Geöße ber ber —— und durch bie Kuͤhna 


Bit im Streite; Appianus de Macedon, L. IX, ©. 14 2ı 
Schweighamus. neuut fie var. 


Baflaras, Denia; N 595. 
gekommen waren. Doc fiel ſchon die fonberbare At 
diefer Ankoͤmmlinge, ald Reiter mit Sinmifcyung-vok - 
Zußgaͤngern zu fechten, gleich Anfangs auf; und fo 
wie man andere Deutfche kennen lernte, merkte man 

die Gleichheit der Baftarner mit ihnen, Der Entfer- 
nung von dem eigentlichen ande der Germanen un⸗ 
.. geachtet trägt Thon Strabo und nad) ihm Fein anderen 
Schriftfteller Bedenken, fie zu diefer Nation zu zählen. 


Im mithridatifhen Kriege erfcheinen fie als Bun⸗ 
desgenoſſen des pontiſchen Koͤnigs, und zugleich als 
das tapferſte und anſehnlichſte Volk unter den Barbaren 
am ſchwarzen Meere e). Die Römer mußten mit ihnen 
. befannt werden, als fie noch vor und,zu den Beten de8 .. . 
Auguftus fich an der füblichen Mündung des Iſters feftfeg- | N 
ten, denn ein Theil derfelben bewohnte bie Infel (ITev- | 
an, Peuce) zwifchen den Muͤndungen des Fluffes, und 
wurde nach dem Namen derfelben von den Griechen - 
and Römern Peuciner genannt. Dadurch laͤßt ſich 
die nähere Bekanntſchaft erklären, welche Strabo von 
den übrigen Thellen des Volkes und ihren Wohnungen 
hat. Denn er weiß, daß fie im növblichern Lande zwie - ' 
[hen den Germanen und Tyrregeten wohnen, fehr 
wahrſcheinlich felbft zum germanifchen Geſchlechte ‚ges 
hören, und als Unterabtpeilungen die Armoni ("Aruso- 
vor), Sidones (Sidovec) und Peucini (ITsussvoi) ha- 
ken 4), Die Penciner erhielten den Namen von ber] - 
Infel, die Atmoni kennt niemand, abes die Sidones °y 
fest Prolemans neben die vuri ſuͤdoſtlich unter die 





2. 


0) Apianu bei, Mitheidet. ©. 18, ete, 69. dei veishe Be- 
ardgvas, rd dinıpuesurey adcav yiros, 


'&) Strabo VII, p. 306. — Dionysius Berieg. v. 304. kennt 
auch ſchon die — aa an den Muͤndungen Donau. 


Sehon A ellt 
—— des Rena, nad d nach dem —— Sind auf 


⸗ 
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Quelle der Beichfel, und dann noch weiter sie in 
die Gebirge uͤber Dacien die Peucini und. Baſtarnaͤ, 
als zwey Hauptvolker Sarmatiens ı) 


Ä Außer diefen Donaugegenden befetzten die Ba⸗ 
ſtarnaͤ auch die oͤſtlichern Theile des, karpathiſchen 
Gebirges und ein gutes Stuͤck von Galizien und Po⸗ 
dolien. Dahin ſetzen ſie auch Plinius und noch deut: Ä 
. licher Tacitus s), der fie ihrer Vermifchung mit fars 
matifchen Völkern und. der Daraus entflandenen unrein- 
Ulichern Lebensart ungeachtet, wegen ihrer: Sprache, 
Sitten und feſten Wohnfige fir Deutfche erkennt. . 
Zur: Zeit des maykomanniſchen Krieges werden auch 
ſie mit unter den Voͤlkern gezaͤhlt, welche Dacien 
beunruhigten. Später erſcheinen fie öfters in Verei⸗ 
aigung mit. den Gothen $), und die Baftarner gehoͤr⸗ 
gen-mit zu den Völkern, welche den beynahe wun— 
derbaren Streifzug zur. See durch die mehreſten Theile 
des mittellaͤndiſchen Meeres wagten, und bey aller 
“ihrer Unwiſſenheit in der Schiffs- und Laͤnderkunde 
doch gluͤcklich und wit Beute wieder zuruͤck kamen 1). 
Wie beträchtlich ihre Zahl ſeyn mußte, zeigt Die nem⸗ 
bche Stelle, welche verſichert, daß K. Prohus 100- 
000 Baſtarner anf roͤmiſchen Boden, vorzuͤglich nach 
Thracien, verſetzte, wo ſie ruhige Bewohner des Lanz 
. bed wurden. Dies waren nur die Baflarner an, der; 
vomiſchen Graͤnze; bie im innern Lande vereinigten ſich 
wahrſcheinlich mit den. zahlreichen GEqthen. 


5) Eben ſo ſind fe a der Beuing- Tafel geftellt« | 
&) Plin, IV, 12. Tacıt. G. ec . 46. 
*) * 8* „Frobelliue Pollio, vita » Caiii, « 6. Zosimus. 


0 pr Kopiscuge vita Probi,, c. 18, Auch Zogi L c. ?1. 
Er ſchreibt die fübne That den Franken zu, weldes nach * 
*  Büfammenkange wur dann möglich, iſt, wenn unter bem großen - 
» saufen auch gefangene ne Frauten wit waren, weiche Probus bien 
": her verſeht —— 


x 


Karpi, Caſtoboci, Vodini. . Bg4 
Ob die KRarpi (Kooniavoi Ptol.), Botani, Ras 
ſtoboci (Xoloroßcxo Ptol.) ebenfalld noch zu den: 


vaſtarniſchen, oder überhäupt zu den deutſchen Voͤl⸗ 
kern gehoͤrten, iſt nicht zu entſcheiden; wenigſtens 


wohnten ſie mitten zwiſchen ihnen, und ſind ſchon 


vor der Ankuaft der Gothen bekannt. Auch Bodeni 
(Bodnvos) nennt hier Ptolemaͤus (der ſchon Batini in 


Schleſien anſetzt) nochmals. Meine Meinung von den - : 


Budinern iſt befannt, und "ich würde fie durch feine 
Nachricht zu verftärfen glauben „wenn es nicht wahr- 
ſcheinlich wäre, daß Ptolemäus in diefen unbekannten 
Gegenden aud) alte Nachrichten mit aufgenommen häfte. 
Aus der nemlichen Urfache mag ich das Zeugniß des Am⸗ 
mianus Marcellinus, der ebenfalls Budini.nennt, nicht 
anführen; er hat wohl gewiß nut die alte Nachricht 
des Herodot wieber vorgetragen . |. 


3 





) Ammian. XXXI, . Neufi mediterranea insolum Ioca. 
Poct quos Butlini sunt et Geloni perquam feri. 
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EEE} . Roͤmiſche Kenntniſſee 





Das dritte Buch. 


Germanien als Land betrachtet. 





Erſtes Capitel. 


ueberſicht ber romiſchen Kenmtniſſe in Deutſchland. 


Vor Caſar kannte Fein Bewohner der Südlaͤnder das 
Daſeyn des Rheinfluſſes, noch weniger der oͤſtlichern 


Stroͤme unſers Vaterlandes; doch hatte der Dichtergeiſt 


der Griechen eine andere Erfindung zu machen gewußt, 
Die Rhone und der Po mußtenim innern Keltika aus zu: 
Ä fammenhängenden großen Seen entftehn, und eben diefe 
Seen zugleich einem andern Strome den Urfprung geben, 
„welcher ſich in dem Ocean endigfe 1). Vermuthlich hat⸗ 
ten die Bewohner von Maſſilia etwas vom Genferſee 


gehoͤrt, durch welchen die Rhone fließt; der Po kommt 


aus der nemlichen Gegend in entgegen geſetzter Rich: 
tung; von der Mündung des Rheines hatte vielleicht 


t 





Pytheas gefprochen, vielleicht die Maffilienfer von dem - 


nördlichen Laufe des Fluſſes etwas gehört: kurz die” 


Fabel vom gemeinjchaftlichen Urfprunge aus ‚großen 


Landſeen war fertig. Aber fie fand bald ihren Unter: 


gang. Die Römer machten Gröberungen | in ben Als 





1) Apollan. Rhod. argonaut. L IV, 697 eio. 


* * 
u’ 


: in Deutſchland. 399 . 


pen Volybius lernte als Augengenge die Quelle der 
Rhone, natimrlich auch vom Po, der Rhein blieb un⸗ 
bekannt, wie er es zuvor war, und PYolybius macht 
feinen Landesleuten die trautige Verſicherung, daß man 
vom ganzen Keltika nichts, gar nichts wiſſe, daß al⸗ 
les, was man hier und da erzaͤhle, leere Fabel ſey m). 


Vuaͤſar iſt der erſte Roͤmer, der das Land der 
Deutſchen auf der Oſtſeite des Rheinfluffes kennen 
lernt. Seine Kenntniß zeigt ſich aber Aufferft dürfe 
tig; blos die Weflgränge deffelben ſah ex längs des 
Rheines, und Daß ſich etwas weiter füdlich durch diefe 
audgebreiteten Erdſtriche der ungeheure hercyniſche 
Bald von Weſten gegen Often-mehr ald Go Tagereiſen 
weit fortſtrecke. Gegen Süden dehnt er Germania 
bis in die Gegenden längs den Ufern ber Donau, aus, 
und. laͤßt fie durch Gallier bewohnen, ‚welche feit fehr 
alten Zeiten dahin gezogen waren. Daher auch. ber 
Name der Donau (Danubius), welchen Ehfar bey dies 
"fen Rachrichten nennt =), aber nicht zu wiffen fcheint; 
daß es der nemliche Fluß if, weldyer unter der Benen⸗ 
nung. des Iſterſtroms fich in den Pontus Eurinus er- 
gießt; unmöglich koͤnnte er fonft über dieſe Grfinbung, 
die allen Sübbewohnern von Europa fo neu als inter⸗ 
eſſant ſeyn mußte, ganz ohne alle Bemerkung wegge⸗ 
gangen ſeyn. — 


Durch die unmittelbare Nahbarſchaft, durch 
Kriege und durch freundſchaftlichen Umgang mußte 
nothwendig der Roͤmer mit den ihm naͤher gelegenen 
Theilen von Deutſchland ziemlich bekannt werden; vor⸗ 
zuͤglich ſo lange er gegen die Deutſchen wirkte, das 
heißt, im erſten Jahrhunderte. Inſ. patern Beiten, als 

m) ’Polyb, III, c. 38. 
n) Caesar, B. Gall, VI, 44. 
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die Letztern ahfingen, die Römer in ihren eigeneh Pro⸗ 

vinzen zu bekriegen, iſt nicht leicht an weitere Auf⸗ 
Pläremgen: zu denken; Germanien wurde in geringer 
Entfernung von den Ufern. des Rheines und der Donau 
das voͤllig unbekannte Land wieder, welches es zu Caͤ⸗ 
ſars Zeiten geweſen war, 


“ Oben In der Geſchichte und ben der Veſchreibung 
der Voͤlker find die Angaben einzeln dargelegt, ‚welche 
den Römern ſtufenweis nähere Kenntniß unſers Vater⸗ 
landes verfchafften. Hier will ich fie zur ſchnellen 
Aeberficht des Leſers kurz zuſammenſtellen, um mit ei⸗ 
hem Blicke ihm zeigen: zu koͤnnen, was der Römer ans 
wiederholter, langwieriger Erfahrung wußte, was, et 

durch "einzelne Reifende und durch Nachrichten von fol- | 
chen Völkern erfuhr, mit welchen er ſelbſt noch in eis 
nigem Zufammenhange lebte, ‘und was er endlich nach 
bloßem verwirrten Hoͤrenſagen nieberfchrieb.. Das 
beyliegende Kärtchen, welches zu -Diefer Abficht ver⸗ 
zeichnet iſt, ſoll dem Gegenſtande mehrere Klarheit 
verfhafen cß 

Unter der Regietung des Yuguftus] fe iöten ſich ‘Sie 
Römer durch den Beldheren Drufus und feine unit 
telbaren Nachfolger in den wirklichen Beſitz der dem 
Rheine zunächft:gelegenren Strihe von Maynz an.gegen 
Norden bis an die Mündungen des "Stromes... Am 
weiteften verbreitete er ſich durch das’ heutige Weſtpha⸗ 
len, vorzuglich langs der Lippe, welche zur bequemen 





0) Die ‚angtänzehden Bern ber Römer find roth illuminirt. 
Diejenigen Theile von Deutfchland, in deren Beſitze die Römer 
‚auf einige Zeit waren, erhalten eine. ‚grüne Farbe. Gelb er- 
ſcheinen alle Gegenden, in denen ſich der Roͤmer wirkliche Be⸗ 
kanntſchaft erworben hatte; und" die Farbe wird bleicher, je 
nachdem diefe Bekanntfhaft abnimmt. Völlig ohne Farbe 
bleiben. alle bie innern Striche, von welchen die Römer nur- Ar 
niges Venige durch dunkle Erzaͤhlung en mußten 








a 


— 


n J u in Deutflan. u or 
Bufuhe vom ‚Rheine :her-diente, bis an die Weſer. 


In den füblichern Theilen, bey Coͤln ıc. gegenuͤher, J 


reichte dieſer Beſitz nur bis an die naͤchſten Theile des 
Abnobagebirges. Zugleich erfuhr man von den angren⸗ 


genden oͤſtlichern Strichen Manches theils dur ch & dh: ur . 


lungen der Ra barn, theils durch die Züge einiger rͤ 
mifchen Generale in das tiefere Land. Drufus verjchaffte 
durch feine legte Unternehmung eine siemlihe Bekannte 


ſchaft mit dem Chattenlande, das er in verfchiedenen .. 


Michtungen. durchzog; und gab Gelegenheit zur Ents 
deckung bes Harzgebirges, welches er auf dem Zuge, °- 
der bis zur Elbe reichte, lange vor Augen hatte. Einen - 
anderen Kriegs zug von. ber Wefer bis zur Elbe wagte 
Dom. Aenobarbus, und einen dritten Tiberius weiter 
noͤrdlich durch das heutige Bremen. Durch diefe-Uns 
ternehmungen erhielten die Roͤmer keine genaue Kennt⸗ 
niß von den ausgedehnten Gegenden, welche beyde 
Stroͤme einſchließen; aber fie erwarben ſich doch einen 
allgemeinen Begriff von der wahren Lage und dem Zu⸗ 
ſammenhange der Hauptvoͤlker, welche jenſeit der Wer 
fer ihre Wohnungen aufgeſchlagen hatten; ſie verſtan⸗ 
den dadurch leichter die Erzaͤhlung des bey ihnen wohs 
nenden Deutſchen. 


Mit der Niederlage des Varus endigten Pr bie | 
weitern Fortſchritte zur Bekanntſchaft mit dem oͤſtli. 
chern Lande; denn obgleich Germanicus noch in ſpaͤ⸗ 
tern Jahren uͤber die Weſer drang! ſo entfernte ſich 
doch fein Zug nicht von ben Ufern dieſes Flufſes, und. 
‚eine ihm entgegen ftehende deutſche Armee hinderte jede 
weitere Aufklärung. Treundfchäftliiher Umgang mit eis 


nigen Voͤlkerſchaften, Reifen vor Handelsleuten zu 


benachbarten Voͤlkern konnten nun wohl dem ſchon 

Bekannten. mehrere Beſtimmung geben, auch nach Man: 

ches. hinzufügen, aber weitere fernere Entdedungen ver⸗ 
Mannerts Geographie. DL " 3. Be . 


/ 
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fhaffen, das konnten fie nicht. Wein fa” der Ruf 
“einiger Greigniffe im fernen Lande durch die Benach- 
barten bis an den Rhein drang, fo wußte ſich Doch der 
Römer feinen Begriff von der Scene zu Bilden, ' wo - 
diefe Ereigniſſe vorgefallen waren, und feine Erzaͤh⸗ 
fung ſchwankt daher immer, oder fie bleibt ganz ohne 
nähere Beſtimmung. ©. als Benfpiele den Krieg 
- zwifchen dem Maroboduus und Arminius, :die Ver⸗ 
nihtung der Kofi, das Eindringen der Langobarden, 
das voͤllig Unbeſtimmte in den Sigen ber Voͤlker an und 
über der Elbe beym Tacitus. a 


Nur die Küfte des nördlichen Drean muß man 
auönehmen. Diefe wurde den Römern, nicht nur gut 
befannt durch die. Unternehmungen, welche mehrere 
Feldherren mit Flotten von der Seite anftellten; fone 
dern fie blieben auch in einigem Befige derfelben, bis 
zur Beit des K. Claudius, der alle Römer in. dem noͤrd⸗ 
lichen Striche auf die Weftfeite des Rheines zurüd . 
rufte. Daher die_ ziemlid genaue Zeichnung dieſer 
Küfte beym Ptolemaͤus, daher bey eben bemfelben 
die. Drte mit Inteinifhen Namen, z. B. Fabiranum, 
daher. auch wahrfcheinlich die Bekanntſchaft mit dem 
deutfchen Handelöplage Marionis an der Elbe. Mit 
der Mündung diejes Fluſſes endigte ſich jest noch Die 
Kenntniß dev Römer, N 

Südlicher am Rheine, zwifchen dem Mayne und 
dem Bodenfee, fehlt es durch dasganze erſte Jahr: 
hundert gänzlidy an Nachrichten. Man hört von kei⸗ 
nem Volke, das diefe Stridhe bervohnet hätte, am 
weftlichen Ufer des Rheines hatte der Römer Feine, Fee 
flungen, Teine Armee. W = 

Auf der Suͤdſeite Germaniens nörbli von der -. 
Donau hatten dietömer nie Eroberungen gemacht; kann⸗ 
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ten alfo die Demi Flufſe benachbarten oder doch nicht weit 
entlegenen Striche blos aus den Erzählungen mehrerer - 
Handelslente, melde. bey den Deutfchen, ihre Gefchäfte 
betrieben, oder von audgemanderten Deutſchen ſelbſt. 
Dieſe Begriffe konnten aber um ſo weniger richtig feyn, 
weil -fie ihre eigenen Provinzen, Rhaͤtien und Norikum, 
gegen die Donau zu noch wenig angebauet, vielleicht auch 
laͤngs des Fluſſes noch nicht mit Feſtungen befegt hatten. 
Die Gegend um Bien und Preßburg muß man hiervon. 
auönehmen; fie war Der Mittelpunkt, aus weldhen 
die Römer die Schritte ber Deutfchen beobachteten. 


So viel konnte man unter der. Regierung des Lie 
betius von unferm Baterlande willen. "Aber römifche 
Schriftfteller, welche auf ihrer Studirftube nach den 
gleichzeitigen Berichten ſich ein Bild von Deutſchland 
entwarfen, verftanden auch dieſes Wenige nicht gehörig. - 


Mela. So lang der Erſtere blos erzählt, was er von - 
kriegeriſchen Vorfaͤllen bey den Germanen erfahren 
hat, iſt ſein Vortrag richtig, und wir verſtehen ihn 
vieleicht heſſet, als er ſich ſelbſt verſtandz aber ſobald 
er den Begriff mit hinein bringt, der ihm von der La⸗ 
ge des Landes dunkel vor Augen ſchwebte, wird er 
undeutlich, unrichtig und widerſpricht ſich ſelbſt. In 
dem kurzen Entwurfe des Mela iſt es nicht anders. 

Bey beyden macht der Rhein die Weſtgraͤnze von Ger⸗ 
manien, ſeiner ganzen Laͤnge nach, von der Quelle 
an; ‚und Mela verfihert, daß Die Alpen auf des Suͤd⸗ 
feite das Land begfängen P), Wollte jemand die leg: 
tere Angabe auf die Berge ziehen, welche der Donau 
die Quelle geben, ſo widerlegt ihn Mela in dem nem⸗ 
lichen Kapitel dureh die Verſicherxus daß u der 

— 
.» Auabo, Ya, p 390, "lei, 4 u 
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Man fehe nitr die Beichreibungen des Strabo, des 
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Ryhodanus noch in den Graͤnzen von Deutſchland ente 


.* 


: fpringe. — Beyde kannten zwar die Eroberung Rhaͤ⸗ 


tjens dur den Tiberius, fie wußten vom Bodenſee 


und von der Quelle der Donau zu ſptechen z. aber Das 
Bild war verzogen, welches ſie ſich von der Lage aller 


dieſer Gegenſtaͤnde machten. Der Rhein mußte gleich 


ſuͤdlich vom Bodenſee entſpringen, Die Donau’ etwas 


nordoͤſtlicher, der See ſelbſt ſtreckte ſich nicht von 


Oſten nach Weften,. ſondern von Suͤden nach Norden, 


fo wie der Lauf des Rheineß, welchen man von der 


Duelle an ohne Beugungen gerade gegen Norden flie- 


ßen ließ. — Von den Sueven hatte Strabo durch bie _ 


Nachrichten des Caͤſar und feiner Zeitgenoſſen in der 
Nähe des Rheines gehört, er hatte aber auch andere 
Angaben, ‚welche fie an die Nordufer der Donau feß: 


‘tens beydes will er in einen Zufammenhang bringen, 


und verwirrt fh. So ſchwer ift es, bald nad) der er— 
fien Belanntfchaft von der Lage eined großen Mittel- 
landes fich richtige Begriffe zu erwerben; zumal für 
‚die Römer, . welche unzählige Hülfsmittel nicht kann— 


ten, die unfere Zeitgenofjen anzuwenden wiſſen. 


nPNaͤhere Beftimmung des ſchon Bekannten | ver⸗ 


Fſchaffte nach und nach eine laͤngere Nachbarſchaft, und 


der friedliche Umgang mit manchen. Völkern Germa— 
niens, zumal auf der Suͤdſeite des Landes; aber neue 


Entdeckungen machten die Römer nur noch von drei) Sel- 


"ten und ohne Krieg. 1) In der Oſtſee, 2) "von. der De- 
nau aus an der ganzen Oftfeite von Deutfchland, und 


3) wahrſcheinlich längs des Mayns. 


i 


Die zerſtrenete Flotte des Germanicus entdeckte 
den Umfang Der kimbrifchen Halbinſel, die Weſtſeite 
der Oſtſee, der ſie begraͤnzenden Kuͤſten in Deutſchland 


uͤnd die fuͤdlichen Theile von Schweden. Spaͤtere 


Handlungsverſuche fuͤgten Die Kenntniß der preußiſchen 


F 
I. 
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site und: endlich auch des oſtlichen eigentlichen Schwer | 
dens hinzu. Sciffte der Römer felbft zu.den Sueo— ‘ 
nen, ‚oder. erhielt er feine Nachrichten blos duch Ger 
fangene aus der ſueoniſchen Flotte, mit welcher er 
‚zu. fämpfen hafte; oder von den Xeflyern, deh Ber. ' 
wohnern deimpreußifchen Kuͤſte? Ich weiß es nicht. 
Aber, gewiß iſt es, daß Die Seereiſen nach den Süd: 
kuͤſten des baltifchen Meeres des Handels, wegen‘ oft 
wiederholt, auch wohl, daß von dort aus Reiſen in 
das innere Land gemacht wurden. 


Ein roͤmiſcher Ritter gab durch ſeinen giucllehen 
Verſuch von der Donau aus zu Lande den Bernſtein 
don ber Nordkuͤſte zu holen 9), mehrern feiner Landd⸗⸗ 
. Teute den Muth, ähnliche Reifen in, das innere Deutſch⸗ 
land zu unternehmen; bey weldyen ein Zuſammentref⸗ 
fen günftiger Umftände fie unterſtuͤtzte. Dadurch wur⸗ 
den alle beträchtlichen Voͤlker auf diefer Seite und 
- zugleich die ungefähre Lage des Rieſengebirges bekannt. 
Man lernte, daß deutjche Stämme fi weit gegen 

Dften ftreckten, daß fie durch Feine natäarliche Gränze 
von den fogenannten Sarmaten getrennt wurden, fondern- 
ich theils zwifchen fie hineinzogen, theils näher an der 
Seichfel bielten; je nachdem die Lage eines Waldes, - 
oder einiger Beige, oder das Verhältniß der beyber- 
feitigen Macht es mit ſich beachte). Die Oſtgraͤnze 
von Deutſchland ließ. ſich alſo wegen der vielen und 
faſt mit jedem Jahre veränderten Beugungen 'nicht 
beſtimmen. Nur der einzige Ptelemaus wagt es, die 


n 





‘9 Pkn. KXKVIT, 5 5. — Und daß der Vernſteinhandet. dom 
‚Fängft am Adriat. Meere Aber Pannonien nach der Oftfee zu Lanz 
bdeae betrieben murbe. 
x) Tacit. G. c. 1. giebt alſo mit vollem Rechte keine beftimmte 
SGranze auf dieſer Seite um. Gr ſagt: Germania a Sarmalis 
Dax. sque mutuo metu auf montibus geparatur. 
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‚406. | Roͤmiſche Reine: 
Beichfel zur Oſtgraͤnze anzunehmen, weil er bey ſei⸗ 


“ner Beſchreibung feſte Linien haben mußte; er weiß 
es aber ſelbſt, daß deutſche Voͤlker noch weiter oͤſtlich 


wohnen, denn er ſetzt die Gythonen (Gothonen) an 


das Oftufer der Weichfel, umd Die Baftarner auf die 


Nordſeite der karpathiſchen Berge über Siebenbürgen. 
Druunrch dieſe Reifen haften alfo die. Römer einige 
Begriffe vom norböfltichen Deutfchlande erhalten. Das 
heutige Oberungarn bis an die Karpathen war ihnen 
durch die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit dem Qua⸗ 
denkoͤnige Sido, welcher daſelbſt regierte, hinlaͤnglich 


bekannt. Die weſtlichern Theile der Donau, von ih⸗ 


rer Quelle bis nach Wien, wurden immer. mit meh- 


BE tern Feſtungen beſetzt; man erhielt alſo beſſere Einſich⸗ 
ten von den zunaͤchſt gegenuͤber liegenden Gegenden. 


Das etwas noͤrdlichere Land der Markomannen hatte 
man ſchon durch die Regierung des Maroboduus vor⸗ 
hin kennen gelernt; aber jetzt erſt wußte man die aͤl⸗ 


tern Nachrichten in einen beſſern Zuſammenhang zu. 


‚ bringen. Handlungsverſuche und Erzählungen der 


GHGermunduren und anderer, Deutſchen verfchafften nod) 
manche Kenntniß im innern Böhmen bis an das Rie- 


ſengebirge: .aber ‚alles weiter nördliche, im heutigen 
Brandenburg, der Laufig, Oberfachfen und dem groͤß⸗ 
ten Theile von Niederfachfen ,. blieb völlig unbekann⸗ 
tes Land für die Römer. Sie fegten dahin blos ei⸗ 
- nige. Namen, die fie von ander Deutſchen gehöre 
hatten, 

Doch laͤngs bed Mayns ſcheinen die Roͤmer von 
den decumatiſchen Feldern aus einige Bekanntſchaft 


fich erworben zu haben, weil Ptolemaͤus, ob er gleich 


den Fluß nicht nennt, doch nach der ganzen Richtung 

deſſelben fehr genau mehrere Beltifche Namen von Or⸗ 
ten anfegen Tann, welches er durch das ganze Innere 
unbekannte Land niht that. 


— 
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Die vorhandenen Angaben nebſt mehrerern fuͤr 
uns verlornen Reiſenachrichten benuͤtzt Ptolemaͤus bey 


der Ausfertigung ſeiner Charte. Wie er ſich dabey 


benahm, werde ich unten in der Einleitung zu dem Ver-⸗ 


zeichniſſe der Städte zu entwickeln verfuchen, 


Bom zwenten Zahrhunderte an iſt jede Entdek— | 
Fung in Deutfchland vorüber. Nur einen Strich zwis 


then dem Mayne und der Donau lernten fie im dritten 


Jahrhunderte durch einen fünfundzwanzigjährigen Be: 


berte’erhielten fie Durch Erzählungen einige Nachrichten 
von den Landern an der Oſtſee. | 


Diele kurze Bufammenftellung foll zugleich den 


Leitfaden an Die. Hand geben, nad) weldyem ber Leſer hey 


der folgenden Befchreibung einzelner Orte beftimmen 


fitz genau Tonnen; und im fünften, fechften Jahrhun- 


“ Tann, in welchen Gegenden er ben Nachrichten der 


Römer trauen darf; ob er aus eigener Erfahrung, 
aus glaubwürdigen Rachrichten, oder nur nad bun- 
keln unbeftimmten. Erzählungen fpreche. 


Diefes große Land, das die Altern Römer fi ch 


noch groͤßer vorſtellten, als es iſt, war rauh, mit 


Gebirgen, Waͤldern, Landſeen und Fluͤſſen auf allen 


Seiten durchſchnitten, folglich, kalt, neblicht und dem 
ſuͤdlichetn Italiener kaum erträglich. Daß das Klima 
wirklich kaͤlter war als in unſern Tagen, verſteht ſich 


von ſelbſt; dicke Waͤlder und Suͤmpfe mußten es viel 


rauher machen... Zur Zeit der herbſtlichen Tag⸗ und. 


Nacht-Gleiche lag im der Wetterau ſchon dicker Schnee . | 


auf Bergen und Feldern 2); und Die Römer, welche An: 
fangs blos mit den nördlichen Theilen des Landes bes 


Tannt wurden, legten ben erhaltenen Begriff ah das 





5) Anmian, xxvn, 1. 
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ganze Land, und verpflanzten ihn auf ihre Nach- 
fommen. | “ en Be 
Unter den Gewächfen der Erde lobt der Römer 
bey den Deutfchen nichts als die ungeheuren, Wald: - 
baͤume, das treffliche Gras zum Pferdefutter, und die 
« großen Rettige !). Korn und Haber bauete unterdefz 
Gen der Deutfhe auch z Julian fahe auf feinen Zügen 
bey ben Aleniannen und Chamaven Kornfelber in Men: 
gem). Noch ergiebiger muß der Anbau der Gerfte 
geweſen ſeyn zur Bereitung des allgemeinen Getränke 
der Deutſchen, des Biers x). Wein und Obſt fand 
ſich nicht, doc Kirſchbaͤume am den Ufern des Rhei⸗ 
nes Y); Slachs hingegen wuchs fo viel, daß die Be; 
wohner ihre gewöhnliche Kleidung aus demfelben ver: 
fertigen konnten?). Kleine Stediräben von den 
Ufern des Rheines her waren in Rom berühmt a), 
Von den Thieren bemerften die Alten vorzüglich den 
Bifon, Urus, die wilden Pferde, das Ulce und Adhz 
lis in Scandinavia b). Das große alemannifche 
Rindvieh oder die Schweizerochfen nennt erft Eaffio- 
bor im fünften Jahrh. °). Plin. lobt auch die weißen - 
beutfchen Bänfe und nennt fie ſchon Gantaͤ 4), Unter 





$) Pln, XVII, 4. „Quid laudatius Germaniae pabulis 2 et 
tamen statiın subest arena tenuissimo cespitum corio.‘ (ig 
einem Theile Weftphalene). — XIX, 5, „Haphanus frigore 

adeo gaudet, ut, in Germania infantium puerorum magni- 

' tudinem aequet.‘* i 

u) Plinius. XVHI, ı7. Ammian, XVII, q. 10. XVII, 2 

x) Plin. XXII, 25. 

\) Plin, AV, 35: 

2) Plin. AIK, ls 

8) P lin. XIX, 3. 

b) Caesax, VI. Plin, VIO, 15. 

c) Cassiodofi epist. III, so. ' . 

.d) Plin. X, 223. „In Germania candidi, yarım minores anse- -- 
zes gantee vocaniur. Pretium phᷣmas eorum majus.‘ 


. N 
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| den Melallen hatte det Deutſche blos Eiſen, Ptolem. 


zeigt ein Eiſen⸗Bergwerk in. Ober» Ungarn any, u. J 


J Sol gruben bios die Römer in Der Wetterau 


Bu Gerne mochte ich von den Sitten und Gebraͤu⸗ 
sen der Deutfchen noch reden; nicht nad dem Taci⸗ 


tus, darüber. haben ſchon genug andere fommentiet: | 


fondefh über bie Verſchiedenheit in der Kleidunß, in 


der Bewaffnung,. in der Art Krieg zu. führen,. und 


dann über ihre allgemeine ' Denfungdart nad) den 
Zeugniffen der Schriftfteler aus den fpätern. Jabız 
hunderten. Aber da es zur Geographie nicht eigent- 
- Mich gehört und ich weitläufig feyn müßte, fo bleibt e8 
‚beffer weg. Doc, will'ich einige Hauptftellen. anſetzen, 
welche bey einer Bearbeitung dieſes Gegenſtandes nicht 
vernachlaͤſſigt werden duͤrfen. Waffen der Alemannen, 


Ammiaun. XIV, c. g. und XVI, 12; der Dua=. 


den und Sarmaten, Ammian. XVII, ı2, aud 
kaſtrirte P erde bey ihnen; der Gothen, Ammian. 
XXXI, -Isidor. chion. Göthor. zu Ende, - 
Procop. B. Gar, I, 27; bey den Franken Aga- 
thias, L. 1. P. 40. 44, ed. Paris., auch Pro- 
cap. B. G. II, 25. Kleidung der Langobarden, 
. Paulus Diac. iv, 23. Daß lange Kaar der fränkiz 
fen Könige und aller Prinzen von Geblüte, Gregor. 
'Zuron. I, 18. Art zu fireiten, Ammian._ XXXL 
6.7. Jornand. Get. c. 50. Procop. Goth. I, 25. 
und noch an.vielen Orten. Sitten alle: mit Rob. und 
Tadel bey Salvian, de gubern. Dei, L. V. Fran⸗ 
‘Ton gelobt, Agathtas p. 551, getabelt, : Procop. 
Goth. IE, ı&. Vopiscäs vita Proceuli, e. 13. 
Regierungsfolge bey den Bangobarden, wie bey den 
Vandalon, Procop. B. G. IH, 55. Die Langobar- 
den konnten nicht ſchreiben, hielten ſich aber Leute da⸗ 
zu, Paul. Diao. Lang. U, 1235 ſo entlehnt auch At⸗ 


N 


N 


“ao Ben Satins. 


ta Sanzlır und Schreiber von den Römern ‚"Pris- 

us, — Leibeigene. unter deu deutſchen Völkern; fie 
fechten mit im Ixeffen, aber ſchlechter bewaffnet; bey 
den Gothen, Procop. Bell. Pers. II, 25. bey den . 
Eangobarden, Paul. Diac. 1,.13. Mor allem darf 
die beynahe romanmäßige Anekdote von deutfcher Treue 
und feſter Haltung des gegebenen Wortes nicht übers 
fehen werden, welche Paulus Diac. Langob. I, 24 
von dem langobardiſchen Prinzen an dem Hofe des 
Königs der Gepiden erzählt, deſſen Sohn er im Tref⸗ 
fen erlegt hatte. Bardi mit ihren ‚der Leyer ähnlichen 
Inſtrumenten ſ. Diodor: V, 31. Not. Vales. ad- 
Ammian.XV, 9.: — ber feine Druiden, Caesar 
B. Gall. VI, 91. Germani neque Druides habent 
etc. Daher wohl der Kriegsgeſang Barıtus, Tacit. 
Germ. c. 5. Ammian. XVl, ı2. XXVl, 7. . 


x 





Zweytes Capitel. 
Gebirge und Wälder 


Die Hauptgebirge des Landes kannten die Römer 
alle. 1) Der bereynifhe Wald, Diefer Name war 
bie allgemeine Benennung der ungeheuren Bergfette, 
welche das innere Deutſchland von ben Donaugegenden 
trennt e). Denn Gäfar hörte, daß der Strich zu⸗ 
fammenhängender Gebirge und. Wälder diefen Namen 
führe, welche vom Schwarzwalde an nördlich über ben 
WMayn ſich zichen, durch dranken und Zhiringen, Bohr 





- ©) Wie es Schilter und Bent — 2* von Bert, ar 
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‚men; Ober⸗ Ungarn fich fortſtrecen ,‚ und endlich wei⸗ 
ter noräöfttich ganz in das Unbefannte verlieren f ). 
Schon Ariftoteles Tennt den Namen dieſes Bergwaldes, 
und Daß er auf der Norbfeite des Iſters liegt 8). Daß 
ihn Eratoſthenes in feiner Geographie ebenfalld ge⸗ 
nannt. hatte, ſehen wir aus. Caͤſar und Apollonius 
Rhyodius k), der feine Helden durch wunderliche Wege 

bis in dieſe Gegenden fuͤhrt. | 


Die Kriege des Maroboduus geben ben Römern 

‚ einen andern Begriff vom berepnifchen Walde; man 
verfland unter diefer Benennung den Böhner +» Wald. 

Dies weiß ſchon Strabo fehr gut. Da er aber auch 
die Nachricht des Caͤſar hat, ſo verwirrt ihn dies 
in manchen Stelleni), weil es ihm an wirklicher 
Kenntniß des Landes fehlt. - Plinius, Tacitus k) be- 
zeichnen durch den Namen Zercynius Yaltus die gange 
Strecke von Bergen und Wäldern, welche vom Ihürin- 


ger Walde gegen Oſten bis nach Ungarn ſich erftreden; = 


und dies ift wohl auch der Begriff, welchen die Deutfchen: 
felbft mit biefer Benennung verbanden. Ptolemaͤus hin⸗ 
‚gegen ſchraͤnkt feinen orkyniſchen Bergwald in viel en- 
gere Graͤnzen ein. Bey ihm reicht er blos Durch Maͤh⸗ 
ren und Ober- Ungarn, er bezeichnet die Karpathen; 
vermuthlich aus ber Urſache, weil er von den weſt⸗ 

lichern Xheilen des Gebirges die einzelnen Namen 
wußte, "und nicht bebachte, daß Harzwald die allge: 
meine Benennung WAR, Andere Schriftfteller ſchieben 





f) it ben 60 Tagereiſen Ley Gaͤſar vw, 24. muß man es ſo 
genau nicht nehmen. 


diistof. meteorolog. I, c. 23. Bey Kri ot, die arkyni 
—E bey —— grkynifche Wal D arkvniſchen 
h) Apollon. Rhod. IV, v. 640. —* gets, 
$) Straba.VIT, p. 207.290. #99, adit, . 
— Plin, IV, 18. Tacit. Germ. c. 28 æt go. Ehen ;) Yelleius 
Ontere, IT, 10gı Mey. ihm heißt er Harainin, sin; 


Ä 


4 


2° °  ,..Bilns Marciana. 


. den: Begriff Pe auf ganz andere Theile Germaniensz 
5 find aber bloß ſolche, denen Genauigkeit nicht am 
‚Herzen lag, oder die nichts Näheres: wußten, 1). 


| Statt des allgemeinen Namens KHercyner - Wald 
erfuhren die Römer bey näherer Bekanntſchaft fol⸗ 
gende einzelne Benennungen von Saldern und Be 
bitgen. er 


Sılva Marciana, der Sahwarzwais in den 
ſuͤdweſtlichen Theilen von Schwaben. Der Name 
wurde den Römern erſt durch die Kriege mit den Ale— 
mannen befannt; daher findet er fich weder im Ptolem. 
noch in einem Kaltern, fondern erſt in. der Peutinger. 
Karte und beym Ammian. Marcell. XXI, e. 8. 
Ptolem. ſetzt ſein Erdovnzior centtos (das von den 
Belvetiern verkaffene Land) genau an die nemliche Stel: 
fe, und zeigt dadurch, daß man zu feines Zeit. wohl 
den Wald Fannte, aber daß er bey den Römern noch 
keinen Namen trug. - Die Helvetier hatten ſie in’alten 
Zeiten beivohnet, waren aber durch die wandernben 
Sueven verdraͤngt worden. 


In der ſuͤdoͤſtlichen Seite dieſes Waldes erhebt 
ſich von den Ufern des Rheines "an ein Gebirge, 
welches Anfangs gerade noͤrdlich ſteigt und der Donau 
die Quelle giebt m), dann aber unter dem Namen der 
‚rauben Alp. auf der Nordſeite des Fluffes fortſtreicht 
„und ſich in Franken in kleinere Berge verliert. Dieſes 
"Gebirge Eennen die Alten, und namentlich Ptolem. 
ſo genau, als id) es eben. befchrieben habe Es fängt, 
bey ihm oͤſtlich von Auguſta Rauracorum und zugleich 
are. Ne (weil fr den Rhein gerade von Süpen Zu 





1) 3. ®. Dioder. Sie. et Elaudian. — remvon Aeola wricht 
blog dem. Caſer nach. 


—R Vo P- 290. Vopiens in Probo, o, 15 Alba. 
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nah Rorden führt): am Rheine an, zieht ſich über det 
Donau nordöftlic fort, und: endigt gegen Oſten ber 
. Mündung: des Lehfluffes gegenüber. . Er nennt es 
gleihnamig mit dem großen Gebirge die ‚Alpen; und 
ber Name jft mit geringer Veränderung bis jegt ge= 
‚blieben. Die Xeltern Fennen die Berge auch, aber 
nur.da, wo die Donau aus ihnen entſpringt, und 
‚zwar unter dem Namen Abnoba ®),. welcher den 
Schwarzwald bezeichnet und durch aufgeſundene Denk⸗ 
male Beſtaͤtigung erhält °). 


Eine andere Kette von Vergen laͤßt prolem. von 

den Ufern des Mayns ſich erheben, und mit dem Rheine | 
parallel, zwifchen Heſſen und dem Naſſauiſchen in das 
Herzogthum Weftphalen, und von. da nach dem Pa⸗ 
derbornifchen ſteigen, wo es fich endigt. Diefe ſuͤdliche 
und nördliche Graͤnze muß man nicht aus feinen Gra⸗ 
den beftimmen wollen, ob fie gleich’.hier, zu 500.Sta=. 

bien berechnet, ziemlich genau zutreffen, fondern aus 
der Parallele mit den Städten längs des Rheins, nach 
welchen er aud) ohne Zweifel feine Beflimmung ſelbſt 
gemacht bat. Es heißt die Avnoblſchen oder nah 
der richtigern Lesart die Abnobifchen Berge pP). Kein 


anderer Schriftfteller nennt den Namen. diefer Kette; 


Abnoba ſcheint die allgemeine Benennung eines Berg⸗ 
waldes gewefen zu ſeyn. — Aus dem norböfllichften 
Zheie dieſes Gebirgs entipringt nach Ptolem. die Ems 





.,n) Zac: G. .c. 1. Plin, IV, 


0) 1788 fand ſich durch eine ueberſchwemmung bey Mohlenba 
im Fürftenberg. Amte — dm —— ein Stein 
der Aufſchrift: IN. H AE ABNOBAE CASSIA- 
NUS CASATI. V. an Er ANTIANUS FRATER FAL- 
"CONI ET CLARO COS. 


p) Der Goder des Picus Mirand. God. Coitlin. ud bie. ulmer 
Ausgabe bon 1480 leſen zu "Aßvoßa, 
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414 Sudeta, Gabreta, Orkyniſcher Wald. 


CAmisus), welche Angabe zugleich zur Beſtimmung der 
Graͤnze des Gebirges dient. 


Vom Fichtelberge an gegen Oſten mitten durch 


Böhmen bis nach Mähren, wo es ſich an den orky⸗ 


niſchen Bergwald ſchließt, ſetzt Ptolem. dad Sudeta 
Gebirge (Sovdonra, aud) Zovbdeto öbn) an, zieht 
es alſo zu weit nach Norden, ohne ihm die gehoͤrige 
Ausbengung nad) Süben zu geben, weil er den zunächft 
folgenden Gabretas Wald, welcher nichts als dee ſuͤd⸗ 
lihe Theil des nemlichen Gebirges zwiſchen Böhmen 
und Baiern ift, als eigenen Bergwald hat nennen hoͤ⸗ 
zen. Daher ſteht auf) Marbods Hauptitadt,, welche 
unfleitig in Böhmen lag, in Dem angegebenen Walde, 
aber. dem Gebirge füblid). 

- Unter diefem Gebirge legt der Gabteta ⸗ Wal 
(n Taßenra van, fchlechtere Lesart 7" urpira), folg⸗ 
cd der heutige Böhmerwald, mit weiterer Verbtei⸗ 
tung nad) Norden D. — An diefen Wald feet er auch 
den Hauptort der Markomannen Marobudum. . 

8gwiſchen diefem Gelege Sudeta und ven ſar⸗ 
matiſchen Bergen (in Oberungarn) liegt bey Ptolemaͤus 
"der orkyniſche Bergwald (oxvvioc dovuos). Es iſt 
der weſtliche Theil der Karpathen, von welchen-er nicht 
wußte, daß fie mit feinem Barpatus Mons auf der 
Nordſeite von Dacien in unmittelbarer Verbindung fte: 
hen. Das orkynifhe Bebirge fteht alfo hier fehr bes _ 
ſchraͤnkt, vielleicht am nächften treffend, auf ben ur⸗ 
ſpruͤnglichen Begriff der Griechen. 
Unter dieſem Hauptwalde lag ſuͤdlicher ein kleine⸗ 
"rer, der Luna Wald, an den Gränzen von Oeſterreich 


and Mähren, zu beyden Seiten des Marchtuſes- 





) Auch Otrabe femnt ihn ſchon richtig: vn Tobßanze, pr 


: gleid daran Rath das Suevenland.“ “ va, p. 29°. 


\ 








Suna-Walb, Hercpnifches Gebirge, Melibocus. #15 


weicher: heutzutage Deutfchlaud von Ungarn ſcheidet. 
In der allgemeinen Beſtimmung der. Gebirge und Wäl- 


der nennt ihn Ptolemaͤus nicht, wahrfcheinlich weil er 


ihn al8. einen Zweig des herchniſchen Waldes betrachtet; 
aber er führt ihn an bey. der Befchreibung des Donau: 
fluffes, und bey dem Verzeichniſſe der Voͤlkerſchaften. 


Das oͤſtlichſte Gebirge und zugleich die Graͤnze 


von Germanien gegen Sarmatien iſt bey Ptolemaͤus 


das ſarmatiſche Gebirge (ro Zaguasıza 'ögn), wel- 
ches auf der Nordfeite Der Donau, da wo ber Fluß ans 
fängt, fich ganz gegen Süden ‚zu beugen, alfo zwiſchen 


Stan md Waitzen, anfängt und um zwey feiner Gra=- | 


- 


de nördlich fleigt, bis an das Barpathifche Gebirge nad 


unſerm Begriffe. Es find. die goldbringenden Berge Un⸗ 


garns, welche ſich von den Karpathen an die Donau 


herunter ziehen.‘ Den Namen erhieften fie, weil uf 
der, Dftfeite derfelben die Jazyges und andere ſarma- 


tiſche Voͤlterſchaften ihre Sitze hatten. 


Dies find die Gebirge und Wälder, wache of 


von roͤmiſchen Schriftftelern unter dem gemeinfihäft- 
lichen Ramen des bereynifchen Waldes begriffen werden. 


Ptolemäus kennt aber außer dieſen auch die übrigen - 


Gebirge in den nördlichen Theilen unfers Baterlandes. 


Bon den abnöbifchen habe ic) des Sufemtienhan- | 


ges wegen ſchon vorhin geſprochen. 


Der Berg Wleliborms.(s0 Mnaißoxov deas) 
Legt bey ihm unter 52°, So’ der Breite, da& beißt, 
mit den noͤrdlichſten Theilen des abnobiſchen Gebirgs 


und der Quelle der Ems, und mit der Theilung des 
Rheins oͤſtlich vor Nimwegen in einer Parallele. Es 


iſt alſo unſtreitig der Harz. Zwey feiner Laͤngengrade 
oͤſtlich vom abnobiſchen Gebirge faͤngt es an, und laͤuft 
vu vier kingengrade bis an die Elbe, welqhes etwas 


416°: Yßiburgifcher Berg, Tauũuus. 


 gugtoßifer). — Den Namen Melbocus traͤgt heutzu⸗ 
tage der hoͤchſte Berg an der Bergſtraße im Darmſtaͤd⸗ 
tiſchen ſehr uneigentlich; aber auffallend iſt es, daß 
diefe dem Rheine ſo nahe Bergkette keine Bezeichnung 
bey den Römern erhalten hat. 

In und ſuͤdlich unter dieſem Gebirge iegt dee‘ 
Wald Semana (7 Snnava van)s Piolemäus dat ihn 
‚allein. 

Noch iſt bey Ptolemaͤus der aetiburgiſche Berg s) 
(zo. "Assißoveyıov scil. õcoc). Er kennt die fchiefe . 
Biegung bes Gebitges von. Norden gegen Südoften, 
. und daß aus der Sädfpige die Weichfel- enffpringtz 

aber weil er feine Angabe aus Reifenachrichten entleh⸗ 
nen’ muß, fo fallen diefe zu groß aus; das Gebirge 
bekommt bey ihm eine viel noͤrdlichere Lage, als es wir 
lich hat. Die Urſache der Verirrung ſuche ich unten 
bey der Einleitung zu den Staͤdten Germaniens zu ent⸗ 
wickeln. — Es iſt das Kieſengebirge. Aus dieſem 
‚Gebirge entſpringt auch die Elbez dies wußte aber un: 
‚tee den Alten nur Dio Caffius!). Das Gebirge nennt 
er die vandalifchen Berge, Einzelne Berge und Wälder 
kommen noch in den roͤmiſ chen Schriftſtellern vor. 


Der Berg Taunus, welchen Mela nennt und 
Tacitus öfters anführt ), ift zuverläffig der Strich 
von Bergen, welcher zwifchen Frankfurt und Mainz, 
aber einige Meilen nördlicher von Oſten gegen. Weften 
ſtreicht und die vͤhe genennt. wird. Die Angabe des 


7) Dan barf aber nicht vergeffen, daß man von den kangengraden 
Wbes Ptolem. beynahe abziehen: muß, ym Wahre kangengr⸗ zu 
bekommen. IJ 
s) Auch Tacit. Germ. e. 48. tenn dieſes Gebirge, aber ohne 
den Namen beffetben anzugeben, ' j 
t) Dio Cass. LV, ı. 
u) Poinp. Alsla, III, 3. Taeit. — I, 2.56. xu, c. 2. j 
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Tacitus und bie noch uͤbrigen Ruinen mehrerer Befefli- 
‚gungen auf einigen dieſer Berge beweiſen es. 


Den Rhetico des Mela nennt fonſt kein Schrift⸗ 
ſteller. Da er ihm den Taunus zur Geſeliſchaft giebt, 
ſo ſcheint es ein Berg jenſeit des Rheins geweſen zu 
ſeyn, der bey den Kriegserzaͤhlungen der Roͤmer oͤfters 

vorkam. Ber Bonn gegenüber liegen ziemlich hohe 
Berge, das Siebengebirge genannt; in dieſen glauht 
man den Rhetico des Mela zu finden. Beweiſen laßt | 
fihs nit: | | 

Sylva Caesıa *%) wahrſcheinlich etwas norböfih 
von Wefel, nicht ferne vom Rheine, bey Santen ges 
‚genüber, wo Germanicus die römifchen Truppen uͤ & 
den Fluß ſetztez an ber Gränze von Gleve und ‚Rün- 
fter. 

Der Erutoburgientfäe Bergwald J Saltus 
Teutohurgiensis, der durch die varianifche Niederlage 
fo befannf wurde; lag in Weftphalen, in der Sroffchaft 
Kavensberg. S. oben die Geſchichte. 


Der Bacenis bey Caͤſar 2). iſt wohl nicht ver⸗ 
j chieden von dem Ruchonlawalde ſpaͤterer Schriftſteller, 
im Zuldaiſchen u 


Campus Idistavisus und silva Herculi sacra 3) 
die Ebene laͤngs der Weſer bey Minden gegenüber; 
und der Bergwald im Rüden der Ebene. Die Selm: 
de fiehe in der Gefchichte, bey dem. Zuge des Germa- 
nicus. — Man fucht den Namen. durch das deutſche 

Wort: it iſt a Wies zu uͤberſetzen. | 





.%) Tacit. Annal, I, 56: 
y) Tacit. Annal. I, 60, 61. \ 
8) Caesar, VI, 10. 
a) Tacit. Annal. 11, 13 und ı6. 
Mannerts Beograydie. IE. Sd- 
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\ 418 ' Küffe Germaniens; Vidrus. 


Der Baduhenna Wald ®) bey den Frieſen. Seine 
nähere Lage zu beſtimmen, fehlen hinlaͤngliche Ange- 
‚ben. Menfo » Xlting fest ihn nach Weftfrießland, und 
giebt feinen heutigen Namen auf Hold Pado an. 


4 





Drittes Eapitel.- 
Slüffe Germaniens. 


Ich muß die Bemerkung. vorausſchicken, daß Pole 
‚mus: in feiner Germania, wie bey andern Ländern, 
‚längs: der Küfte alle ihm bekannten nur etwas beträchte 

lichen Flüffe nennt; im innern Lande aber blos Die Haupt: 
ſtroͤme angiebt, und alle Nebenfläffe wegläßt. - Daher 

‚findet. man bey ihm ‚weder den Mayn, nod) die Kippe, 
noch. die Saale zc. obgleich alle dieſe Flüffe den Römern - 

bekannt find. Blos bey dem Laufe der Donau machte 

er eine Ausnahme; er giebt einige Nebenflüffe an, wel⸗ 
che in den Hauptſtrom fallen: . aber es gefchieht bloß, 
am den Lauf der Donau zu beflimmen; er nennt fie da: 
- ber auf der Nordfeite gar nicht, fondern feßt blos die 
Zahlen ihrer Mündımg anz auf der Südfeite hat er 
zwar ben Lech) und. Im, aber er muß fie nennen, weil 
beyde Zlüffe Die Graͤnze einzelner Provinzen machen. 
nn An der Kuͤſte. 
vidrus ift bey Ptolemäus nur um 16 Minuten 
. „nördlicher, als die öftlihe Mündung des Rheins, ift 
- alfo gewiß die Vecht, welche fich in die Suͤderfee ergießt. 
In der Erasmiſchen Ausgabe fleht durch. einen Fehler 


b) Tacıt, Anng). IV, 72. 
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ber. Hafen Manarmanis eher, ale. diefer Flaß, dadurch = 
Laßt fich Menfo = Alting verleiten, ihn für die Mündung 
der Ems zu erklären. Daß in diefem Falle die Zah: 





len des Ptolemäus ihm geradezu widerfprechen würden, | J 
davon ſagt er Fein Wort. Ich muß bey den Städten. 


nochmals von dieſem Fluſſe ven, fo. wie auch vom 
Unfi ingis. 

Amaſias (Dtotemäus und Etrabo, Pomponius 
Mela und Plinius Amisius; Tacitus Amisia oder 
Amisias). Unter allen Fluͤſſen Deutſchlands kannten 
dieſen die Roͤmer am beſten. Seine Quelle iſt in den 
noͤrdlichſten Bergen. des abnobiſchen Gebirges.. Die 


Ems, welche im Paberbornijchen entipringt, und bey u 


Emden in den Dollart fällt. | 
,  Vifurgis- Fluß, die Weſer. Die Römer kann⸗ 


ten dieſen Fluß gegen Süden nicht weiter, als bis in die 


Gegend von Minden, wo er anfängt dieſen Namen zu 
führen. ’ Daher läßt ihn Ptolemäus aus dem Melibo⸗ 
us (dem Harze) entfpringen. Doch ift eigentlich nur 
ſeine Unbekanntſchaft mit den innern Gegenden des weſt⸗ 
lichen Deutſchlands an der Verirrung Schuld. Denn 
da Drufus auf feinem Zuge durd) die Chatten über die 
Weſer ging, um die Elbe zu erreichen, jo mußte die heu⸗ 


| J tige Werra ſchon den Namen der Weſer fuͤhren. 
-Mbis- Fluß; Albis’bey allen, nur bey Dio Caſſuß 


Albios; bei Ptolomaͤus d "Hißıs. — Die Elbe. Dies 
ift der oͤſtlichſte Fluß, dem die Römer bey Ihren Zügen 
hatten Bennen gelernt; aber nur in den nördlichen Thei⸗ 


len feines Laufes. Von den Hermunduren erfuhr Tacie 


Aus, daß er bey ihnen feine Quelle habe. Auch Ptole - 

mäus kennt die wahre Quelle der Eibe-auf.der Öftfeite 

feiner Sudeten, nahe an Mährens Gruͤnze. Eigentlich 

ift Dies die Quelle des Adlerfluffes, welcher bey Koͤnigin⸗ 

graͤtz mit der Elbe zufammenfällt. Er weiß zugleich, daß - 
| — Dd 2 


_ 


- 


| ai | bheluſus Suebus⸗ Fluß. 


: din Zweig: det Elbe aus dem Nieſengebitge entſpringt | 


\ 


und ich. mit feiner Elbe vereinigt. Dieſe Bemerkung 
bringt er aber erſt ben der Befrhreibung der Weichſel 


an, giebt auch dieſem Theile des Fluſſes keinen eigenen 


Mamen. | 
Die folgenden Rüftenflöffe längs der. Offer, von 


der cimbriſchen KHalbinfel bis an die Beihfel, kennt 
blos Ptolemaͤus aus Schiffernachrichten. Er weiß 


auch deswegen bey feinem derſelben die Quelle zu bes 


ſtimmen, wie er es ben den vorhergehenden that, ſon⸗ 
dern ſetzt blos die Muͤndung en. 


"Der Chalufus - Yiuß. — Die Mündung der Tra⸗ 


ve, öbſtlich von Luͤbeck. 


Der Suebus⸗ Fluß Zovnßes) > Suibus bey 
einigen Abſchreibern, die 7 wie.s Tafen. In etwas 


“ größerer Entfernung von der Oder, als von der Münz 


dung der Trave, nad, Ptolemäus ſowohl, ald nad) 
den Maaßen des Marcianus Herakleota. — Er iſt 
die Mündung der Warne, welthe dem Schiffer we= 
gen des Damit verbundenen Sees betraͤchtlich genug 
cheinen mußte. Prolemäus laßt ihn fehr; weit gegen 
Süden reichen, und durch ihn die Semnonen von den 


- Burgunderh trennen. Es hat viele Wahrſcheinlichkeit, 


daß er ihn fuͤr die Oder hielt, von der er durch füdliche 
Rachrichfen mußte gehört haben, aber ohne feiner 
Sache. gewiß zu feyn. Deswegen beftimmt er auch 
die Quelle feines Suevus nicht, ob er dies gleich: bey 
der Weichfel thun kann; doch giebt er ihm gleiche Laͤnge 
mit dem Asciburgius Mond. — So wie Tacitus 4) 


die Dftfee-das.fuevifche Meer nehnt, fo nennte auch 


der Schiffer den Fluß, deffen Namen ev. nicht wußte, 





ec) Dio Cass. LV, r. 
d) Tacit. Germ. c. 57. BL 2 





J. 


Br Billa: a 


nenne, weil er deutſche oder feeaifhe Wiltephafin 
m: feiner Rabe fand. on 


: viadrus⸗ Fluß — Die Oder. Weder ven nern . 
‚Lauf; noch die Quelle dieſes Stroms kennt Ptolemaͤus, 
. obgleich mehrere feiner Stadte zuverlaͤſig m benjeben 

liegen. J 

"Der Guttalus des Pine anhört nicht Binde; | 

fondern nach Preußen. u 
Diftule = Fluß —E— — Ptolem 5. m 
Weichſel. Daß dieſer Strom aus den Suͤdbergen des 
Riefengebirges entſpringt, wußten die Kmer, abet 
Ptolemaͤus ſetzt das Gebirge, folglich Die Duelke des 
Sluſſes zu nördlich. — Bey Ptolemaͤus gilt die Vi⸗ 
ſtulafuͤr die Nordoſtgraͤnze Germaniens. — EB iſt 
wohl ber nemlidye Fluß, weichen Pytheas für: wie noͤrd⸗ 
liche Mündung, des Tanais hielt, ohne ſeinen eigenen 

Namen zu nennen. Daß aber unter dem Eridanus 
des Herodot und anderer alten Griechen die Reddaune 
verftanden werde, welches Fluͤßchen bey, Danzig. 4 

die Weichfel fallt „ darf man geradezu verwerfen. 

ift zwar wahr, daß öfters, Bleine Orte, Fluͤſſe ꝛc. ein 
großen Namen durch. wichtige Ereigniffe, die in ihrer 
| Rah geſchahen, erhalten haben; aber der: Fall wird 
ſich gewiß nirgends finden, . wenn ein. betraͤchtlicher 
Ort gder Fluß eben fo nahe. war, "mie dies hied der 
Fall nit der Weichjel ift. Ueberdies wird ber Bern: 
ſtein nicht an der Reddaune, ſondern viel weiter noͤrd⸗ 
lich im Menge gefunden. Nach meiner Metnung iſt 
unter dieſem Namen blos der: Eridanus in Spalten dei 
meint, bey’ welchem. die Griechen einen rohe 


. — en 


\ el ' \ ——2 





9 Plin. Wistillus sive Fistula; Pompen. Fisyla;, "Ammian. 
Marcell. XXXII, & —* Jornandes Viscla, j auch oͤf⸗ 
ters Mistula. 
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das | Luppia, Aliſo Krane: 


ihres Bernſteins durch die Völker des innern vandes u 


erhielten. . Ich habe mich bey der: Auseinanderfegung 
des europäifchen Norden und bey wien pierüber 
weitiäufiger ext, 


. Zuſe, di in ‚den Ahein fallen, v am andere 


Fluͤſſe. 


"apple: Fuß (act); Lupie, Lupias (Bee, 
Strobs). — Die Lippe: — Der Fluß war dem Rö- 


mer von feiner Quelle an ‚durchaus. befannt. Cr war 


ſchiffbar, denn die Germanen führten ihrer Velleda auf 


demfelben eine erbeutete Triremis zu, welche fie dem 


Römern abgenommen hatten f).. Drufus: ‘hielt nach 


Strabo Auf diefem Fluffe mit den Brukterern ein Ges 


fecht; et läßt Die Lippe in den Ocean fallen gr ver⸗ 
muthlich durch Verwechſelung mit der Ems. 


Aliſo? Fluß (Eliſo). Der einzige Div: Gaff 


nennt ihn, und: man nimmt den kleinen Fluß Alme 


baftın am, welcher in Die Lippe fällt, Es würde kaum 
der Mühe tohnen, zu unterfuchen, ob die’ Römer wirt | 
lich den Namen diefes Fluͤßchens wußten, oder nicht; 


weil aber Davon zugleich die Lage ber. römifihen Feftung 


Aliſo und ein Theil der Unternehmung des Druſus ab- 


hängtz fo muß ich davon reden, und Gatterer bey⸗ 


flimmen, weldyer das Fluͤßchen Life für ben Aliſo ans 


nimmt, — — S. unter den Städten Aliſo. 
Abdrana⸗Fluß, die Eder in Heſſen, welche in 


nihling h).zu fordern Teint, daß man bie Labn⸗ 





) Tacit. Hist, v, 2... in a 
-g) Strebo VII, p. 390. 29m. 0 | ” J 3 
H) Tacit, Annal. I 46. u N‘ Fu ei 


| bie Fulde fällt; obgleich der Sufammenhang der Er⸗ 














Salas, Minus. 5 | 
darunter verſtehen ſollte. Der Name des letztern Fluf- 


ſes findet fich bey keinem Römer; in, den mittlern 
Beiten aber heißt er Caugona, Cogang. — ©, nod- 


unter den Städten bey Mattium, 


Salas-Fluß. Strabo nennt ihn vo, p. ao. 
und nach der ganzen Erzählung verfteht er feinen an 


dern Fluß darunter, als die fächfifhe Saale, wenn 


man zumal die Stelleim Dio Caſſ. LV, zu Anfange, und. 
Liv. epit. 140. als Commentar zu. Hülfe nimmt. — 


‚Ob aber der Fluß, von welchem Tacitus i) erzählt, 


' daß er viel Salz heivorgebracht habe, die fachfiihe | 


Saale gewefen ſey, iſt mehr als zweifelhaft. Die 
Hermunduren und Chatten ſtritten ſich darum, und 


der Fluß floß an der Graͤnze beyder Voͤlker. Die 


Chatten reichten nie fo weit nordöftlich, daß ſie auf die⸗ 


fer Seite mit den Hermunduren um die Salzquellen, 


an. der- Saale hätten ftreiten Tonnen. Es ift aljo Die 


nn 


fraͤnkiſche Saale, die Weſtgraͤnze der Hermunduren, 


die Suͤdoſtgraͤnze der Chatten, darunter zu verſtehen. 


mMsnus⸗ Fluß (Plin. Tacit.), Moenis (verſchrie⸗ 
ben Mela k). Sobald die Roͤmer Mogontiacum be⸗ 


ſetzten, fobald mußte ihnen der. Mayn bekannt werden. 


Peol. nennt zwar dieſen Fluß nicht, ſo wie feinen ber, 


bisherigen, aber: durch feine Beſtimmung des Sude— 


tagebirges und. durch Benennung des Ortes Moͤnos⸗ 


gada ſcheint er ſogar die Quelle deſſelben gekannt zu 


u haben. ° Wahrſcheinlich iſt es ohnedem, weil die Roͤ⸗ 

mer seine ziemliche Zeit in feiner Nachbarſchaft auf des 
- - Dflfeite des Rheines wohnten. Bemerkenswert) ift 
es, daß die Anwohner des Mayns im Wuͤrzburgiſchen 
ipcn Zurß noch jest J Roerwelle ben mon nennen. 
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3) Tacit. Annal. XIIL, 87. 


K) Plin. u 15 Taecit. Germ, mis. 5 Er 


434. | Picer, Dannbius: 


+ Der Ver (cei) = Fluß kommt erſt im dritten 
Jahrhunderte vor!), Ganz natuͤrlich, weil die Roͤ⸗ 
mer des erſten Jahrhunderts in dieſer Gegend keinen 
Feind hatten, folglich mit ihr nicht bekannt wurden: 
und weil Ptolemaͤus keinen Nebenfluß nennt. Durch 
die fpätern. häufigen Kriege mit den Alemannen mußte, 
aber der Name den Römern geläufig genug werden.’ 
Sie legten in den frühern freundlichen Verhältniffen. 
‚mit den Alemannen manches Denkmal ihres Aufenthalts, 
on, von welchen die Ucherbleibſet noch rett vorhan⸗ 
den ſi nd, 


Ä Dannbins- ⸗Fluß, ter - Fluß. Dieſen Haupt⸗ | 
" kom unſers Europa, der den aͤlteſten griechiſchen 
Schriftſtellern von ſeiner Muͤndung an ruͤckwaͤrts 
bekanut iſt, in Anſehung feiner Quelle aber fo viele 
Hypotheſen Jahrhunderte iang erzeugt hat, muß ich 
ausfuͤhrlicher behandeln. Herodot wußte den Lauf 
deſſelben bis ungefähr nach Belgrad aus eigener Er— 
fahrung, aus fremden Erzählungen bis in das Oeſter⸗ 
reichiſche, und zwar immer als anſehnlichen Fluß m). 
Die Quelle deſſelben durfte folglich nicht in der Naͤhe an« 
genommen werden; man ſetzte ſie in das aͤußerſte Ibe⸗ 
Bien - zu den Keltikern und zur Stadt Pyrrene; und 
bies: thut Herodot wider, feine Gewohnheit ſo zuwerfichte 
lichdaß er,nichte wuͤnſcht, als über andere unbe " - 
bannte Gegenstände, z. E, über die Quelle des Nils, eben 
ſo genaue Nachrichten zu befigen »), "Man darf. auch 
“nr Bauen, ‚ daß @ Herodet mit feinen Weiten 1 





. — — 
2 Zum erſtenmal nenne ipn Vopiscus, in. probo, e. 
ſpäter Ammian: XVIII, 3. Auch Auson. Mos. v. 4ög:“ ne 
dem Orte Luyodunum. Nazarius, Paneg, Constantin M, 
. dietus, Vi, 13, „Barbarus Nicer et Moenus 
m) Herodot. v, c. 48. 49 nn “ ne 
n) Herodot, IX, Sr En Zu ' 
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gear nicht nehme, ſondern wach Art ber. (pdtern Grie⸗ 
hen alle Bewohner des nordweſtlichen Europa: darun⸗ 
tör verfiche und etwa. von der wahren Quelle gehört 

habe.  Diefe Meinung koͤnnte dadurch etmas mehr 
Wahrfcheinlichkeit gewinnen, weil. bey, ihm der Fluß aus 
der. Stadt Pyrrene kommt, welches viel Aehnliches 
mit dem Namen des Berges hat, aus dem die Donau 
quillt. Nein, Herodot kennt feine andern Keltiker, 
> al die horbweftlich über Tarteſſus am Ende der. Welt 
| wohnten, führt. von ihnen den Fluß duch ganz Eu— 
ropa, und weiß es wohl, daß er bis zu der Gegend, 
wo Griechen anfangen ihn zu Eennen, durch viele andere 
Völker ftrömt; aber er geiteht zugleih, daß er von 
dieſen Völkern gar keine Nachrichten habe, 


Die Griechen beſaßen aber Die Kolonie Emporium 
an der Küflte Iberiens; fie lernten, - daß ein anderer 
Strom; Iber, der angeblichen Lauf des Sfters ge« 
rade durchſchneide, Daf.ein: großes Gebirge, die Py— 
rene, Iberien von dem öftlichern Lande trenne; man 

war alfo-gegwungen, dem Iſter eine andere Quelle am ' 
zuweiſen, und. dieſe gab wan ihm auf\dem negläcien 
Gebirge Pyrene °). 


Lange, erhielt ſich dieſe Meinung bis Die Römes 
| be nad. De zweyten puniſchen Kriege die füdmefkliz 
chen Küften: Galliend von Narbo bis an die Mündung 
ber Garonne des Handel wegen durchwanderten, ind ' 
uf ihrem Wege keinen Ifterfluß fanden, Im aͤußer⸗ 
fien. Keltika mußte er einmal, entſpringen, alſo ſuchte 
man ſeine Quelle bey den Oſismiern (im heutigen Bre⸗ 
tagne), welche man durch Vytheas dem Namen nach hatte 





Araixius Meteorolo 1, 8. Eo, viel m Delhi Eba er 
He: fühlicher ol 1 5 bie’ arkyuiftiien. ⁊ge. A ab 9 


die nemliche Erik, und dies lett tm bier Race 
Heraus. 
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kennen lernen. Zur nemlichen Zeit enttand noch— die 
falſche Annahme, daß der Iſter in der Mitte ſeines 
Laufes fi trenne, mit einem Arme in den Pontus 
Euxinus, mit dem andern aber in das Sunerfie ded 
abriatifchen Bufens ſich ergieße ?), 


Aber Cäfars Feldzüge Märten auf, daß man Die 
Duelle des Iſters in dieſen Gegenden nicht finden koͤnne, 
wegen bes Rheines. Es war alfo nichts mehr i Rn 
als die Alpen. Aus diefen, und zwar. aus den füdlichen, 
nahm man den irfprung des Iſters an, man vetwechfelte 
Die Duelle des Innfluſſes mit der Quelle des Iſters. 
So ſetzt fie Strabo an nach aͤltern Schriftſtellern; da-- 
her konnte er behaupten, daß der Iſter nicht weiter als 
as geogr. Meilen, 1000 Stadien, vom adriatiſchen Bu- 
fen und Doch zugleich aus den Weflgegenden Germaniens 
entipringe I). Man vereinigte bie ältere Hypotheſe mit 
ber fpätern Entdeckung der wirklichen Quellen und gab. 

dem Fluffe eine doppelte Entflehung. Daß aber Stra⸗ 


bo den Inn wirklich für den Ifter hielt, wird aus eis 


wer andern Stelle deutlich, wo er den Athefinus (dem 


Silfl.) in Tyrol unmittelbar in den Iſter fallen laͤßt — 


unter der Regierung des Auguſtus wurde Panno⸗ 


nien bezwungen, man hatte Streitigkeiten mit den 


Markomannen und Andern im ſogenannten Norikum, 


man ſah die Mündung des. Innfluſſes ; "Aber zugleich, . 


daß der Hauptftrom fich nördlicher hielt und’ Danubius 
hieß, daß diefer Danubius einerley Strom mit dem 
Site ieh. Zwar hatte ſchon Säfar .) in Gallien durch 


h u vl in 
pP) Sträbo, 1, p. 57- nad) altern Geographen u “ “ 
g) Strabo, VII, P- 445: Cas. 289. j 
7), Strabo, IV, p. gi Gas. 2 woch ben Atagis unter den 
. I etüfen Rnätiene, 7 7 rt 9 | 27 | 


s) cassar VI, 24. — = U 
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Kelten und Germanen von einem großen Jluſſe Danu⸗ 
bins jenfeit des Rheins gehört; aber daß dies der Iſter 
ſey, war ihm nicht in Die Gedanken gefommen t), er 
hätte fonft gewiß feinen Bandesleuten von diefer wichti⸗ 
gen Entdeckung Nachricht gegeben. Jetzt war mut 
noch übrig, die Quelle des Danubius aufzufinden, und 
fie fand ſich bald durch Den Zug des Tiberius gegen 
die Vindeliker vom Bodenſee aus. Die Beſchreibung, 
welche Strabo davon giebt, iſt Deutlich und genau. 
| Unterdeflen machte die wenige Befanntfchaft mit . 
‚ den new begwungenen Ländern, daß. man im Anfange 
oft die ältere Angabe mit der richtigen Entdeckung ver: 
wirrte, zumal wenn man fie vereinigen. wollte Dies 
ſes widerfährt vorzüglich dem Strabo, der beyde Nach⸗ 
richten hat, und fir) nicht daraus zu finden weiß u). 
Ca wird fid) auch gewiß niemand aus den verfchiedes 
nen, für uns, die wir Die wahre Lage der Gegend ken⸗ 
nen, durchaus wiberfprechenden Nachrichten . dieſes 
Schriftftellers wideln koͤnnen, wenn er nicht mit dem 
ange der angezeigten vermeinten und wirklichen Ents 
deckungen befannt ift *). . 





t).-Benigftens verſteht auch Diodor. Sic. (V, c. 25), ber noch 
eine neuern Nachrichten haben konnte, feine Angabe ſo, daß 
die Donau, wie ber. Rhein, in den nörblichen Ocean falle. — ' 
- ... PDiober weiß ſchon, daß der Beine Fluß Ifter, ber fih in den 
abriatifhen Bufen ergießt, kein Arm: beö großen Siters fey 
(IV, 6. 56.)5 daß aber ber Danubius und der Iſter einerley 
uß fey, wuͤrde er fih nicht haben uͤberreden laſſen. 
u) Strabo, IV, p. 189. „Der Iſter fließt Anfangs gegen Suͤ⸗ 
den, und entfpringf Bon ben weftlichften Graͤnzen Germanieng, 
aber auch nahe am abriatifhen Bufen, in einer Entfernung von 
, etwa 1000 Stabien.’'. .Die beyden Nachrichten in einer Stelle, 
Gen fo die gedoppelte Nachricht bey Strabo IV, p. 207. 
Schon I, p. 57 verlichert er, daß der Iſter in den Bergen über 
dem adriatifhen Deere entipringe. 
) Plinius IV, ı2. kennt die wahre Quelle fehr richtig; und alle 
Spaͤtere. Er fagt, baß er ber gallifhen Stabt Rauricum ges 
‚gniper aus ben Gipfeln. des Bergs Abnoba entfpringe, viel 
Milllar. jenfeit.der Alpem J 
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= Noch darfman die Vorſtellungsart nicht vergeſſen, 
welche ſich Strabo von der ganzen. Gegend und von 
dem Laufe des Fluffes von der. Quelle an macht. Der 
Rhein lauft nach ihm gleich. vom Urfprunge un gerade 
von Süden nad) Norden, und in eben der Richtung ift 
der See; durch welchen der Rhein nahe bey feiner Que, . 
ke fließt. Die Donau entſpringt um einen Tagemarſch 
- worböftlicher als der Bodenſee, haͤlt aber Anfangs ei 
nen Lauf ſtracks gegen Suͤden, und Dann erft gerabe 
. fort gegen Oſten. Wer alfo von Gallien aus in den 
hercyniſchen Wald will, muß Anfangs ben Rhein und 
den See. paſſiren, dann auf einem ſuͤdoͤſtlichen Marfche 
uber die Doyau geben; um h noch weiter in den großen 
Wald zu Eommen-Y). | 
Die Donau nimmt in ihrem Längen. vaufe biel 
Nebenfluͤſſe auf. Die ſuͤdlichen gehören, zu Rhätien, 
zum Norikum, und zu Pannonien; und werden daſelbſt 


== befchrieben.. Von den noͤrdlichen aiebt Ptolemaͤus vier 


an, welche von Germanien aus in den Hauptſtrom 
fallen; aber ohne ihre Namen zu bezeichnen. Aus det 
Lage fieht man, daß es folgende find: . Die Altmuͤhl, 
der oͤſterreichiſ de Rambfluß, die morawa, und-benn 
noch. an der Oft: Gränge der Gran-in Oberungarn. 


Der Hauptſtrom ſelbſt behaͤlt den Namen Donau 
nach Strabo bis An die Katarakten, und heißt dann 


| E weiter oͤſtlich der Ifter- Strom *). Er beißt Donau, 


fo lange er durch keltiſche Bölterfchaften: fließt; fo wie 
er aber von den Skandiskern öftlich die thrarif chen Voͤl⸗ 
kerſchaften erreicht, wird fein. Name Iſter. Daß: bey⸗ 
de Benennungen oft nich. ſo genan | oft 





j y) Strabo IV, p. 189. VIE, 092. edit, Tasaylı vn" = 

. 2) 'Strabo, VII, p. 504 — Plin. IV, c. ı2. Stungefäbe 
gleicher Beeinung ; aber Molem. laͤßt bie. Senecuuag Iter erſt 
ben Ariopolis in Rieder: Möfien- ‚angehen, un 
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x ; . . ' 
völlig vermechfelt werden, verfteht fich von felbft. Ue= 
Berhaupt blieb bey den Griechen Iſter, und bey ben 
Römern Danubius die gewöhnliche Benennung. Der 


Strom ergießt fi) in den Pontus Curinus in fieben - 


Mündungen nach Einigen, nad) Andern in fünf. Das 
Legtere ift der Wahrheit am nächften, das Erflere bes 
+ hauptete man- wegen der Analogie mit dem Nile, um dies 
fen zwey größten Ber befannten Flüffe auch die nemliche 


Anzahl von Mändungen geben zu koͤnnen. Fünf Münz . | 


dungen zählt man jegt noch, Haupfmündungen giebt: 


ed aber nur drey; doch wegen der vielen Kleinen Injeln 


" und einiger Sümpfe kann .man die Anzahl auch wohl. . 


" Bis auf fieben erhöhen, von welchen ſich einige verän- 
dern, andere ganz verfehwinden. Unter den Yielen In- 
ſeln bilden Die zwey füdlichen Hauptarme eine bes 


traͤchtliche, welche ſchon bey den Alteften -Schtiftftellern. 


wegen. der vielen dDafelbft wachfenden Tannen unter. dem 
Namen Peube bekannt ift, und in der. Folge -einem 
Zweige der Baſtarner, ‚ ben. Peucinern, den Namen 
gab. 


J 
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u Das vierte Buch. 


Ortſchaften Germaniené 


Einleituns. 


Staͤdte nach unſerm Begriffe darf man bey den Ser 
manen nicht ſuchen; aber vereinigte Wohnpläge, die 
‚zuweilen wohl aud) nad). ihrer Art befefligt waren, hate 
“ten fie ficher,. wenigftens bey jedem Voͤlkchen einen 
Hauptort. Man nenne diefe Dörfer, Flecken ꝛc. was 
man will; der Römer riennte fie Stäbte, und ic) will | 
fie hier auch ſo nennen. 


Meine Beſchreibung muß faſt groͤßtentheils dem 
Ptolemaͤus folgen, der ein langes Verzeichniß von 
Orten angefegt hat, da man bey den übrigen Schrifte 
ſtellern nur einzelne Namen mit Mühe zuſammen ſuchen 
kann. | S 
| Die vornehmſte Huͤlfe des Ptolemaͤus zur Ver⸗ 
zeichnung ſeiner Karte von Germanien gaben auf der 
Weſtſeite die galliſchen Staͤdte laͤngs des Rheines, in 
Germania ſecunda, bey welchen er aſtronomiſche Be⸗ 
ſtimmungen vor Augen hatte. Colonia Trajana (Kel⸗ 
len) 51°, 50°; Colonia Agrippinenſis (Coͤln) 50°, 
50°; und Mogontiecum (Maynz)-4g°, 50°, weichen 
von den neueflen Maaßen faum um einzelne Minuten 
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ab; die Meſſung der Alten hatte alſo alle Schaͤrfe, 
welche ber Gnomon geben Tonnte. Die dazwiſchen 
liegenden Staͤdte, Batavodurum (Nimwegen), Vetera 
(Santen), Borna (Bonn), und Legio Trajana (Cob⸗ 
lenz), weichen zwar etwas mehr ab, weil fie bios nah 
den Itinerarien abgemeffen waren; doch betrifft bey 
keinem diefer Orte der Abſtand von der wahren Breite 
4 Grad. 


Unfere Kusgaben des Ptolemaͤus geben aber Die: 
fen Städten eine unrichtige, zu nördliche Stellung aus 
Unfunde eines alten Abfchreibers, Er läßt Colonia 
Trajana (Kellen bey-der Stadt.Cleve) aus, rüdt dem. 
Namen Betera nördlicher zu den Zahlen be ‚vorigen 
Ortes; und ift dann genöthiget, mit den ſuͤdlichern 
Städten e& eben: fo zu machen, fo daß Mainz auf die 
. Stelle von Coblenz zu ftehen kommt. Der Nanie 2er 
gio Irajana, welcher füdlicher vorkommt, verleitete 
ihn wahrſcheinlich, die Benennung des nöcdlichern Or⸗ 
tes Colonia Trajana fuͤr einen Fehler ſeiner Vorgaͤn⸗ 
ger zu halten und fie ganz wegzuwerfen. Ptolemaͤus 
- Hatte die Gewohnheit, den Namen der Legionen den - 
Städten beyzufegen, wo ihre Hauptquartiere ſich ber 
fanden; da Fam nun unter Bonn die Legio prima 


io prima Trajana zu ftehen. Die erftere Benennung 
Fr fi) bios noch in dem Codex des Pirus von Mir. 
erhalten 2); welchem die Ueberling. Ausgabe von ' 
1513 und 1520 folgt; bey andern Abſchreibern verutz 
lachten diefe gehäuften Namen Berwirrungen; die Le- 
gio ‚prima blieb ganz wes, und die Legio Trojan 





a) Aber verdorben; fie heißt daſelbſt legio prima —R Sr 
ren wahren Namen giebt Div Cass. LV, 24. zo zgar0v zo 


’Admvalov. — Auch ber Cod. Coisl. Hat Atiyicov wos ohne 
weitern Beyſatz. 


u Ä 


Athenaea (Minervia) und bey Confluentes die Le- J | 
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wende ſtatt dem Namen bes Oftes Confluentes ger, 
fegt, wo die Legion ihr Quartier hatte. | 


Diefer Fehler des Abfı chreibers iſt aber keine bloße 
Konjektur von mir, alle Umſtaͤnde beweiſen ihn 
Nimmt man bie Namen an ‚ wie fie in den Ausgaben 
fiehen, fo ift jede wahre Breite verrückt; ſetzt man 
die Colonia Trajang an ihre Stelle, fo ftehet dieſer 
Ort und alle folgenden füdlichern in ihrer richtigen La— 
ge. Das Zutreffen mehrerer Orte mit wirklich aftro- 
nomiſchen Beſtimmungen fann man unmöglich. für 
einen Zufall erklären; um deſto weniger, da im ganzen 
nördlichen Gallien, wo Ptolemäus Feine aͤhnlichen 
Beſtimmungen hatte, alle. Orte zu weit gegen Norden 
gerückt werden; ‚und noch weniger.einen Mann in dem 
rohen Mittelalter fuchen, ‚der die hohe Wiffenfchaft 
bejeffen hätte, Breitengrade bis auf einzelne Minuten . 
richtig zu vermeffen, ‚und dem alten Ptolemäus unter 
gu ſchieben. Kerner, ‚wenn auf mathematiſche Be⸗ 
ſtimmungen gar Teine Rüdfiht genommen würde, fo 
mußte doch Pol. aus den Itimerarien willen, . daß 
Vetera (Santen) von Cöln viel weiter entfernt ift, als 
‚ Eöln von Bonn; in den Ausgaben aber findet ſich ges 
rade das Gegentheil; nad). meiner Annahme erhalten 
nicht blos’ diefe Städte, fondern auch alle folgenden 
bis Maynz ihre verhältnißmäßige Entfernung von eins 
* ander. Dann wird man doch dem Schriftfteller, dee - 
bie plößliche Wendung des Rheines von .Often nah . . 
Weſten (zwifchen Maynz und Bingen) Eennt, ſie durch 
Sahlen bezeichnet und Obringa b) benennt, nicht zus 
trauen, daß er dem ohngeachtet Mogontiacum nach 
Coblenz ſtelle. Dies iſt aber der Fall nach den Aus« 
gaben; nach meiner Angabe erhaͤlt Maynz ſeinen ar 


— — 
v) Den Anfang des Ober ⸗ Rheins. 
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tigen Platz. Wenn man abich den Ausgaben folgt, 
* kommt die Feſtung Aliſo auf deutſchen Boden, ge: 
rade Coͤln gegenüber zu ſtehen. Niemand fagt, daß 
je ein Ort dieſes Namens ſich daſelbſt gefunden habe; 
Divitia kennen die Schriftſteller der ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
- berfe an der Stelle. Nach meiner Beſtimmung liegt 


Aiifo Vetera gegenüber bey Weſel, Da mo Tatitus | 


fein Alifo kennt °). | 
Nach diefen genau gekannten. Rheingegenden 
richtete ſich Ptolemaͤus in der Zeichnung des weftlichen | 

. und nordweftlichen Germaniens J 


Auf dieſer Seite wird es nicht ſchwer, den Schrit⸗ | 


ten feines Entrourfes nachzugehen, die Gegend zu.be= 


ſtimmen, wo er feinen angefegfen Ort fuchte, und auch 
die Verirrungen zu zeigen, welche ein Mann unmoͤg⸗ 
lich vermeiden Eonnte, der es sum erften Male unter: 
‚uahm, eine Charte über das wenig gefannte Land au 
liefern. 


Im Nordiande beginnen feine Yngaben von der . 
Mündang der Ems, gehen an dem Fluffe rädwärts, 
dann gegen Oſten an die Wefer bis an und länge des 
HParzes. Aber von der Weſer, bey Tulifordum in der 
Gegend von Bremen, wendet fich auch eine. ‚Richtung 
nach Nordoften zur Gibe nad) Marisnis in der Gegend 
von Hamburg, und von da nad) dem andern Marionis 
nicht ferne-von der Mündung des Chalufus FI. oder 
der Trave, folglich nahe bey der Stadt Luͤbeck Man 
ſieht es diefen fortlaufenden Reihen von Drtjchaften 
an, daß fie aus Reifeberichten abgezogen find: Im - 
nördlichern Lande von Holſtein und -der. bänifchen 
Helbinfel beienat Ptolemaͤus feine ganzliche ir Unbelannt. 





. 5) Tacitı Annal,. it, = | in . 
Mannerts Geographie. IH. _ j Ge * 
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schaft, dadurch daß er gar keinen Det: in derſelben an⸗ 
giebt. . er “ 


Im ganzen Laufe des Rheines Eennt er auf der’ 


Oftfeite die einzige, Feftung. Aliſum, das heutige We⸗ 


fel, und dann Budoris von Coͤln nordoͤſtlich, Das 
heutige Duͤſſeldorf, übrigens keinen Ort bis in das’ 
füdlihe Schwaben. _ Wir erbliden aus diefer leeren 
langen Strede die Eiferfucht der Römer, in ihrer 
Naͤhe keine bedeutende Dätfchaft erwachſen zu laſſen. 
Auffallend iſt es aber, daß ſelbſt die Roͤmerſchanzen 
auf dem Berge Taunus nebſt den Aquaͤ Mattiack 
mit Stillſchweigen übergangen werden: Wahrfchein- 
fidy waren die Erſtern verfallen und erſt Durch Habdrian 
wieder hergeftellt, und die Badeanftalt galt nicht als 
Stadt. Noch mehr fällt der Anblick auf, weil im 
‚Innern Lande duͤrch ganz Heſſen, von der Quelle der 
Ems an gegen Süden bis zum Mayne, viele Ortſchaf⸗ 
ten meiſt in zufammenhängender Richtung don Norden. 
nach Suͤden aufgeftellt werden, und dann die Ortfchaf- - 
ten. niit blos dem Laufe des Mayns ruͤckwaͤrts gegen 
ODſten bis zum Fichtelberge folgen, ſondern ſich auch — 
gegen Suͤdoſten durch das ſo wenig gekannte Franken 
bis ih die Nähe der Donau nach Alkimunnis ziehen, 
welches unftreitig einen Ort an der Altmühl bezeichnet, - 
wenn gleich Ptolemäus die Mündung dieſes Fluffes 
etwas weitlicher anfegt. Man: kann ſich des Gedankens 
nicht erwehren, daß die Römer von Augsburg aus 
durch ihre Klienten, den ausgewanderten Bmweig der 
Markomannen, fi eine Bekanntſchaft mit den in- 
nern Wölfen. auf einige Veit verfchafft haben. 
Auf einen Zuſammenhang mit den Rheingegenden deu⸗ 
tet kein Zwiſchenwort, Fein Umſtand hin; im Gegen⸗ 
theile ſind die Mayngegenden nur bis Wuͤrzburg be⸗ 
zeichnet; alles weſtlichere bis zur Mündung des Fluſ⸗ 


\ 
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fes fteht fo namenlos, wie alle übrigen: tige: in ber 
Naͤhe des Rheines. 


Im ganzen innern Lande, ſowohl pöipdhen be 
Weſer und der Elbe als durch das heutige Thiringen, - : 


ift Ptolemaͤus fo aufrihtig zu erklaͤren, er wiſſe nichts. 
Nur am nördlichen. Harze ſtellt er ein Paar Otte auf. 
und in Thüringen das einzige Bikurdium; die wahre Lage 
des Ortes kanute e er wadrſcheinlich ſo wenig, als wir 
ſie kennen. Be. 


| Abet gang anders wird der Anblick auf der gan 
gen: Oſtſeite Deutſchlands, ſogar ir in den innern noͤrd⸗ 
. lichen Gegenden, wohin der Römer Waffen nie gedrunt 


gen find, mo bie Vorgänger des Ptolemaͤus nur im 


Halbdunkel eine Anzahl von Voͤlkernamen aus dent: 
ſchen Erzählungen. aufzuflellen wußten. Hier, ſelbſti in 
den verſteckteſten Winkeln, nennt Ptolemaͤus eine ber 


deutende Anzahl von Hrtfihaften und zeigt ihre gegen=' 


feitige Lage an Muthwillige. Dichtung ift es nicht, 
denn. auf ähnliche Weiſe hätte er eben ſowohl das: weft: 


lichere mittlere Deutſchland bevölkern Finnen, und wir 


haben gefehen‘, daß er dafelbft Feine Namen hat, weil 
er Feine Tannte. Die Frage bleibt alfo: woher biefe 


vielfache, obgleich verwirtte, Betanntſchaſt mit dem 


OSſtlanden 
Auf der Südſeite von ber Bonau vie nach Bohe 


men iſt die Beantwortung leicht. Laͤngſt vor ihm wat 


‚ Handel und Wandel der Römer nach Marbods Haupt⸗ 
adt im fühlichen Böhmen; dahin fegt alfo duch Pto⸗ 


lemaͤus dad Marobodum nebſt den Zwiſchenorten von 
der Donan aus, ſetzt es in den Gabreta oder heutigen 


Boͤhmerwald, und begeht den leicht erklaͤrbaren Fehler, 

dieſen Wald nur fuͤr einen ſuͤdlichen Anhang ſeiner 

Sudeti Montes zu halfen, welche er vom Fichtelberge 

an gerade Öftlich mitten durch Böhmen bis nach Mäh: 
re on oo Eea2- 
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ven fortziehen Laßt,” ohne dem Bergwalde die erfor⸗ 
derliche ſuͤdliche Beugung zu geben ,welche bey ihm 
erſt durch den zur nemlichen Strecke sehbrigen Gabreta 
Wald hervorgehet. 


Fuͤr die oͤſtlichern innern Theile des Landes Hin 
gegen bleibt gar nichts uͤbrig, als die Annahme großer 
Reifen, welche einzelne Kömer zu verfihiedenen Zeiten, 
aus verſchiedenen Punkten, in das innere Deutſchland 


. . unternommen haben. Durch aufmerkſame Anſicht der 


Charte erwaͤchft der Gedanke, ich Darf wohl fagen, zur 
Gewißheit. Alle die vielen Orte flehen nicht, wie im 
gewöhnlichen Landcharten, neben und Durcheimander, ſon⸗ 
dern. alle fleigen. fie in langen öfters gebeugten. Linien 
hinter einander von Süden nach Norden, immer im. 
mittleren. Durchſchnitte ſechs bis acht Meilen von einan« 
ver abftehend, "gerade fo. wie wir e& noch bey wenig 
gekannten Ländern machen müffen, wo die einzelnen 
Berichte von Reifenden, der angegebene Abſtand, die 
Richtung des. Wegs zur Ausfertigung der Charte 
benugt werden. : Auf die nemlihe Weife benahm ſich 
Ptolemaͤus mit den Berichten, welche er vor Augen: 
hatte, und die wohlnoch immer, wie zu. Plinius 4) Zeis 
ben, der Bernſteinhandel veranlaßte. Das Unternehmen 
war weniger gefahrvoll, als es beym erſten Anblicke 

ſcheinen mag. Mit den Quadenfaͤrſien Vannius und 
Sido lebte der Roͤmer des erſten Jahrhunderts um, 
innigften Bufammenhange ©); bis zu den Karpathen 
und den _Uebergang des Gebirges von Mähren, nad; " 


ESchleſien und Böhmen war .alfo,nicht- die mindefte. 


| Schwierigkeit; auch mit den lygiſchen Voilerſchaſtin | 





Fr lin, XXXVII, 4 = oo — 
e Tacit, Annel: Kin 504 Sido egregia erga 2085 — fide. 
Aucit. Hist.. I, 4. Vetus obsequium erga Romanos etc, 
ILII, 22. er Sieht nad Stalien zu Vespaſians Unterftögung. 


Dietſchaften Germanieng.  &57 


fand. bamats der- Römer in: freundlichem Benchmen, 
durch beydes oͤffnete ſich der Weg bis in die Mitte 
von Schleſien und Polen. Ob dieſe Reiſen ihre Rich— 

fung weiter noͤrdlich nahmen, iſt erſt noch die Frage. 


Der Anblick der Charte zeigt die Richtung dieſer Reis 
fen unverkennbar; ic) habe fie durch Punkte bezeichnet.. 
Die weftlihe nahm ihren Anfang von Karnuntum und 
hielt ihre Richtung an der Morawa bis nad) Meliodu⸗ 
num, das heutige Olmuͤtz. Von da ging eine Richtung 
nordweſtlich gegen die Quellen der Elbe, welche Ptole⸗ 


maͤus wirklich kennt, ob er fie gleich zu weit gegen Oſten 
ruͤckt und gerade nördlich bon Meliodunum anſetzt. 


Seine Quelle ift eigentlich) der Adlerfluß, welcher nahe 


“an der mährifhen Gränze entſpringt; er Tennt aber 
auch die Quelle aus dem Riefengebirge, giebt ihr kei⸗ 


nen Namen, fondern verſichert blos, daß der Fluß 
fi) mit der Elbe vereinige; bey ihm in dee Gegend 
von Lupfurdum, nad) unfern Chatten bey Koͤnigingraͤtz 
Die Hauptrichtung des Weges ging aber von Olmuͤt 


gegen Nordoſten nach Schleſien an die Oder, deren 


Namen er im innern Lande nicht kennt; uͤber Kaſurgis 


(Troppau) nad) Budorgis, dem heutigen Ratibor, ein 
WVereinigungspunkt auch für die oͤſtliche Reiſe. In 
Schlefien reichte der Zug weiter gegen Norden nad) | 


Hegetmatia füdlic) von Oppeln, Stragona bey Brieg, 
Lugisunum, die Hauptftadt der Lygier bey Breslau, 


. und Sufudara bey Liegnitz; weiter nördlidy ſcheint fi, 
dieſe I Keil nicht erſtreckt zu haben. 


Die zweyte oͤſtlichere Reiſe nahm ihren Anfang 


von Komorn an der Donan, ging durch das nördlihe- 


Ungarn und von da Über bie Karpathen, Der Forts 
fegung glaubt. Ptolemäus eine nördliche Richtung ge: 
ben zu müffen, weil er feinen Askiburgius Mond zu 


erreichen hat, das heutige Kieſengebirge, weiches er 


- 
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viel zu weit gegen Nordoſten ruͤckt. Chen. daburch | 
‚wiffen wir, daß der Weg fi) - norbwefttich dur). Ga⸗ 
lizien nach Schleften richtete. Der Weg führte von 
den Karpathen aus nach Karrhodunum (Krakau), def 


fon Name frühere Feltifche Belhohner, vielleicht des 
Zacitus Gothini, zu verrathen fcheintz und. von da 


‚> weiter nordweftlich in Das Gebirge nach. Budorigum, 
welches do wohl nichts anders iſt, als das Budorgis 
(Ratibor) der erſten Reiſe, der Hauptort der Buri, 


welche er auch in dieſe Gegend ſtellt, Ptolemaͤus weiß 


ss nicht, daß beyde Namen einerley Ort bezeichnen, | 
er ſtellt ſie weit auseinander. PN Theil der Reife 


hat hier ein Ende: aber. von Karrhodunum- fteigt fie 


» a! 


auf anderer Seite nördlich "über Arfenium nach Balifia,. 


(Kaliſch in Polen); doc ſchwerlich wurde biefe Korte 


fegung von Suͤden nad) Norden gemacht. 
Denn’ alles. Bisherige ift nur die eine Hälfte der 
duch die. Zeichnung der Charte ſichtbaren Richtung 


der Reifeunternehmungen,; Die Drdnung der Städte - 
. kauft noch ferner fort , immer auffteigend nach Norden, | 


bis an die Küften der Oftfee; fie endigt fich bey der 


“weltlichen Reife an der Mündung des Suevus - Fluffes 
. (dev Watne), und bey ber öftlichen Reife an der. Si. 
pung bed viadrus (dev Oder), Am natürlichften möchte 
die Annahme fcheinen, daß ber römifche Handelömann 


gewagt babe, feinen Weg in Diefe große Kerne fortzus 


ſetzen. Aber Schwierigkeiten ftehen der Anficht ent; 
gegen; mir fcheint die Behauptung nothmendig, bag 


diefer Theil der Reiſen von der Oſtfee ruͤckwaͤrts von 


Norden nach Suͤdoſten, iſt gemacht worden. Auf⸗ 
fallend mag die Amnahne auf den erſten Anblick ſeyn, 
in der That hat fit nichts Unbegreifliches. Schiffahre⸗ 
“ ten der Römer in die Oſtſee waren Feine feltene Sachez 
den Beweis liefert Marcianus -!), welcher nicht blos, 


"f) Marcian Marciani Peripl. P- 58 etc. in Googr. Gr. Min. T. 1. 
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‚wie Ptolemaͤus, die Mündımgen aller gitgfe auipufegen, | 


fondern auch die einzelnen Abflände nad) dem Stabien- 


maaße anzugeben weiß, und gewöhnlich eine gedoppel- 
- te Angabe liefert, um uns zu fagen, daß mehrere 
- Schiffer dahin kamen, und daß ihre Maaße der Ent: 
. fernungen abweichend waren. Gr beruft fih dabey 
noch überdies auf einen frühern Periplus des -Prota- 


gerad, Römer kamen alfo zuverläffig oͤfters dahin, 
und diefe können wohl ber fuͤdlichen Handelsgeſellſchafi 


in die Haͤnde gearbeitet haben. Es iſt aber gar nicht 


nöthig, die Römer ſelbſt auf dieſer Seite als Reiſenbe 


Aufzuftellen; "durch Eingeborne des Landes, mit wel: 
chen fie an der Küfte in Handlungsverhäftniffen lebten, . 
llleßen fie in Sriedenzeiten die Waare nah Schleſien 
und Galizien in die e Haͤnde der lͤdlichen. Reſſenden 


dringen, 


Die urſachen, warum 16 die Nichungen der 


Reifen ‚geboppelt annehme, liegen nicht blos in der 


für die Römer vielleicht unuͤberwindlichen Schwierig: 
keit, durch die beutfchen Voͤlkerſchaften ungepländert 


durchzukommen, fobald. fie fih gegen Norden weiter 
ziehen wollten, als die Sige der Quaden und Lygier, 


reichten, ſondern hauptſaͤchlich in dem Anblicke der 


Charte und der Reife ſelbſt. Dem Askiburgius Mons 


weiſet Ptolemaͤus ſeine Stelle an oͤſtlich von der Elbe, 
in ſchiefer Richtung von Rordweſten gegen Suͤdoſten; 


er weiß es, daß ein Zweig der Elbe aus demſelben kommt, 
daß aus ihm die Weichſel ihre Quelle hat; die ganze 


Beſtimmung deutet offenbar auf das KRieſengebirge. 


Aber er ſtellt es zu weit gegen Nordoſten, und trennt 


es dadurch um mehrere Grade von den Sudeten, an 


welche es fi ſchließen ſollte. Hat er feine Kenntniß 


non der Suͤdſeite her geholt, fo wird die auffallende 


j Berirrung ganz unbegreifich, Aber der Römer lernte 


a) 


Mo Daſchelen Sermöniend, 


: 08 von ber Seefeite her kennen; und da fteht das Ge⸗ 


birge im gehoͤrigen Abſtande und Richtung von der 
Kuſte; nur daß es, ſo wie die ganze Kuͤſte, zu weiß 


oͤſtlich' gezogen iſt. 


Eben ſo erklaͤrt ſich die Richtung der Straße blos 
durch die Annahme von Norden nad, Süden. Ben 
Saciburgium (Warnemünde) an der Warne geht fie 
über Bunitium (Roflod) gegen Süden durch Branden- 
burg, ‚Die Laufjg nach Niederichlefien, durch die Ort— 
[haften Aliftus, Eijtovia nach Sufudata, und von 
ba über Kolankorum nad) dem bekannten Budorighm, 
wo. die Waare in der Römer Hände kam. Das Ss 


ſudata bezeichnet Ptolemäus auch bey dem weltlichen, 


Theile der Reife von der Donau nad) Schleſien; daß 


\ 


es aber der nemliche Ort mit dem auf der Reife von 
Norden ber vorlommenden Sufudata fey, Fommt ihm 
nicht in den Sinn, er trennt heyde Namen meit von 
einander. Es fand alſo wohl gewiß eine geboppeite 
Richtung flatt. 

So wie auf der Suͤdſeite der Weg gedoppelt it, 


eine weftliche und oͤſtliche Reife fichtbar wird, fo auch 
auf der Nordfeite. Die öftliche beginnt von Ahugium 


. (Stettin), zieht fich ſuͤdoͤſtlich nach Polen, über Skur⸗ 


nördlichen Suſudata fteilt Ptolemaͤus die Silingä, das 


gum, Askaukalis, Setidava, nad) Kaliſia, deſſen 
Name mit dem heutigen Kaliſch zu aͤhnlich iſt, als daß 
man die gleiche Bedeutung verwerfen koͤnnte, da auch 


die Richtung der Straße hierher führt. Weber Arfes 
nium erreichte man dann Karrhodunum, den Standpunkt 


der Roͤmer in Galizien. 


Dies ſcheint mir die einzig richtige Auslegung 
von ber Lage der Drte auf der Oftfeite Germaniens 
zu feynz und nur dadurch erwaͤchſt Beſtimmtheit für 
die Side der deutfchen Völker. In die Gegend des 
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Heißt, einen Rweig der zurhek gebliebenen Vardalen, alfo- 


nach Niederſchleſien und in die Lauſitz; ihnen oͤſtlich in 
Polen wohnen die Burgunder, und in Oberſchleſien 


nebſt einem Theile Polens die Zweige der Lygier, von 


welchen die Buri der ſuͤdlichſte ſind, in der Gegend 


- von Katibor. . 


2 


Da der Vernſtenhandei doch wohl ein Haupt 


gegenſtand dieſer Reiſen war, ſo iſt es auffallend, daß 


keine von allen Richtungen nach den Mündüngen der - | 


Weichſel führte; wo er der Duelle am nächften konnte 
betrieben werden. Aber die Löfung iſt nicht fchwer. 


"Die ganze sftliche Küfte von der Weichfel an war von. 


den flavifchen Veneti beſetzt; mit diefen hatte der Ri- 


mer durchaus feine Verbindung; durch Deutfche ließ 


er ſich das geſuchte Elektrum holen, um es dann weis. 


ter zu liefern. Dieſen Mangel alles Zuſammenhangs 
kennen wir. mit Gewißheit. Marcian 8), der bis’ zur 


Weichſel ununterbrochen feine Angaben nach Stadien 


liefert, endigt in den oͤſtlichern Strichen der Kuͤſte mit 


einem Male dieſe Behandlungsweiſe, und beruft 19 . 


auf das Benfpiel. feines Vorgängers Protagoras, dir 
hier .ebenfall Feine Stadienmaaße ia geben ger ae 
habe, Ä 


Ben der Zeichnung der ptolem Karte, welche 


Au dieſer Befchreibung gehört, gebrauchte ich außer der. 


erasmiſchen Ausgabe, von weicher alle folgenden grie- 
chiſchen bloße Abdruͤcke find: 1) den geiechifchen Go- 
der. des Picus von Rirandula », weichen die lateini- 


ſche Ausgabe von Weberlin 1515 und 1520 in den Zah⸗ 


len folgt, und vie griechiſ chen Namen zur Seite ſchrelbt. 


— 


9) Marciani. ‚Beripl, p. 55, 


h) Wo iſt wohl dieſer Coder Singefommen ? Kus der häufigen . 


Berwechölung der x, B, m fiheint er vom 9 — ı1 Jahrhunderte 


‚ gefärichen u ſevn. Das er alt war, verſichert bie Vorrede. 


42 5 “ Drefhaften: Germaniens. “ 
Ich bezeichne Ihn durch Die Sylbe Mir. 2) Die Vari- 
anten aus einem griechiſchen Codex in der Bibl. Cois- 
‚lIimiana. Er iſt neu und hat mehr Schreibfehler, 
als wirkliche Abweichungen !). . 5) Den lateinifchen 
‚oder aus der Ehnerifchen Bibliothek mit einem andern . 
aus der Nürnberger Stadtbibliothef. Diefer und die 
‚mehrften lateinifchen fließen aus einer Quelle, und find 
von ber Ueberfegung des Angelus k). 4) Die Ulmer 
‚Ausgabe von 1482. 1). — Alle diefe find von ver- 
ſchiedenem Stamme, und idy folge ihnen immer, went 
fie einftimmig gegen die Erasmifche Ausgabe fprechen, 
habe auch Durch den Erfolg gefunden, daß ſich dadurch 
ohne alle Künfteley manche Schwierigkeit gelöfet hat. 


Wenn aber, welches äufferft felten geſchieht, die gute 


"Sache unfteeitig für Erasmus fpriht, To verwerfe ich 
natuͤrlich alle Hebrigen. 3. B. Devona am Mayne fee 
Be ich blos nad) ihm an, weil die Andern-in ein füdli- 
cheres Klima’ kommen, welches bey Ptolemaͤus fogleich 

eine verfaͤlſchte Zahl aufdeckt. In der Rechtſchreibung 

‚ber Namen übertrifft ohnehin die Erasmiſche, als einzi⸗ 
ge griehifhe Driginalausgabe, alle andern. Auf der 
‚Roxboftfeite giebt es gar Feine Varianten. Ich habe . 
es mir zur Regel gemacht, Feine einzige Zahl nach mel. 
nem Sinne zu verändern; durch willtührliche Berichti⸗ 
“gungen entftünde eine Karte, welche Ptolemäus gewiß 
"nicht für die feinige erkennen würde. — Uebrigens 
theilt er zu feiner Bequemlichkeit das Land in vier Kli- 
"ma, deren Gränzen auf der Karte bezeichnet find; und 
fetzt alle Orte nach vier Linien von Weſten nach Oſten an. 





i) Wird bezeichnet Coiel. 
:  k). Bezeichnet Cod. Latin, 
1) Begeihget U, 
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Erſtes Capitel. 


Breit bis uͤber den Hgften Grab. 


Den Kauft des Rheins habe ic) zwar ſchon in der Ber 
ſchreibung Galliens dargeſtellt; von den Muͤndungen 


aber, welche Ptolemaͤus dieſem Strome giebt, muß ic) 


hier Einiges nachholen, weil es zugleich fuͤr die Bildung 


der Kuͤſte nothwendig wird. Er giebt dem Rheine drey 


Muͤndungen, leitet fie aber alle in geringer Gntferz 
nung von einander nad) der. Süderfee. . Daß er bie 


Waal nicht hat, ift wenig auffallend, weil, ſich dieſer 


Mmortihnis Klima nach Ptolemaͤus. Vom 54 Gr. der 


Arm bed Rheins mit der Maas vereinigt, und Pfoler. 


maͤus Beinen Fluß nennt, dev nicht unmittelbar in die 


See fällt; aber deſto fonderbarer muß es fcheinen, daß 


er demohngeadhtet: drey Mündungen anfest,. und feine _ 


an die weftliche Küfte bis nad) Leyden reichen läßt. 
Alte Handſchriften und Ausgaben find, hierüber einig, 
Die weftlihe Mündung erreicht‘ nach ſeiner Beftim- 
mung bey Muyden die See m); und nod) jeht ergießt 


der Rhein dafelbit einen Theil feines Waſſers unter dem 


Namen die Vecht in das Meer. Der mittlere Theil 


macht feinen Ausfluß da, wo heutzutage die Eem in 


‚die Süderfee faͤllt, welche ebenfalls mit dem Rheine 


im Zufammenhange ſteht. Die öftlihfte Mündung ha 
Htolemäus an der nemlichen Stelle, oder vielleicht et⸗ 


was weſtlicher, wo unfere Karten die Ausflüfle des ver⸗ 


einigten Rheins und der Rſſel zeigen. 
Hat Ptolemaͤus geirrt, oder fiel. der Rhein zu 


—— — 


m) Eigentlich nach ihm etwas füb s woſticher. 


keiner Zeit bey Leyden in die offenbare See? Ich kann | . 
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nicht entſcheiden, aber unterſuchung verdient die Sa; 
che gewiß. Die, Angaben. der Vorgänger des. Piolex 
maͤus geben Feine Entjheidung, doch fcheinen fie ihn 
zu begünftigen ; denn der Slevo des Mela ") muß in Die 
Süderfee gehen, und kann doch nicht wohl mit dem Ga= 
nale des Drufus für einerley Arm gehalten werden; und 
der mittlere Arm des Plinius wird mit feiner Rindung 
nicht -hinlänglich beſtimmt; von Lugdunum fagt über- 
haupt Fein Aelterer etwas. Die mehrern Mündungen 
nach Caͤſar führe ich als keinen Beweis an, weil er 
das Land noch nicht kannte. — Sollte Ptolemaͤus 
das Recht auf feiner. Seite haben, fo iſt bewiefen, daß 
die Suͤderſee ſchon damals ungefähr in den nemlichen 
Graͤnzen fich ausdehnte, welchefie noch befchreibt °) ; nur-, 
daß viel mehrere Infeln dazwiſchen lagen, Die Durch. 
u fpätere Ueberſchwemmungen vernichtet worden ſi nd. 


Die oͤſtliche Mündung iſt auf alle Bälle die Kiel, j 
welche Drufus durch feinen berühmten Canal mit einem’ 
Arme des Rheins vereinigte, und für bettächtliche Fahr⸗ 
zeuge ſchiffbar machte, Vielleicht reichte die Küfte das 
mas etwas weiter gegen Weften, wie ich fchon vorhin 


F gefagt habe; aber erwieſen iſt es lange nicht. Sie 


liegt um ein Betraͤchtliches höher, als die Kuͤſte von 
Holland; ſo daß ſelbſt die große Ueberſchwemmung, wele 
che in der letztern Provinz ſo unſaͤglichen Schaden anrich⸗ 


| tete, Die Ufer dieſer Seite, auch ohne hohe Damme, | 


nicht uͤberſtieg. 


Unm 20 Minuten noͤrdlicher, als dieſe Mündung, 
ſetkzt Ptolemaͤus den Fluß vidrus, L. 27°, 20. Br. 
54°, 20, und zeigt dadurch unflveitig, daß er Die Vecht 
u weine, welche Pur Der ſ ſ 9 in die See ergießt. | 
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nach Ptolemaͤcs. 445 
In der Ynsgabe des Erasmus find die Namen verſetzt z | 
der Hafen Manarmanis fleht früher, als der Fluß Wis 
drus. . Dadurch hielt ſich Menfo - Alting für berechtigt, 
bie Mündımg der Ems zum Bidrus deö Ptolemaͤus zu 
machen, ob ihm gleich die Zahlen. widerfprechen , und 
Ptolemaͤus die Mündung des Amaſius ˖ noch beſonders 
anſetzt. — Die Uebereinftimmung aller Webrigen, fo . 
vwie die Ordnung der Sache ſelbſt, erklären den Die. 
drus für die Vecht. | 


Der Hafen Manarmanis, länge : 28°, Breite: Ä 

‚55°, 15.) lag an dem Bufen, welchen die See zwiſchen 

Beftfrießland und Gröningen bildet, und der den Eleie 

nen Fluß Gröninger Diep aufnimmt, Marcianus P) 

nennt ihn Mararmanus und ftellt ihn ebenfalls Sftticher, 
als die Mündung des Vidrus-Fluſſes. 


Hierher fest Menfo » Alting den. Fluß, welchen 


Kacitus 9) bey dem Ruͤckmarſche von einent Theile der | 


Truppen des Germanicus bezeichnet. Ex heißt daſelbſt 

durch einen offenbaren Fehler Difurgis. Die Weſer 
kann nicht in die Straße treffen, welche von der Ems 
nach dem Rheine fuͤhrt, alſo haben einige ſtatt Viſur⸗ 
gis den Vidrus des Ptolemaͤus genommen. Menfor 
Alting erklärt es aber für die Sunfe oder Unfing, wel 
de in den nemlichen Bufen faͤllt, ließt alſo flatt Vın 

- surgim, Unsingim. Nur dies Einzige ſcheint feinen 
Annahme entgegen zu ftehen, Daß diefe Hunfe fo gan 
unbedeutend ift, daß fie auf den fperielleften Karten 

mit dem Kamen Schuyten Diep bezeichnet wird, und 
wicht für: fich ſelbſt, fondern ef mit. ber. größern * 
in die See faͤllt. 


Phleum (Daoyn Dtolem. ), Ange 28°, 45; 5 


De 





p) Marciani Peripl. in Geogr. Gr. Mi T. l. r- ‚ = 
9 Tacit. Aunal. I, 7°. ‘ | ser 
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446 Drte im noͤrdlichſten Klima 
Breite 540, 45, etwas weſtlich vom Ausfluſſe der Ems, 


an den Ergießungen der See. Dieſer Ort iſt wohl 
einerley mit dem Caſtelle des Tacitus ), welches er Fle- 


vum nennt. Den Dollart darf man ſich freylich nicht. 
unter. det Geftalt denken, welche er auf unfern Karten‘ 


hat; er. ift erſt in dem Mittelalter durch eine Weber 
fchwemmung der See entſtanden; ‚doch belehrt uns Ta⸗ 
citus, daß das Meer auch damals ſchon große Ergie⸗ 


ßungen im Lande zuruͤckließ. Die genaue Lage des Orts 


iſt folglich nicht zu beſtimmen, ſie findet ſich vielleicht 
unter den Waſſer. Marcians Periplus übergeht den 
Namen mit Stillſchweigen; er lag alſo nicht unmiktel⸗ 
bar an der See. Der Hafen Amiſia des Tacitus) 


ift vermuthlich nicht einerley mit Flevum, ſ ondern noͤrd⸗ 


licher in der Nähe von Deifzyl zu ſuchen. 

Hier fchließen fih noch einige Orte an, welché 
Lacitu⸗ t) bey den Frießen nennt: Corbulonis: Mu- 

nimentum; Cruptoricis villa, Lucus Baduenns, 

Aber der Name ift auch alles, was ich geben kann. 


Tacitus erklaͤrt ſich nicht näher, und wußte vermuth⸗ 


lich die Lage felbft nicht: Menſo⸗Alting hingegen 
weißt dem Walde, jo wie der Schanze und dem Meyere 
hofe ſeinen beſtimmten Ort an. 

Satutanda (Siatutanda) (Scrourvdu, Mi- 


rand. der lat. Codex und die Ulmer Ausgabe; Iıa- 
tovrivda, Erasm.), 29°, 20 und 54°, ac. Ein Ort 
fm innern Lande wahrſcheinlich an der Ems, in der 


Gegend des Drtes Aſenhaus. - 

Tekelia ( Texdiıae) 51°, — 55°, —; etwas füd- 
liche r, als die Ruͤndung der Beer; "ziemlich nahe am 
Einfluffe des kleinen Fluſſes Hunte in den Hauptſtrom. 





r) Tacit. Annal. IV, 72, 
s) Tacit, Annal. II, & - 
t) Tacit. Annal. IV; 75. 
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Sabiranum (Beßigavor), 5 1°, 30: ..8e, 205. et⸗ 


Ä was, nordoͤſtlicher, als der vorige Dit; in Bremen; 
nahe an der Weftküfle 


Die Mündung, der Elbe dißı: } 200), Er 
— 56°, 155 ſteht bey Ptolem. u) in gleicher Länge: 
mit der Mündung der Weſer, aber um ı Gr. noͤrdli⸗ 
her. Man fieht, daß er von der hohen Beugung der | 
Küfte gehört Hatte, ohne. fie richtig genug beftimmen, 
. zu Eönnen. 


Gier ift das betannte Sand zu Ende, Die eim- 
briſche Halbinfel Eennt er. aus Schiffernachrichten dieſe 
konnten ihn nicht von der wahren Richtung des Lanz . 
des belehren; vom noͤrdlichen Steigen wohl, dies ver⸗ 

kennt der Schiffer nicht; aber in Anfehung der oͤſtlichen 
und weſtlichen Richtung iſt er nicht im Stande, dem'mar 
thematiſchen Erdbeſchreiber zuverlaͤßige Nachrichten an 
die Hand zu geben. '. Er fährt Bufen ein und aus, 

+ Diefe bemerkt er; ‚aber nicht die allgemeine Beugumg. 

Wenigſtens konnte Ptolemaͤus aus den Befchreibungen, 
die er gebrauchte, nieht Elug werden; er giebt der.gans 
zen Halbinfel eine viel zu Sftliche Richtung. Es läßt 
ſich wohl der Grund finden,. warum:er fo zeichnete 
Die Seeleute, welche in die Oſtſee ſchifften, paſſirten 
doch wohl den Sund. Sollten ſie von dieſem aus bey 
den Kuͤſten bleiben, fo mußten fie ſehr viel weſtlich fah⸗ 

ren, bis ſie die Mündung des Fluſſes Chaluſus (der 


on Sraveniz) erreichten. Ptolemaͤus wußtenun wohl vor 


den Inſeln diefer Gegend; aber er. wußte nicht, da  - 
-  fie.einen fo: beträchtlichen Raum einnehmen, nennt.fie 

uch Fleine,Infeln, giebt alfo dem: feften Lande einen 
defto größern Raum; dazu fommt noch, "daß er feine ' 
Hauptinfel Skandia nach alten Nachrichten der Weich— 
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a) Dio Cass, »aßıos, oo. 26 
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48° Dite im maciichlen— Sina 


ſel gegenuͤber glaubte; da nun einige fleine Inſein den 
Raum zwifchen der Hauptinfel und der Halbinſel nach 
den Schiffernachrichten einnahmen, fo mußte er’ die 
Letzte wohl zu meit oͤſtlich ruͤken. Eben dadurch erhält: 
aber die ganze Nordküfte von Deutfchland und mit ihr das 
- ganze innere Land ein zu weites Vorruͤcken nach Sſten 


Das erſte Cap von ber Mundung der Elbe an 


u nu Küfte von Dithmarfen, denn den Ausfluß der _ 


‚ Elbe feßt er erſt beym Hadeler Lande an, und bie fol- 
gende Landſpitze ift bey ihm um ı Grad oͤſtlicher und 


halben Grad nördlicher, als die Mündung, 


Das folgende Hauptcap , in der Mitte der Halba 


| infel, trifft auf die Landſpitze von Zuͤtland, welche der 


Inſel Fand gerade nördlich liegt. 

Der folgende Punkt des Pislemäusteift bie norde 
weſtliche Spitze der Halbinſel. 

Die nordoͤſtlichſte Spitze dieſer Nordkuſte zennt 
Ptolemau⸗ richtig; er ſetzt ſie um 13 Grad oͤſtlicher 

und 50 Minuten nördlicher, als den vorhergehenden 

Buſen Ste ſteht bey ihm 400, 15 ber Laͤnge und. 
59°, 50 der Breite. Die Mündung der Elbe war". 
30°, — Länge, 56°, 15’ Breite. Alſo giebt we ber. 
Halbinfe 3°, 15’ Hoͤhe, welches nach wahrem Maaße 
nur F Gr. zu wenig, wäre, nach feinem kleinern Maaße 


. . aber mehr zu wenig it”). Das fommt daher,. weil 


„er die Schiffermaaße, die mehr gerade nbrblic sehen 
ſollten zu weit gegen Oſten dehnt. | 
Bey den Beſtimmungen ber’ Oſtkuͤſte fest bie ein⸗ 


| ige Ulmer Alsgabe Gr. ſuͤdlicher, als die Nordoft- 


ſpitze des Landes, einen Buſen in das innere Sand, “ 


3°, 15’ von feinen Breiten: Graben hachen nur 20, ga’ wirt 
liche Breite; nach dem Berpätenife von 600 zu 500 Ghabieh 











‚na Brot | no. 449 N 
der weſtlich ſich bis zum 36 Gr. er Ränge erſtrecken | 


fol. Es iſt der große Bufen der Lymfurt, der bey. 


Hals in das Land dringt, und. das Stift Kaldorg vom 


. übrigen Zütlande ſchneidet. Aber dieſe Angabe ift of 


fenbar das Flickwerk res Neuen. Keine von denae . 
ten Ausgaben, w weber ‚griechifche noch lateiniifche, weiß : . 


etwas davon; nur Nic. Donis in diefer. Ulmer Ausga⸗ 
be. Er ift der Erſte, ‚welcher eine meuere Karte von den 


nordiſchen Reichen vor ſich hatte, and feiner Ausgabe 
beyfügtz aus diefer trug er die Angabe in ben alten 


Ptolemaͤus. Daher ffimmen auch mehrere ſeiner Zah⸗ 


— 


‚len mit allen andern Handſchriften und aͤlteſten Aus⸗ 


gaben bey diefer Halbinſel sicht überein, 


Das erſte Cap auf der Oſtſeite legt bey Htolem. BE \ 
am 14 Gr. fübficher, als dieNordfpige des Bandes. Es - - 


iſt Die beträchtliche Auöbeugung gegen Offen, auf. wel: 
er die Stadt Brinaa liegt. Aber wie Ptolemäus 


auf der- andern Seite alles zu weit oͤſtlich ſchob, fo 


maß, er auf biefer alles wieder zu weit weſtlich vüchen, 
. Die naͤchſte füblichere Landſpitze trifft i in den klei 


nen Belt, die Landſpitze bey Fredericia, der Inſel 
Finnen gegenüber; und die noch) fühlichere, zugleich. 


— 


die weſtlichſte Einbucht der ganzen Oſtküſte, kommt 


bey ihm mit der Muͤndung der Elbe parallel zu ſtehen. 


Es iſt dadurch. wayrſcheinlich der Buſen bey Kiel ‚se I 
‚meint 


2 Bon hier ans luft nam. bie Küfte ber Dfifee bey 


Ptolemaͤus unter einerley Gr. dei Breite (den bbſten) 


gerade oͤſtlich fort, bis an die Mündung der Weichfel; 


and dies iſt bey ihm klug gehandelt, da er nichts als 


die Mündung einiger Fluͤſſe angiebt, deren Breite nicht 


u 


Mannerts Geographie LI, E ... 8 f 
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ſehr verſchieden ift, und deren Abmeldung er unmöglich 
genau bezeichnen konnte. . 


| 


450 Orte im wrdllhſten afma \ 


Auf der garizen Halbinfel weiß Ptolem aus kei⸗ 
nen Ort zu nennen, wohl aber folgende Voͤlker: 


Die Sigulones weſtlich, dan die Sabalingii, 


dann die Kobandt, an dem Fuße der Halbinfel neben 
einander (Sryoviwrves, Sußakiyyıos, » Koßavöoi). 
Niemand. Tennt fie. 


- Ueber diefen bie Chali (Xdao) nad der ganzen 


Breite, da wo feine Halbinfel am. ſchmalſten iſt Sind 
unbekannt. | 


Ueber dieſen die phandui und Charudes (dovb- 


dovaroı, Kupoödsr). Die Erftern find unbefannt; 


die Legtern kommen ſchon beym Heete des Kriovijtiß | 


vor, und auch noch im neunten Jahrhunderte ). 
Ueber allen am nordlichſten die in das Enge ge⸗ 


draͤngten Kimbern (Touvrov de aprtıxorego:. Kiu- 
Beor). Ich habe von ihnen bey den Voͤlkern Germa⸗ 


niens geſprochen. 
Von der Mündung der Ehe. bis zur nächfteh 


Länge, eben fo viel in den nördlichen Theilen der Halbz 
infel, und in der Mitte weniger, welches etwas zu 


Kuͤſte der Oſtſee giebt Ptolem. dem Lande 4 Gr. der 


groß ee iſt. | Aber bie Mündung des naͤchſten 


Fluſſes, des 
Chaluſus ( XaA0v0os), Länge 370 — Breite 


56°, feßt er ſchon um zwey Längengrabe öftlicher, ald 
den vorhergehenden Buſen bey Kiel. Der Weg um 


das dazwifſchen liegende Borland macht, daß das Maas 


Treva (Tenode; ;— Teoös, Cd Coislin.) 


— — 


nn 


| nr ‚Annales Fuldenses, ad annum 855. Unter den Rordſechlen 


Angel, Harudi, Suabi et Hollingt. 


zu groß ausfaͤllt. — Es iſt die Mündung der Traveniz 
"unter Lübed. 


% 


3 ’ 


nad Profemäus: 451 
lag im Holſtein. bey den Saronen, Ränge 330, — Br. | 


55°, 40. In der Nähe von Gluͤckſtadt. 


Ceufana (Asvpave, Mirand. und: Coisl. und ber | 
Tat. God. und Ulmer Ausgabe; Aspire, Erasm.) 8; . 


‘34°, 15. Br. 44°, 40. Etwas unter der Elbe, und 


zwar auf der Suͤdſeite, in der Gegend von Buxtehude. 


Lirimiris (Argıuueik).%. 34°, 30. Br. 55. — 


. Gerade nördlich von Hamburg, air ungefähr. zwey 


Meilen von dieſer Stadt. 


Marionis (Magtovk), 2L. 340, 30; Br. 549, | 


50, ſcheint mit Hamburg zuſammen zu treffen. 


; Die ‚andere Marionis (Erepe ‚Magıovis) , 
36°, —. Br.55, 50, Scheint genau. Lübed ir 


fen; denn. Plolemaus hat. die Mündung des Chalu⸗ 


fus nicht Yiel nordöftlicher gefegt. Wielleicht bedeu« _ 


tet der Name Seeort, Handelsplatz. — Dies waren 
wahrſcheinlich Die Orte, durch welche Die Angrivarier 


und andere Benachbarte mit den nördlichern Deutſchen 


in einigem Zufammenhange und Handel flanden. 
Boↄnoknum ( Kowoxvov Mir. und Ulm. und 


‚Lat. Sod.; beym Eraſm Kowonvov) L. 20. 


Br. 550, 30. In der Gegend von Razeburg. 


“ 


Ciftgvia (Arorovie, Mirand.; Coder und Ulm. J 


Ciſtiva; Trasm. verſchrieben —— L. 57,-20. 
Br. 54°, 50. Oeſtlich, nicht ferne von der Elbe, 
ben der brandenburgifchen Graͤnze. Ptolemäus ve: 


net es wahrſcheinlich zu ſeinen Virunern. 


In den bisherigen Städten ſieht man deutlich, - 


daß Ptolernäus dem Laufe der Elbe folgte, und feine - 


Beſtimmungen darnach eintichtete. Bey den folgenden 


haͤlt er ſich aber an die Seekuͤſte. Im innern Lande 


der Saxonen und auf der ganzen Halbinſel nennt Ptol. 
Beinen Dt, "weil er von feinem wußte. Eben fo ſetzt 
| Sa 


I) 


458. Deteiim nöchlichften Ktima. | 
er weber bey ben Angrivariern noch dey den Semno⸗ 


nen einen Ort an. 
Aliſtus (Aieıords, Mir. Lat. Cod. und Um.; 
”Iisıoos, Erasın: verſchrieben) 2. 58°, — Br, 55%, 


—. In der Gegend von Schwerin. 


Caciburgium (Adaxsßoveyior) 2. 39°, — Kr. 
‚56°, — Un der Küfbe, etwas weſtlich pon War⸗ 
nemuͤnde. 

Bunitium (Bovririon) 39° , ‚30, &5°, 50, | 
Roftod an der Warne, ober dem Suevus des Pto⸗ 
lemaͤus (Zovnßoc), deſſen Mimdung er um 50 Mi- 


nuten nördlicher ſetzt, und ihn von der Mündung deb 


Ehatufus 3; Sr. ‚gegen Oſten entfernt, welches um 


etwas zu groß iſt. 


Der vViadus⸗ Fluß Orlodos, bey Gelegenheit 
dr Voͤlkernamen au "Jadova .(Jadua), welches kein 


Schreibfehler ift, da die Cod. und Ausgaben überein - 
. Kimmen, und fon Marcian die beyden Namen, obs 


gleich) verdorben, hat), & 42°, 10, Br, 56°% — 

alfo um 2°, 40! Längen» Gr. öftlicher, als die 
Warnow, nah richtigen Maaße nicht volle 2 Grade, 
und Died: trifft richtig mit der Muͤndung der Oder, und 
zwar, wie ich glaube, mit der mittlern zu. Ptolee 
mäus muß es gewußt haben, daß zwiſchen beyden 
Fluͤſſen eine beträchtliche Landſpitze fi in das Meer 
ſtreckt, denn fonft hätte er nad) dem Stadienmaaße 
mehrere. Grade anfegen müflen. In dem Periplus 
des Marcian find diefe Stadien auf 850 angegeben 7), 
welches etwas mehr als 21 geogr. Meilen macht, und 
für eine Fahrt längs der Küfte fehr richtig gemeſſen 


iſt. — Im innen Lande war ber su nicht betannt, - 


w 





2) Ein Beneiß, dog Martian nicht be Grabe. "bes Yin. — 
. Ballen redueirte. ur in 
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nad Piotemäus. | 453 


gift Hätte Ptolemaͤus gewiß ſeinen Lauf und ſeine 
Quelle, ſo gut es ihm moͤglich geweſen waͤre, beſtimmt, 


wie er es bey andern Hauptfluͤſſen thut. Daß er fie 


mit der Quelle der Elbe verwechſelte, wurde eben 
bemerft. Der Buttalns bes Pliniuß gehört nicht hier- 


be Sondern nad) Preußen; denn die Weichfel macht - . 
bey diefem Schriftfteller nicht. Die Oflgränge Gerne; | 


niens, und es nennt den Guttalus eher. 


| viſtula -(Ovsrovie, Vistula), die Weichrel. . 
Dieſen Fluß kennen alle roͤmiſche Geographen von Me⸗ 


la an gerechnet. 450. — 56. —, alſo 2°, 60 von 


der Mündung ber Ober, oder nach richtigem Maaße a Gr. 


der Ränge, welches viel zu wenig iſt. Das Schiffermaas 


war 700 Stadien, 173 geogr. Meilen, nach Merrion, 


aus diefem hat Piolemans nad) der. nöthigen Reduk⸗ 


tion feine Grad Beſtimmung gemacht. Was aber 


die Urſache von dem zu Eleinen Maaße des Schiffers iſt, 
ob .er bier ungewöhnlich guten Wind hatte, ob die 
Maaße fhon damals verfälfcht wartn, weiß ich nicht; 


genug, das Maas ift zu klein und nad) bemfelben ud :* 


die Beftimmung des Ptolemaͤus. 


Dirunum (Ovigounor) 2, 40°, 30, Br. 55%, 


ʒ in der Umgegend von Berlin. 
virutium (Ovipourso» alle Alten, nur Erasm, 


“ Oripiriov verihrieben), &: 41°, — Br. 54°, ie 


— bey Eroſſen an der Oder. 


Rhugium (Pouyuov) 8. 43°, 30, Br 550, 40. 
Nach der Beſtimmung des Ptolemaus beym Sftfichen Ä 
"Arme ber Dder, ‚nicht voͤllig an der See, bey Stettin. 


Skurgon, 2. 43%, — Br. 53°, ——, bey Star: 
gard; und Askaukalis, ® 442%, — Br. 54°, 15, an 


“ber Nege, Ienes ber Hauptort der Xelukoner,, die: 


fes ein Flecken der Burgunder. Veyde Bm gehen 
au beröftlihen Hauptütraße. 


ar. ff. op 
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"454. Diteiim zweyten Klima. 


t 


Zweytes Tabiter 


pre im amenten stima 
da zweyte Klima von Rorden gegen Süden hat $ die 
" Breite von der oͤſtlichen Mündung des Rheines bis nad) 
Weſet; oder nad) feiner Beſtimmung vom 54° der 
Breite bis 5ı$ Gr. der Br. Iſt zu groß; der wirkli⸗ 
de Zwiſchenraum beträgt nur etwas mehr als einen, 


J Gr. der Breite. Die Urſache der zu großen Angabe 
iſt, weil er die Arme des Rheines nach, der Trennung 


zu weit noͤrdlich laufen läßt, und dies muß er thun, 
weil er der Küfte von Gallien’ zu viel nördliche Breite 
gegeben hat, laͤngs des ganzen Rheines aber nad) 


Ä richtigen Maaßen der. Breite rechnet, 


Askiburgium (Acæißocoꝑytov) 827°, 30, Br. 
52°, 30, eine römifche Feſtung bey der Trennung des. 
Rheines, auf der germaniſchen Seite gelegen. Pto⸗ 
lemaͤus teilt es dahin, wo der Kanal des Drufus ſich 
‚an bie. Yffel fchließt, nach Doesburg. Außer ihm 
nennt niemand diefen Drt. Gin anderes Asciburgium 
hatte Zacitus ®) und die Peuting. Tafel auf der Weſt⸗ 
ſeite des Kheines ſuͤdlich von Santen. 


Navalia (Nevakla), der Hafen an ber oͤſtlichen 
- Mündung bes Rheines, mit welchem ihm auch Ptol. 
einerley Länge und Breite giebt, 2. 27°, .ıo0. Br. 


549,5 bey Lampen, am Auöfluffe der Iffel. 


meiin (Medrohaiwıor), 8. 28°, ı0, Br. 


BS5Sze, 45. An der Se von der Sreſſcheſt Bentpeim 





a) Tacit. Germ. c. 3. 
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- Quelle 33°, — 52°, 30. 


‚Orte Im zogen aüma. 455 


und Weſtfriesland. Nach Ptol. die Hauptſtadi der = 
Heinen Brukterer. Der.gallifche Name ift zu einem “ 


deutſchen Orte auf biefer Seite wahrſcheinlich durch die 


Menapier gekommen, welche zu Caſars Zeit i in dieſer 
Gegend lebten. 

Tuderium (Tovddgıov, bey Erasmus verſchrie⸗ 
ben Teudeguov),; 2. 30 — Br, 540, —; alſo wahr: 
fheinlid an der Ems, und zwar in der Gegend bes 
Mnfterticen Stäbtcyens Weppen, wo die Haſe in bie 


Ems fallt. - 


| Bogadum (Boyadıor) „L. zoe, 15. Br. 520, 
—; alſo "in der Nähe der Ems, mit ihrem Uefprunge 
parallel, aber weitliher, da wo fie anfängt, ihren 
Lauf nach Norden zu nehmen. Wahrſcheinlich die 


Stadt Muͤnſter. | 


Stereontium, 8. 51°, — Br. 52°, ı0, An 
ber Ems, in ber Nähe von Wahrenborf. ‚Inden 
drey lebten Orten läßt ſichs gar nicht verkennen‘, daß . 
Ptolemäus dem Laufe der Ems nachgegangen iſt, wel- 


chen die Römer genau kannten. — Die Lage der Orte 


läßt ſich nirgends auf mehr als ı "Meile verfehlen. 
Amafin ("Aucsee), 8. 51°, 30. Breite bı°, 


.30. Bey Erasmus die Breite nur 5ı Gr. über dann 


fiele der Ort in das nächftfolgende füdlichere Klima ; 


dadurch offenbart ſich der Fehler. Mir. Cod. Lat. und 
‚U. haben es richtig. — Es lag in der Naͤhe von Soeſt. 


. Wunittum (Movviriov), L. 310, 40, Br. 520, 
30. Etwas nordweſtlich von der Duelle ber Ems, 
in der Nähe von Bielefeld. | 


Wie biäher Ptol. der Ems nachging, ſo zieht 


er jetzt laͤngo der Weſer fort, von Norden gegen Suͤden. 


Die Mündung derſelben war 310, — - 55%, — —3 die 


en 


IS 





456; Orte im zweyten Klima. - 
Tultphurdum { Toviigougden), 52°, — 539, 
—. Bahrfcheinlich "Verden. 


Asbkalingium (Aoxahiypor), 2..32°, 30. 

Br. 55°, 45. In der-Nähe von Minden 
Tulifurgium (Toviscovppov), 2. 32°, 40. Br. 

55%, 10. . — Bodenwerder, Gug von Pyrmont. 


Pheugarum (Beiragon), 8, 32°, 4a. Br. 52°, 


15. Liegt nicht. an der Wefer, denn biefe muß ſich 


jest bey Ntol. ſehr ſtark öftlich gegen feine vermeint-, 


liche Quglie aus dem Harze wenden. Diefer Ort müßte 
alſo in der Nähe von Paderborn liegen, . aber fo bald. 


| ſich Ptolemaͤus vom Fluſſe entfernt, hat er keine ſichere 


Leitung mehr. Ich kann alſo nichts beſtimmen. 


Bäpuum (Kuidovor, bey Erasmus verſchrieben 
Kavdovov), 2. 32%, — Br, 51°, 4o im oder 
Lat.; die Andern 51°, a0, welches unmöglich if}, weil 
Pol. fonft in die Grangen des ſuͤdlichern Klima fiele. 
— Liegt zwiſchen Soeſt und Paderborn. 


Tropaͤa Druſi (Teonara Anovoov), 33°, 45, 


- 52°, 45, An der Wefer, nicht weit von feiner Quelle, 
-- das "Heißt, von dem Harze, in der Gegend von Corvey, 
- oder etwas füdlicher. Wahrfcheinlich feßte Ptolemaͤus 


dieſes Siegesdenkmal blos aus der Ruͤckerinnerung 
‚an ältere Zeiten an dieſe Stelle. Daß es bey den Deut⸗ 


ſchen ſich forterhalten habe, iſt nicht zu glauben. 


Dieſe Tropaͤa und der Harz find die beyden 


Btanbpunkte, von welchen er die übrigen Orte gegen, 


Dſten fortführt.. Daß hier nichts Genaues mehr zu. 
. beftimmen fey, daß Ptolemäus felbft nur nad) der 


Richtung, welche er den Gebirgen gab, dieſe Drte 
einpaßte, brauche ich nicht zu erinnern, ie find ver⸗ 


muthiich vom Zuge des Drufus entlehnt. 


Lupta (doönre, y ‚Mir. Cod. Lat. Ulm.; bey. 
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Erasm. Aoummlo),. g, 340, ‚50, Br. 52°, ds alſo 


auf dem noͤrdlichen Abhange Des Melibocns, aber glei 
bey dem weftlichen Anfange deffelben. In der Gegend 


von- Eimbeck, oder etwas nordoͤſtlicher, bey den Dul⸗ 


gumniern. 


Msium (Morodior, Mir, Cod. Lat, Ulm. | 
Mecoviov, Erasın. verfchrieben), 2. 35°,30. Br. 539, : 


45. — Sn der Gegend von Braunfchroeig. 


Aregevia (doersovie Mir. Cod. Lat: Ulm. ; 
Erasm. ’doyeäte), 5 
Balägia (Erasm. Karasyiu), 37°, 30, 53°, 50, 
An der Elbe, beym Einfluffe der Saale... Denn. hier. 
hat fein Gebirge Melibokus eben.ein Ende genommen. 
ELuphurdum (Aovapovpdor), 58°, 10. 51°, 


Noch an der Elbe, in der Gegend von — u 


So ift-wenigftend des Ptolemäus Meinung, — 
die mittlern Gegenden Deutſchlands ſehr wenig kennt. 
Aber dieſer Ort gehoͤrt ſchon zu denen, welche er aus 


der weſtlichen Reiſebeſchreibung von Karnuntum aus 
entlehnt hatz er muß alſo weit gegen Suͤdoſten in 


die Naͤhe des Riefengebirges gezogen werden, und 


kommt nach Königingräß in Böhmen zu flehen, wo bie, 
einzelnen Beftanbtheile dev Elbe. in Vereinigung treten. 


(S. die Einleitung). | 
Suſudata ——a — — 380, 30. Br. 53°, 
. 45, Gehört zur Linie. der. Reife, und fteht-alfo auf 


der Nordfeite des Riefengebirges, bey den Silingern. 


in der Laufig und dem angrängenden Schlefien, wahr⸗ 
ſcheinlich bey Liegnig; nach den Zahlen. aber nördlicher. 


— Ein zweytes Suſudata fegt Ptolemäus um einen - 
Grad der Breite ſuͤdoͤſtlicher an; daß aber bende Orte - 
nicht nerfchieden find, ſucht die Einleitung zu den Staͤd⸗ 


N 


Fon zu erweiſen. in 


36°, 30. Br: 52°, 20; a. 
im Gebirge felbft, in der Nähe von Halberftadt.. 


s 
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Balankorum ,390, — 53, 30 Einstic 
vom vorigen Orte, im der Gegend von Schweidnitz. 


CLEugidunum (Aöyyi dovvor), 2. 39°, 30, Br. 
52°, 50. Schon der-Rame zeigt, daß der Ort zu 
ben Engiern gehörte, er lag in der Nähe von Breslau. 

Eiragona (Zipayove), Lt. 39°, 20. Br. 51°, 
.40. Sn Schlefien an der, ‚Dftfete des Bing 
bey Brig. 

Cimioſaleum —— ® 41, —. , Br. 
53°, 30. : Nördlidy von Budorigum oder dem heuti- 
gen Ratibor, bey Oppeln an der Oder, deren Namen 
er aber im innern Lande nicht kennt, nicht weiß, daß 


es der nemliche Fluß tft, deſſen Mündung er an der 


— Nordkuͤſte unter dem Namen Viadus angegeben hat. 


Budorigum (Bovöogtyor), Rt. 41, —. Br. 59°, 
40; iſt Ratibor in Schleſien. Ptolemaͤus lernte den 
Ort durch. die Reife kennen, welche von Comorn aus 
durch Ober-Ungarn ging, ſetzt ihn alſo, wie es 
richtig iſt, nordweſtlich von der Quelle der Weichſel. 
Weiter unten kommt nochmals der Name Budorgis an 
einer ganz andern Stelle vor; aber es iſt der nemliche 
Ort mit Budorigum. Budorgis wurde ihm durch die 


weſtlichere Reiſe von Karnuntum aus bekannt, welche 


durch Maͤhren gegen Norden ſtieg; da lag denn Budor- 
gis oͤſtlich von der Quelle der Elbe. Aber die ditli- 
chern Reiſenden hatten größere Entfernungen angeger 
ben, weil fie einen größern Ummeg machten; dadurch 
rückt Ptolemaͤus ihre Angaben alle zu Weit gegen Nor⸗ 


den und fegt einerley Ort zweymal in ganz verſchiede⸗ 


nen Gegenden an. Ich habe auf der Charte die beyden 
Reiſen durch kleine Striche bemerkt, ſo wie das ge⸗ 


rade Aufſteigen der Orte fie anzeigt. 
| Ceukariſtus (Asundgiorog), 8, 41°, 16, Br. 
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592°, 46, Gleich oſtuch neben Budorigum Nach 
der Ausgabe des Erasmus muͤſte der Dit um Jo Mir 
nuten oͤſtlicher ſtehen. — Dies iſt die einzige Abwei⸗ 
chung bey den nordoͤſtlichen Staͤdten des Landes J in 


allen Ausgaben des Ptolemaͤus. 


Arſenium (Erasm, "dooorıov),‘. 43° 50, Br. 
59°, 20, Zwiſchen Krakau und Kaliſch, wahrſchein⸗ 
lich bey Radom in Polen. 

BRhaliſia (Kodıoiae) L. 43, 45. Bi: 53°, 50. 
Sowohl die Gleichheit des Namens, als Die. Richtung \ 
der oͤſtlichen Reife, bezeichnen die Lage bei der Stadt 
Kaliſch in Polen, Ä 
— Setidava —— 2. 440, —. Br. 53°, 30. 
Noͤrdlich vom vorigen Orte; iſt fehr wahtfcheintich die . 
heutige Stadt Poſen damals iu den Sitzen der Bur⸗ 
gunder gear. 


” 





Drittes Capitel. 
Drte im dritten time 
| Das dritte Klima, von Köln bis nach Worms; bey 

Ptolemaͤus vom 51°, 30, bis 490. — ber Breite, 
Aliſum (Aacicov), t. 28%, — Br. 51°, 30, 
Gerade Santen gegenüber, in einiger Entfernung vom 
"Rheine; alfo genau auf der Stelle der Stadt Weſel. 
— Hieher gehört das Alifo des Tacit..d). Er. z0g 
‚in der Geſchwindigkeit einen Wall und Graben von der 


Lippe an den Rhein,. und ficherte dadurd) die Feſtung 
and Kheinbrüde vor einem ſchnellen Ueberfalle. 





B) Tacit, Annal. II, 2: 


‚aba - . ‚Die im Dritten Klima. 
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Ein anderes Aliſo Tag beym Einfluſſe des kleinen 
Fluſſes Aliſo (Life) in die Lippe, in der Nähe des. heu— 
tigen. Orts Eisborn e) weſtlich von Lippfladt, Drufus 
erbauete fie ). Nach der Niederlage des Varus retz 
tete fic die Befagung °), und die. Feflung wurde ohne 
Zweifel von den Deutfchen zerſtoͤrt, ohne daß die Roͤ⸗ 
mer. je wieder daran dachten, Beſitz davon nehmen. 


zu wollen, Denn welcher Unfinn wäre es gerwefen, 
mitten zwiſchen feindliche Voͤlker eine Beſatzung, die 
nicht unterſtuͤtzt werben konnte, ihnen zur Beute hin» 


zuſtellen. Ein anders war es zu Drufus Zeiten, wo 


bie Römer wirkliche Eroberungen gemacht hatten, im 
eigentlichen Befige Diefer Gegend waren und in Deutfche - 


land überwinterten f). Der Zug des Germanicus nach 


dem Teutoburger Walde beweißt beutlich, daß die Roͤ⸗ | 


mer Feinen Beſitz im Lande hatten. 


Budboris Bovdodic, Mirand, Coisl.; bey Erasm, | 
Bovduagic);?. '28°,-— Br. 49°. — In dieſem Falle 


kaͤme es in die Kheinpfalz zu ftehen, wo wir foum 


mit Beftimmtheit wiffen, daß Thon deutfche Einwoh- 
ner vorhanden waren. Aber "die Gras, Ausgabe 
fetzt wohl richtiger den Ort unter 5ı Gr, ‚det Breite; in 


‚biefem Falle iſt es die Stadt Döfleldorf. - 
wattium (Tacit. ), Mattiefum Ptol. bey Erabm, 


mMaktiadum (Ptol. in allen Uebrigen), 2. 30°, — Bi, 


50°, 50. Trifft, von: Köln aus berechnet, fehr genau 


: auf Werburg zu. Aber der Aug des Germanitus ger 





"e) & nehme is bie Tage an, nik Botterer Pr 213. da wo bie 
Lippe anfängt beträchtlicher und fchiffbar zu werben. — Andere 
fegen fie an den Zufammenfluß der Lippe and Alme nach Eifen, 
mit weniger Wahrſcheinlichkeit. (Monumente Paderborn; 

d) J. Dio Cass, LIV, c. 35, . 

e) Velleius Paterc, II, c. 120. > 

. f)J Dio Cass, IVI, 18. et Velleins. ‚Patero. I, 106 
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gen die Chatten nach der Erzählung. des Tacitus 9 
macht dieſe Lage zweifelhaft. Er wagt einen ſ chnellen 


Einfall in das Land der Chatten, uͤberraſcht ſie un⸗ 


vermuthet, und zwingt ſie dadurch, daß ſie ſchwim⸗ 
mend ſich an das gegenſeitige Ufer der Adrana retten 
muͤſſen. Ueber dieſen Fluß wollten auch die Roͤmer 


weiter vordringen; und obgleich die Chatten fih am 


gegenfeitigen Ufer widerfegten, ‚wurden fie Boch abge⸗ 
trieben, es wurde eine Brüde geſchlagen, und endlich 


IN 


auch Mattium, ber Hauptort des —* am jenſeitiger· | 


Ufer, verheert, — Nach diefer Erzählung Faun Wars - 


tium Marburg nicht feynzs Germanicus kommt von 


der Mayngegend ber, and muß zuvor die Aprana, 
(Eder) pafliren, che er Mattium erreichen fan; da 


ber fucht man wohl mit Recht die Lage im Dorfe Ma⸗ 


den an ber Eder, obgleich der Iufammenhang der 


Erzählung dieſer Annahme. weniger günflig zu ſeyn 


ſcheint. Der Zug des Germanicus war nur ein fchnelz 
ler Ucberfall, kem ordentlicher Kriegszug gege die. 
- Chatten; er überrafcht fie auch, und fie retten ich bay 


der unvermutheten- Nachricht vom Ginfalfe der Römer: 
ſchnell über Die Eder. Wie kann Germanieus fo viele 


- Meilen weit dureh das Land der Chatten bis in die | 


Gegend der Eder kommen, ohne daß es diefe merken? 
Die kann er fich-fo tief in das Land. wagen bey einem. 
blofen Ueberfalle, da er hinter fich gleich die Wege zum’ 


Rüdzuge beweiten ließ? Barum iſt nichts von der Lah⸗ 


ne bemerkt, uͤber die er lange zuvor ſetzen muß, ehe er 
an die Eder kommen kann? Tacitus hat vielleicht den 
Namen des Fluſſes verfehlt; ex hätte die Lahne ſtatt 
der Eder nennen follen. Den Römern waren bie Na- 
men n beyder Fluͤſſe belannt , und der Geſqhiheſchrehber 





8) Facit. Anna. I, 66, u 
j | 
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verwechfelt. hier den einen für den andern, wie das 
fehr häufig gefhicht. Nimmt man diefes an, fo hat 
: die ganze Erzählung einen natürlichen Gang. Vom 
Berge Taunus ging die Straße, weiche Germanicus 
- wieder herftellen ließ,‘ bis nad Buzbach, längs des 
roͤmiſchen Grabens, von da. an die Lahne, wohin fih 
die Chatten zogen, in der Gegend von Gieſſen; und 
Marburg liegt jenſeit des Fluſſes, nicht ferne von den 
Beſitzungen der Roͤmer. Doch iſt es fitherer, ſich an 
die namentliche Angabe des Fluſſes zu halten. — Die⸗ 


- 1: fe8 Mattiafum war ohne Zweifel der Hauptort der 


Mattiaker, eines Zweigs der Chatten, welche im er- 
ſten Jahrhunderte als Freunde und Seinde der. Römer 
bekannt werden. \. 
Bey biefen Mattiaci kannten und benükten ſchon 
die Römer die heißen Babequellen der ‚heutigen Stadt, - 


Wißbaden, damals Mattiaci Poriies genannt b). 


I Arktaunim ( "Aoxravvor). (bey, allen alten Aus⸗ 
gaben); Artaunum (Erasmus und feine Nachfolger), . 
- 50°, 10. 50°%, —. Die nemliche römifche Bergfeftung, - 


welche Zacitus und andere Aeltere den Berg Taunus 


J nennen, und erzählen, daß Drufus- eine Feſtung gegen 
die Chatten darauf anlegte, welche nachgehends Ger- 


manicus wieder herſtellte, da fie wahrſcheinlich durch 


dieſes Volk zerſtoͤrt worden war. Man findet noch 
die Rudera davon auf dem ſuͤdlichen Theile der Berge 
in. der Wetterau, welche die. Hoͤhe beißen. Die alten/ 
Nachrichten ſprechen nur von einer Seflung, es zeigen 
ſich aber Spuren von mehrern. 
Mit dieſer eftung war die Landwehre oe Dale Ä 


‘» Plin, XXXI, 2. 8. ı7. Mattiaci iıf Germania fonts calidi 
t-ans Rhenum, quorum haustus triduo fervet. Circa mar- 
' gines vero puinicem facinnt * aqıne. Ammian. XXIX. Mat- 


 tiacae aquae. 
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!graben) verbunden , deren neberbleibſel man noch vis “ 
dieſen Tag bis. noͤrdlich uͤber den Ort Buzbach ſieht. 


.— Raſtellum, Caſſel, iſt gewiß nicht roͤmiſchen ur 
ſprungs. Der Name des Orts kommt zuerſt im ıoten, 
Sahrhunderte vor, und beißt‘ Chassalaba ,. auch Ca» 
sella, muß alſo v von dem Namen des Volks abgeleitet 
werben. | 


Das Munimentun Trajani, deſen en Namen und 


Lage wir blos aus der Erzählung des Ammianus (17, 
1.). kennen lernen, ruͤckt man gewoͤhnlich bis nach 
Aſchaffenburg gegen Oſten, weil ſich daſelbſt und in 

der Gegend roͤmiſche Muͤnzen und andere Ueberbleib⸗ 


ſel gefunden haben. — Nach meiner Ueberzeamgung er⸗ 


laubt die Angabe des Ammian nur eine ſehr geringe 
Entfernung von Maynz. Julian ſetzt auf einer geſchla— 
genen Bruͤcke von Maynz aus uͤber den Rhein, findet 


die Feinde auf den naͤchſten Bergen, und als fie ſich 


von da zerſtreueten, ruͤckt er noch ungefähr 10 Millia⸗ 
rien (zwey geographiſche Meilen) vorwaͤrts. Ein die 
cker Wald, große Verhacke und die ſpaͤte Jahreszeit 

hindern das weitere Vordringen. Julian zieht zuruͤck, 
und ſtellt jetzt die Befeſtigung wieder her, welche einſt 
Trajan angelegt hatte. Sie konnte alſo unmoͤglich um 


mehr‘ald etliche Meilen, oder weiter als Höchft, von. . | 


- Maynz entfernt feyn. Finden ſich an einem andern Ortei in 
der Nachbarſchaft nähere Spuren, fo mag diefer. für die. . 
Feſtung des: Zrajan gelten, aber Aſchaffenburg ift es 
gewiß nicht. -- Die dortigen Ueberbleibfel rühren aus. 
den Zeiten des Probus zc. und des Römer Walls ber. | 
Ber wird auch dem Julian zutrauen, daß er in einer 
olchen Entfernung von dem Rheine, mitten unter die _ 
arbaren, gine einzelne. ſchwache Beſatzung ohne Un⸗ 
terftühung hinwerfen follte? 


VNuaſtum Mouaioo), L. 31, — Br. 51, 10, 
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NRaordoͤſtlich von Marburg, ‚mitten in Hefe; eimas 
weſtlich vielleicht an der Fulda. 


Dipargum (Espargum) i in nibus Thori in» 
gorum, Gregor. Turon. 1, g. Rad) vielem Herums 
irren: der. Erflärer, von denen pinige den Namen im 
heutigen Duisburg, andere in andern Orten mit Ahn- 
lich, fautender Benennung gefucht haben, nimmt man. 
‚dest fait einflimmig Diesburg im Hennebergiſ chen, an 1 
der Saale, dafuͤr an. 


Aber es iſt wohl eine Unmoͤglichkeit Br bie 
. Stelle genan durchleſen will, muß finden, daß von einen 
Orte auf der Weſtſeite des Rheins die Kede iſt. Wie 
koͤnnte ein-fränfifcher König in der Entfernung von.50 
Meilen gerade auf die Stadt Cameracum fein befonde: 
res Augenmerk richten, und deswegen von Haufe aus 
Spione ſchicken? In den gestis reg. Francorum - 
— kommt die Stelle ebenfalls vor, mit dem Beyſatze | 
.Dispargp, in finibus Thoringoram, in regione ' 
Germanijae. Ratuͤrlich, weil die Maasgegenden noch 
su Germania secunda gerechnet wurden. Aber zwey 
ſpaͤtere Schriftſteller, Ado aus dem gten, und Aimoi- 


nus aus dein ı oten Jahrhunderte, laffen ſogar den frätis 


kiſchen König von Dispargum aus nad) Cameracum 
über den Rhein ziehen, und verftehen alfd wirklich eis 
‚nen Ort im großen Deutſchlande Darunter; welches 
mic, beynahe verführt hätte, der Meinung beyzutreten, 


wenn bie Angabe nicht ſo gar ungereimt waͤre. — Die 


zwey fpätern Zeugen, welche den Gregor ausſchrieben, 
verſtanden blos die Sache nicht mehr richtig — Es 
Br alte Handſchriften vom Gregor, welche flatt Tho- 
ringorum, Tungrorum lefen, und da Töfet. fi ch das 
ganze Räfbfel. Disparagum ift Dysborch im Btaban- 
tifhen. Da ſaß der: König Elodio, und als er gute - 
„ Beisgenpei fand, überfiel. er von da aus Gameracum rn 


> 
* 








.Drte im brittm Miina. 465° 


and dehnte ſein Gebiet bie au "die Samine 1Sommte) 
aus. . ©, noch die Franken. 


Melokabus —X Erasm. und Eoiök;), Men 
Iomabus (alle eltern). Ich halte aber das Erfie fuͤr 
die richtige Lesart, weil das in alten griechiſchen 
Handfchriften faſt ganz wie das gebildet iſt. Laͤnge 
31°, 30. Breite 50°, 40., In der Gegend von Fulda. 


‚Die Aehnuchkeit von Melokabus mit Melobokas giebt 


Vermuthung, daß darin die Bedeutung von gebirgigen = 


Gegenden lieg 


Grapvionarium (bey Coiel zwey Worte Tabib⸗ | 


"Aowov); Gravisnarium (Mir. God. Lat. Ulm.), Lin: 


ge 31°, 50, Breite 50°, 10. In ber Nähe des Ge 


{unbbrunnens bey Bruͤckenau. 
Lokorirum (Aoxogırov), Länge 31°, 30. Breite 


49°, 20, — Gemünden, beym Einfluffe der Saale in. 


‚ben Mayn. 


Segodunum, Länge 31°, 30. Breite 49. — - Wärz- 
bur 9. 


Devona (Aeovoa), Laͤnge 525, 50. Breite 48°, 
45. Nach Erasm. allein 49°, 30, Wenn die iebtete 


Beſtimmung richtig ſeyn ſollte, ſo iſt es Schweirfurth; 
und fie muß es feyn, weil nach der erflern Angabe ber 


Ort in das naͤchſtfolgende ſuͤdlicherr Klima dommen En 


würde 


Bergium Georio Ringe 530, — - Brite [y , 
30," Bamberg. “ 


Monosgada (Mopdepube, Mirand. Con. dat. u; 


Eradmi Mnvosyuda) Länge :34° ; — Breite 40°, 


50, — Nicht ferne von. der Once des Mayns, von 
welchem der Ort feinen Nomen hat. — Alle Diefe Nas : - 
men von Lokoritum bis hieher neirathen offenbar dew' - 
Eeltifchen Urſprung, und halten fich.an die Beugungen 
Gg 


Mannerts Geographie. I. u 


La Tee 


A DER im dritten nn. 7 
des Mayns, ben aber Molanins nl nanmtuch m 


. führt. 
Bikurdium (Biroiedior, Mir. Sor. Lat. 1; 
Bixovoyiov, Erasm.), Länge. 54°, 50, "Breite bı®, 
15. Bey Erfurt. Schon im Jahre 741. nennt der h. 
Bonifacins an den Pabft Zacharias den Ort, „quidir 
citur Erphesfurt, qui fuit am olım urbs pagauo- 
rum rusticorum.“ Othblon..: II, c. 2. Der ein: 
zige Ort bey Ptolemäns in. ganz Tharingen und Ober⸗ 
ſachſen. 
niarobudum Aaoesovbor), Bänge 35%, — _ Brei 
te 49°, — Im füdlichen Böhmen, wahrfcheintic bey 
der Stadt Budweis an der Moldau. Tacitus (Aunak 
U, 62.) ‚verfihert, daß diefe Hauptſtadt bed Königs 
Marobobuus befeftigt und mit einem Caſtelle verſehen 
war. 
xdedimierinum “Pedwrovivov), Laͤnge 380, 50, 
Breite 50°, 30. In Böhmen, weitlic von der —* 
le der Elbe. 

J "Womißerium (Nousosngror), Länge 3g°, — Br, 
51°, — In Schlefien, noͤrdlich vom. vorigen Orte. 
Meliodunum (Meisodongor), Länge 39°, 

In Mähten, am Marchfluffe in der Nähe von —S 

. + BRafurgis (Kavoupyis), Länge ög°, 15. Breite 
50°, 10. In der Nähe von Troppau in Schlefin. 
Strevinta (Zrpsvrivra), Länge 5g°, 15, Breite 

49, 30. Bey Jaͤgerndorf. 

„„ Hegermatia (Hyntuurlo), Zange 39°, 406. Br. 

— In Schlefien, nordweitlid von Ratibor, 
vBudorgis Bovbopyk), Länge 40°, — Breite 
50°, 50, Ratibor- in. Schlefien. Iſt einerley Ort mt 

| dem viel nördlicher. liegenden Budorigum. GS. im vor⸗ 
hertgehenden Klima. | 





| J | | 
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Eburum ( "EBoveon), Länge 41°, — Breite ’s 
30. In Oberungarn an der. Wag. 


Relmantia bey Komorn in Ungarn; gegenüber war 
der Anfang der ditlichen Reife. Der nächfte nördlichere 
Drt war Singone, das heutige Schemnitzz dann . 


Arſikua "Aooixova), Länge 49, 50, Breite 496, 
— Am Granflaffe, bey Hremnitz. 


J —J (IIgpiesvo) Laͤnge 410, — Breite age 
‚Am Gran bey Veeuſol Ä 


Setovia (Zsrovia), & 42°, 30, Br. 500, 
Am Uebergange der Karpathen. 


Aſanka am nördlichen Abhange der Karpathen 
| Und dann der Hauptpunkt der oͤſtlichen Reife 


Karrhodunum (Kappodovvor), 8. 42°, 40. Br. 
Sı°, 30. Nach der gegebenen Entfernung, "und nad) 
. dem Zufammenteeffen mit der noͤrdlichern Richtung uͤber 
Ralf), fo wie mit der weſtlichen nach Budorigum 
pder Ratibor, iſt es die heutige Stadt Krakau. Ste 
liegt an der Weichſel, und Ptolemaͤus ſetzt oe Quelle 
bed Fluſſes weiter norböftlich an, wodurch dieſer Lage 


‚fr 


widerſprochen wird, Aber da Ptolemäus fein Gebirge . | 


Askiburgium zu weit gegen. Nordoſten gerückt hat, fo 


mæußte er auch die Quelle, welche, wie er wußte, aus _ 


‚ dem fhdöftlichften Theile deſſelben kommt, an unrech⸗ 
‘ter Stelle anfegen und ben kLauf bes aufs zu fu 
machen. \ | 


.. . . 
” - - N 
” . . \ 
w . ‘ “ " 
* “ ” ” 


x 
!. . 
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Diertes Eapitel. 
Otte Im ſudlichſten Khma. Safelm 


Das vierte und iehte Klima enthält die Städte längs Bu 
der Donau, und die etwas nörblihern; vom 97 bis 
4g Gr. ber Breite. — Inseln. 


Tarodunum (T&g0dovvor), L. 28°, 20. Br. 1.4 , 
| 5°. Steybürg um Breiögau.. 


Araͤ Slavis (Bouos. Draviaı), L. 50°, 46, Sn 
480, — Iſt wohl ganz gewiß die Reichoſtadt Roth⸗ 
weii in Schwaben, obgleich die Zahlen des Ptolemaͤus 
den Ort zu weit gegen Norden ruͤcken. Die Straße in 
der Peuting. Tafel durch einen Theil von Schwaben 
uͤber die Donau nach Rhaͤtien lehrt es. 39 muß 0% 
von "nd bey Rhaͤtien ſprechen. 

VKhiuſi ava (Piovoidove), g 3i, — Br. 47? ’ 

Naͤher an ber. Dbnau, als der vorige Ort. Ich 
wage es nicht, nach Ptolemaͤus allein ihn näher zu bes 
Stimmen , weil et gerade in der Gegend zwifchen dem 
Oberrheine und der Donatı aim wenigften zuverlaͤſſig iſt. 


NUeberhaupt “hatten die Römer im zweyten Jahr⸗ 
hunderte zwifchen dem Obertheine und der. Donau,mehs 
rere Orte angelegt: da aber von einigen: ber Name, . 
von ändern die gewiſſe Rage‘, ünd wieder von andein 
beydes fich verloren bat: ſo laͤßt ſich aͤußerſt wenig von 
ihnen ſagen. | 
Die Stadt Baden in der. Markgrafſchaft Bader 
hat durch einige noch vorhandene roͤmiſche Wegfaͤulen 
ihr Andenken am beſten erhalten. Sie hieß nach den-⸗ 
„felben entweder Aquae ſchlechtweg, oder Civitas Au- 
“relia Aqmensis. wie es eat der auch die Zeich⸗ 


Yan . 
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nung liefert (Alsat, illustr. p. 555.), erklaͤrt. Sie hat 
ihre Entſtehung und kurze Bluͤthe dem Kaiſer Severus 
und feiner Familie, vorzuͤglich dem Catacalla, gu 
verdanken. — Daß er miehrere Feſtungen daſelbſ an⸗ 
logte, bezeugt Dio Caſſius (77, 14) 
| . Im Herzogthume Würtemberg, am Nedar, der 
Stadt Marbach gerade gegenüber, auf der Weſtſeite 
des Fluſſes finden ſich noch ſehr gut gehaltene Ueber 
bleibfel, einer. beträchtlichen roͤmiſchen Feftung, Aber die 
ausgegrabenen Inſchriften haben noch nicht einmal den, 
Namen bekannt gemacht. S. die Zeichnung in Satt⸗ 
lers topogt. Geſch. des Herzogth. Wuͤrtemb. S. 174. 

Außerdem hat man von vielen Orten ber in-bem 
nemlichen Herzogthume roͤmiſche Steinfgeiften geſam⸗ 
melt; aber ſie reichen nicht hin, mit Gewißheit drte u 
oder ihren Namen zu bezeichnen. 


Solicinium (Ammian, 27, 10. und 30, 75 lag = 
in den Strihen key Rauraci gegenüber, nördlich vom - 
Rheine; aber ic) weiß nit wo. — Eben fo der Ort 
Sanctio (Ammian. 21, 3.)5 —— und Mehrere 
halten es fuͤr Sekingen am Rheine. ©. Gallien, 


. Balentinian erbaute am Neckar eine Zeftung Am: 
mian. 28, 2.); vielleicht iſt es das Enpcdunum, wel . 
ches Aufonius (Mosella, v. 425,) nennt, "Man hält 
den legtern Drt ohne hinreichenden Beweis für Laden 
‚ burg am Nedar, öftlih von Manheim. Ich weiß es 
nicht. Auch den Berg Piri kenne ih nicht, wo Bas 
Ientintan noch eine Zeftung in der Nähe anlegen wollte, 
aber durch die Alemannen verhindert wurde. -— Dev 
Römer Aufenthalt am Nedar ‚bezeugen noch viele Dent> 
male. S. z. B. Freberi orig. Pa. lat. c. 4. 


= Alkimunnis ( Aınolris, Mir. Cod. Pat. U.; 
bey Erasın. "Airıoevvis), &. 52°, So. Br. 47°, 99, 


— 





470 Drte. im ftoticften Eimer . 


fegt Ptolemaͤus mit dem Lech in gleiche Länge; und 

£ Gr. nördlich von der Donau; alſo in die Gegend 

von Weiſenburg an der Altmuͤhl, obgleich Ptolemaͤus 

die Muͤndung dieſes Fluſſes etwas weſtlicher anſetzt. 

+ Rantiobls (Xævrioißic), 8. 320, 40. Br. 48°, 
40. Sn der Rähe-von Windsheim. 


vBiubakuin (Bißexor), 2. 33%, — Br. 48, — 
In der Oberpfalz. Man darf hier nicht näher beftim- 
nien, weil Ptolemäus die Mündung des Ian zu weit 
weftlich zieht, folglich die zunaͤchſt liegende noͤrdlichere 
Gegend enger macht, alö es feyn ſollte. So iſt es au 
‚mit den folgenden Orten bis gegen die Oſthaͤlfte von 
Deſterreich. 


Brodentla Boodevrio), 8. 33°, 45. Br. 48, 
—, Sn der Sraffhaft Cham. 
Setuakatum (Serovararov), L. 34, — Br. 


48°, 20. Der Mündung des Ian gegenüber, on 
der Granze von Baiern und Boͤhmen. 





Usbium (Oucogiov), 2.35%, — Br.47,— 


| An der Donau in Defterreich, bey Bachlarn gegen⸗ 
über. 


Abilunum C48Hhovvov „ Mir. God. Rat U; 


Agidovor, Erasm.), &.55°, 30, Br.47°, 20. Etwas 
| nordoͤſtlich von der vorigen, alſo nicht an der Donau. 


Phurgiſatis (Boveyıoaris, Erasm. und Cod.; 


Dovoysoovıns, Mirand, u. Ulm), 2.36, — Br. 


48°, —. Der Mündung. des. öfterreichifchen Kamp 
Auffes gerade gegen Norden; bey Znaim in Mähren, 
Koridorgis (Kopidogyis), 8. 37°, 15, Br, 
48°, 50. In der Nähe von Brünn. Sun 
" Medoslanium .( Medooidriov), & 58%, —. 
Br. 47°, 10. © Einige Meilen. nördlich von Wien. 


ur 


mn 
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Bu Philekia (Beinsia), 8 390, — Br. 48°; 
50. An der Gränze von Mähren, Deflerreich und Un 


ern, beym Zuſammenfluſſe der Taya und March. 


Eburodunum Esovo sdovvov,, Mir. Ulm. u. 
Grasm im VII Bude; Poßddover, Erasm.), L. 393, 
Br. 480, —. Am Marchfluſſe, noch in Deflere 


; reich ‚boy Brofing. 


Anbuerium ( Apoovériov), e 400 30, —* 


47°, 40:° In Ober-Ungarn, etwas oͤſtuch von 
Preßburg nahe bey der Donau. 

Kelmantia ——— — Mir. Cod. 2, u; 
Krreuovria, Erasm.), 2. 4°, —. Br:47° 40. An 


ber Donau, gerade bey Eomorn gegenäber, auf dem . 


Nordufer des Fluſſes. — Hier fängt ſich die. valipe 
Reife in das innere Land an, 
Singone (Sıvyory), 8. 43°, 3a, Br. 489, 15, 
Bey Reutra, oder noch öftlicher ſchon am Granfluſſe./ 
2Anabum ("Avoßov), 8. 4r°, 56. Br, 47°, - 
"30, (Erasm.); alle Uebrigen 41°, 20. "44° ‚30. Etwas 
oſtlicher, als Kelmantia, an der Donau. 


\ 


Bnfelm | 


GSaxonum Ins 3. Zutovor' vijooo —* die 
Mitte 31°, —. 57°, 40. — Un der weſtlichen Kuͤſte 
von Holfkein. — Dydiand mit einigen. unbebeuten: 
dern, — Bielleiht auch Selgeland.“ 


Die alokifchen, drey, über dem kimbriſchen She 
fonnes. Die Mitte 37°, —. 5g°, 20. — Es. ſin⸗ 
den ſich in dieſer Lage feine Inſeln. 


Die vier ſtandiſchen Inſeln (Skavöiaevijso) auf‘ - 


de Dftfeite des Sherfonnes, drey davon Klein, von 
Fe | ⸗ 


— 


+ 
N 
- ce - 
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dieſen Die'mittlere 41°, 50. 58°, —. Die Inſel See⸗ 
land mit den nächften weftlichern. .. 


"Die größte und oſtlichſte aber, der Muͤndung der 


| Weichſel gegenuͤber. Auf der Weſtſeite 45°, 20. 580, 


—3 Oſtſeite 460 —.58°, —; Nordſeite 44°, 50. 
58°, 30; Südfeite 450, — 570, 40. Ein fübliches 
Sile von Schweden. 


Sie heißt auch für ſich allein Brain (Fravdea 


'Erasm. Zuavdıq ir.) 


Plinius (IV, c 13.) kennt an der german chen 


Kuͤſte, von dem Eimbrifchen Worgebirge bis an dei 


Khein, 23 Inſeln, und nennt davon als die betraͤcht- 
tihften: | 


Burdjana, von ben Unfrigen Sabaria genannt n). 
Jetzt Borkum, der Ems gegenüber. — Bey Strabo 


heißt fie Kurchanis. — Druſus hat fie entbedt und 


. erobert. 


Auſteravia, bey den Römern Gleſſaria, nach 


dem Bernſteine, ber ſich daſelbſt fand. Jetzt Ameland, 


über Weftfriesland. 


Actania laͤßt ſich nicht entſcheidend angeben; 
doch vermuthlich Tag ſie in der Nachbarſchaft der vori; 


- gen. Vielleicht die Inſel Schelling, 


Das Meer, welches Germanien auf der Nord; 
feite begrängt, hieß im Allgemeinen: der nördliche Ocean, 
ohne Unterfihied der Rord- und Oſtſee. Durch die 
ältern Griechen waren auch die Namen Amalchium 


h) Pin. IV, 13. Burchana, Fabaria nostris dicta, a frugis 
similitudine sponte proyenientis. 
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Mare, Morimaruſa, und am noͤrdlichſten Cronium 
Mare geblieben. Die Lateiner gaben dies durch Mare 
Glaciale, Mortuum. S. Pänius, XXXVI, 3. 
u, IV, 13. Tacıt. G. c.45. u. Agathem., LI. — 
Die neuern Erklärungen von mancherley Art finden ſich 

in Grupens aͤlteſtem Deutfchlande, ıflar Th. p. 348. 
x. Ptolemaͤus halt die Oſtſee für offenes Meer und 
nennt fie im Allgemeinen den farmatifchen Drean ; längs 
ber preußiſchen Küfte aber Den venebifhen Meerbufen. 


3 Ü 
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«70.Die Kelten⸗, 





* 


Das fuͤnfte Buch. 


⸗ 





Erſtes Capitel. 
"Die Reiten: Tettofages, Hetverit 


Die ganze Sünpäifte des heutigen Deutſchlands hatte 
in den früheften bekannten Zeiten Feine germanifchen, fon: 
dern Foltiihe oder, welches das nemliche ft, galliſche 
Bewohner; die lange Reihe der herkyniſchen Berg⸗ 
waͤlder, nach Caͤſars Begriffe genommen, trennte die 
voͤllig verſchiedenen Hauptſtaͤmme. Beyde waren wahr⸗ 
ſcheinlich Eingeborne ihres Landes. Denn ob ich gleich 
des Livius i) Erzählungen. in der Hauptſache nicht ver⸗ 
werfe, daß einft große Haufen von Galliern aus dem 
heutigen Frankreich in geboppelter Richtung ihre’ Wan- 
derung gegen Often begonnen haben, die einen ſuͤd⸗ 
oͤſtlich nach Italien, die andern, öfllih nad den Dos. 
-- naugegenden: fo find es doch diefe nicht, welche wir 


mit bleibenden Sigen in dieſen weiten Bezirken erbliden; 


einzelne Theile blieben vielleicht bey ihnen, die geößere 
Maſſe drängte ſich aber Durch nach den füdlichen Thei⸗ 
len deö heutigen Ungarnd, 





i) Zivius V, 34 








‚aten, Zeltoſages BE 475: 


Die vorzuůglichſte Urfache dieſer Annahme iſt theils 
die Groͤße der Donaukelten, vorzuͤglich der Bojer, wel⸗ 

hen in ganz Gallien Bein aͤhnliches Volk an Ausdeh⸗ 
aung kann zur Seite geſetzt werden, theils der Name 
der Voͤlkerſchaften. Von alle den nach Italien gewan- 
. beiten Zweigen fanden fid) bey näherer Kenntniß des ü 
Landes die Stammväter wieder in Gallien: nie hinge⸗ 
gen wird Kunde, daß Bojer, Taurisker zc. in dem 
angeblichen Urlande gelebt haben. Wohl aber gingen 
Zweige der Bojer zu andern ihrer Brüder nach Italien, 
und felbft dieſe Abtheilung des Volks fpielte dafelbft 
auf lange Zeit eine auögezeichnete Rolle; fie war nicht 
wie die übrigen Gallier über die weftlichen Alpen, ſon⸗ 
dern uͤber die noͤrdlichen durch die heutige Schweiz einge⸗ 
wandert ©); den noch nähern Weg über Graubünden 
oder Tyrol verſchloſſen die Bewohner des Gebirges, 
bieı Rhaͤter und Vindeliker. 


Kinder ihrer Erde waren alſo die Donaukelten, 
und deswegen glaubten die Griechen, nicht blos Gal⸗ 
lien, fondern der ganze Norden Europens fey mit Kel⸗ 
ten bejegt, wie oben in der allgemeinen’ Einleitung ‚zu 
Deutſchland bemerkt wurde. Sollte irgend eine Aus— 
nahme von der allgemeinen Regel. gelten, fo müßte 
man fie für die Tektoſages annehmen, welche in fp& 
terer Zeit aus dem heutigen Languedoc auf gut Gluͤck 
gegen Oſten zogen, an der großen. Unternehmung Tel: 
tiſcher Völker gegen Griechenland, Thracien ıc. Antheil 
nahmen, endlich aber in Kleiner Schaar mit zwey an⸗ 
dern Voͤlkchen Beute und Sige in Kleinafien fanden 
und dafelbft für immer bleiben. Sie find mit ihren 
- ungeheuern iR Delphi erbeuteten Schägen wieder in Die 


— 


Livius V, 34. Fonino —5 Boii Lingonesque trans- 
gressi. — Die frühern Einwanderer "waren üben bie weiitißen 
Alpen aus Gallien gekommen. 





476 . Sertofageg.: 


‚alte Heimach zuruͤck gekehrt, und der roͤmiſche Feld⸗ 


herr Caͤpio raubte die in einen Weiher verſteckten Schaͤ⸗ 
tze, ſagten ſpaͤtere Nachrichten. Der Raub des KCaͤ⸗— 
pio iſt hiſtoriſche Sache, aber die Schaͤtze kamen nicht 
von den Zuruͤckkehrenden, denn fie find nicht zuruͤck 

‚gekehrt; fie kamen nicht von Delphi, denn die Tektoſa⸗ 
ges hatten den Zug nad) Griechenland nicht mit gemacht, 
fie waren in Ihragien geblieben 2), und hätten fie Dei 
phi wirffidy eingenommen, es gab Dafelbft fchon langſt 
keine Schaͤtze zum Pluͤndern fuͤr die Gallier. vE 


Unterdeſſen machte die Nachricht Eindruck auf 
| Caͤſar m), und er erfuhr, daß die Tektoſages die frucht⸗ 
"barften Striche in der Nähe des herfynifchen Waldes 
| befegt hatten ,‚ und daß fienoch zu feiner Zeit mit Anz 
ſehen ſich in ihren Sigen behaupteten. Die Angabe 
konnte er einzig durch die Sueven erhalten; dieſe Elm; 
merten fi) wenig um den befonbern Namen der Voͤl⸗ 
terihäft; daß ein Feltifches Volk im Innern Lande ſich 
erhalten, daß mußten und fagten fie; es war eine Ver 
wechslung der Bojer ımd Tektoſages; zu Feiner Zeit, 
‚am wenigften in biefer fpätern Zeit, zeigt fich eine Spur 
der Tektoſages in dieſen Gegenden. 


Ich wuͤnſchte, daß Caͤſars Etzaͤhlung die Probe 


| der Wahrheit aushalten Lönnte, fie würde mid) auß 


ber Verlegenheit ziehen megen der früheften Bewohner 
in den Mayngegenden, An dieſem Fluffe weiß noch 
der viel fpäter lebende Ptolemaͤus fünf Städte anzufe: 
‚gen, welche den Eeltifchen Urfprung verrathen: Loko- 
. ritum (Gemänd), Segodunum (Würzburg), Devona 
(Schweinfurt), Bergium (Bamberg), Monosgada 
nicht ferne von der Duelle des Maps, mit ſo deutli-" 





Er dustin. XXIII, 2, ” 
zı) Caesar B, Gall, VI, 24 
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ehr Vejenhming, daß ſelbſt auf bie Beugungen des 
Fluſſes bey den angegebenen Zalflen der Beſtimmung 
Kuͤckſicht genommen wird. : Ein keltiſches Volk hatte 
alſo zuverläffig einft in diefer Gegend feine Sige; aber 
welches? Don den Tektoſagen läßt es fich nicht. bervei= 
fen, und id) Eenne fein anderes, dag auch nur durch 
Muthmaßung' hierher perpflangt werden bürfte, 


Will man rathen :auf die Belvetier, ſo wird der 
ihnen zugetheilte Raum zu unmaͤßig in die Länge ge⸗ 
dehnt. Daß ſie nicht lange vor Caͤſars Zeit den Schwarz⸗ 

wald nebſt dem Breisgau bewohnten, wo noch Ptole⸗ 
maͤus zu ihrem Andenken den Eremos ber Helvetier zu 


‚nennen weiß, und den galliſchen Namen der Stadt Ta- E 


rodunum (Freyburg) anführt, als fchon laͤngſt deutſche 
Voͤlkchen die Landſchaft beſetzten, darf als erwiefene 


Sache betrachtet werden;. auch wohl die weitere Anga ⸗ 


be des Tacitus "), daß fie noͤrdlich bis an den Mayn 
reichten. Aber da zugleich Die Suͤdgegenden, in wel⸗ 
che ſie ſich wegen des Andranges deutſcher Wandeter 
-in der Folge zuruͤck zogen, die Schweiz, ebenfalls 


ſchon zu ihren feühern Befigungen gehörten (denn daß 


die Landſchaft vorher menſchenlos geweſen ſey, wird nie⸗ 
mand glauben): fg wuͤrde die noch meitere Ausdehnung, 


. den Mayn hinauf bis zur Quelle, ganz unnatuͤrliche Sa- . 


che. Ich kenne daher- für die legtere Ausdehnung. Eei- 
„Ne Befiber, obgleich die Namen der Orte fo laut von 
dem Dafeyn eines keltiſchen Volkes ſprechen. 


Ueber dieſe weſtlichen Theile des ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
lands habe ich alfo nichts weiter zu fagen; fie kamen im 


den Vefig ‘der. deutſchen Alemannen, und am Mayne 


‚größtenteils. in die Hände 6 der Hermunduren. Gin 





n) Tacık Germ. e&. 28. Inter Hercyuiam silvam Hhenumgue 
et Moonum amnos Helvetü, ultexriora Boii : tenuale. _' 


4 
x 


478 | ‚Die Boji. 


neuer Anblick öffnet ſich in den Donaugegeiben; hier 


| herrſchten die weit verbreiteten Bel | 


’ 





3weytes Kapitel. 
Die Bojk 


Sr 


Dieſes maͤchtige Volk verbreitete feine Sitze und Staͤd⸗ | 


te von dem erften Laufe der Donau und von dem Bo- 


benfee auf der Weſtſeite gegen Oſten fort an beyden 
Ufern des Stroms, gegen Suͤden reichend bis an die 

Gebirge, welche Tyrol von Baiern trennen, und en- 
digte auf der Oſtſeite vielleicht bey der Muͤndung der 
Ems; das oͤſtlichere Oeſterreich gehörte ihnen Tchwers . 


. fd, und auf keine Weiſe reichte ihre Ausdehnung 


nad) Ungarn. Die Öfllihen Theile Schwabens und 


‚ganz Baiern umfaßte alſo die Macht der Bofi, und. 


Doch war dies nur die Eleinere Hälfte ihrer Beſitzungen. 
- Denn zu gleicher Zeit finden wir fie herrſchend als Ur⸗ 


bewohner burdy Böhmen, welches bey allen Revolutio= 


‚nen der Nachwelt, bey den eingewanderten Deutjchen ©), 
.. fo wie bey den eingewanberten Slaven, fhr alle Ewig⸗ 


Leit den Namen der Urbemohner erhalten hat. Die 
Ausdehnung ging noch weiter; fie umfaßte Mähren. 
nebft den Gebirgtheilen, welche Diefes Land von Schle⸗ 


ſien trennen. Wie wäte es ohne diefe Annahme möge 


lich, daß alle Ortfchaften bis zum Morava: Fluſſe noch 
in fpätern Jahrhunderten durchgehends keltiſche Benen⸗ 


nung tragen. Nicht eine Völkerfchaft, mittelmaͤßig, 
wie gewoͤhnlich die deutſchei und die keitichen 2 Volbet⸗ 
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Mitten, ‚ ſondern eine beträchtliche Maton waren alſo 
Die Boji. 


Und doch lernten die Sudvolker Europens, von. 
welchen wir. unfere ganze Kenntniß ſchoͤpfen . müffen, 
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lange Zeit nicht einmal den Namen des Volkes, weil 


die dazwiſchen liegenden Alpenvoͤlker den Zuſammen⸗ 
bang unmöglich machten; man begnuͤgte ſich mit ber 


allgemeinen Angabe, Kelten jeyen die Bewohner der - 
Nordgegenden. Erſt durch den gewaltigen Einbruch der . 


Kimbern in Stalien.fam der Name Boji jur Kunde der 


- Römer, weniger, weit fie felbft beym Zuge mit waren, . 


Ad 


als weil man fich bey den gefangenen Kimbern nad) ver 
Richtung ihres Vordringens erfundigte Da erfuhr 


denn der Forſcher Poſidonius *), einen. Angriff hät 5 


ten fie gemacht gegen Die im herfynifchen Bergwalde 


ſitzenden Boji, feyen-aber von diefen abgetrieben wor⸗ 


den, fo daß fie fich fünlich nach der Donau zogen, und 
dafelbft bey den Skordiskern den Webergang fanden, - 

Diefe Angabe zeigt: nicht ur die.urfpränglihen 
Bohnungen der Boji in Böhmen und Mähren, fon= 
dern zugleich, daß fie um diefe Beit noch mit hinlaͤng⸗ 
her Macht dafelbft herrſchten, um den Anfall fo are 
‚ger Gegner abmeifen zu koͤnnen. Aber die Kimbern 
drangen vorwärts zu den Tauriskern nad) Steyermarf, 
und gingen von da nicht nach Stalien, fondern weit: 
lich nach Gallien, folglich mitten durch bie Donau⸗ 
‚gegenden der Boji. Nun kennen wir freylich die Ver— 


hältniffe nicht, ob Krieg -ober gütliche Uebereinkunft a 


eine Vereinigung bewirkten; aber gewiß. wiffen wir, 
daß Bojer von nun an Begleier der fernen Bande 





7) Strabo vn, p. 293, ed. Casaub. 450, "ed. atmeler Bofove 
cos ‘Eoxowion Ögvuoy olneiv. Tovs 8} Ki IuBeovsoennges- 
was dm} ‚zöv Tonov rovroy, dnongousdivea,; Und ray Bulas 

Tow "Targor nal vo Znoßölsnaug Torres rapie eic. 
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rungen find. Richt blos durch die wahrſcheinlich bot⸗ 
ſchen Ambronen (denn Dies ließe ſich flreitig machen, 
da der Name auch fm Allgemeinen einen aufRaub und 
Beute auögehenden Gallier bezeichnet), fondern-vor- 
zügli, weil bey dem Iegten Einbruche der Kimbern 
durch Tyrol Bojorir ald einer der erſten Anführer des 
‚ großen Heers genannt wird. Wollte man einmenden, 
daß dies doc wohl ein deutſcher Name koͤnnte geweſen 
ſeyn, ſo widerlegt ihn Livius 9), welcher auch den 
Anfuͤhrer der italieniſchen Bojj Bojorix nennt; es war 
nicht der Name eines Mannes,, ſondern ſeiner Feld— 
herrnwuͤrde. re 


Groß und kraftvoll hatte ſich das Volk bey der 
erſten halbdunkeln Kunde dem Römer gezeigt, eben fo 
Am Halbduntel etwas mehr als ein Menſchenalter fpa- 
- er erfuhr er, daB das nemliche Volk von feiner alten 
Groͤße völlig geſunken ſey, und Faum etwas Mehrers, 
‚als das Andenken ſeines Namens, zuruͤck gelaffen habe. 
In der That verloren'die Boji für immer ihre nörd- 
lichen, und ihre füdlichen Befigungen Die Urfadhe 


\ = liegt in dem mit jedem Jahre wiederholten Stoße eins 


zeiner aus dem Norden vorbringender deutſchen Hau⸗ 
fen. Widerſtand aud) das Wolf lange, es mußte 
durch ‚Die fortwährenden Anfälle der rohen Kinder der 
- Natur gefhwädt ‚merden und am Ende unterliegen. 
Am .längften hielt fi) wahrfcheinlic der nördliche 
Theil, welchen die Timbrifchen Zuge nicht getroffen 
hatten; denn Caͤſars Angaben von den Tektoſagen, die 
noch zu feiner Zeit. kaͤmpfend in dem herfynifchen Wale 
de mit Anfehen fich erhielten, muß nothwendig auf.die 
noͤrdlichern Theile Der Boji angewendet werben; es 
lebten ums diefe Zeit,weher Tektoſagi, noch ein anderes - 


‘ 





” q). Livins XXV, 46. FR ‚ 
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ratſches Volk in allen biefen. Gegenden, Aber bald 
‚ erlagen aud) fie dem Andringen der jährlich, wieder fom- 
menden Sueven: verdrängt wurden fie, und an ihre 
Stelle wanderten von nun an einzelne deutfche Abtheis 
lungen, welche ſich auch über Die Donau nach Panno: 
nien zogen, endlich aber wegen ber Immer weiter ſich 
Ausdehnenden Roͤmer zurüd: gingen und- unter der Bes 
nennung Gränzmäsmer (Marfomannen) im nördlichen 


" Xande: der Beil, welches feinen Namen Bojenbeim 


Gojohemum) nie verlor ?), feſte Sitze faßten. 


Wann geſchah es, und wohin kamen die Ueber⸗ 
blelbſel der Vertriebenen? Keine der beyden Fragen 
laͤßt ſich befriedigend beantworten. Vertrieben find fie _ 
worden, dies erfuhr der Römer erft fpäter *), als er . 
Die Donaugegenden in Beſitz nahm; alles Nähere blieb 
ihm unbefannt.. Wohin ? Wahrſcheinlich in die Ber⸗ 
ge. Oberſchleſiens und des angraͤnzenden Galiziens. 
Un dieſen Stellen zeigt uns wenigſtens Ptolemaͤus noch 
Ortſchaften mit keltiſcher Benennung, und Tacitus 
weiß, daß die Gothini, lebend in der nemlichen Ge⸗ 

"gend, durch ihre Sprache den Eeltifchen Urfprung vert 
tathen. Aud) der Name dieſes Voͤlkchens verſchwin⸗ 
det almählig, fie wurden allmaͤhlich Deutfche. Mög: 
lich iſt es gar wohl, daß andere Abtheilungen ihr Gluͤck 
in andern Gegenden verfuchten, aber eine nähere Hin: 
weiſung haben wir nicht, 

Der natuͤrlichſte Gedanke waͤte: fie yoden ſich 

ſadlich zu ihren ‚Brüdern. en bei Donau, aber dieſe 

| | | 

"r) Tacit. Germ.'e, ab. AMunei adhuc Roiohemi nomen, 25 
‚Beatque loci veterem memoriam, quamvis mutatis ‚aulto. 


1) Tacit. Germ, 6, 42: Pruecipua Marcomannorum gloria 
viresque, atque ipsa etiam se en, ‚pulsie olim Boüs, virtuts 
parta. 


— ** Groep u Dr») 
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hatte der Unfal noch früher getroffen. Der Aufenthalt 
der Kimbern, er mochte freundlich oder feindlich ſeyn, 
hatte wegen der großen und rohen Menſchenmaſſe dem 
Lande wehe gethan. Bald nachher fingen Die jaͤhrlich 
wiederholten Auswanderungen einzelner aus dem Nor⸗ 
den hervorbrechender deutſcher Bolksabtheilungen am 
von welchen Caͤſar fpricht. Sie gingen aus, um newe 
Sige zu ſuchen, und auf dem Buge erndteten fie, wo 
fie nicht gefäet haften, das Land ging in das Verder⸗ 
ben. Wie ſehr und wie lange bie ſchon durch die fruͤ⸗ 
hern Vorfaͤlle geſchwaͤchten Boji dem Andrange wider⸗ 
ſtanden haben, wiſſen wir nicht; aber wir wiſſen, daß 


die Sueven munterbrochen,. meiſt in kleinen Abthei« 


lungen, ihr Land durchſtreiften. Aus ſolchen kleinen 
einzeln aufgezaͤhlten Abtheilungen erwuchs allmuͤhlig 


das große Heer des Arioviſtus, welcher ſelbſt vor ſei⸗ 


nem Einbruche nach Gallien die nemlichen Gegenden 


durchſtreift hatte, und ſich wegen dei frühern Berr 


haͤltniſſe Die Tochter eines galliſchen Fuͤrſten im Nori⸗ 


| | kum als Gemahlin konnte holen laſſen. Und kaum 


ſteht er in Gallien, ſo iſt ſchon wieder ein ahnliches 


i Heer· ‚von Sueven auf dem Anzuge, | 


Dieſem unaufhoͤrlichen Andrange hatten di bie gel⸗ 
betier ausweichen muͤſſen durch dad Zuruͤckziehen in bie 
Schweiz; es mußten auch weichen die durch die haͤufiger 
ſie treffenden Anfaͤlle ſehr geſchwaͤchten Boji. Eine 
Abtheilung von ihnen ſuchte ſich neue Sitze im Norikum 


zu erwerben, wurde aber abgetrieben; und zog ſich zur 


den mit ihnen in aͤhnlicher Lage ſchwebenden Helve⸗ 


tiern ri um mit ihnen gemein ati neue Wohnun- Ä 


E ‚t) Caesar B, Gall. 1, 4 Bolo⸗,ꝙ qui trans Ahenumi incolue- 


. vant et in agrum Noricum transierant. Noreiamque oppu- 


5 x \.guarant, zecgpios ad se, 50cios sibi adsciscunt. 


Bu 
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Sitze in den weſtlichen Theilen der heutigen Franche 
Comte 2, Daſelbſt findet fie noch ein Moͤnch des Klo— 
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gen in: Saltien fich zu erfämpfen. 32000 Seelen u) 
- enthielt Diefe Abteilung; Caͤſar ertheilte ihr bleibende _ 


R 


ſters Luxueil *) in Suͤdlothringen, als fein Glaue . 


| benöeifer ihn zur Wanderung in die Umgegenden brachte. 


Bas Bojerland an der Donau aber wurde größ- 


tentheils menjchenteer, es diente blos als Zugland für - 


"die wandernden Deutſchen, welche nicht fäeten, alfo 
auch nicht weiter erndten konnten, und daher nicht ver: - 


mögend waren, ‚lange auf einerley Stelle zu bleiben; 
große Waldungen müßten ſich auf allen Seiten verbrei⸗ 
ten. Daher konnte Caͤſar die Nachricht von den Deuts 
ſchen erhalten, daß die Sueven es ſich zum Ruhme 
technen, durch eine Wüfteney von mehr: als 100 geogt: 


. Meilen lang ſich von den Nachbarn gefondert zu haben. 
‚ Auf Eeine andere, als nur auf biefe Streik. Landes, iſt | 


bie Angabe ‚anwendbar, . 


Diefer Graͤnl der Verwuͤſtung etſolgt nicht auf | 


einmal, aber er erhielt feine Vollendung kurz vor Caͤ⸗ 
fare Ankunft i in Gallien; denn eg fand bey feinem Ein- 


Kitte fi Thon. die Bojer mit den Helvetiern zur Auswane 


m 


berung in bas Weſtland vereinigt; baher meine-Weber- _ 


ugung, daß der Unfall die Bojer früher iR ihrem” 
adlande, als m Bojenheim, traf. 


Aber von dem allen hatte der Roͤmer noch lange 


. Wut dunkle Spuren, welche er nicht zuſammen reihen 


Fonnte, wie wir, weil die Gegenden nördlich von den 
Alpen ihm völlig unbefanntes Land waren und weil er 
fein Sntereffe Te, die Bwhſtide Über Die im Dun, 
” u) Caesar. I, 29 


x 
⸗ 


„BP 1 


9» 


ı) Vita. Bustasij ap. Mäbillom ‚acta Ord. Benedict, T. I, 
09: 


‘ ' \ 
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kel liegenden Gegenden mit Aufmerkſamkeit zu wuͤrdi⸗ 
gen. Erſt lange nachher bey ſeinem erſten Eintritte 
in das Land erfuhr er zwar wieder nicht den Zufamz 
‚menhang des Geſchehenen, uber das Geſchehene lag 
. por feinen Augen. nt on 
Auguſtus erlaubte feinen Stiefföhnen die Erobe⸗ 
sung des Landes in den nördlichen Alpen zu mächen, 
and gab ihnen zur Ausführung den Kern der Armee 5). 
Da drang Drufus vor durch Tyrol, bezwang die Rhaͤ⸗ 
ti, amd weiter nördlich im Innthale Wölkhen von 
wendiſcher AbEunft (Vindeliker), von welchen man. biz 
ber Feine -Kumde hatte. Weiter nördlich beym Blide 
nach Baiern findet er das menfchenleere Land der Bojer 
(den "Eonuos Boiwv). Er ging zurüd,, Beine Nach- 
richt belehrt über ein weiteres Vorbringen, von dieſer 
© Mit ihm zu Hleicher Zeit begann fein Bruder Vie 
berius den Zug über Graubuͤndten, hatte Anfangs mit 
rhaͤtiſchen Voͤlkchen, weiter nördlich im Vorarlbergiſchen 
aber mit den Vindilikern zu kämpfen. "Am haͤufigſten 
war der Kampf am Bodenfee und in ben noͤrdlich an⸗ 
gränzenden Theilen Schwabens bis gegen die Donau 
bin: Dieſe Striche waren nicht ihr Land geweſen, fie, 
hatten fi) in ber. menſchenleeren Gegend: verbveitet, 
weil die eigentlichen Befiger, die Boji, verſchwunden 
waren. Der. Name blieb aber auf der Landſchaft lie⸗ 
gen, fie wurde dem Roͤmer angegeben als der: Bojer. 
verlaffenes Land ("Zomuos Boiurv).  Seldft die ſeſten 


Städte der Boji hatten ſich erhalten. 
“Das Sand zeigt fih. durch dieſen Unbli von 
feinem Volke gaͤnzlich verlaffen, ob Dies aber auch 
der Fall in den Staͤdten war, bleibt eine unentſchiedene 


-, 





Y) Das Nähere biefes Kriegezuges ſ. weiter unten, . 
— Le. , u ; . , , nn u 
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bensmittel fich hinlaͤnglich zu verforgen wußten, fo 
nöthigte nicht6 die Bürger zu der Auswanderung. 
Aber Bojer hörten fie denn Doch: auf zu ſeyn; dieſe 
Ueberbleibfi el wurden nad) Anlage der Provinz Rhaͤ⸗ 


tien, wie alle übrigen Anſiedler, in kurzer Zeit. Römer, j 


redend die lateinifche Sprahe ’ 


Mit diefen Ereigniſſen fleht in gar keiner Ver- 
bindung eine anderweitige Erſcheinung in Ungarn. 
Kuch dort lebten Bojer, 'andere Bojer, mit völlig eiger 
ner Geſchichte; es find dielteberbleibfel der italienifchen- 
Boji. Mitunmäßiger Anftrengung hatten die Römer, 
fie nach. den Zeiten des zweyten punifchen Kriegs durch, 
das große Uebergemicht ihrer vereinigten Macht end⸗ 
lich entſcheidend gefhlagen (I. 562 Roms, 191 vor 
Chr.), fo daß am fernern Widerftand nicht zu den 

war, Unterwerfen wollten fich bie ſchwachen * 
nicht, wie ſich Die übrigen Gallier unterworfen hatten; 
fie wurden. alſo aus ihren italienijchen Befigungen vers 
trieben, und wönderten zu ihren Brüdern, den Tau: 


riskern 2), in die Kärnthner und Steyer- Alpen, die 


ſchon früher zu. ihrer Unterflügung. nad Italien ge- 
fommen waren 2). Dafelbit: verfchrwinden fie aus 
‚ dem Blide der Römer, bis man, zur Zeit da Pom⸗ 

peius Dad größte Gewicht In Rom hatte, erfuhr, daß 


fie mit den Tauriskern einen gemeinfchaftlichen König 


Namens Kritaferus hatten b), und wegen ber in das 


angränzende Ungarn erweiterten Striche in Streit mit 
den Nahbarn gekommen waren, mit den galliſchen 





J 
8) Strabo V,p. 215, Casaub. p: 326, Alvaelov. ' 
a) Polyb. IE, 38.50. | 
"b) Strabo VII, p. ‚303, Casaub. p. 465, ed. Almelor, — VII 
B 515; Caraub, pP. a Almelov. 
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Sache Vor deutſchem Angriffe hatten be eſtigte Staͤdte | 
wenig zu fuͤrchten ;. wenn fie alfo in Rüdficht der Le- . 


- N 
N 


’ 


486 DieBoji, 


N 

Storbiöfern ,; welche wahrfcheinlich einen Theil ihrer 
‚ Befigungen durch die Einwanderung verloren °), und 
gegen Boͤrebiſtes, den König der Geten oder Daker, 
welcher fein Gebieth bis. zur Donau erweitert hatte, 
folglich, Graͤnznachbar diefer Boji geworden war, Die- 
. fer mächtige Fuͤrſt, den auch Eäfar wegen feiner Ver⸗ 
breitung zu befriegen im Sinne hatte ©), fehlug ente, 
ſcheidend die Taurisker und die Boji, trieb die Erſtern 
in ihre Gebirge und vernichtete die Boji gaͤnzlich, ſo 
bo das Land zur Viehweide, zur wuͤſten Gegend, wur⸗ 

de ©), Dies blieb fie auch noch zur Zeit des Plinius f), 
welcher erzaͤhlt, daß Kaifer Claudius in den Defertis_ 
Boiorum die Kolonie Sabaria zu gründen angefangen 
habe, Strabo benugte fehr gufe Angaben, aber den Zu: 
fammenhang ber Ereigniffe Pennt er nicht genau; du er 
alfo mit Gewißheit wußte, daß die Römer das unbewohn⸗ 
te Land der Bojer am Bodenfee zc. und daß fiees in Un- 
garn gefunden hatten, fo fchließt er mit Webereilung, 
dieſer Eremos reiche sufammenhängend von Schwaben 
bis nady Ungarn 8), Vernichtet find übrigens auch 
diefe Boji nicht, es Eennt fie noch Ptolemäus unter der 
Zahl pannonifcher Voͤlkchen mit der verdorbenen Lesart 
Bii; ‚die Coiölin, Handſchrift liefert den richtigen 


‘* Namen Boioı; eben jo eine Steinfchrift bey Gruter, 


©. 490. n. 2. 


Die. bojifche Urgefchichte gewinnt buch dieſe 
nothwendige Zzennung der beyben Zheile eine reinere 





c) Strabo VII, p. 313, Casaub. p. 481, "ei. Almel, 
ch Strabo VII, p. 298, Casaub. 
e) Straba V, p. 213, ed. Cas. p. 326, ed, “Almel. 
f Plin. III, 24. Lacus Peiso et Deserta Beiorum Noricia 
iunguntur. — Jam tamen Colonia divi Claudii Sabaria. 
g) Strabo vir ‚.P- 298 ,.ed. Gas. P..449 ed. Alm. Zusastov- 
zo Ö8 rñs Altuns — „ol 9 Boloy eenule m aire Havvovior. 


— 
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* Kafı cht; ich beging früher Den Fehler , beydes als ein 

| zufammenhängendes Ganze. darzuſtellen. Andere 

haben es ebenfallö gethan; dies entſchuldigt mich nicht. 

.. Schon Strabos Angabe,. daß der Landſtrich zu Illyrien 

gehoͤre ky, führt zur wahren Auslegung. Zu. Feiner 
Zeit wurde das ‚eigentliche Land der Boji, oder das . 
fpätere Rhaͤtien, zu Illytien gerechnet, wohl aber die 

Bezirke jn Ungarn. Das Verderben dieſer oͤſtlichen 


Boji ſcheint gleichzeitig mit der Zerſtreuung der mäde .. 


“ tigern weſtlichen Boji aweſen zu ſeyn. 





x 


N Drittes Eapitek 
De Faurieei ober Rorieh 


\ 


u wurde biöher gefpsodhen von ber großen Ausdeh. 
nung der Boji, und doch muß ich ſie noch weiter 
ausdehnen duch Beyfügung der Taurisci, welche. 
wohl nichts anders waren, als der das Hochgebirge 
bewohnenden Theile der Boji, Taurisci iſt Fein eiges 
ner Bolfönahme, fonbern die alfgemeine Benennung 
jedes Bergbewohners in der keltiſchen Sprache, welche 
den ganzen Zuſammenhang des Hochgebirges als Als ' 
pen, die einzelnen hervorragenden Erhebungen hinge⸗ 


h) Die Siehe, auf welche ich mich öfters berufen "habe , peift 
Strabo V, p. 215, Cas. p. 326, Almelov. Oi öl Pouoios 
rovᷣg Bolovs Enlacav Ex coy rozav (aus Jtalien), Aeraeav- ' 
zug o sigzoug mägk zor Iorgov Taxovs, era Taupisnah Auovy - 
wolsyolvreg mgog Adras,. Ems arwiovro mavsdvei‘ nv ÖL 
zagav oücaw zäg TAivolöog ueloßoTay Tnss regLQıxod- 
0 xurdiınov. Dies ift volllommen richtig, aber immer ver: 
mengt Strabo das Defllihe mit dem Weltlichen. VII, p. zı5, 

s. p. 481, Almelov. glaubt er, aud bie Striche am Boden: ' 
fe gehören mit tzu Jllyrien. 
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gen durch das Wort Zaur bejeichnete daher gab: es 
auch Taurini in den weſtlichſten Theilen ber Alpen im 
heutigen Piemont i). | 


Ihre Sige verbreiteten ſich nicht gerade fadlich 
von der Hauptmaſſe der Boji nach Tyrol, denn da⸗ 
elbſt hatte ein ſlaviſches Volk, die Windelict, feinen 
ufenthalt,  fondern weiter öftlich über das heutige‘ 
Steyermart, Kärnthen und das ſuͤdliche Salzburger 
Land. Man erkennt Die angegebene Ausdehnung noch 
heutzutage leicht und ſicher; denn nur in dieſen Lande 
Thaften tragen die Gipfel der. Berge noch immer den 
" Namen Tauern; in Kain und den Übrigen üblichen 
Gebirggegenden iſt die herrfchende flavifche Benennung 
Labor, und in Tyrol heißen fie Serner, 


7 Bier ift aber nur von ihren zufammenhängenden 
ausſchließlichen Wohnungen die Rede. Bey ihnen, 
wie in jedem Gebirglande, wurde jeder Zuwachs der 
Menſchenmenge laͤſtig fuͤr das ‚Ganze, . Die Tauern 
nähen im Sommer die Biehheerden, in langem Wins 
ter mit Schnee bededt nähren fie gar nichts; die Thaͤ⸗ 
ler reichen nicht hin fuͤr den Zuwachs der Menfchen; ' 
man fucht ſich des Weberfluffes zu entledigen. Tauris⸗ 
Fer finden fi) daher auch weiter ſuͤdlich, vermiſcht 
mit den Karnern, Japoden und andern illyriſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften x), bis in die Gegenden von Aquileja, mo 
aber der Römer fie mit Gewalt zuräd wies, . wenn 
friedliche Anfieblung im heutigen Friaul der Menfchen⸗ 
zahl im innern Lande veineeng geben wolle, 








3) Strabo VII, p. 296, Car, p. 454 Almelor. verſichert, baß 
Einige die Tawglexos auch Anvolenot und Tavolaras nennen;z 
biefe abweichenden Benennungen gehören aber wa abeſcheinlich den 
weſtlichen — an. 


'k) Strada IV, p. ed, Cas. p- 517). ed, Almelor. an of 
Node 8} Todra gi exlusrav Titvgiohs wu Keiroigößvog, 
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‚De Rita leente fie weit früher Penner, als ih⸗ 


———— Bruͤder, die Boji. Einzelne Schaaren von 


iynen erſcheinen fchon als Gehulfen der italieniſchen Boft 
‚in den Kriegen gegen die Roͤmer!), und in ihr Berg⸗ 
land zogen ſich die geſchlagenen Ueberbleibſel diefer Bojt 
zurüd. Da aber das Land den neuen Zuwachs nicht , 
| tragen. konnte, fo fingen bie unter einem gemeinfhaft: 
lichen Könige ſtehenden Taurisch und Boji-an, fich gegen 
Oſten nach Ungarn zu verbreiten. Dadurch) entfland 
Streit gegen bie gallifchen, Skordisci, welche Die Wers 
breitung über den Fluß Pariſus (mahrfhein ic) die Mur 
in dem ungavifchen Theile ihres Laufes) nicht erfragen 
wollten. Sie allein waren zu ſchwach; als bereitwil⸗ 
liger Gehuͤlfe erſchien aber der Getenfuͤrſt Boͤrebiſtes; 
entſcheidend wurden Taurisker und Bojer geſchlagen. 


Schon oben bey den Boji habe ich dieſes erſt zu 
Eaͤſars Zeit erfolgte Ereigniß nach Strabos Erzählung 
vorgetragen. Es iſt nebſt den fruͤhern Zügen, nad) 
Zrtallen die einzige und befannte Friegerifche Handlung 

der Taurisci. Ihr Name erfcheint nicht bey der gro- 
Ben Unternehmung keltiſcher Voͤlkerhaufen gegen Grie- 
chenland und den fernern Oſten; auch die von ihnen 
aufgenommenen italieniſchen Boji konnten keinen Antheil 
an derſelben nehmen; erſt lange nach dem Zuge des 
Brennus ſind ſie aus Italien in die Alpenlaͤnder gekom⸗ 
men. ‚Die Taurisci lebten im friedlichem Zuſammen⸗ 
hange mit; den Römern, und daher wurden diefe mit, 
den Greigniffen diefer Gegenden biftorifch befannt, ald 
die übrigen Theile des Norden noch lange fuͤr ſie in 
tiefem Dunkel blieben. 


Beranlaffung zum Bufammenhange dab nicht der 
Krieg, ſondern der une ‚Sehr frühieitie erhielt der 


N zen, II, 28. 30: 





Ay 


on 
469. rich 


Römer Sunbe'von dem workeeffäkhen ftehertſchen Eis, 


fſen und Stahl; em Volk, bey dem Krieg und das Sta⸗ 
dium der vorzuͤglichſten Veweffinms Die wichtigfte :aller 


‘ 


Beſchaͤftigungen war, fuchte das ausgezeichnete Me 
tell auf alle Weiſe ſich zw. verfchaffen. Ge erfuhr zus 
gleich noch mehr zun Reizung des’ Geizes. Gold-finde 
ſich bey den Zauriöfern. nur wenige Schuhe von Dev 


5 Erde bedeckt, in der Größe wie Bohnen und fo rein, 


daß es beym bloſen Ausſchmelzen ſieben Achtel gedieges 
nes Gold gebe. Anderes muͤſſe erſt aus dem Erze ge⸗ 


foͤrdert werden, doch auch dieſes ſey aͤußerſt ergiebig =), 


Dieſe Nachrichten waren ſchon zur Beit des Polybius 
verbreitet, - man verficherte,. duch Beyhuͤlfe von Rd: 


. mern fey der Ertrag erfi ergiebig geworden; ſie ver⸗ 


ſchwinden, ald ver Italiener das Bergland :ald eigner 
Befiger kennen lernte; und entweder enthielten fie eine 
Unwahrheit, oder das Bold Fam anders woher. - Denn 
in unfern Zeiten, wo Die Kenntnif in Förderung: der 


Metalle und die Gier nach Gold. zu einer Höhe ger . 
kommen find, an welche der. alte Bergbewohner nicht 


dachte, dem das Gold nur als Mittel, zum Austaufche 


gegen andere Waare. diente, hat man zwar an meh: 


tern Stellen Spuren: vom Dafeyn des Goldes gefunden, 
aber fo. fparfam und unergiebig, daß die gewonnene 
Ausbeute die Koften des Aufwands, nicht trug. Eher 
ift es denkbar, daß der Gallier das geſchaͤtzte Metall 


durch Tauſchhandel aus Ungarns Bergen erhielt, wo 


zwar ebenfalls kein Bergbau in den Zeiten des Alters, 


thums betrieben wurde, die befchriebenen kleinen Stuͤcke 


aber herbeygeſchwemmt unter der Erddecke konnten ge⸗ 


frunden werben, 


Der Eiſenhandet hingegen. war bleibend, er ver: 


| m) Strabo IV: p- 208, ed. Cas. pı 319, ed. Almel. Livii epit, 
Z» | | | GE Br , wu 


vo. 











Taurisci, Norici. | ag 


größente ſich mit jedem Jahre, als die Römer ihre | 
‚Kolonie und Hauptfeftung Aquileja angelegt hatten 

. (180 3. vor. hr. ). Regelmaͤßiger Zuſammenhang 
wurde unterhalten, die Laͤnge des Wegs berechnete 
manauf:ı200 Stadien ”) (30 geogr. Meilen). Yioreia, 
die Hauptſtadt der Taurisker, war der Mittelpunkt bie- 
ſes Handels, und in der Naͤhe dieſer Stadt ſuchte man 
die wichtigen Eiſen⸗- und Goldgruben./Dadurch- ge— 
woͤhnte ſich der Römer allmaͤhlig an, das Volk nach 
feiner wichtigſten Stadt zu benennen; Vorici wird von 
nun an die gewoͤhnlichere Benennung der Taurisker, 
und ihre Landſchaft heißt das Noricum; in den fruͤhern 
Nachrichten kommen diefe Namen nie vor, und ih den 
ſpaͤtern find fie die herrſchenden. Wir dürfen Daher 
mit Ueberzeugung annehmen, daß Noriker ein durch 
die Lateiner erfundener von der Hauptſtadt entlehnter 
Name war; der von den Tauriskern geholte Stahl 
heißt. in der Folge immer das Rorifche Eifen, es kam 
aus Noreia. Plinius weiß auch ſehr wohl, daß Tau⸗ 
risci und Norici gleichbedeutende Namen find, jenes 
‚der ältere, dieſes der ſpaͤtere °); Und wenn Strabo P) 
‚in einer Stelle die Taurisker als Unterabtheilung der 
Noriker anzugeben fcheint, To gefchieht dies nur, weil er 
unmittelbar vorher von andern Norikern gefprochen hat, 
bie in der Gegend von Aquileia, folglich außerhalb deB 
Sauriöterlandes, faßen. In einer andern Stelle find. 
auch ihm beyde Benennungen gleichbedeutend q). 


Die Einwirkung und Verbreitung der Roͤmer auf 
das Land der Taurisker bewejſet der weg gegen die 





n) Strabö V, p. 214, Cas. p. 326, Almelov. 
0) Plin. IM, a0. Quondam Taurisei appellati, nunc Norfei. 


p) Strabo IV, p. 207, Cas. p. 316, Almelov. ‚dv 2 Nagın or 
sial nal ol Tuvgioueı. 


o Strabo, w p. 208. Ev eois Tavolsxos Tolg Nogmait: 


[G 
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nad) Noreia vorgedrungnen Kimbern Eogleich iſt der 
roͤmiſche Praͤtor En. Carbo mit Truppen bey der Hand, 
um ſich weitern Fortſchritten zu widerſetzen. Er wird 
zwar entſcheidend geſchlagen, aber ſchon ſein Daſeyn 
beweiſet, daß das heutige Krain im roͤmiſchen Beſitze 
und Norikum unter roͤmiſchem Einfluſſe lebten. So 
viel auch das herrſchende Volk mit den ſuͤdlichern illyri⸗ 
ſchen Alpenvoͤlkern, vorzuͤglich mit den Japoden, zu 

. Yampfen hatte, hört man doch ſelbſt bey den burchgrei= 
fenden Unternehmungen des Auguſtus auf dieſer Seite 
nichts von einem Zwiſte mit den Norikern. Schon wa⸗ 

ren Iapoden, Pannonier und Skordisker zum Bekennt⸗ 

niſſe Der Abhängigkeit gezwungen, und noch immer lebte 
der Noriker ruhig in ſeinen Gebirgen. 


Als aber des Kaiſers Stiefſoͤhne Tiberius und | 
Drufus Rhätien erobert hatten, und ihre unterjochende 
Hand in den naͤchſten Jahren zur gänzlichen Unterbrü- . 
Eung der öftlichern Voͤlker auäbreiteer ‚ hielt man es 

für einen Uebelftand, daß ein unabhängiges Bergvolk 
mitten zwifchen alle den unterworfenen Nachbarn fein 
Dafeyn behalten ſollte. Angegriffen wurde alfo auch 

der König der Taurisker; denn daß die Noriker eigene 

Koͤnige hatten, wiſſen wir aus der Geſchichte Arioviſts, 

aus dem Kriege gegen den Boͤrebiſtes x. Die Gebir- 
ge konnten wenig fhügen, - da ber Uebergang nad) 

Suͤden fi) ſchon in den Händen der Römer befand; 

Widerſtand Tleiften gegen die Auswahl der römifchen 
Truppen ging uͤber die Kraͤfte einer einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaft. Der Muth der Verzweiflung kaͤmpfte, ſelbſt 
die Weiber ſchleuderten ihre gewuͤrgten Kinder gegen 
den Kopf des Soldaten "). Nichts konnte die Unvor— 
bereiteten gegen die Uebermacht retten, unbedingt muß: 





rn 


2) Flras IV, 12. 


! - 


J Stordisch 2 495 


ten fe fich dahin geben; innerhalb eines Sommers 


war. ihre und bie Unterjochung ‚der öftlichern Voͤlker 
durch den Drufus vollendet "3. das hir Jahr 


wiſſen wir nicht lungefahr 138 vor. Ehr.). 
N 





Viertes Capiten. 
. Die Stkordisti. Die Sigynnd, 


⸗ 


J Außer! den Boji un und Taurici verbreitete ſich noch ein 
‚anderes kelfiſches Volk die Skordisci (o⸗ —— 
weiter oͤſtlich bey den Illyriern, getrennt und ohne freund 


lichen Fufammenhang mit den beyden Stammvettern. 
Glaubt man ber Angabe des Trogus Pompeius ?; # 


find fie ein Zweig jener alten Auswanderer aus Gallien. 
nad) Italien, welche in bem Tegtern Rande nicht weil 
ter Raum fanden und daher weiter oͤſtlich über die A 
ven nach Jilyrien vordrangen. Gegen die eine Hate 
* Erzaͤhlung, gegen die Wanderfchaft aus Gallien, 
laͤßt ſich keine gegruͤndete Einwendung machen, da wir 


das Dafeyn diefer Kelten mitten unter frembattigen 


Voͤlkern auf Beine andere Weiſe erflären Eönnen, -und 


weil es ein aus. Pleinen Voͤlkerſchaften zuſammen gefetz⸗ 
ter Haufe war, unter welhem die Tektofages namen: 


lich angegeben ſind. Wohl aber darf man das frühe Zeit⸗ 
alter der Einwanderung verwerfen.- Wären fie mit ihren, 
italienifchen Brüdern gleichzeitig, oder zunächft nach ih⸗ 
. aeniangefommen, ſo haͤtte bie Erſcheinung von 500,000 
Mann ı einen ungeheuern Stoß. verurſa ht, welchen den 





6) Serabo AV, p. 206 Caa. p. 316 ad. Almelor. 
i) Jastinus XV, & Ba & 
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Italiener zu bemerken eben ſo wenig wärbe unterlaffen 


haben, ald ‚das Vordringen der übrigen Stämme; 


durch die Veneti hätten fie ziehen muͤſſen, um had) dem 


Oriente zu fommen, oder vielmehr fie würden ſich ih- 
rer Sitze bemaͤchtigt haben; dieſe aber fhügten 1 


zu jeder Zeit gegen die Anfälle der Kelten. 


Wahrſcheinlich find fie affo durch die Boji in den 
Donaugegenden gegen Oſten gezogen, wohl auch von 


ihnen unterflügt worden; vielleicht iſt ſogar dieſer Zug 


N 


nicht verfchieden von der, Angabe des Livius, welcher 
einen Theil der Auswanderer nach den Streichen des 
berfynifchen Gebirges wandern läßt; uhd nur bie 


feichgeitigkeit mit den Unternehmungen in Stalien ift 
eblerhaft, die-nsrdlichere Auswanderung erfolgte fpä=- 


ter. Den Beweis liefern die Altern griechiſchen Schrift: 


Keller. Herodot kennt den Iſterſtrom, iſt ohne Zwei⸗ 


fel ſelhſſt an demſelben geweſen und beſchreibt ihn Lück 


paͤrttz bis zur Mündung.der Save mit aͤuſſerſter Ge⸗ 


Frouigkeit. Nothwendig haͤtte er alſo das Dafeyn der 
glroßen keltiſchen Schaar in den beſchriebenen Gegenden 
erfahren muͤſſen. Er erfuhr aber nichts, kennt uͤberhaupt 


weſtlich von den Jllyriern Fein weiteres Volk; mit- 


Zuverſicht duͤrfen wir daher ſchließen: zu ſeiner Zeit gab 
es. noch Feine. Kelten in diefen Gegenden. 


Als hingegen Alexander det Große im erſten Jeh⸗ 


re ſeiner Regierung den ſchnellen Zug durch Thracien 


bis zum Iſter unternehnien mußte, und über Servien 


wieder nach Macedonien zurüd kehtte, erfcheinen bey ihm 
Geſandte von den Kelten aus den Gegenden des adria⸗ 
tiſchen Meers, dad Heißt, von der Weſtſeite der. Ferne 
konnten fie nicht wohnen ,.denn Alerander hatfe einen 


Thnellen Sommerzug gemacht, und doch erhielten die - 


. Kelten Nachricht von feinen Ihaten und hatten hin⸗ 
lingiiche Zeit Abgeerdaete zu ſenden, weiche ibn in 


% 
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der Nähe der Donau erreichten. Großes Auffehen . - 


erregten dieſe Kelten noch nicht, Alexander hätte fonft 
friiher von ihnen gehört;. fie find ihm aber eine ‚ganz 


neue aufferorbentliche Erfcheinung.. Und Einwendun⸗ 


‚gen gegen die Richtigkeit der Erzählung laſſen ſich 


darchaus nicht machen, mehrere Schriftſteller entlehnen 
fie aus dem Werke feines Begleiters, des Ptolemäus 


Lagi u). Aus diefem allen folgt, daß‘ die £eltifchen 
Einwanderer in der Periode zwiſchen Herodot und Ale: 


zander und zwar nicht.lange vor der Regierung des Letze 


‚teen auf diefer Seite zum Vorſcheine kommen. 

Einige Zeit blieben dieſe Kelten. in ihren illyri⸗ 
fchen. Sign, kaͤmpfend gegen die Pannonier und an- 
dere Nachbarn, bis durch Den immerwährenden Streit 


der Nachfolger Aeranders Schwäche entfland, "und , 


durch den Tod des Lyſimachus das thracifche und ma- 
cedoniſche Reich in Verwirrung fiel. Dieſe Umftände 


benuͤtzten die Kelten zum allgemeinen Vorbringen nady 


Dften in befiere Länder... Ein allgemeiner Anführer, 


. ‚aber Brennus, führte die geößte Schaar nach Griechen? 


land, wo man von den dSchaͤtzen zu Delphi gehört 


hatte. Eine andete unter der Leitung: eines Belgiers 


(des Belgius) drang zerſtoͤrend nach Macedonien ) 
und kleinere Haufen, die Trocmi, Tektoſages und 
Toliſtobogii, ſonderten ſich gleich Anfangs vom ‚Zuge, 
gingen nicht nach Griechenland, ſondern unter: ihren 
. Anführern Leonar und Luthar durch Thracien an den’ 


 Hellespont, um uͤber denfelben nad) Afien vorzubrine 


gen ))J. | 
Hiedurch erwdeifet fih, was ich bey den Bojern 


by 


\ * 


Almelor. Acrian. 


u) Strabo VII, p. ‚505, Cas. p. 463, 
x) Justin. XXIV, 4. 
Wil Livius XXXVIII, 26, 
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anfährte, daß die Jektoſ ages nicht im herkyniſchen 
Walde geblieben find, daß fie nicht nach Delphi ka—⸗ 
men, um .bie unermeßlichen Schäge zu holen, von 
weihen ateinifee Schriftſteller ſprechen ‚ daß ſie nach 
Aſien und nicht zuruͤck nach Toloſa gingen, und noch 
weniger, daß fie nad) den niedergelegten Schägen noch⸗ 
ein: ihre Wanderung nach Often antraten, wie Ju⸗ 
fin *) verfichert. Wie konnten fie Dies bey ihrer. Klein: 
heit? Die ganze Zahl der nad) Afien aiehenden drey 
Voͤlkchen betrug nach Livius 30,000 Mann. Es if 
auch eine große Frage, ob unter den Toliſtobogii Bo—⸗ 
jer zu verflchen find, Kein Schriftiteller nennt fie 
Boji, fondern durchaus Bogi oder Bogii, und Stra⸗ 
bo 2) ſagt, Tektoſages ſey die Benennung einer kel⸗ 
tifchen Wölterichaft ‚ die Trofmi.und Toliſtobogii hin⸗ 
. gegen entlehnten den Namen von ihren Anführern. 


Die Unternehmung gegen Griechenland hatte kei⸗ 
nen günfligeh Erfolg für die Gallier, in dem nördlich 
angränzenden Thracien und Illyrien aber blieben fie 
noch Lange eine Beifel der Voͤlker vertrieben die Au⸗ 
tariat& nebſt andern Illyriern aus Ihren. ©igen b), 
wählten. endlicd) bfeibende Wohnungen in ber. Nähe. 
ber Donau und Save und nahmen die. Benennung, 
Skordisci an ©). Es war aljo jein alter Volksname, 


ſondern en gemeinſchaftlich gewaͤhlter für" „nie 


Beine in Bereinigung getretene Volkstheile. 

lien ftammte er nicht ab, niemand kennt wer Eins 
disci. Blos als. Muthmaßung fuͤhre ich an, 
mehrere der verwuͤſtenden keltiſchen Abtheilungen auf eis: 
) Justin. AKKU,» 3. 
a) Strabo XII, p. 566, Cas. 850, Almelor. 
b) Serabo VII, p. 318, Cas. p. 489 und 90, ed. Amei. 


©) Justin. XXXII, ꝶ. Ex his manus quaedam in confluents 
Dan ubii vt öayi 8 Seordiscongue se sppellari voluit. 
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nige Zeit lange des Gebirges Skardus zu einem Volke 
erwuchſen und ſich nach demſelben Skordisci benennten. 
Dieſes Gebirge zieht von Weſten nach Oſten durch die 
Paͤones, Dardani, Autariataͤ, von welchen ich fo 
eben anfuͤhrte, daß ſie durch die Skordisker aus, einem 
Theile ihrer Beſitzungen vertrieben mwusden Das 
verwuͤſtete Land verließen. fie in der Folge, bie ange. , 
. äommene Benennung behielten fie bey. Bringt mis _ 
. Rmand die Verſchiedenheit zwiſchen Skardus und Skor⸗ 
tus. als Ginwurf, fo. weiß ich nicht beſriedigend zu u 
antworten " 


In den Sitzen an der Donan kennen fie din die | 
| ömifipen Schriftfleller; Strabo giebt ihre Ausdehnung 
zwiſchen den Flüffen Roarus und Margus an ), das 
heißt, non der Save längs der Donau bis zur ſervi⸗ 
(den Morawa. Gr weiß aber zugleich, daß anders - 
Abtheilungen von ihnen Hftlih von der Morama an die, 
thraciſchen Triballer und Myſer reichen, und daß noch 
andere im ſuͤdlichern Illyrien ihr Weſen treiben; zum 
: Beweife, daß Skordisei die allgemeine Benennung‘ 
-für alle in ben ‘weiten Gegenden: herumſchweifenden 

keltiſchen Haufen war. I 


| Gegen biefe füblicherh Lheile gingen. die. erſten 
Angriffe der Römer, als fie nach der. Befignahme Ma- 
cedoniens noͤrdlich gegen den Iſter vorzudringen fuch: 

ten. Unter manchen Wechſel von Gewinn und Ver⸗ 
Uuſt'e) ſetzten ſie nach langer Hand ihre Abſicht durch z 
fie wurden von dieſer Seite her Gebiether über alle 
Volterſchaften bis um Ser guß. Aber noch lagen | 





d) Strabo vir, 9 


€) Liv. Epitome 65. Oato poreiuu⸗ Consti i in Thracia male 
, ‚adversug Icordischs pugnavit. - . | 
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| unberüet die gtoͤßern vereinigten otemieie an dw 


Donau und Save. ı 


Diefe hatten ſich unterdeflen weiter nbrdlich we⸗ 
nigſtens bis zur Drave, vielleicht bis zur Muͤndung 
der Mur weſtlich zum Berge Claudius verbreitet; und 
eben dadurch ging der Graͤnzſtreit mit den Tauriskern 
und Bojern hervor, welche aus Steyermart gegen 
Dften nach Ungarn vorgedrungen, waren. Daß die 
Skordisker mit Beyhuͤlfe des Getenkoͤnigs Boͤrebi⸗ 
ſtes entſcheidend fiegten, wurde oben erzaͤhlt; ſie ſind 


bvon nun an das hertſchende Volk in den Donangegen: 


den, und die Angriffe der Römer von.ber Suͤdſeite her 


hatten mehrere Niederlagen ihrer Armee zur Folge. 


Auguſtus fühlte, daß das Volk ans fo weitem: 
Abſtande nicht mitNachdrud könne angegriffen werben. 
Auf viel näheram Wege von der Weſtſeite ber mußte 
der Angriff gegen fie und gegen die Immer. auf Das neue 
‚über: den Ifter nach Süden vordringenden Geten ge⸗ 


ſchehen. . Daher feine unablöffigen mit unverhäftniß: 
- mäßigen Anftvengungen geführten Kriege gegen bie il- 


lyriſchen Japoden, deren armes‘ Bergland ihm kei⸗ 
nen Gewinn brachte, aber den Weg. oͤffnete zur Do⸗ 
nau,.und durd) den Savefluß die Zufuhr aller Beduͤrf⸗ 
niſſe erleichterte, 


Durch den Krieg gegen den Antonlus gehindert 
fuͤhrte Auguſtus ſeine Abſichten nicht aus; aber dem 
Stiefſohne Tiberius hatte er ſpaͤtere Schritte erleichtert, 
durch welche alle illyriſchen Voͤlker auf dieſer Seite 
zur Abhaͤngigkeit und nach einem allgemeinen Aufſtande 
der Panhonier zur gänzlichen Unterwuͤrfigkeit gebracht 


würden. - Zu gleicher Zeit traf diefes Loos auch ‚die 


Eeltiichen Skordisker. Die Umflände des hartnädigen - 
Kriegs kennen wir nicht, wohl aber die Kolgen: ganz 


. Zu Boden wurden ff ie gedruct, oder völlig ‚vernichtet, 


⸗ 


ESkordisci, eirnnd | gg 
\ glaubt Strabo 5). Das Letztere iſt unrichtig, es kennt u 


Plinius ihr Daſeyn, und Ptolemaͤus weiſet ihre Sitze 
. im heutigen Sirmien an, oder in den oͤſtlichen Stri: 
chen zwifchen der Drave, Save und Donau. Selbſt 

Appian 8), der übrigens fehr wenig mit der wahren 


 Berkettung Jilyriens vertraut, ift, weiß doch, daß 
noch zu ſeiner Zeit die Skordisker in dem auſſerſten 


Winkel Pannoniens wohnen. F 


Wer hat die Landſtriche des heutigen ungarue 
ft und weſtlich von der Donau bis gegen die Save 
hin in früheren Zeiten, da noch feine keltiſchen Voͤlker⸗ 


ſchaften vorgedrungen waren, bewohnet?, Sind fie. 


menfchenleer gewefen, fo wie man auch i in den angraͤn⸗ 
zenden Theilen Oberungarns jenſeit der Donau vor 
Ankunft der Quaden Peine Bewohner kennt? Schwer: 


lich wird jemand ſich zu diefer Behauptung bekennen , | 


wollen, Da ftreifende benachbarte Haufen gewiß nicht 
unterlaffen hätten, die fruchtbare leere Gegend, wenn 
auch nur al8 Nomaden, zu benuͤtzen. Menfchen waren 


aalſo ſchon in früherer Beit vorhanden; ‚aber welche? 


die Gefchichte laͤßt uns ohne alle Melehrüng, ment 


wir nicht Herodots ‚Erzählung als Beleprung anere 


keninen wollen. 


Bey den Thraciern konnte er durchaus nid, voR 


Bewohnern am hoͤhern Laufe des Iſters erfahren, doch 
trägt er eine anderweitig erhaltene Nachricht vor h); 


“ Keute wohnen jenfeit bes Iſters, ihr Name iſt Sigynna 
und ihre Kleidung die Mediſche; zottig find ihre Pfer⸗ 


de am ganzen Körper mit fünffingerlangen Haaren, unb 





n: Strabo VIl,.p. zus Cas, p· 489; Alsı und p. 316. Fellias 


II, 39: 
5) Appian. Tllyr. 5 | 
h) Heredbt, V, g- 
| | 8a 
r 
Y 
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flein, daß fie den Reiter nicht tragen koͤnnen, aber 
äufferft ſchnell im Zuge, daher benigen fie die Bewoh⸗ 
ner zum Anſpannen. Nahe an die Graͤnzen der Heneti 
am Adrias reichen. Die Graͤnzen dieſer Leutes fie ver⸗ 
fichern. von indiſcher Abkunft zu feyn, wie aber dies 
feyn Eönne, weiß Herodot nicht zu erflären. - Ä 

. Entweder muß man Herodots Erzählung ohne 
weiterd als fabelhaft verwerfen, oder mar muß diefe 
fogenannten Sigynnaͤ als die Urbewohner Ungarns an 
beyden Ufern det Donau anerkennen; fein anderer 
Platz für fie if leer, wodurch ihre Sitze bis in. die Nähe. 
der. italienifchen Veneter reichen Tonntenz denn in den 
nördlichen Alpen fapen über den Veneti die RHätl.. Die .. 
Sigynnaͤ felbft find ein flavifcher Zweig, der ſeine zot⸗ 
tigen Hunde zum Anſpannen benuͤtzte, wahrſcheinlich 
nur im Winter. Ihre angeblich mediſche Abſtammung 
enthält vielleicht mehr Wahrheit, als Herodot glaus 
ben konnte; wir kennen die auffallenden Aehnlichkeiten 
der perſiſchen mit der deutſchen und ſlaviſchen Sprache, 


Nicht ohne WahrfcheinlichFeit darf man änerfen=- 
nen, daß im jemer, Urzeit eime ‚Kette flavifcher Voͤlker⸗ 
ſſchaften aus den innerften Iheilen Polens gegen Suͤden 
bis zu den Veneti nach Italien reichte. -Rur dadurch 
wird es begreiflich, wie dieſe Veneti den wichtigen Bern> 
fteinhandel ſo ausfchließend in ihren Händen: haben 


kaonnten, daß die Griechen lange in ber Ueberzeugung 


— 


lebten, bey ihnen am Eridanus-Fluſſe ſey des Bern⸗ 
fleins wahres Vaterland. Ihre Stammbrüder Liefer 
‚ten ihnen die göfuchte und feltene Waare aus großer 
Ferne, und fie lieferten wegen des Landttansporfs nur 
größere Stuͤcke. Der nemliche Landhandel erhielt fi), 
wenn auch mit Unterbrechungen, noch in ſehr fpäten 

Zeiten, als kein ſlaviſcher Zuſammenhang weiter vor⸗ 

handen war, und, wahrſcheinlich hoite ber roͤmiſche 
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Sighand, Barmen‘ . 6oi .- 


Nitter, weicher von’ der Donau aus den nemlichen Ver⸗ 


ſuch zur Zeit des K. Nero machte, feinen Gedanken von 


dem Dandehder Veneti. Im neunten Sheile folgt bey 


ben itelienifchen Veneti bie Auseinanderfegung. 


, Die Nachricht felbft hatte Herodot gewiß von den 
Veneti. Nicht aus ber erſten Hand, nur im Dunkeln 
kennt er dad Dafeyn dieſes Volks, der Handel beffel- . | 
ben iſt ihm en: verſchloſſenes Buch. Aus zweyter Hand — 
orreichte ihn alſo dieſe Nachricht, fo wie eine andere, 
daß der Fluß Alpis bey den Ombrikern entſpringe und 
in den Iſter falle. Won den Veneti aber mußte ſie 
kommen, denn bey den Thrariern hatte er fich vergeb- 
lich evkundigtz es bleibt alfo eine anderweitige Quello 


übrig; überdies fagte ihm die Angabeblos, daß das 


unbekannte Volk bis nahe an die Veneter teiche, von 


allen übrigen Geänzen defjelben. fagte fie nichts. — 


Durch die keltiſchen Einwanderungen wurde wahrfihein- 


lich das Urvolk verdrängt. Zuruͤck nördlid) -über: die 
. Donau?‘ oder segen Bellen | in. Die Beninge der Rya. 
ter? | . | 





Fuͤnftes Capitel 


Die Daunamnii 


Dad Befihränkung J Sure Vertreibung der. kelti⸗ 


ſchen Voͤlker war nun ein Theil Ungarn menſchenloſes 


Land geworden, und ſchon fingen markomanniſche 


Haufen an, ſich daſelbſt zu verbreiten; in die naͤchſt an⸗ 
graͤnzenden Striche jenſeit der Donau waren nad) Ver⸗ 


treibung der Geten die ſlaviſchen Jazygen vorgedrun⸗ 


gen, fie bedroheten mit weitern Fortſchritten. Dieſer 
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Anblick gefiel den Römern nicht, fie fuchten burch An⸗ 
ſiedlung eines von ihnen abhängigen Volks, unterftägt 
von ihren Waffen, der Sache eine andere Wendung 
zu geben, und wählter zur Erreichung Ihrer Abſicht 
bie Pammonier. | 


Dieſes große aheiſche Volk hatte feige frühern 
Sitze von der Save an, da wo bie Kulpa fich mit 
ihr vereinigt, im langen Stripe gegen Suͤdoſten bis 
. zu den Dardaniern 1) und nahe an die Graͤnzen Mace⸗ 
doniens; auf der Sübfeite trennte ed die Kortfegung 
der Alpenketten von ben Dalmatä, Ueber den größten 
Theil des heutigen Bosniens und noch weiter oͤſtlich über 
einige Striche Serviens verbreitete eö fich alſo, und lebte 
in feinen Bergen lange fort ungelannt von den Griechen 
und von ben Römern. Einen abgefonderten Zweig derſel⸗ 
ben, die Päones, kannte zwar längft der Grieche feit den 
ülteſten Zeiten feiner eigenen Ausbildung an der Säb- 
kuͤſte Thraciens K); daß ed aber einerley Wolf mit den 
weit gegen Nordweſten abgefonderten Pannonii war, 
lernte er erft in fpäterer Zeit kennen, und fing dann 
‚an, beyde Theile gleichlautend Päoties zu nennen. Nicht 
ſo der Römer; von ber Weftfeite her machte er feine 
| Bekanntſchaft mit dem Volke und behielt den gehoͤrten 
"Namen Pannonii für immer bey. Selten gewinnt man 
reinen Auffhluß bey dem Forfchen nach dem Urſprun—⸗ 
ge eines Volksnamens, fo auch hier; am unglüdlidh- 
ſten war wohl die Auelegungskunft des Dio Caſ⸗ 
ſius 1), ber dig Benennung‘ von den Lappen (Pannı) - 


— — 


| i) Appian. Il, e. 14. 'Straba vH, p. 514 , Oas, p- 485 Als 
melov. und p. 3172. 


» Homer, Di. II, v. 848. Herodot. IV. 35 aus eigener Gefah- | 
tung; V, ı. V, 13 etc, Zihucyd. II, 36. 


. 1) Dio Cass. XLIX, 56. 4 
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ableitete, mit welchen die Vannonier ihre ige Er⸗ | 
mel bejegten. 

| Groß war die Mrdchnumg und Zahl. des Bol: 
kes, des anſehnlichſten unter allen illyriſchen ſeit dem 
Verderben der Autariataͤ, und dennoch f chwach we⸗ 


gen ſeiner Vertheilung in viele einzelne in geringer Vers 
‚ Bindung lebende Zweige. +Dies erleichterte die Unter: 


chungen der allgemein erobernden Römer. Augu⸗ 
us kam im ihre Landſchaft an der Save unmittelbar 
aach Beſiegung der über ihre Kraͤfte fur die Freyheit kam⸗ 
pfenden Japoden. Der ſchiffbare Fluß war ihm un⸗ 
entbehrlich beym vorgeſetzten Kriege gegen bie Daten, 


er greift daher ihre feſte Stadt Segeſtike an, gelegen 


auf einer Inſel der Save, und erobert ſie, weil die 
übrigen Pannonii einen ſehr ſchwachen Verfuch zur: 


Huͤlfe der Belagerten machten. Nur bey der Unterneh⸗ 
miung des Auguſtus iſt Appian zuverlaͤßiger Erzähler, 


weil er die Kommentare deſſelben vor Augen hatte; die 
weitern Unternehmungen des Tiberlus und Druſus ent⸗ 
wickelt er nicht, bekennt auch mehr als einmal feine 
Unbekanntſchaft mit der zuſammenhaͤngenden Geſchichte 


der Juhyrier. 


Die Pannonier unterwarfen ſich, würden auch 


wohl eine gemaͤßigte Oberherrſchaft mit Bereitwillig⸗ 


keit ertragen haben; da aber die roͤmiſchen Vorgeſet⸗ 
ten ſie druͤckend und mit Uebermuth behandelten, be— 
nutzten fie die Gelegenheit, als Ziberius die ganze Ar⸗ 
mee an die Donan gezogen hafte zum Kriege gegen 
Marbod, den Fürften der Markomanneh,. zu einem 


| allgemeinen Ahfalle. :800,000 Seelen, unter: ihnen 


200,000 Baffenfähige, follen unter der Anführung. von 
zwey Fuͤrſten, deten jeder den Namen Bato führte, 
unvermuthet loögebrochen ſeyn. Aber eö war zu fpät, 
Ziberiud unterdrücte die ungeordnete Maffe mit der 


. 
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überlogenen Arnee m), und von nun an ſtehen die Pan⸗ 
nonii ganz zur Verfuͤgung der roͤmiſchen Willkuͤhr. 


J Ungarn, ſo weit es auf der rechten Seite der Do⸗ 
nau liegt, ſollte Bevoͤlkerung erhaiten. Hieher yer⸗ 
pflanzte man did Pannonier aus dem ſuͤdlichern Vater⸗ 
RNlande, und erhielt zugleich ben Vortheil, daß die ih⸗ 
ven Bergen entriffenen Voͤlkerſchaften nicht abermals auf 
ben Gedanken von Neuerungen kommen konnten; in 
- ben neuen Wohnungen waren fie hinlaͤnglich mit ihren 

Anſtedlung zum Unterhalte des Lebens beſchaͤftigt. Von 
nun an find fie Richt nur. getreue Unterthanen, ſondern 
ihre Sprache wandelte ſich ſehr hald in die lateiniſche 
um; ‚ein Fall, der bey jedem rohen Volke zum Vorſchei⸗ 

ne kommen müßte; von-bem gebildefen Römer. erhielt 
es feine Einrichtungen, Vorſteher, Gefebe; alle Anz 
gelegenheiten werden Tateinifch verhandelt ; das Bolt 

wandelt ſich in Roͤmer um. wid 


Die Anftedlung geſchah ſoglelch im arſten Taumel· 
der Beſiegung und verbreitete ſich bald über alles Land. 
Karnuntum an der obern Donau, errichtet zur Aufſicht 


gegen die Markomannen, nennt Pliniusn) Schon das 


pannonifche Winterlagerz . Stäbte hingegen kennt eo 
bey ihnen nur in den frühern Sigen längs. der. ‚Save 
und in.den Umgegenden o). Das Land trägt von num, 
gn die Benennung Pannonia, und wahrfcheinlich‘ etz 
. folgte auch ſ Sn unter Tiherius die Einrichtung * 
Provinz. 


‚ter it bie Rede von den Donaulaͤndern, in wel 
„Gen einſt keltiſche Völker zufammenhängend wohnten, 
amd von den ſpaͤtern an n ihre Stelle tretenden Bewoh⸗ 


a 


" m) elle: ius Paterc. If, 110. Dio Cass. um! 20. LV, 29. ' 
n) Plin. Iv, 12, ‚Coranntum, Pannonica kiberna. ' 
. 0) Pln. IH, 25... 


Ä Ponnonii, atl 605 
a.. Folgtii. gehoͤren hur-bie Yenionier zur zegen⸗ 


waͤrtigen Beſchreibung, weldje.an die Stelle der Kelten 


fraten. Andere find im. füdlichen. Bande zurück geblie- 
ken, Die Unterfuchungen uber Die letztern, ſo wie 
über alle Illyrier welche aͤußerſt wahrfcheinlich ‚einen 
.gigenen, ‘von den thraciſchen und andern Völkern pölz ! 
‚kg verfehiedenen Stamm ausmachten, ; J befinden wi im 

| fiebenten, &heile.diefer Geographie, . - Ä 


Über’ eihe Beinerkung darf nichtöäbergitigen wer⸗ 
den. Da num Parinonien bey weiten dem größern 
Theile nach illyriſche Bevoͤlkerung hatte, im Rotikum 
nicht nur die’ Iapoden, Karner, Purz bie füdliche Hälfte 
illyriſche Zweige mit keltifcher Ginmiſ chung waren, und 
nach der roͤmiſchen Eroberung Illyrier auch in die 
nördlichen Theile mit aufgenommen murden:; fo’ ge⸗ 
wöhnte. fich. der Römer an, diefe beyden: Länter als 
illxriſche Provinzen anzuſehen, und. blieb für. immer | 
bey diefer Beſtimmung. Nicht fo die weftlichere Lande 
ſchaft Rhaͤtien; fie hatte keine Illyrier zu Bewohnern, 
und wird bleibend als ein Anhang Jialiens —* 


N ; us + 
Segttes Eapitet 
Bir Rhatt, Bintelici, Boji. 


Dirtes gehatien hat wegen des Urſprungs feiner Be: 
wohner, wegen des unzertrennlidien Zufammenhanges 
- mit dev. Gefchichte Italiens, wegen mancher dadurch 
hervorgehenden Schwierigkeiten, und felbft wegen der 
mit großen Anftvengungen unteraommenen fchnellen Ero⸗ 
berung, besen Umſtaͤnde wir Pie, als bey den biöhes 


Be Ruten. 


tigen Ländern, Tonnen, erhoͤhete Sichtigkeit fuͤr den 
eſchichtforſcher, fo wie für den Geographen. u 

In den weiten Ebenen dm Po ⸗Fluſſe lebten einf® 
als Einwanderer aus füdliher Gegend bie Umbri und 
die Tusci, beyde zum italienifchen Volksſtamme gehoͤ⸗ 
rig, aber als Stiefbrüder, weil die Tusci mit dem. 
eingewanderten fremdartigen Tyrſeni zu einerley Volk 
geworden waren, bie Umbri aber nicht. Beyde leg⸗ 
ten Städte an.P),: ſuchten ihre Beſitzungen mit jedem 
Zage mehr zu erweitern, und: famen eben dadurch haͤu⸗ 


fig in, feindfelige Beruͤhrungspunkte. Langwierige 


Kriege mit abwechfelndem Stüde entſchieden enblich zum 
Vortheile ber Tusci ), ſo daß bie umbriihen Anla 
‚gen in den Pogegenden, wenigſtens Dem geößern Eher 
le nad), ihre Hoheit anerkennen mußten. - 

‚Aber. unvermuthet erfchienen unter ber. Regierung 
bes römifchen Königs Tarquinius Priscus zum erflen 
Wale keltiſche Haufen, und zwar namentlich die Ins 


ſubres in den Gegenden von Mailand, weiter öftlic) 


nad) Brescia bis Verona hin die Genomani. Vergeb» - 
lich war der Widerftand der Tusci; ein Theil der Ges. 
fhlagenen 309 fich nady Süden zur Maffe feines Volks; 
manche bleiben als Untergebene der neuen Herrfcher in 
ihren. bisherigen Sitzen, unter ihnen namentlich Die 
Bürger von Mantus ”) und andere Umbri, melde 
die Römer noch in fpätern Zeitaltern dafelbft vorfan⸗ 
den *); der größte Theil aber war abgeſchnitten Durch 
die vorgedrungenen Kelten. Nach Süden Eonnte er 

ſich nicht durchſchlagen, anemwetfen wollte er ſich 


.n) Strabo' V, p. g51, edit. Almelor, I ⸗ 

9) Plin, III, 14, 

... 9) Plin. III, ı9. 

«) Strabo V, p. 330. Tois —8 23 * ro zo 
Oufßgirer gYdor, Eorı v drov xal Fodt 
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acht; er waͤhlte ben einzigen uͤbrigen Weg, den Rück E 
zug nach Norden in bie vorliegenden Bergreihen Der 
Fpen. . 


v 


—. 


Hier erwuchs aus den geretteten Säaaren ei eig 
neueß Bergvolk, oder vielmehr eine Sammlung von 
kleinen Voͤlkerſchaften, welche von nun an fuͤr immer — 
den gemeinſchaftlichen Namen Ahäri t) tragen. Sie 
haben ihn erhalten von ihrem Anführer Rhätus, fo 
fügen Plinius und Zuflinus u); ıman weiß aber, wie: 
voreilig die Alten Voͤlkernamen von einzelnen Min- 
nern ableiteten, und wie felten der Fall in wirklicher 
Geſchichte if. In der gegenwärtigen Lage wirb er 
kaum denfbar. Auf ber. Weflfeite hatten die Tusci 
ihre eigenthuͤmlichen Anlagen gehabt über Eomo zo⸗ 
gen fi) die Gefchlagenen in das Hochgebirge nad den 
Duellen des Rheins, wo fie ſich in der fpäten Zukunft 
wieder finden *), Näher gegen das Adriatiſche Meer 
„ verbteiteten fich die Befikungen der Umbri; dieſe fans 
den ihre Zuflucht im füblichen Tyrol. . Mächtige Ger 
birgreihen tuennten beybe Haupttheile, ein verabrede 
tes Wirken, ein allgemeiner Anführer: ift hier nicht anz _ 

zunehmen; ‚und ba fie ſich denn doch unter der Benen- 
- nung Rhäti ald Bruͤder erkannten, fo entitand der 


Name aus. enberwaigen uns unbekannter Veranlaſ⸗ 


fung. 


Dieſe Khaͤti, durch die 16 keltſchen Voͤlkerſchaftfen 


von Italien abgeſchnitten, verloren ſich aus dem Blicke 
des Roͤmers bis gegen die Zeiten des zweiten puni⸗ 
ſchen Kriegs; Polybius If der erſte Schriftſteller, hey 


Lg 





ty).ol Paæol. Vey divius durch Fehler der Roſchreibey Ahetiz bev 

den fpätern sömifchen Schriftftelern Heu, . 
u) Plin. II, ao. Justin. XX, 5, 
x) Srabo IV, p. 518. 
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welchem wir ben Namen Rhaͤti finden Y). Viel fpäter, 


ſchon als Beftger des ganzen nördlichen Italiens, lern⸗ 


te der Römer das Dafeyn des weftlichen Khaͤti in Stau 


“ bündten durch ihre verheerenden Einfälle kennen; fie 


Br die Stadt Komum verwüflet *); man war froh, 
i 


Sich Ihrer erwehren zu koͤnnen; eine nähere Bekannt 


Schaft mit ihnen und ihrem Lande erhielt, mon erſt un: 
ter der Regierung des Auguſtus. | 
Anders war der Fall bey den oſtuichen Rhaͤti 

in Zorn und dep angrängenden Strichen Italiens, 
Dofelbft faßen die Eelfifchen Genomani an. der Etſch 
und weiter weftlich bis nad), Brescia. Zu keiner Zeit - 
hatten diefe Antheil an den Kriegen ber übrigen Kelten 
gegen die Römer genommen, fondern. ‚vielmehr die 
Letztern ihre Brüder, die Inſubres, Boji zc. noch vor 
Hannibals Ankunft in Italien unterſtuͤtzt a). Freund⸗ 


ſchaftliche Verhaͤltniſſe erwuchſen dadurch, welche zwar 


nad einigen ſpaͤtern Streitigkeiten b) die. Oberherr⸗ 
Schaft des allgemein fliegenden Volks nicht abwenden 


Sonnten, aber. Doch den Cenomani große Beguͤn⸗ 


fligungen vor den übrigen Kelten verfchafften ; fie erhiel⸗ 


. ten dad Jus Itelicum fehr frühzeitig, und wurden 
bald. felbft in ihrer Sprache Italiener, , - ’ 


Durch die verbündeten Genomani. und durch eigene 


Erfahrungen verfchaffte fich nun der Römer Aufklärung - 
über die frühere Lage. Eine zahlreiche und gebildete ' 
Voͤlkerſchaft, die Euganei, hatte ihre Heimath urſpruͤng⸗ 


lich in den Etſchgegenden; ſie gehoͤrte zu den tusci— 
ſchen, oder eigens au den nbriſchen unter tusci⸗ 


y) Polyb. XXXIV, io, 
23 Strabo V, p. 326. Tlousniog Zegdßen d "Mdyvov FAQ 

‚ . Raumdsicnr 320 car Uns INELWEUOV . Pouzdv GYVEIXSCEP, 
a) Polyb.1l, 23. ze. Livins Fa, 55 
b),Livius I, 3. . 
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ſcher Hoheit ftehenben Bweigen, aus welchen die oͤſt⸗ — 
lichen Rhaͤti hervorgegangen find, Denn bey ihnen 
brangen, die Cenomani alö Eroberer ein, und mehrere - 


Zweige der Euganei, die wir bald nähe kennen lernen, 


boy 


. zogen fid) als Rhaͤti in die bendchbarten.Alpenz andere 


hingegen unterwarfen ſich den Siegern und > wurden mit 
ihnen bald zu einerley Volk. 


Von der Verbruͤderung der Cendman und Euga⸗ 
hei zeugen: das nie erloſchene Andenken der: Letztern 
in den Etſchgegenden, wo die iſolirten Berghaufen im 


nn 


füweftlihen Venedigerlande noch jetzt ihren Namen 


tragen; dann Verona, die Hauptſtadt der Cenomani, 
deren Anlage Plinius ©) den Rhaͤti und Euganel zu= 
(Heeist, das heißt mit richtigerem Ausdrucke, den rhaͤ⸗ 

tiſchen Euganei, denn beyde Benennungen bezeichnen 


einerley Begriff. Im ſuͤdlichen Tyrol ſaßen ſchon da⸗ 


mals die Tridentini, welche noch Ptolemaͤus zum Ge⸗ 


biethe der Tenomani rechnet, fo wie Juſtinus die Gal⸗ 


lier als Stifter von Tridentum angiebt  ° Stadt 


und Volk gehörten aber zu den Rhaͤti, nach dem Zeug: 
niſſe des Strabo und Plinius e). Beyde Voͤlker leb⸗ 


ten alſo in inniger Bereinigung, und det Name Rhaͤtia 


reichte bis zum fühlichften Abhange der Gebirge und 


zu den-Gegenden von Verona. Daher koͤnnen die 
vömifhen Schriftiteller, wenn fie von den Vorzägen 
der ehätifchen Weine fprechen, nee daß er in den 


Umgebungen von Verona wachſe ) 





c) Plin. m, 19. Ahnetorum et Enganeorum Verona, 
d) Justinus XX > 5 


©) Strabo IV, 518. Plinius Un 19. Feltrini et Tridentini 
et Berunens s, Rhaetica.oppida. - 


$), Strabo IV, 3 35 "Oye Pœirixos elvog, os Pa Tois eale- R 


x0ig Emmvovnsvov oVx anolelmsodas dor, Ev‘ cois rov- 
vor vroera⸗ rona. Plin. XIV, 1. Rhaeticis prior men 


N 


x 


u; 


zur Zeit deö eltern Sato. ’ und er mußte vo ihnen 34 


Sıo Rhäti er 
.Dieſe Rhäti werben den Tusci zugefchrieben, weil 
ſie einſt als das vorherrſchende Volk galten; ſie gehoͤr⸗ 
. ten aber zu den Umbri, ſchon aus dem Stunde , weil 
“ wir wiffen, daß die umbriſchen Anfiedlungen die zahl« 
teicheen waren 8), und fich auf der Oftfeite der Poge 
genden verbreiteten; dann aber noͤch aus dem Zeug: 
niffe Herodots. Nachdem et mit vieler Genauigkeit 
die in den Iſter fallenden Nebenfläffe von den Min: 
dungen des Stroms ruͤckwaͤrts bis gegen ben Einfluß 
der Save befihreiben hat, macht er noch die Beyfüs 
gung: „aus der Landfchaft über den Ombriki fließen der 
Barpis und ein anderer, der Alpis, gegen Norden eben 
fals in den Iſter $)*. Der Karpis und Alpis find 
ſehr wahrſcheinlich die Drau und der Inn, und bie. 
Dmbriti (welches die griechifche Benennung der Um: 
bri iſt) find die tyrolifchen Rhätiz denn die Umbri in 
Italien Tann er nicht bezeichnen, und andere. giebf 
es nicht auffer bey den Rhaͤti. Sonderbar genug fällt - 
die Benäuigkeit- des Alten aufz nicht bey ben Umbri, 
fondern noͤrdlich von ihnen haben beyde Fluͤſſe ihren 
Lauf, welches buchfläblidg wahr iſt; und Pennt er gleich 
die Alpen nod) nicht, fo trägt doch fchon der aus ihnen 
tommende Fluß den Namen Alpis. Woher konnte | 
erodot feine Angabe von Gegenden holen, über wel: 
K damals noch tiefes Dunkel bey den Griechen ver⸗ 
breitet lag? Wahrſcheinlich von den Phokaͤern und 
dieſe von den Veneti, mit welchen ſie in Bandlungs⸗ 


verhaͤltniſſen ſtanden. 


Das lateiniſche Recht hatten die Eugand ſchon 


— N . 
sa erat uvis Veronsusium sgto. — c. 6: im Veran 
zhaetica viha, . 

-8) Strabo IV, p. 516. 
h) Zerodot, IV, 49 
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Staͤdte aufzuzählen 1), weil ohhe Zweifel die ceno⸗ 


.“ 


- 


manifchen in Vereinigung lebenden Ortſchaften in das 


Verzeichniß aufgenommen wurden. Nie ˖jſt von ei⸗ 


nem feindfeligen Benehmen gegen Rom bie Rede, und 
ihre Ortſchaften, ſelbſt Trident, wurden unmittelbar 
zu Italien gerechnet... In den nemlichen friedlichen, 
Verhaͤltniſſen blieben’ bie weiter oͤſtlich an der obern 
Piave lebenden rhätifchen Seltrini und Belunenfes, ru⸗ 
hig hielten fie fich in ihven Bergthaͤlern. Be 


Aber zu den Euganek gehörten noch andere chäa - : 
tifhe Voͤlkchen, die fi) wahrfcheinlih beym Vor⸗ 
dringen der Cenomani in die angränzenden. Gebirge 
geiogen hatten, mit ihnen nicht in Vereinigung lebten, 
und fi als Feindeder Römer, oder vielmehr als wilde 
Plünderer der angränzenden Ebenen zeigten, fo daß 


u Kaiſet Auguftus (I. Roms 758) fi) gezwungen fah, 
; fie mit vieler Hätte zur Ordnung und Unterwürfigkeit 


zu bringen &). . Durch den kurzen gegen fie. geführten 
Krieg werben uns die meilten diefer Bölfchen nament⸗ 
lich bekannt. Die Triumpilini, deren Name ſich nach 


’ ‚heutzutage im Dal Trompia in dem Bergthale am erſten 
Taufe des Mella » Fluffes nördlich über Brescia erhält. 
Sie wurden bezwungen, und die Gefangenen ald Skla⸗ 

ven verkauft!) Die Camuni weiter noͤrdlich im 


Hochgebirge erhalten in dem eingefchloffenen Thale, 


Dal Lamonica genannt, am erften Laufe deö Oglio: 


Fluſſes ebenfalls noch die.alte Benennung. Die Stoni, 


welche Plinius unter dem Namen Stonos ald den 





oo 


enumerat Cato. 


A) Plin. IH so. Latini iuris E ansas 6ntos, 1 0p- | 
,  "pida XXXIV enere RR, GRRER 9 


3) Die Gam LIV, 20: 0 M | 

.1) Plin. III, eo. Ex eis (Buganeis)"Triumpilini, vanalis cum 
. agrir suis populus; dein Cumuri, compluresque simi.ee 
‚ Ruithnis attributi Aunicipüs, — Caput-sorum Sierws.' 2 
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| Hauptthei ‚ber Euganei angiebt; und Strabo m) als 
rhaͤtiſche Voͤlkerſchaft zwiſ chen die Tridentini und Lipon- 
gi ſtelit, wohnten alfo an.der Nordſeite des Barda- 
Sees, und weiter weſtlich am erſten Laufe des Ehiefe- 
Fluſſes, wo ſich noch jegt dev Flecken Storon findet, 


Diefe rohern rhaͤtiſchen Gebirgbewohner hat Li⸗ 
vius 2) im Sinne, wenn er, der als Zeitgenoffe und 
Blurger der nahen Stadt Patavium mit Zuverſicht ur⸗ 
theilen konnte, die Rhaͤti ganz beſtimmt für Abkoͤmm⸗ 
linge der Tusci erklaͤrt, mit der Beyfuͤgung, daß ſie 
aus dem Alterthume nichts als einen verdorbenen Dia⸗ 
lekt der Sprache erhalten haben. Die Bewohner vor 
- Verona, Trident 2c. redeten die Sprache der Lateiner 
and hatten längft das Auszeichnende der Abkunft ver⸗ 
loren; bey den rohen Bergvoͤlkern hingegen erhielt ſich 
die alt= italifche Sprache der Umbri; wine kivius bios 


als verborbenen Dialekt erklärt,  , 


So war die Lage unter der Keglerung Aagufts. | 

Die Bier angegebenen thätifchen ‚Wölkchen, audı die 
Venones an dem Urſprunge des Rheines, hatte man 
mit Gewalt bezwingen muͤfſen, um Itallen gegen ver⸗ 
wuͤſtende Einfälle zu fihern. Andere ähnliche ſaßen 
“tiefer in den Alpen; ihr Dafeyn wußte man durch die 
“ häufigen Anfälle auf die. den Römern gehocchenden Hel⸗ 
vetier, und fogar gegen Die weiter entfernt wohnen: 
den Sequaner 0); alles Nähere aber über Volk und 
Land lag im Dunkel, um nun eifo, ‚die Untertpanen 





m)’ Strabo IV, p: 513. 

. %) Livius V, 5. Alpinis dogs ea gentibus haud dabie ofi: 
go est, maxime Rhaetis, quos loca ipsa efferarunt, ne 
id exantiquo, prasier wie nec eum incorrup- 

tum, retinerent. —.Die tuscifhe Abflammung nehmen au 
Plin. III, 20, und Justin, XX, 5m oe ’ 


a Strabo az 1.7 
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Bu gegen Feindſeligkeiten zu ſichern, und mehr noch, um 


den demuͤthigenden Anblid zu entfernen, daß das alle 


- Rotionen am mittelländifchen Meere beherrſchende Rom 


unabhängige feindlich gefinnte Bergbewohner unmittel- 


- bar an Italien gränzend ertragen müffe, befchloß Ai: 
guſtus die Croberung Rhaͤtiens. Zur Reife brachten 
den Entihluß feine heyden Stiefföhge Tiberius und 


Drufus, welchen er Öelegenheit zur Auszeichnung beym 


rooͤmiſchen Volke verſchaffen wollte. "Große Schwie.· 


rigkeiten konnte nur die Natur des rauhen Berglandes 


darbieten, weit weniger die zwar ſehr tapfern ‚aber 
Heinen, ‚ohne allgemeine Verbindung handelnden Be: 
toohner, welche gegen einen boppelten Angriff überlege- 


ner, beſſer als fie bemaffneter Armeen, und gegen bie. 
vorzüglichen den Stiefföhnen zur Seite gegebenen Ger 


⸗ 


nerale unmoͤglich mit gluͤcklichem Erfolge kaͤnpfen 
konnten ; innerhalb eines Sommers wurde im Jahre 


Roms 759 die Eroberung vollendet y (15 J. wo \ 


Chr.) 


fohrieb ,. und dabey offenbar die gleichzeitigen unter .da8 


‚Nur ve {ehr im Allgemeinen ſhubenn Bio So J 
die Hauptzuͤge der Unternehmuͤng. Ausfuͤhrlicher und 
belehrend find Die Angaben des‘ Strabo, welchet fie. | 
35 Jahre nad) dem unternommenen Kriegszuge niededa >. 


— 


Publikum verbreiteten Nachrichten vor Augen hatte, 
Da dies aber die erſte Bekanntfchaft mit dem Lande 
war, fo konnte weder er, noch feine Zeitgenöffen-fich ein: - 
richtiges zufammenhängehdes Bild von demfelben aus _ 


ben einzelnen Befchreibungen verfhaffen. Hierdürdy 


erwaͤchſt manches Schwankende, ſcheinbar fich Wider⸗ 
ſprechende in feiner Erzählung, und neuere mit Der wah⸗ 


‚ren enge des Bandes bekannte Erklaͤrer koͤnnen oͤfters 





p) Strabo IV, p. ne W 
Mannerts Gesgrapbir. I. K k 


Sa Rh 


äiber einzelne "feiner gelieferten Beſchreibungen eine veie 
nere Anfiht haben, als Strabo felbit fie hatte An 
diefe beyden Huͤlfsquellen fchließt fich noch dad irgend» 
wo in den Alpen (wir wiſſen nicht, an welcher Stelle) 
‚errichtete Trophaͤum, von. welchem Plinius I) eine 
‚Abschrift liefert. Es enthält feine Erzählung der Vor⸗ 
. fälle, . fondern blos die Namen aller zu verfchiebenen 
- „Zeiten in ben Alpen unter Auguſts Auſpicien befiegten 
BVoͤlker, ergänzt dadurch das Verzeichniß der erzaͤhlen⸗ 
den Schriftſteller und beſtaͤtigt oder widerlegt ;gweifels 
hafte Lesarten. en 
ODruſus drang äuerft vor”) durch das ſuͤdliche 
Tyrol, ſchlug die Rhaͤti in den tridentinifchen Alpen 
Und vollendete durch abgeſchickte Korps "unter feinen 
Legaten bie Erobetung Diefer Gegenden. Die ein= 
zelnen befisgten Völker bemerkt Dio Caſſius nicht, wit 
- Tonnen dem ungeachtet die vorzüglichern aus den anders 
weitigen Angaben. Außer den oben angeführten Stos 
ni ıc. führt die Auffihrift des Triumphbogens 5) bie 
.  Denosei und Iſarri an. Die Erftern find die Rhaͤti im 
vinſtgau, von welchen der nur wenig abgeänderte Na⸗ 
me Dallis Donufta ſich durch alle Zeiten des Mittelale 
ters erhalten hat; ‚und die Iſarci erfennt-man mit Ges 
wißheit alö die Bewohner des. Kifachthals, in Der Ge> 
gend von Brirerzc, 5 fie hatten Ihren Namen von dem Ifa> 
rus⸗ Zluffe, der heutigen Eiſach. In allen djefen Ge⸗ 
genden, ſagt Strabo, ſind geſegnete der Kultur faͤhige 
Striche, und zuſammenhaͤngend angebaute Thaͤler. 
Aber im Hochgebirge, wo die Raͤuber ſitzen, iſt der 
Anblick duͤſter, da erzeugt die Natur nichts wegen der 





. q) Plin. II, 20, 
7) Dio Cass. LIV, 22 
8) Plin. III, 230. 
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Eñisfelber und Rauheit des Landes ty; Diefe Räuber, = 
deren Anfälle den Thalbewohnern fo "häufig zur Laſt 
und gefaͤhrlich wurden, führt Strabo kutz vorher un ⸗4 
ter. der. Benennung. Rhukantii und Botuantit als bie 
_ verwegenften. aller Rhäter au. . 
Der Krieg auf dieſer Seite war nun eigentlich ges: 
endigt,. die Voͤlkerſchaften am füdlichen Abhange des. 
Hochgebirges gehorchten den Vorfchriften der Römer, 
Aber Auguſtus wollte das Unternehmen nicht halb vol⸗ 
lendet laſſen. Druſus ging alſo uber den Brenner, 
Kein Schriftſteller giebt Auskunft uͤber dieſe einzelnen 
Umſtuͤnde, wir kennen ſie aber doch durch eine Erzaͤh⸗ 
lung des Strabo “) Ueber den Karnern verbreitot 
fich dee Berg Apenninus. Gr enthält einen See, deſ⸗ 
fen Ausflug dem Ilarus + Fluffe feine Entſtehung giebt, - 
melcher.den Atagis, ‚einen andern Fluß, aufnimmt und : 
in den adriatiſchen Bufen fällt. Aus dem nemlichen -. 
See nimmt auch ein anderer Fluß, Namen Ateſinus, 
feinen Lauf nach dem Iſter.“ Daß der Name Iſarus, 
von dem bie Iſarci den Namen trugen, die heutige Ei⸗ 
ſach x) bezeichnet, welche in die Erich und mit biefer ” 
in. das abriatifche Meer fließt, kann nicht bezweifelt - 
‚ werden. Sie kommt wirklich aus einem Kleinen See 
auf dem Brenner, und ein anderer ganz nahe liegender 
See giebt dem Sillſtuſſe die Quelle, welcher auf die Ge . 
genfeife nördlich feinen Lauf hält und fein Ende in dem . 
Tun finde. Der Atefinus des Strabo ift aljo der 
Si: Fuß, und ber angebliche Iſter kein anderer als 
der Sun, | 





t) Strabo IV, ‚6 dıa re rag zeyvag xüul 2 Toayvente 
. wis yĩs muß wahrſcheinlich gelefen merden did Tas ze yio- 
vüag. 
u) Strabo IV, p. 207 Cas. p. gı7 Almelov. 
x) Sn der Reiſe bes heil. Fortundtus I IV, v. 653 bat der 
Fluß den Namen Drum . 20. ee, 
si 2 
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Dieſe feltfame Verirrung wird ſehr aklarbar , 
” wenn man der Entdedungsgefchichte des Iſters folgt. 
Herodot hatte feine Quelle in die, entfernteften Theile 
Hifpaniend verrüdt;. bey näherer. Kunde maihten die 
- vorliegenden Pyrenaͤen die Annahme zur Unmöglichkeit, 
und man fuchte nun die Quelle in Gallien. Caͤſars Züs. 
ge bewiefen, daß fie ſich auch hier nicht font, nicht 
finden Tonne, weil der neu. entdeckte, in feiner ganzen 
Länge von Süden: nah Rorden geſtreate Lauf. des 
Rheins dem öftlich fließenden: Iſter fi) geradezu in den 

Weg ftellen würde. Alfo,fo war der nothwendige Schluß, 

muß der Iſter aus den Alpen kommen. Nun fanden die 
- Begleiter des Druſus einen beträchtlichen Fluß im noͤrd⸗ 

lichen Tyrol mit Sftlihem Laufe, und erklaͤrten ihn 

ohne weiteres für den Sfter. Strabo ift fo überzeugt 
von Diefer Wahrheit, daß er e8 wagt zu beftimmen, 
. bie Quelle des Iſters fey nicht weiter .ald 1000 Sta⸗ 

dien = 25 geogr. Meilen vom abriatifchen. Meere entz 

fernt )). Aber das Wunderlichfte iſt, daß, während 

Die Begleiter des Drufus glaubten,. der Quelle de 

Iſters auf det Spur zu ſeyn, Tiberius mit feinen Trup⸗ 

pen in der nemlichen Zeit Die wahre Duelle des Iſters 

in Schwaben, wirklich aufgefunden hatte. Vor Stra⸗ 
bos Augen lagen die Erzählungen von beyden Kriegs⸗ 
zuͤgen, die wahre Lage und Verbindung bes. Landes 

Eonnte er fich aus den einzelnen Beſchreibungen nicht _ 
entwerfen‘, nicht entfcheiden über das Widerfprechende 
ber Angaben; er urtheilt daher gar nicht, fondern fegt 
beybe Rachrichten an, jo wie er fie empfangen hatte 7). 
Sn der That war noch eine Reihe von Erfahrungen 
. erforderlich, ehe.der Italiener mit Feſtigkeit fagen konn⸗ 
te, daß nicht der Inn, den er als bedeutenden Fluß 


» ‚Strabo Vol, p. 289, Cas. p. 445 , Almelov. 
2) Sirabo IV, 317. Val, P. 448, edit. Aluelor. 
23. * 
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dey der erſten Etfcheinung Tonnen lernte, ſondern ber 
‚an der Quelle und in der Sleinheit feines erſten Laufes 


-aufgefundene Danubius der Kelten, von welchem ſchon 


KVaͤſar hatte ‚reden boren, der wahre Iſter der Grie⸗ | 


chen und Thracier ſey. 


9— Druſus war alſo über den Brenner’ alone, | 


hatte denſelben als Scheidewand der nach Süden und 
MNorden ſich wendenden Fluͤſſe und zugleich den Inn 
als angeblichen Iſter kennen gelernt. Er lernte noch 
miehr kennen, zwey bisher voͤllig unbekannte Voͤlker— 
ſchaften, die ſchnellen Breuni oder Breones (von wel⸗ 


chen wahrſcheinlich der Brenner ſeinen Namen erhalten 


hat) im obern Innthale und die rohen Genauni im un⸗ 
tern Innthale. Druſus befiegte beyde, zerſtoͤrte ihre 


Befeſtigungen auf den Anhoͤhen der Berge *), und 
‚fand, daß dieſe Wölker Keine Rhaͤter waren, deren 


‚Sprache und Einrichtungen man dur) vieljährigen 
Umgang kannte, fondern.ein ganz fremdartiger Stamm. 
Der Römer erflärte fie bey diefer erften Bekanntſchaft 


für Illyrier d), weil er Feine andere Abkunft für fie :- 


auszumitteln wußte, die weitern Erfahrungen beweifen 
‚aber, daß beyde zu den fogenannten Bindelict gehörten, 


unter welchen. fie auch Ptolemäus aufftelt. Ob nun 


Drufus fi) meiter nördlich nach -Baiern hin gezogen 
‘ Bat, welches wahrſcheinlich iſt, weil man ſeit dieſer 
- Zeit von dem menſchenleeren Lande der Boji auch auf 


dieſer Seite zu fprechen wußte, oder ob er ſich weſtlich 
. nad ben Borarlberg venbete, um feinem durche Graubuͤnd⸗ 


Horat. Od. IV, 14 Drusus Genaunos, implacidum genus, 
Breunosque veloces et aroes ‚Alpibus impositas tremendis 
deiecit ‘acer. eto. 


b) Strabo IV, p. 315; ol Odswäersuel vol Nogmel sv lxrde 


—A—— * BEoevras air nei Tovauvov 
—8 ‚Bineler. 
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. ten kommenden Bruder die Hand zu bieten, wiſſen wie 
duch Beine Angabe der Alten, Waͤre die Unterneh— 
mung im befannten Laude geführt worden, ſo verflän- 
de fich die gegenfeitige. Unterſtuͤtzung von felbft; bier 
aber, wo hohe nie gefehene Gebirge heyde . Armeen 
trennten „ fcheint jeder der beyden Brüder unabhängig 
gehandelt zu haben, fo daß vielleicht der eine die von 
dem andern gemachten Fortfchritte nicht Fannte. Wäre 
wirklich eine Verbindung duch das Vorarlbergiſche 
erfolgt, fo müßte die Befchichte wenigitend einen Wink 
geben; wir finden aber auf der Weſtſeite nur einzig dem 
Tiberius handelnd ohne Mitwirkung feines Bruders. 
Druſus endigte wahrfheinlich feinen Sommerzug im 
nördlichen Tyrok und mit ben nöthigen Ginrichtungen 
in Der neu bezwungenen Gegend. Der Einwurf, daß 
Ptolemaͤus zwifchen Bregenz und Augsburg die Stadt 
Drufomagus anfest, welde von der Anwefenheit des 
Drufys in Diefen Gegenden zu. zeugen ſcheint, iſt von 
keiner Wichtigkeit, 5° | ' 


= 





Siebentes Eapitel, 
Rat, VBindelie i. 


Tiberius war in dem nemlichenSommer gegen Die 
rhaͤtiſchen Voͤlkerſchaften in Graubündten vorgedrunz 
gen. Die erſte und größte Schwierigkeit wuͤrde der 
Uebergang der hohen Alpen noͤrdlich von Como nach 
den Quellen des Rheins dargeboten haben. Aber ſie 
verſchwand, weil die am erſten Rheine wohnenden 
Venones und Suanetes oder Suanitaͤ bey Ptolemaͤus 





⸗ 


Bindbelütch '' Sigq 


oder; wie ſie Plinius e) nach laͤngerer Erfnhrung nennt, 
Vennonetes und Sarunetes im vorhergehenden Jahr⸗ 
untet roͤmiſche Herrſchaft gekommen waren’d), Wahr: 


ſcheinlich unterwerfen ſich die übrigen rhaͤliſchen Voͤlk⸗ 


. then, die Rugusci im Siegesdenkinale oder Rigusca 
bey Ptolemaͤus, die nordoͤſtlicher ſi itzenden Kalukones ıc. 


ohne Widerftänd: den uͤbermaͤchtigen Römern, welche 
sun bie nörbliche Scheidewand Rhaͤtiens überjchritten, 


und war lange dem Laufe bes Kheins bis zu ſeiner 
Muͤndung in den Bodenſee noch immer Rhaͤter fanden; 
auf. der Oſtſeite aber in den Seitenketten des Vorarl⸗ 


bergs, bey den Quellen und am erſton Laufe des Lech 


Fluſſes, ganz andern wilden und zahlreichen Voͤlker⸗ 


ſchaften, den Likatii oder- Licates und den Klautinatii 


begegneten, weiche Aräftigen: Widerftand leifteten und 


als Hauptort die Bergfeftung Damafia hatten. - Der | 


Name Likatii war von dem: Fluſſe Lifus nach Strabo, 
‚oder Likios und, Likia bey Ptolemäus e), ‘dem heu⸗ 
tigen- Le, entlehnt; mit vollſtaͤndigerer Benennung 
lernte man- fie bald als Vindelici kennen. Da fihB. 
nun fand, Daß die Brigantit; bey. Ptolemäus verſchrie⸗ 
ben Vrixana an der Oſtſeite des Bodenſees mit ihrer 
Stadt Beigantium ‚ und weiter nördlich die Eſtiones 
mit ihrer Stadt Ranıpodunum F)-zu dem nemlichen Ges 
fchlechte gehörten, und daß. andere fih nah Schwaz 


ben verbreiteten, fo trug der Römer-den Namen vin⸗ | 
deliei auf fie-alle über, ob er- gleich nur fuͤr bie Ans 


wohner des Lechfluſſes paßte. 


Nicht blos in thren Bergen tifeten bie Binde 





\ 
c) Plin. III, 19. Ahaetorum Vennanetes —2 ortus 
heni amnis accolunt. 
h Dio Cass. XXXIV, 20. 
. ©) Ptolemaei Rhaetia. „mzagd rov Arlav norauor Arcrıoı.“ 
£) Strabe IV, p. 207, Cas. p. 316, Almelov. 
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lici Widerſtand, fondern auch in den weſtlich angräne - 
zenden Gegenden Schwabens, und felbft auf dem See, 
der ihnen als Zuflucht. diente, und wo fie den Römern 
durch unvermuthete Anfälle auf mehrern Seiten gefaͤhr⸗ 
lic) werden konnten. Den See befchreibt uns Stra= 


- bo 8) nad) den Angaben der Entdeder; er hat: im 


Durchſchnitte 200 Stadien oder 5 geogr. Meilen, der 
Umfang iſt nur auf 300 Stad. angegeben mit offen» 
bar verborbener. Zahl; auf dem See befindet ſich eine 


Inſel, welche dem Tiberius zum Standpunfte bey feinen 


Unternehmungen diente. Den Namen ded Sees kennt 


“er aber. noch nicht; Plinius nennt ihn nach der an ſei⸗ 


% 


ner Oftfeite gelegenen Stadt’ Brigantium Lacus Bris 


- gantinus; aber ſchon Mela 5) weiß ihn als Lacus 


: Denetus zu bezeichnen, und den Lacus Acronius ald 


- Die kleinere Wefthälfte defielben anzugeben. Es iſt ver 
heutige Bodenſee. Auf diefem fah ſich Tiberius genoͤ⸗ 
thigt, eine Flotte zu. errichten, um die Vindelici in ih⸗ 


ven Fahrzeugen. zu bekaͤmpfen; eine Infel auf. bemfels 


ben diente ihm ald Standpunkt. und er befiegte auch 


99). Straho VII, p. 295, Casaub. p. us, Alnaelor. 


i) Strabo VI, 448, 


‚bier feine Gegner; ſo daß er nun von dem See aus 
. in Schwaben vordringen und bis zu der eine Tages 


reife nördlich entfernten Uuelle des Iſters kommen 


. Sonntei). ‚Geht nun gleich die.wahre Richtung des 


Weges gegen Nordweſten, fo bleibt Do) unverkennbar, 


daß. Tiberius am. Urfprunge ber Donau gewefen iſt; 
und Strabo weiß nod) andere Mebenumflände anzus 





! 


" I) Plin..IX, 17. Mela III, 2. — Ammian. XV, 4, berben 

See Yrigantia aus eigener Erfahrung kennt, dehnt feine 

Länge auf 460 Stab, ==: 16 geogr, Meiten ans, und [hägt ihn 

. für beynahe eben ſo breit, weil er die von den Sueven bewohn⸗ 

te Nordſeite nicht kannte. „Der Rhein bricht mit ſchaͤumenden 
Buben buch den See, ohne fein Waſſer mit ihm zu vermis 

en 4 .. on, i \ 0. 


am 
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geben, ‚welche: Beinen Zweifel an ber gemachten Gut 
deckung übrig. laſſen. Nicht aus den Alpen ſelbſt, fon- 
dern and einer Seitenkette enfipringt er auf mäßig - 
hohem Bergrüden, in der Nähe der Sueven und des 
berkynifden Bergwalds ), nemlich nach Caͤſars Be: 
griff, welcher den Bergwald mit dem Schwarzwalde 
anfangen und bis gegen das Schwarze Meer fort: 
zeichen läßt. | —— 
Die Unternehmung wer für die Roͤmer gluͤckk. 
lich geendigt. Zur Sicherſtellung der neuen Erobe⸗ 
rung machte Tiberius die erforderlichen Anſtalten, er 
verpflanzte vorzüglich die flreitbariten der neu befiegten, 
Windelici in andere Gegenden !). Durch feldft ge 
machte Erfahrungen wußte nun der Römer, daß die - ' 
rhaͤtiſchen Voͤlkerſchaften ſaͤmtlich am füdlichen Abhan- 
ge der Alpenketten, die Vindelici hingegen am noͤrd⸗ 
lichen fich verbreiteten m); miewohl diefe Angabe nur. 
- auf der Seite des Drufus in Tyrol reine Wahrheit 
iſt, denn die Graubündtner Rhäti ſaßen im Hochge⸗ 
birge. felbf. Man wußte ferner durch eigenen Anblid, 
dag die Rhäti nur mit einem ſchmalen Striche, dem 
größern Theile nad) aber die Helvetii und Vindelici 
- an den (See reihen, fo wie das ſich weit verbreitende 
verlaffene Land der Boji n), Bis zum Einfluffe des 
Rheins reichten alfo rhätifhe Haufen; den größern 
Theil des füdlichen Ufers hatten die Helvetii in Be: 


- k) Strabo IV, p. 307, Cas. p. 817, Almelor.. | 
'1) Dio Cass. LIV, 22, 


m) Strabo VII, p. 292, Oas. Bus ‚ Almelov, "Paszo) zul 
- Nasgıno) meyos riy Akwalpe Uzspßokön drkyoves, xl nooe 
° .*, mv "Irakiov neglvevovdı. — IV, p, zı5. Ol 65 Obındsiszol 
aa Niogıxol erjv Enrds nugwogelsv aoreyovaı va aAdon ur 
Bosuvav not Dmaivam. .. "0... Ä 


» 9) Sirabo VIEL, 9, Alm, IT ——— de zig ir ne ie’ 
. 4 ov ulv &ü 3 ro 5 arLov ie Ma Ouiv- 
“ou Oelımol, xl N Balov» deruie piras Tlavsorian. . 


a 
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fiß, tange der Norde und Sſtſeite des Sees trieben 
die Vindelici ihr Weſen: und doch mar Raum vor- 
handen, daß auch der t Bojer Fand den See herühren 
Jonnte? 


Ja wohl; die Befigungen der Vindelxt auf diefer 
‚Seite machten nur einen Heinen Theil vom Lande der 
Boji, welche durch die Banderungen deutſcher Schaa⸗ 

"zen, und durch andere und wenig bekannte Unfälle 
genoͤthigt worden waren, ihre auögebreiteten Länder 
wenigſtens größtentheils zu verlaffen.. Dieſe Schwä- 
che⸗ der Boji hätten erfk feit Eurzer Zeit die Bindelict 
benügt, um aus; ihren Gebirgen im Vorarlberge ac. in 
Die füböftlichen Striche Schwabens vorzudringen. So 
lange ein Arioviſt und andere Deutſche dieſe der Natur 
überlaffenen Gegenden durchſtreiften, konnten die Binz 
delici den Ausflug aus Ihren Bergen nicht. wagen, 
Auch bey der Ankunft der Römer waren es meift eins 
zelne auf gut Glük ausgehende Haufen, welche im 
Blachfelde neue Sige gefunden hatten. Denn obi 
gleich Tiberius hauptfächlich auf Dem See und an dem 
-&ee mit den’ Bindelici fämpfte, fo lernt man doc) auf 
dieſer Seite Feinen Namen einer Bölkerfhaft, wohl. - 
aber in und zunaͤchſt an dem Gebirge j au welchem ſie 
hervorgegangen waren. 


Der vorzuͤglichſte Beweis von dieſem und zwar 
| foäten, Verbreiten der Vindelici in einem Striche des 
Bojerlandes liegt in dem Namen der Städte. Bon 
Zrivent an weiter nörblich kennen weder Strabo noch 
‚die nächftfolgenden Schriftfteller eine Stadt. innerhalb 


5 ben Ketten ber Alpen, wohl aber fprechen fie von Berg⸗ 


feſtungen, und zwar namentlich von Damaſia, dem 
Pauptorte der Likatii im Vorarlberge. Eigentliche 
Staͤdte hatten alſo die Vindelici night, und doch fane 
"ben die Römer ſie in dem Beſitze von Brisontium und 
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| Nampobunum Aus dem Namen dor: Heyden engiebt 
ſichs, daß es keltiſche Staͤdte waren. Bey. der. kin- 
gern Bekauntſchaft der Römer: fanden fi a noch meh⸗ 
rere, ſaͤmtlich mit keltiſcher Benemung, und zwar 
aach Ptolemäud.amw'ber Donau Rragddurum, ‚im in⸗ 
ger Lande Ehodurum, HHektodurum. Andere Balten 
raußer den Bojern kennt aber feine Grfhihte imibiefen 
"Gegenden, BUCHE 5 7 5 


Alſo hatten Die Vindellel das ſudöſtliche Schwa⸗ ya 
| ben nebſt den Staͤdten der Bofi beſetzt, von weihen 
vielleicht eine nicht unbedeutende Anzahl in ihren ur⸗ 
fprünglichen Wohnorten in Vereinigung mit den” Vin⸗ 
delici geblieben war. 


| "Richt ganze Voͤlkerſchaften der Vindelici Hatten 
thre Gebirge. verlaffen, um die fruchtbaren Ebenen 
der Boji in Schwaben zu befegen. Wir finden fig bey 
Ptolemäus noch. ander nemlichen Stelle, wo die er⸗ 
ften Entdecker fie gefunden hatten; die Likatii am 0 er⸗ 
ſten Laufe des Lechs, die Breuni im Oberinnthale, und 
weiter oͤſtlich im untern Innthale die Benlauni, oder 
die Genauni der erſten Entdecker, deren unrichtig ge⸗ 
hoͤrter Name ſich duch die naͤhern Erfahrungen de⸗ 
richtigt und gelehrt hatte, daß die allgemeine Benen⸗ 
‚nung Launi oder Leuni ſey. Dieſe Leuni ftelt Pip- 
lemaͤus in die Mitte, ihnen weſtlich Die eben ange: 
führten Benlauni, und öftlih die Alauni in das ah- 
graͤnzende Noricum,. ober in das füblichflE Salzburg. 

_ Andere Zweige ‚hatten fich weiter noͤrdlich nad) Baier: 
vorgedraͤngt; in der Nähe der Leuni die Konſuantaͤ, 
‚Welche Thon das Denkmal bey Plinius. unter dem Na 
. wen Lonfuantes anführt, und weiter: noͤrdlich die aͤbri⸗ 
gens unbekannten Rhunikataͤ. 


Blos vindelieiſche Volkerſchaften ſaßen alſo nicht 
aur in allen Gebirgſtrichen ſuͤdlich von Baiern, ſon⸗ 


2 Mindelken, | 
dern fie‘ verbreiteten ſich in dieſem Lande ſelbſt mmer 


weiter mit Beyhuͤlfe der Roͤmer, welche auch ander⸗ 
weitige Benohner herbey führten, and fehr frühsels 


Mg; wenn gleich nicht durch Drufus, die Kolonie 


Auguſta Pintelicorum ald allgemeinen Beobachtungs- 
puaßt gegen flreifende deutſche Haufen anlegten, . fo 
wiedin: der. Folge die Graͤnzfeſtungen an der Donau 
und auf der Oftfeite Die Kolonie Juvavia. Anders 
wurben die Verhältniffe auf der-Weftfeite in Schwa⸗ 
ben.” Die dafelbft haufenden Haufen der Vindeliker 

atte Tiberius großen Theils abgeführt, zur mehrern 

völferung wurden, wie in Baiern, Fremde herbey 


gezogen, vorzüglich den Rhaͤti freyer Spielraum zur 


Ausdehnung. gegeben , welche daher aud) ald Befiger 


‚ von Brigantium in fpäterer Beit erſcheinen, obgleich 


. 
Li 


die erflen Römer Vindelici in biefer Stadt‘ gefunden 
‚hatten. 


des Landes bey Ptolemaͤus. Er ſtellt Vindelicia 


Aus dieſer Lage der Volkerſchaften erklaͤrt fi ch 
die uns beym erſten Anblicke auffallende Eintheilung 


(Ovmderınia) auf die Oſtſeite im das heutige Baiern 


und noͤrdliche Tyrol, ſuͤdlich bis an das Hochgebirge 


der Alpen reichend; Rhaͤtia hingegen auf die Weſtfeite 
in das heutige Graubuͤndten und in die Donaugegen- 
den von Schwaben, ſo rs der Led): Fluß Die ie (einge 
zwiſchen beyben bildete, Gr zieht. fogar, um feinem 


Syſteme getreu zu bleiben, bie von den Altern Schrift 


ftellern den Zindelici zugefchriebenen Städte Kampo⸗ 
bunum und Auguſta Vindelicorum aus ihrer wahren 


Lage gegen Oſten nad) Baiern. Wir hingegen, bey 


der Gewißheit, daß die Kriege des Tiberius gegen bie 
Bindelici im Vorarlberge, am Bobenfee und im oͤſt⸗ 


lichen Schwaben geführt wurden, nehmen den Sag 


umgewendet an, ftellen Binbeiihe nach Beten und 
Rhaͤtia nach. Oſten. TE 


c. / 


€ 
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Der Alte vrdnet⸗ richtiger, als wir, nich ber wir: - | 


lichen Lage der Voͤlkerſchaften. Aber feine Eintheilung 
iſt bey der politiſchen Verfügungen der Römer ohne 
allen Werth. . Nie Fannten fie eine Provinz Vindeli⸗ 


ia; der ganze Sahalt ihrer gemachten und nach Bai⸗ 
$ 


en hin immer mehr erweiterten Eroberungen wurde: 
unter dem einzigen Namen. der Provinz Rhaͤtia begrif⸗ 
fen. ‘ Gegen die Rhaͤti hatte. urfprünglich ber Krieg 
auf doppelter Seite feinen Anfang genommen, Rhäti 
verbreiteten fich weiter nördlich nad) Schwaben, und. 
warum ſollte man nicht annehmen, and) eben fo. fehr.: 
nach Baiern, ‚welches zu den wenigen in den Städten 
vielleicht noch gebliebenen Boji neue Bewohner. erhals 
ten mußte. Sie waren alfo das Hauptvolk, und von- 
demfelben gab der Roͤmer der neuen Provinz den Namen, 
ohne Rüdfiht, daß Wölterfchaften von anderweitiger 
Abſtammung zwifthen ihnen eingefchloffen faßen. In 


dem Verlaufe. der Zeiten wurden fie ohnehin, wie an 


dere bezwungene Völker, der Sprache und Einrichtung 
nah Römer. Auf der Shöfeite bildete das Hochgebir- 


‚ge bie Gränze, wie e8 Ptolemäus bemerkt und die we⸗ 


nigen ſuͤdlichern Orte zu Italien zaͤhlt. 


Verſchwunden find alſo durch roͤmiſche Einthei⸗ | 


| fang und eingeführte Kultur die im. füdlichen Salz: 
burg, im gänzen Innthale, in Tyrol und fm Vorarlberge. 


verbreiteten Vindelici; einzelne Zweige von ihnen, na⸗ 


mentlich die Breuni, mit dem etwas abgeaͤnderten Na⸗ 
men Breones, Briones, erſcheinen zwar noch in ſpaͤ⸗ 


tern Jahrhunderten als rohes Bergvolk im obern Jun⸗ 


thale und im Engadein, aber der allgemeine Name 
Vindelici kommt aͤußerſt ſelten zum Vorſcheine. Und 
doch wuͤnſcht der menſchliche Forſchungsgeiſt ſelbſt 
beym Stillſchweigen der Geſchichte, einige Auskunft 
über die Abſtammung biefes fremdartigen Volkes, Ryaͤti 


x 
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waren ſie nicht, dies fuͤhlte der Römer fogleich bey der 


erſten Bekanntſchaft mit demſelben. Alſo find fie Illy⸗ 


rier, fo: ſchloſſen woreilig bie Begleiter :bes Druſus bey 
ihres Begegnung im, nordlichen Tyrol. Tiberius, der 
am meiſten mit ihnen. zu. ſchaͤffen ‚hatte, ‚ erflärt fie. 
nicht dafürz aber wir: kennen auch- Feine. anderweitige. 
Forſchung oder Beſtimmung, find- alfo genoͤthigt, nach 


Wahrſcheinlichkeiten · zu urtheilen. 


Sie ſind Wenden. Fuͤr dieſen Satz ſpricht. ihr | 
Name, fo wie der Name des Sees auf.und an welchem . 


fie ihr Wefen führten. - Der wildefte Zweig derſelben 
faß in den Gebirgen am erften Laufe des Lechfluſſes und 
hieß deswegen Likatii. Bald aber entdeckte fich ihre 
vollſtaͤndige Benennung Vindelici (Wenden am Lech), 


und weil man am Bodenſee, fo wie im noͤrdlichen Ty⸗ 

rol den nemlichen Volksſtamm fand, jo wurde die nur 
zur Hälfte für fie paſſende Benennung auf alle überges 
tragen z am Lech ſaßen Die Uebrigen nicht, aber Wen⸗ 


den waren: fie faͤmtlich. Etymologiſche Ableitungen 
haben zwar ihre ſehr bedenkliche Seite, weil durch an⸗ 
gewendete Kuͤnſteley Hinweiſungen auf bie Wurzel⸗ 


woͤrter faſt aller Sprachen mehr oder weniger gezwun⸗ 
geh ſich auffinden laſſen. Wenn aber der Name ſo 
ganz vollftändig vor Augen liegt, ſo waͤre es unbillig, 
den in der Benennung liegenden Grund ohne anderwei⸗ 
fige Urfache von ſich abzuweiſen. — Doch wirft ſich 
die Schwierigkeit in den Weg: wie wird es erklaͤrbar, 
daß ein Haufe Wenden, von ſeinem großen Stamme 


gänzlich abgeriffen, mitten zwifchen Kelten und Rhaͤ⸗ 
ter. in das Hochgebirge geſchleudert wurde? | 





ur 


v 





An den noͤrdlichſten Kuͤſten des adriatiſchen Meeres 
fand fich ebenfalls ein Bolt, Namens Veneti, mit radi⸗ 


Sal verſchiedener Sprache 0) von den andern Bewohe 


: 0), Folyb. I, 17: 9 


| 
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nern Italiens, ober mit vieler Bildung. und einem. 
„ nicht unbedeutenden Handel. Niemand wußte, wann 
und woher fie angefommen find; der griechifche Erklä=. 
ver, ber fie. aus feiner Mythe von den Heneti in. Kleine, | 
afien ableitete, fand bey denkenden Männern, wenig: 
Beyfall. - Die nähere Unterfuchung über diefe VBenetf, 
gehoͤrt zu dem neunten Theile dieſes Werks, zu. Italien 
Dier nur die Bemerkung, daß der Bernie einen 
" Hauptgweig ihres ‚Handels machte, Daß er-in fo gro⸗ 
Ber Menge bey ihnen zu holen war, ‚daß die Altern. 
/ Stechen ‚hier das Vaterland dieſes ſeltenen Harzes 
ſuchten. Sie erhielten es zu Land von der Oſtſee her, 
jetzt und in weit ſpaͤtern Zeiten, ſo daß der Roͤmer 
noch Kunde von dieſem Landwege erhielt und ähnliche 
Verſuche anftellte?). Es muß alſo einft.ein Zufam« 
menhang ven ſlaviſchen Voͤlkern durch das innere Land 
vorhanden gemefen ſeyn, um den Handel ohne Unters | 
brechung fortfegen zu koͤnnen. Ä 


. Eines diefer Zwiſchenvoͤlker, mb zwar das nd 
ſte an den italienifchen Veneti waren diefe Vindelici, 
figend in den Alpen. Das Vordringen der Gallier 
nach Italien nöthigte die Rhaͤter, ihre Zuflucht in die: 
nemlichen Alpen zu nehmen, wodurch die frühern Ber- 
wohner weiter nördlich in das Hochgebirge. getrieben‘, 
und von ihren füdlichen Brüdern abgefchnitten wurden. 
Ein Einwurf ſteht diefer Annahme entgegen. Wenn 
” Diefe Vindeliker in den Tyroleralpen wohnten, fo konn⸗ 
ten fie die Beförderer des Bernſteinhandels für die ita- 
lienifchen Veneti nicht feyn, weil auf ihrer Nordfeite 
bie weitwerbreiteten Eeltifchen Boji den. Sufammenhang 
mit dem Nordlande völlig unterbrachen. Der Han⸗ 
bel. wurde alſo nicht von dieſer Seite, ſondern in oͤſt⸗ 





. 
p) Plin. XXVII 5. Dodor. V, cg. 
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licherer tung tiber Ungarn betrieben; wie Dies nach 
Plinius 9) Zeugniß ſelbſt in den viel ſpaͤtern Zeiten 
noch der Fall war. Dies iſt die Urſache, warum ich 
oben bey den Skordiskern Herodots Syginnä für das 
handelnde Zwiſchenbolk erklärte. Sind nun diefe Si-" 
gynnaͤ, durch das Einwandern der Skordisker gegen 
Weiten in die Alpen gedrängt, die Stammvaͤter der 
Vindeliter geworden? oder waren fie. ein anderer von 
den füdlichen Benetern durch die Ereiniſe der Zeit ge⸗ 
trennter Sweig?, ? 








Adtes Capitel. 


Basen der bisher befchriebenen Donaulaͤnder in 
Provinzen. Ryati. — F 


So w wie der Romer den feſten Be itz erkaͤmpft hatte, 
ſtrebte er, den eroberten Gegenden regelmaͤßige ihm 
vortheilhafte Einrichtung zu geben; der Einwohner 
ſelbſt mußte fo ſchnell. als möglich: ſelbſt in Römer 
umgefchaffen werden, wenn nicht bleibendes Schwanz. 
ken, die Zucht des-wieberholten Abfalls hervortreten 
ſollte. Wahrſcheinlich erhielten alfo ſchon unter Au- 
guſtus und Tiberius die dyey Provinzen, Rhätia, No: 
rikum und Pannonia, ihre weſentliche Anlage, nähere, 


us Ausbildung aber. erft mit dem Fortgange der Zeit, 


Die weftlichfte derfelben war Rhätia (7 Pasria). 
| Rur um die ſuͤdlichern Theile derſelben, in in und zunaͤchſt 





g) Plin. XXXVI, 3. Affirmatur —, inde (von ber Rochtäfte) | 
advectos primum, quos Graeci macatos vocabant, Famam 
rei fecere_proximae Pannoniae , accipientes» cirGa Mare 
 Adriaticum, - er 
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an dein Hochgebirge kuͤmmerte ſich Anfangs vorzugs⸗ 
: weife der Römer, ‚und von diefer Seite erhieltser fehr 
bald. an den rhaͤtiſchen Kohorten ſehr getreue und tap- 
fere Huͤlfstruppen. Die noͤrdlichern Strihe des Blach⸗ 
:faldes mußten erſt ihrer allmaͤhlich wachſenden Bevdl-: 
:Berung entgegen fehen, welches feine Schwierigkeiten 
‘auf der Oftfeite hatte, wo noch immer Streiſfzuͤge 


deutſcher Wölker feine Seltenheit woten Peirhter war 


es auf der Weſtſeite, weil ein mif den Römern ver⸗ 
bünbdeter Haufe von Hermunduren Die Ufer der Donau 
ſchuͤtzte, und eben beöwegen ungehinderten Zutritt zur 
‚Kolonie Auguſta Vindelicorum hatte, welches noch 
Jange Zeit die am weiteſten gegen Norden vorgeruͤckte 
‚Stadt des innern Landes mar... Doch hatte man ur: 
ſpruͤnglich alle Gegenden bis zut Donau als Röner- 
gebiet betrachtet und als einen Beſtandtheil der ‚Proz 
vinz anerkannt; wie koͤnnte aufferdem ſchon Tacitus ") 
den Junfluß als die Gtänze zwiſchen Rhätia und 
Noritum angeben, da er nur in dem lebten Theile 
feines Laufs gegen die Donau din jur Graͤnze dient. | 


Die Anlage der Provinz 'iechen wir einzig der⸗ | 
Ptolemaͤus erſt im Anfange des zweyten Jahrhunderts. 
eine. Veſtimmung der Graͤnzen iſt aͤuſſerſt genau, jo 
wuc, die ungefähre Lage der Voͤlkerſchaften und der 
Orte am Bodenſee und an der Domauz die ‚ganze 
Figut des Landes aber wird bey weiten zu fehe in Das 
Enge gedrängt, vorzuͤglich leiden. auf der Suͤdfeite bie 
Alpengegenden. Die Urfache liegt in.der gänzlich ver⸗ 
fehlten Zeichnung des nördlichen Italien, wo er den 
innerſten Winkel des adriatifchen Meerd unnatürlich 
' gegen Welten zieht, und ſich dadurch des nöthigen 
Platzes für die nördlichen Städte Sratimd und d fur die 
— — 

ty) Tacit. Hist. NI, 9 . — 
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. - angränzenden Alpengegenden beraubt. Aber auch im 
Innern fühlt man die noch getinge Bekanntſchaft mit 
der Provinz; vom Lech glaubt er die Quelle zu kennen, 
die Lage der Muͤndung kennt er nicht; die Muͤndung 
des Sans beſtimmt er richtig, über die Quelle hin⸗ 
gegen ſpricht er fo ſchwankend, daß man nicht ſagen 
Fam, ob er fie. Habe angeben wollen. 

Die Graͤnzen der Provinz find nach feiner Anga⸗ 
be und nach der Wahrheit: auf det Weftfeite. das 
"Gebirge Adula, ober der St. Gotthard mit feinen 
hoben limgebungen, aus welchen Fluͤſſe nach allen 
‚Richtungen ausſtroͤmen. Bon da zieht ſich die Rich— 
Aung der Graͤnze nördlich über das Schweizerhoch⸗ 
Zebirge nach der Stelle des Rheines, wo et aus dem 
Bodenfee trift, und Yon da noch weiter noͤrdlich zit 
Quelle der Donau. 


Der Rhein hat nach feinem Begriffe ben Hefprung 
nicht aus. dem fo. eben. genannten Adula Mond, o 
dies gleich die Römer bey der erſten Entdeckung des 
Landes durch eigenen Anblick erfuhren. Dieſe ſuͤdlis 
cheren Quellen gelten ihm mr für Waldſtroͤme, als 
wahre Quelle des fchon bedeutenden Zluffes erlärt’et 
den Ausgang aus dem Bodenſee; ; dahin ftelen fie feine, 
Bahlenbeftimmungen. Eigentlich gilt ihm det ganze 
‚See als Quelle für den, Rhein,. denn bey der Angabe 
der Städte fegt er ſowohl Brigantium (Bregenz), als 
das nordweſtlichet liegende Taygetium · Lindau) namenfe ⸗ 
lich an die Duelle des Rheine. , Das Wunderlichſte 
vom Ptolemaͤus, aber oͤfters zum Vorſcheine kommende 
iſt, daß ex bey alle der genauen Kenntniß nicht eine 
ESylbe von dem ihm fo genau gekannten LacusBrigane 


. Minis. oder Venetus ſpricht. 


Als Suͤdgraͤnze erklärt Ptolemaͤus den fortlaufen⸗ 
den Kamm bei. Hochalpen, vom Adula Mons bis zum 
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Okra ons au det Weftgränze des heufigen Laͤrnthenz 
ohne im mindeſten zu bezeichnen, daß die Graͤnze im 
heutigen Tyrol fi) noch weiter füblich bis in die Naͤe 
he von Iridentyerbreitete, welches eu in weitem. Ab⸗ 


Stande unter den Staͤdten Italiens anſetzt. Die Ur 
ſache liegt, wie ſchon bemerkt wurde, in dem- Mangel Zu 


‚bed Raums; das ganze Gebirge behandelt er als.einen 
schmalen Streifen. Auffallend find. die Benennungen 
diefes Hochgebirges; zunaͤchſt oͤſtlich an dem Adula 
Mons, auf der Suͤdſeite des heutigen Graubuͤndten heie 
ßen ſie Die Alpes Braid; und weiter oͤſtlich von der 


wahren Quelle des Inn⸗Fluſſes un durch Tyrol bie 


zum Okra Mond die Alpes Poͤnaͤ (ai Zormei). Ville 


leicht iſt der Name verſchrieben ſtatt Poͤninaͤ, aber: auf 


‚einer Verirrung des Ptolem. beruhet er nichts, mie 


‘haben oben bey dem: Kriegszuge des Druſus geſehen, 
daß der Uebergung des Hochgebirges in Tyrol ber Apem 
niniſche Berg (70 Anduvinov 000%) genannt wurde ) 
So wie bey deu Eeltifchen. Völkern die gufammenhän: | 
gende Reihe des Gebirgs ‚Alpen hieß, jo ſcheint bey 


‚ ben uritalifchen,, folglich aud) bey den rhätifchen VL . 


Tern die Benennung des Pochkamms Poͤninaͤ und Apem 
ninaͤ geweſen zu ſeyn. 


Durchaus ſchwankend bleibt Die Seftimming det 
Oſtgraͤnze. Der UenussStuß (0 „Aivog) bildet fie ges - 
gen das Noritum, und feine Mündung wird richtig 


“angegeben. Bon der Quelle hingegen-[pricht er nicht; 


agt aber. doch, Daß dber-füdlichfte Punkt des Fluſ⸗ 
eö beym Anfange des Okra⸗ Gebirges, gerade ſuͤdlich 


von der Mündung ſey t). Unſtreit in dies eine Bars 





4) Sträbo IV, pi 207, Casaub, 
2) Ptolem, Fihastia. ‘H 8’ avarolımm menge did ro Abe 
' woran, 00 0m ?) 20 yorsscasev xics Enkyeı nolgag id — 
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wechslung der Oſtgraͤnze der Provinz und der Quelle 
des Fluſſes. Nur. in. dem heutigen Baiern konnte der 
San als Gtänze der beyden Provinzen dienen. Sein 
anfanglicher Lauf kommt von Südweſten und durch⸗ 
ſchneidet das inmere Rhaͤtienz dies ‚mußte doch wohl 
Ptolemaͤus wiſſen, wenn er andy Die Stelle der Duelle 
nicht kannte. Es iſt daher mehr als wahrſcheinlich, 
daß fie ver Akte hier wie bey fo vielen andern Fläffen, 
deren Urſprung er nicht genau kannte, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, und daß feine Beflimmung nicht die ine 
nere Richtung das Fluffes, Tondern blos die Graͤnzen 
der Provinz bezeichnets in dieſem Falle aber iſt durch 
die Abfthveiber ein Behter i in ben Bert gekommen, ftatt 
- od muß gelefen werden 7. Wahrfcheinlich kannte er 
die wirdlihe Quelle, dhne wegen der. weiten Entfere 
"autg und ganz Ächiefen Richtumg zu glauben, daß dies 
die Quelle des Inn = Flufles fey; den Urfprung feines 
Littos: Fl. (des Lechs) ſtellt er genauan Die Stelle, wo ber 
- Bun entfpeinge, — Urberhaupt ‚geben und die Alten 
wenige Belehrung über dieſen anſehnlichen Strom; 
Daß er die Gränze zwiſchen Rhaͤtien und dem Norikum 
blidet, weiß ſchon Tacitusz und aus eigener Erfahrung 
_ verfüchert Arrian, der Enos (Evoc) ſey ſchiffbar "). 
Beben den feht gekruͤmmten, aus großer Ferne von 
Suͤdweſten durch Die Gebirge ſich ziehenden Lauf ſpricht 
niemand; wahrfcheinlich. weil bie ammohnenben Breoe 
nes ſ chwer zugaͤngliche Leute waren. 


Die Nordgraͤnze der Provinz bildet bey Ptolem. 
und allen Schriftſtellern der erſte Lauf der Donau, von 
der Quelle an bis zur Mündung des Inns. Die Quelle 
ſtellte er nach den Entdeckungsberichten des Tiberius 
Im geringem Abſtande bemäßobenfee noͤrdlich und die 








u) Kacit, Hist, III, 5. deriami Iadica 6. 4. 
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. Sortfegung | dea vaufes erhält nordweſtliche wur in der 
erſten Hälfte wahre Richtung. Von feiner. wenigen 


Bekanntichaft mit den nördlichen Theilen der Proving 


eugt der Unftaud-, daß er von der Novbieitg ber dig 


Mündung von zwey Mebenfihflen, der Altmuͤhl na 


bed Kamp Fluſſes, ‚anzugeben weiß, ohne jedoch ih; 
ten. Ramen zu Feunee, auf dev Sähöfeite hingegen- aus 
fer dem Inn die Mündung Feines Fluſſes berrichne 
durch ganz Rhaͤtien und Norikum 


J Diefer tmftand iſt beſonders aufſetenb beym Lech⸗ 
uffe‘, den er unter dem Namen Licius ( Ainsos, in 
Erasmiſchen Ausgabe verſchrieben Auuioc) Thon 


don’ feiner Quelle an zu kennen glaubt und ihn als 
Sränzfluß zwifchen Rhätia und Vindelicia annimmt, 


von der Mündung aber nichts zu fagen weiß, Auch — 


die von ihm angegebene Duelle fft nicht die wahre, Er 
“ fest fie in das fünkiche Hochgebirge, dahin wo die Be— 
uennung der gralfchen Alpen aufhört, und ihre Fortſe⸗ 

‚gung die pönifchen oder pöninifchen Alpen anfangen, 


am ihre Richtung duch Tyrol fortzufegen; alfo genaw 


an Die Stelle, wo der Inn entfpringt. Aus welcher Urs 
fache die Berwechslung kam, weiß ich nicht, Niemand‘ 


nennt in Zukunft ben Lech ald Graͤnze zwifchen.den bey: . 
. den Abtheilungen der Proyinz, und wir hören den Nas 


men des Fluffes Lycus erft durch die Reife des heil, 
Fortunatus wieder; ‚Paul, Diaconus kennt ſchon be 
deutſchen Namen Led *). In ſpaͤtern Jahrhunderten 
wird er als Graͤnzfluß zwiſchen den Bojoariern und 

Sueven, ſo wie durch die Stwitigteite mit den ad 
Ten bekannt genug, 


r 





) Paul. Diac. Hl, 18, ,; Augusta eivitas, gm Wirdo et Lech 
Auentant. — Fortunatus, vita S. Martini, v. 646, Pergis 
ad Augustam, quam Virdo Lycasque Auentaut, oo 
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Durch die Reiſe des Fortunatus kommt auch ver 
Namo des. Dirdo „ Fluffes (der Wertah) zum Vorſcheine, 
wolche unterhalb Augsburg i inden Lech Pan "Die Lodz 
art Oindo bey Paul. Diac. ift ein Fehler der Abſchrei 
ber; und wer den Namen Bindelifer von Vindo und 
Licus ableiten will, irret um fo mehr, da nur ein ge⸗/ 
. zingfügiger Theil der vindelikiſchen Voiterſchaſcen auf. 
biefer Seite feinen Sig hatte, | 


Nie ift der Römer mit diefen nordüchen Provin⸗ 
zen ſehr vertraut geworden, da ev-Diebedeutenden ar 
Derfelben fo ganz mit Stillſchweigen übergeht. 
Namen von zweyen kommen "zwar gleich mit der Be: | 

| Entdeckung zum Vorſcheine, der Dürras und der Bla; 
nes; fie entſpringen nebſt mehrern andern Bergwaſſern 
aus den über den Vindelikern liegenden Bergen und 
fallen in den Iſter )). Dadurch geht. zwar mit Ges 
wißheit hervor, daß es baieriſche Fluͤſſe waren, und 
zwar die betraͤchtlichſten derſelben, wahrſcheinlich Die 
Juler und die Iſar; aber mir vermoͤgen nicht. einmal 
zu beſtimmen, welcher yon beyden Namen dem erſtern 
2. Oder dem zweyten Fluſſe angehörte; und dann waren 
Dies vindelififche Benennungen, nicht bie einheimifchen 
keltiſchen. Den Namen der Silara (Iller) erfahren 
wir erft im fiebenten. Jahrh. durch eine heilige Pegens 
be 2); und won ber far findet ſich Feine Nachricht, 
| obgleich. die Deut. Tafel den in die Iſar fallenden Fluß 
Amber namentlich angiebt, weil die ‚Straße über benz 


\ 


N fiber führt. 


Nach der angegeben Grin amfaßtr ale die Dion 
a | 
| Strabe IV, p. 20: Cas. pP; 5 Almelov. Tg vrspnEiEevg 
Ö Be Oviwöekınav en; EEE 0v T dovous xal zei 
« ‚BehhO' nAsloug eadecideie aoræxol. — als ro. a 
u ”Iorgov 6sideon: ...- | 
0) Vita 8, Magai,.c, 8. 
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vinz Rhaͤtien auf der Weſtſeite den gröhten gſtlichen 


Theil des helvetiſchen Hochgebitges, nad) einer Durch⸗ 


ſchnittslinie von dem Ausfluſſe des Rheins aus dem 
Bodenſee gegen Suͤden bis zum St. Gotthardsberge, 


dann Graubuͤndten, ganz Baiern bis an der Inn, 
von Schwaben alle Striche auf der rechten ‚Seite | 

der Donau, Sie umfaßte'noch ferner auf der Nord; 
jeite das Stromes einen Streifen Landes von der Miün- 


ung der Altmühl ruͤckwaͤrts, wir wiſſen nicht bis auf 
welchen Punkt, Seine feüheften, Bewohner waren big 
in den Schug der Römer gelommenen Abtheilungen bet 


" Heemunduren „ welchen fi) Römer aus Auguſta Vinz 


delicorum und andere Einmohner der Provinz wahr; 
ſcheinlich. beufügten; vielleicht war auch. eine. Anzahl 
von Bojern in der Landfchaft figen geblieben. Die 
Gegend war gut angebaut, mit nielen römifchen Anla⸗ 


‚gen ausgeſtattet, wie die aufgefundenen Ueherbleibſee 


noch zur Stunde zeigen, und die Strecke endlich mit 
einer nicht hohen und dicken ſteinernen Mauer (der for 
genannten Teufelsmauer) ‚gegen unvermuthete Anfälle 


roher Völker umgeben. Aber als ein wefentlicher Bes 
ftandtheil der Provinz wurden dieſe ſchon dem Taci⸗ 
tus ®). befannten detumatifchen Selder, diefer Sinus Ira 
perii nie betrachtet. Daher übergeht fie Ptolemäug 


mit Stillfchweigen, wie er andere ähnliche Anlagen 
am Rheine ebenfalls mit Stillfchweigen übergeht; und 
and dieſer Urfache nahmen auch.die großen öffentlichen 
Straßen ihre Richtung nicht Dusch den wanfenden. Be: 


ſitz, ob e& gleich an angelegten Straßen zur Verbin⸗ 


dung ber einzelnes Orte in dieſen befumatifchen Fels 
dern nicht fehite. Sie ſcheinen ſich durch bir Stürme 


| . 
. * 77 . Pr | \ 


a) Tacit. Germ.. o. 29. Non numeraverim inter Germantae Ä 
populcs, quamquam trans Rhenum Nanubiumgue gonsede: : 


'zint, e05, qui Decumates agro⸗ exorcent. 
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der folgenden Jahrhunderte, wenn. auch unter vielen An⸗ 
faͤllen, erhalten zu haben; vielleicht iſt die erſte Entſte⸗ 


bung des haieriſchen Tlordgaues nichts anderes, als die 


Erneuerung dieſer dekumatiſchen gelder on 


Ptolemäus zerlegt bie Provinz An zwey Theile, 2 


beide getrennt durch den Lauf des Lech-Fluffes; die 
‚weftlichere Hälfte nennt er Rhaͤtla im engern Verſtande, 
die oͤſtliche Vindelkia ( Ovwöeizio). Rur er. kennt 
dieſen Unterſchied; alle uͤbrigen Schriftſteller halten 
ſich an die allgemeine’ Benennung Rhätia, und kaum 
&in oder zweymal kommt in Zukunft der Name Binde: 
lici noch zum Vorſcheine. Ob es urfpränglich im Anz 
frage war, bie Provinz nad) den beyden Hauptſtaͤmmen, 
welche fie enthieft, zu unterſcheiden, Tonnen wir nicht 


wiſſen, wohl abet, daß er nicht zur Ausführung kam, 
Wenn hun aber die Trennung angenotamen werden follte, 
fo ift des Ptolemaͤus Bezeichnung die richtige, wie 
ich oben bemerkte, und wie die Stellung det bey ihm 
ängeführten Völkerfchaften den Beweis Liefert, 


Ob die Bevoͤlkerung der Provinz. gur Zeit des 
Ptolemaͤus ſich noch nicht weit nach Norden verbreitet 
hatte, oder ob er blos aͤltete Angaben benuͤtzte, laͤßt 
ſich nicht entſcheidenz aber mit Gewißheit zeigen feine 
Angaben, daß er nicht nur die nemlichen Voͤlkerſchaf⸗ 


“ten nennt, welche die erſten Entdecker aufgefunden 
hatten, fondern daß er fie noch inihren urfpränglichen 
Gebirgen anfegt In der Weſthaͤlfte ftehen bey ihm - 


am noͤrdlichſten die Brigantä, wahrſcheinlich verſchrie⸗ 
ben ftatt Brigantji, denn ihre Steht Brigantium. an 
ber Oſtſeite Des Bodenſees nennt er richtig nach den 


aͤltern Angaben, Südlicher am erften Laufe des Rheins . . 

. und im Schweizerhochgebirge hat er Vennoͤnes mb . 
BRealukones, und am füblihen Uebergange der Alpen 
| die Suanua und Kigusca; bey des 9. Ziberius Vordrin⸗ 


8 
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gen in bie: Brovinz haben fie.den wenig abgeänderem 


Namım Susnetes und Augusci, wie oben dargelegt 


wurde. Aifo durchaus rhaͤtiſche Voͤllerſchaften unkı . 


alle noch auf der Suͤdfeite; ſehr natuͤrlich alſo, daß 
Ptolemäus quch bie angraͤnzenden noͤrdlichern Theile, 


wohin ſich diefe Rhaͤter mehr and meht erbrelteten⸗ J 


ebenfalls Rhuͤtien nannte. \. 


— 


Ganz anders iſt der Anbtie: in der Ofthäfie den | 
Provinz. Hier übergeht Ptotemäus alle bie rhaͤtiſchen 
Voͤlkerſchaften am fädlichen Abhange ber Alpen, um 


einzig bey den Bindellfern im Hochgebirge und im 
Innthale zu verweilen. Smey bedeutende Voͤlker⸗ 


ſchaften hatte Druſus bey der. Entbedung des Lande ' 
gefunden, oͤſtlich die Benannt, weitlic die Breuniz 


die dritten im Vorarlberge, die Likatii, gehörten zur 
Unternehmung des Tiberius. Sie dienen zur Grund⸗ 
Inge bey Ptolemaͤus, der aber ſchon einige Berichtis 
* gungen anzubringen vermögend ift. Die Likatii fteilt 
er wie feine Vorgänger an den Lech; auf der Oſtſeite 
Bingegen erfcheinen nun flatt der Genauni neuere beffet 


gehörte Namen. Die Leunt (Asövor), richtiger Launi, 
- find. nun das Hauptvolk Im untern Innthale, weichen 
die unbekannten Konſuantaͤ beygegeben werden; hoͤ⸗ 


her am Inn in den Umgegenden von Innſpruck und wei⸗ 
ter weſtlich figen bie Benlauni ( Berkaürvor), au 
- deren unrichtig verftandener Benennung wahrſchein⸗ 


lich die Genauni der Entdecker erwachſen ſind; ein drit⸗ 


ter Zweig dieſes Volks, die Alauti (" Ziuövor), konimt 


erſt im Roricum vor, weil fie ſich über die füdlichen 


Berggegenden des heutigen Salzburgs verbreiteten. 
Vielleicht gehörten auch zu ihnen die Runfkard (Povrı- 


yaraı), welche Ptolemäus noͤrdlich über fie alle in die 


ſuͤdlichen Berggegenden Baierns ſtellt. Dieſer Verein 


vindelikiſcher Völker hatte ei eine bedeutende Aus⸗ I 


_ 
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dehnung, das mittlere 'unb untere Sumtbnt in Tyrol 
mit öftlicher Fortſtreckung durch einen Theil von Salze. 
burg und mit noͤrdlicher durch die Berggagenden Baieras 
Daher erhielt es fein. Andenken, als laͤngſt von Windes 
likern nicht weiter Die Rebe war; noch in der Notitia 
Imperli. kommen die Milites Launi ante den Hülfe« 


“ truppen namentlich vor. Launi; wicht Leuni i iſ da⸗ 


der die wahre Lesart bey Prolemdus, 


- : Die Breuni ( Besüvos) ſtellt Plalen aus ſo wie 
die. erſten Entdecker am weiteſten gegen Weſten in da 
oberſte Innthal und weiter fort in das ‚unbekannte 
Land, denn fie waren die Bemphner bed. ganzen Ens 
gabeins ‚ wohin zwar auch die Herrſchaft der Römer 
reichte, aber nicht ihre Anlagen, Straßen. x. Sie find 
ſich größtentheils felbft. überlaffen und yerfchwinden 
dadurh aus dem Anblide der gebildeten Welt; felbft 
bie Notitia Imperii führt ihren Namen nicht unter dem 


= Huͤlfstruppen an, da man doch hie Bergvpoͤlker ſo 


gerne zum Kriegsdienfte auswählte; man begriff fie - 
Enten den rhaͤtiſchen Kohorten. Aber die Voͤlkerſchaft 
lebte fort in ihrer Selbftftändigkeit. Sie erſcheint 
wieder im ſechſten Jahrh. unter dem Ramen Breones, 
Briones; in ihre Nachbqyſchaft fuͤhrte den heil. For⸗ 
tunatus b) der Weg von Innſpruck nach Augsburg; 
und daß fie nach Graubuͤndten reichten, zeigt der Bes 
- fehl des Oftgothenkönigs Theodorih an feinen Dup 
pon Rhätien, er möge Anftalten peſen, damit die 
Breones einige Servi ausliefern bb); | | 


e51 
En) 


Ä u Fortunätun de vita & Martini, L, * nu, 
Fergis ad Augustam — — (inde) - 
Si vacat ire viam, neque te Baioarius' obstat, 
Qua vieina sedent Breonum loca,. förge per Alpem, _ 
" grediens rapido qua gurgite volvitur-Oenus. ets. 
Auch Paul.’ Diac. II, Tas en 
bb) Cassiedori Varia L. I, ın  . REN 
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Da nün alſo Ptolemaͤus blos vindelictſche Vol⸗ J 
kerſchaften auf dieſer Seite kannte, ſo perſteht es ſich 
von ſelbſt, daß er auch Die noͤrdlichern Striche im heua 
tigen Baiern unter dieſer Benennung begreifen mußte. 
Ein Uebelſtand erwuchs aber dadurch. Er wufite; daß. 
Sompodunum und Auguſta Vindelicorum den Vinde⸗ | 
likern beygezaͤhlt wurden, -rädt daher beyde Stäpte. 
I u weit gegen Oſten nad Baiern, und verdirbt das 
rch auch die Lage der wenigen m übrigen angegebenen. | 
Städte, Gegen Norden reicht Feine weiter als in die 
Parallele von Augsburg ‚ Baterns Ebenen waren alſo 
noch immer wenig hevoͤlkert wegen der Deutſchen⸗ 
Streifereyen; neue Orte fcheinen überhaupf Die Römer‘ 
nicht angelegt zu haben, alle find Weberbleibfel- dee 
Bojl, tragen ben Feltifchen Namen. Auch an :der 
Donau; mo einige Drte ald Gränzfeftungen angeführt 
werden, find es bios hergeftellte keltiſche Staͤdte. 
An dem ſchwabiſchen Theile der Provinz nennt Pto⸗ 
lemaͤus deren vier laͤngs des Stroms, in Baiern aber 
nur die zwey, Artobriga und Boiodurum. Das Letztere 
erkennt jedermann fuͤr das heutige Paſſau, Artobriga 
hingegen nennt der einzige Ptolemaͤus, und Die. der 
Feſtung angewieſene Lage läßt kaum einen Zweifel uͤb⸗ 
rig, daß er dad heutige Regensburg habe bezeichnen 


wollen, welches in den-Minerarien unter ganz anderer 


Benennung vorfommt. wen einzelne in fo großem 
Abftande liegende Feftungen konnten der Provinz wes 
nige Sicherheit gegen die Steeifereyen der Deutſchen 
verſchaffen; es ift daher. wahrſcheinlich, daß ſchon um. 
diefe Zeit mehrere Beine Schanzen dazwiſchen lagen, 
- deren Namen Ptolemäus übergeht, weil fie nicht alö _ 
Städte galten. Erſt in fpäterer Zeit bildete ſich die 
Kette befefligter Anlagen, Denn daher Rufus e), dee - 


6) Sext. Ruſi Breyiar, c, 29. Limes inter Konianop AS bar- 
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fen Kngaben meift ſehr genau find, verſtchert, ſchon zur 
Zeit des Auguſtus fen der Limes, die befeſtigte Graͤnz⸗ 
linie von Augsburg durch das Noricum nach Yanno« 

nien ac. gezogen worden, fo verſteht ex: blos einzelne 
Anlagen zur Beſi itzergreifung, keine zaſancmenhaͤngende 
Linie wie am Niederrheine, welche hier che in der Fol⸗ 
ge nie ſo vollſtaͤndig geworden iſt. 


Die Einrichtungen der Römer waren FR ihren 

Vortheil ſehr zweckmaͤßig. Reichthümer ließen ſich aus 
dem Berglande und aus der noch wenig bevoͤlkerten 
obgleich fruchtbaren Ebene nicht holen, fuͤr den Krieg 
ſuchte man alſo den handfeſten Vewohner zu benuͤtzen. 
Sehr gelind muß, bie Behandlung geweſen ſeynz denn 

nicht nur reichten einige in die Provinz verlegte Ko⸗ 
horten und Reiterhaufen hin, um die Bevölkerung in 
Ordnung zu erhalten, fondern bald gewoͤhnte fich der 
Eingeborne mit Borliche und Treue an den regelmäßis 
gen Kriegsdienſt, jeder Einwohner erwuchs fehn fruͤhzei⸗ 
tig zum geuͤbten Soldaten d), welche nad) den Bes 


wvuͤcfniſſen ber Armee in eigene Kohorten gebildet wure 


den, und mehrere Jahrhunderte binburch trefflicho 
Dienſte leiſteten. Nur ſie ſchuͤtzten lange Zeit in den 
Graͤnzplaͤtzen ihre Provinz, und gerade in dieſer Perio⸗ 
de hört man am wenigſten von feindlichen Anföllen. 
Als aber feit dem markomanniſchen Kriege der Ans 
drang zu heftig wurde, hielt man eö für. nöthig, die 
Sringfeftungen zu veamehrin; dieſe ſorderten ver⸗ 


baros ab Augusta Vintlelicorum per Noricum, Pennoniah 

ac Moeriam ounstitutus. 

\ u Tacit. Mist, I, 68. X16 des Viteniud Generale nach Italien 

en und die elvetier feindliche iene machen, wurben bie ans 

n fie aufgefothert erſcheinen auch ſogleich 
zum. Berderben ‚ber gr (vetier: Rhaetias alae — et 

- :Ipsorum Khastorum iuventus, a sıleta armis et moreo amilitine 

areroias. 
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. mehrte Befatungen; der Kaiſer Marc Kusel wies da⸗ 
her der dritten italiſchen Legion ihren bleibenden 
Staudpunkt in Rhaͤtien an ©), und fügte ihr mehrere 
meiſt deutfche Kohorten und Keiterfchaaren als Huͤlfs⸗ 
truppen bey, ohne daß der Rhaͤter feinen bisherigen 
Dienft vernachläffigte. Bertheibigt war alfo die Pros 
vinz, doc) nicht hinreichend gegen einen: heftigen Stoß 
‚von außen, Daher hatte das Land viel von ſpaͤtern | 
Anfaͤllen zu leiden. - 


| Bey den erften Anlagen Biete; man einen Procuta⸗ — 
tor (Landpfleger) für hinreichend zur Anordnung und 
Verwaltung Rhaͤtiens f). Als aber die Bevoͤlkerung 
fich nach allen Richtungen hin mehrte, und eine vegei⸗ 
‚mäßige Legion mit ihrem Bubehöre von Huͤlfotruppen 
bleibend im Lande lag, fo erhielt auch der Vorficher - 
‚bedeutendere Macht und Rang; die Provinz hat in 
-allen Tünftigen Beiten ihren eigenen unter der allge 
meinen Verwaltung Italiens ftehenden Dur. - 


BZugleich erforderte der Anwachs von Bevoͤlke⸗ a Ä 


rung Unterabtheilungen in der Provinz. Die ‚Peutin- 
geriſche Tafel kennt die Media Provincia vom nörd- 
lichen Uebergange bed Gebirges on gegen Süben bis 
nad) Trident, obgleich der Fehler des Kopiften den . 
Namen ber ganzen Provinz Rhätia übergangen hat. 
In ſpaͤterer Zeit waͤhlte man andere Benennungen; 
die Notitia Imperii bezeichnet ein Rhaͤtia Prima und 
Kyhaͤtia Secunda, beyde nicht mit weſtlicher und oͤſt· 
Yicher Abtheilung wie bey Ptolemäus, fondern der Na«r - 
tur gemäß in die fübliche und nördliche Hälfte; alles, was 
in ben Alpen lag, gehörte zu Rhaͤtia Prima, das nördliche 
Blachfeld bis zur Donau w Rpätie Secande Sie 


4) Dio ‚Cars. In. \ N P oe s 
) Jwait. Mist, 7) u — . 


. 
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ſtellt Auguſta Vindelicorum in das zweyte KRhaͤtia, 


und eben fo das Leben des heil. Severinus 8) die weit 
gegen Oſten bey Ofterhofen an der Donau gelegenen 


Caſtra Quintanaz das füdliche zunaͤchſt an Stalien 


gelegene Land war alfo das erfte Khätien, der Vor- 
ficher des Öffentlichen Schatzes hatte feinen Sie zu 
Augsburg h), für die fichere Ueberlieferung der Gelder 
aus und nah Stalien forgte” ein Praͤfekt der dritten 


Legion in der Bergfeflung Cyrol i )J)J. 


In wachſender Ausbildung ging die Provinz vore 
waͤrts; aber zur freundlichen ruhigen Bluͤthe Eonnte fie 
wegen des deutfchen Andtangs nicht kommen. Hatte 
gleihy der markomanniſche Krieg mehr die. öftlichere 


Provinz Pannonien gettoffen, waren. bey biefer Gele- 


genheit Rhätien und Norikum mit mehrern Gränz- 


feſtungen beſetzt worden, fo ſchuͤtzte doch dies alles nicht 


gegen die immer häufiger werdenden Einfälle der Mar⸗ 
fomannen, oder. der unter ihnen vorherrfchenden I 
thungen, wovon ich bey Germanien gefprochen habe. 
Die größern Anfälle galten. weniger det Provinz als 
dem Bordringen nad) Italien; aber um dahin zu kom— 
men, mußte immer Rhaͤtien burchzogen, das heißt, _ 


“ durchgeplündert werben. Da nun zur nemlichen Zeit 


auch die Sueven anfingen, fih auf dem Ruͤcken ihrer 
Brüder, der Alemannen, am eriten Laufe der. Donau feft: 
zufegen, fo Eonnte dies nicht anders als auf Koften 
Rhätiend geſchehen. Allmaͤhlich breiteten fie fi, wie * 
id) bey den Sueven erzählt habe, in den angränzenden 





5) Fita S. ‚Severini, ci 18, . en 

h) Notitia Imperii Occident. sub dispositione Comitis Sacra= 

'rum-largitionum =. Praepositus Thesaurorum Augustae 

Vindelicensis Retiae Secundae. | . 

i) Notitia Imp. Occident. sub dispesitione Ducis Provinciae 

Ketiae Primae et Secundae —, Praefecius Legionis tertiae 
Italicae transvectioni Speoierum deputetae Terielis, - 
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Strichen der Provinz aus, vernichteten die Graͤnzfer 


ſtungen an der obern Donau, dadurch zugleich die ganze 


Roͤmerſtraße an dieſem Theile des Fluſſes, und ſuchten 


ſich weiter oͤſtlich bis gegen den Lech vorzubrängen, | 


Saß mitunter ein‘ Traftvoller -Raifer auf dem . 


Throne, fo wurden bie verheerenden Haufen abgetrie- 
ben, wie 3.8. die Kobredner vom K. Gonftantius 
rühmen, daß er die Gränzen Rhätiens bi8 zur Quelie 
der Donau erweitert habe 4). Was alfo in früherer . 
Seit fefter Beſitz geweſen war, wurbe.im vierten Jahrh. 


als Erweiterung betrachtefz und fo wie die Armee abzogg 
War auchdieneue Verbreitung wiederdahin. Die Gränze _ 


feftungen, einft am erften Laufe der Donau gezogen, kennt 
Die Rotitia Imperii nur noch längs der Straße von Bre⸗ 


genz nad) Augöburg ; und bald bey beginnender Bölker- 


wanberung vetfchwinden auch diefe, wir willen nicht, 


‚unter welcher Umfänden, Das einzige Augsburg ere 


% 


hielt füch durch innere Kraft feiner zahlreichen Bürger; 
aus unferm Blicke verſchwindet es aber ebenfalls, um. 
in fpätern Zeiten als fuevifche Stadt wieder zum Vor— 


‚feine zu kommen. Das öftlichere Land ftand ohne 


.. Bertheidigung den Sueven offen; Befib nahmen fi fie 
nicht in Baiern, Ihre Menfchenzaht: reichte nicht zur 


Beſetzung des Landes, ,; aber flreifende‘ Verheerungen 
erſtreckten ſich mit jedem Jahre weiter; die Gegenden 
in der Ebene wurden groͤßtentheils menſchenlos, um 
ſo mehr, da der Fortgang der Voͤlkerwanderung ander. 

weitige Gegner von Norden und Oſten herbey fuͤhrte. 

Ehe ich von diefen ſpreche, muß die Beſchreibung vom 
Norikum und Pannonien auf den nemlichen Zeitpunkt‘ , 
geführt werden; denn die drey Provinzen find unger: 


“ trennbar, fie theilten das 6 gemeinſchaftliche Loos des 


Unfalls. 


‘k) Bumenii Panegyr. Constantio dit „e. . 535. 
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Neuntes Capitel. 


7. Das Noricum. | : 
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u Dos die Ausdehnung der Noriker nach ben aͤltern Begriß 


. fen der Römer fich nicht einzig auf das von den Tau⸗ 


riskern ausſchließend heſetzte Bergland beſchraͤnkte, wurs 
de oben bey der Beſchreibung dieſes Volkes gezeigt. 


: . Man dehnte Die Benennung öfters auf die Gegenden 


um Aquileja, um Aemona oder Laybach aus, weil die 
illyriſchen Bewohner diefer Gegenden, die Karni, mit 
ausgemanderten Norikern oder Tauriskern vermengt 
waren. Sogar die. Bewohner des füblichern Aipens 


gebirgs, ‚die Japoden, betrachtete man als ein halb Bel 


iſches Volk, weil es keltiſche Bewaffnung und Sitten 
‘angenommen hatte. 


Dieſe Begriffe änderten ſich durch die Anlage in 
. Provinzen. Das füdlihe Bergland wurde den Roͤ⸗ 
mern wichtig wegen des nächften Zuſammenhangs mit 
‚ben Bändern an dem öftlichen Laufe des Iſterſtroms, 
fe zogen es daher zum Theile unmittelbar zu Italien, 
zum Theile vereinigten fie.ed mit der Provinz Pannos 
win. Dos Noricum blieb daher auf das heutige 
Kaͤrnthen und Steyermark beſchraͤnkt, und felbft von 
: dem letztern Lande murde der oͤſtlichſte ebene Theil zu 
Prannonien gezogen, To Daß auch Die Ueberbleibfel der 





bey. den Taurisci wohnenden Boji zu Pannonien ka- 


men. Doch zählte man. das Rordland längs der Dos 
mau, oder das heutige Defterreich zum Noricum, da 


e wahrſcheinlich fen in frähsen Zeiten den Zauria— 


n 


m . 
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teen gehört hatte; denn Velleius 1), nennt, hoch: vor . 
- ber’ Vertheilung in Provinzen, Carnuntum ald einen 


Drt des Reiche der Noriker, ob 28 gleich in der Folge 
u Pannonien. gerechnet wird: Nach biefem Begriffe 
Er Ptolemaͤus dig Graͤnzen der Provinz. 


Auf der Weſtſeite wird das Noricum vom Fluſſe | 


Fan begraͤnzt. Schon bey Rhätien bemerkte ich, daß 


Ptolemaͤus den innern Lauf des Sluffes mit der Graͤnze u 


_ dezeihnung verwirrt; nur die Letztere iſt richtig, fie 
läßt das Noricum ‚gegen Süden bis zum Haͤuptknoten 


des fra Mond reichen, welches bey ihm nichts ander .' 


ses iſt als der heutige hohe Berg Terglou an der Bet: 
graͤnze zwifchen Kärnthen undKrain. Man, darf dies 


mit defto mehrerer. Gewißheit annehmen, . ‚weil er die 
Ambiſontii al& bie ſuͤdweſtlichſten Bewohner der Pros 


vinz angiebt, welche man für die Anwohner am. erften 
Laufe des Ifonzo = Sluffes erklären muß, deffe en noͤrdlichſte 


Quelle aus dem Terglon Eommt; die noͤrdlichſten. 
Schluchten des Thals von Idria gehörten alſo noch ° 


zum Norikum. 


Nach Volemdus fängt das Otkra⸗ ⸗ Gebirge auf ber 
DOftfeite Rhaͤtiens an und zieht ſich zwiſchen Kaͤrnthen 


9 


and Italien gegen Suͤdoſten bis zum höchften Punkte 


des Berges Terglou. Daß es auf die nemliche Weiſe 
fich noch weiter ſuͤdoͤſtlich fortſtreckt, um die Graͤnze 
zwiſchen dem heutigen Krain und Friaul gu bilden, 
„übergeht er mit Stillfchroeigen; . die engen Graͤnzen, 


welche er fich felbft zwiſchen dem adriatifchen Meere und | 


dem Alpenfande gebildet hat, zwingen ihn- zu unrichti⸗ 
gen Bellimmungen. Strabo ‚begeht den Fehler des 
Gegentheild, er halt fish blos. an die. füdliche Hälfte 


des Serge, über weise | bie. Straße von Aquileja 





1) — Paterc. ti, 109, Carnuntum kocns Norici regni. 
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nach Naupprius bey Laybach führte, und verfichert 
; daher, die Okra (7 "Oxo«) fen der niebrigfte Theil der 
Alpen =), welches der Uebergang des Birnbaumer 
. Waldes wirklid if. Das nemliche Gebirge erhielt-feis 
ne Benennung auch nad) ben Anwohnern, Die Nord⸗ 
hälfte zwifchen Kärnthen und Friaul nennt Plinius ”) 
bey den Quellen des Fluſſes Drau die Noriichen Wis 
zen (Alpes Noricae); die Suͤdhaͤlfte, wa die, Save 
entfpringt, ‚heißen die Rarnifchen Alpen (Alpes Car- 

In den. Seiten nach Ptolemaͤus wird der Name 


des Okra⸗Gebirges völlig vergeffen, und. an feine Stelle 


treten die Alpes Julid, von dem Puflerthale und Kaͤrn⸗ 
then an nach Süboften bis nach Illyrien reichend, oh⸗ 
ne daß wir die Urſache der Benennung kennen. Von 
Julius Caͤſar iſt fie nicht entlehnt, er kam nie über die 
hohen Alpen auf dieſer Seite. Eher duͤrfte man an⸗ 
nehmen, daß irgend einem Kaiſer aus der caͤſariſchen 
Familie zu Ehren die Umwandlung geſchehen ſey, wenn 
nicht der Einwurf entgegen ſtuͤnde, Daß Feiner der fruͤ⸗ 
hern Geographen, felbſt Prolemäus noch nicht, das. 
Dafenn ver Juliſchen Alpen kennt. Es hleibht alſo 
keine andere Wahl übrig, als die Annahme, daß die 
- wichtige ganz nahe angränzende Stadt Sorum Julium 
ihren Namen, auf daB Gebirge verbreitet habe. Dieſe 
. ‚würde angelegt unter den Kaiſern aus Caͤſars Familie, 
Plinius nennt die Forojulienſes zum vrfien Male, nicht. 
durch Julius Gäfar, weldyer ſchlechterdings die nöthie 
ge Zeit nicht. hatte, um Hier auf neue Anlagen zu den⸗ 
ten. Dies iſt auch der Fall im Notdgebirge bey Julium 





| .. m) Strabo IV, p. 207, Cas. p. 318, Alm. He "Oxge Tausch 
..  vorarov ulgog rav Aknelor Eses nad 0 ovvdmzeugs zalg Kog- 
,  voig etc. — VO, p. 5i4, Cas. p: 483, AlImelor. 
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| Tarnicum (Zuglio), welches erſt entſtehen konnte, als 


— 


man die Uebergaͤnge der Alpen zu ſichern fuchte: 
Es iſt dahet ein ſehr wunderlicher Gedanke, wenn 


man den Julius Caͤſar über. dieſe Hochalpen in das 


ſuͤdweſtliche Kaͤrnthen gegen die Piruſtaͤ in des Gail⸗ 


thal dringen läßt, und wohl gar verfichert, es habe 


von ihm den Namen Vallis Julie erhalten. Nur we: 
nige Wochen gegen Ende des Winters war Caͤſar ia 


-"diefen Gegenden, um ſogleich mit Anbruch des Frühe 


lings zu feinen großen Anftalten nach Gallien zuruͤck 
gu eilen. Die Kürze des Aufenthalts und noch mehr 


ber Schnee ber Jahres zeit fprechen daher gegen die 
ſeltſame Unternehmung. Nach feiner eigenen Angabe °) 


kam er nicht in das Land der Pirufli, und das Voͤlk. 


- hen wohnte nieht auf diefer Seite, In das Illyrieum 


Drohung erbieten fie ſich aber zum Erſatze des She 
dens, und von einer Unternehmung gegen ſie iſt nicht 
weiter die Rede. In den noͤrdlichen Alpen war kein 
Illyricum; auf der Oſtſeite von Iſtrien ſaßen fie, und 


waren fie eingefallen, um Beute zu holen; auf Caͤſars 


Dafelbft kennt auch Strabo P) bie Pyrufts. unter der 
Baht pannonifcher Voͤlkchen. — Daß aber Rarni von 


vermiſchter illyriſcher und, keltiſcher Abkunft, welche | 


fich über das ganze Friaul und den größten Theil von 


Krain verbreiteten, ihre Sitze aud) in das Thal, weh 
thes der Gail- Fluß durchzieht, verbreitet. hatten, darf 


man als ſehr wahrſcheinlich annehmen. 


Aus den hoͤchſten Theilen des Okra odet des Terg⸗ 
lou⸗ Berges entwickelt ſich eine hohe nach Oſten lau⸗ 
fende Kette, welche der einzige Ptolemaͤus Karvankas 





| 0) Caesar, B. Gall, v, Fu 


.. p) Strabo IV,.p- 514 Car. Bi.488, Almelon.. x6 Prolm. 
um Zupricum, aber auf anderes Brite. m 
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Das. Noritum. 


(0. Rugovtiynag) nennt 9%, Sie bildet Heutzutage Die 


Gränze zwifchen Krain und Kärnthen, auch in.der Roͤ⸗ 
merzeit war ſie Suͤdgraͤnze der Provinz Noricum. Wo 


die oͤſtliche Spitze aufhoͤrte, zunaͤchſt noͤrdlich über der 


Stadt Cilley, ſchließt an fie der Berg Cetius (go Ke- 
7109 äboc), aber mit ganz anderer Richtung. 


Der Cetius mar als Oſtgraͤnze der Provinz ber 


ſtimmt, feine Haltung vom Karvankas aus geht daher 
mit manchen Beugungen gegen Norden, und endigt 


“ unter dent nemlihen Kamen an der Donau etwas weſt⸗ 
ich von Wien. - In feiner noͤrdlichſten Strecke kennen 
wir ihn unter dem Namen Bahlenberg, im fühlichern 


Lande verfehwindet. aber diefe Benennung und Feine an⸗ 


dere allgemeine tits an feine Stelle, weil es wirklich 


eine. rein. zufammenhängende Bergkette ift, fondern 
nahe zufammengerüdte Anhöhen, welche nicht von Suͤ⸗ 
den nad Norden, fonderh aus den Kaͤrnther und Steye⸗ 


riſchen Alpen gegen Oſten nach Ungarn ziehen. Mit⸗ 


ten durch die angebliche Kette, fliegt daher die Drau 
. und die Muhr, Zur Gränzbeftimmung war: e6 indeſ⸗ 


. 


ſen zufammenhängend genug, und da der Roͤmer na⸗ 


tuͤrliche Graͤnzen ſuchte, ſo fiel dadurch ein nicht unbe⸗ 


Noriker weg zur Provinz Pannonien. Alle die oͤſtlichen 


“ . beutender’ Theil von den alten Sitzen der Taurisker oder 


"ebenen Landtheile Steyermarks und in denfelben die 


heutige Stadt Graͤz blieben abgeriffen, 


Die Donau iſt Nordgraͤnze der Provinz, von der 
" Mündung des Jaunfluſſes bis zum Betind Mons, dem 





9 Man muß aber bey Htolemãus auf bien zu fehmalen Sübfeite - 


fi vor Veritrung hüten.. Er- ftellt den Karbankas zunachſt 


‚über Iftrien, verwecfelt ihn alfo mit :dem Barufadius, bee 
heutigen Barft, welchen ex erſt "bey der Nordgränze Italiens 


im Borbeygeben nennt, und irrig verſichert, von dom ſchon 


Zu oeſprochtn z haben. 
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Kahlenberg, Das ganze Norikum wide alfo durch 
den Strom und durch die Reihen der Alpen eingefchlof- 


ſen. RE Zugabe rechnet aber Ptolemäus noch zu ders 


ſelben, auf der Säöweftfeite das vorhin genannte Ju⸗ 
lum Carnicum (Zuglio), welches zwar ſchon inner⸗ 
halb der Alpen, aber am ſuͤdlichen Abhange in Friaul 


lag, und auf der Suͤdoſtſeite die Stadt Celeia (Cilley), 


kum; ein auffallender Umſtand, ba feine Vorgaͤnger. 


zunaͤchſt unter der Suͤdſpitze des Cetius Mons gelegen. | 
Keinen Fluß nennt Ptolemaͤus im innern Nori⸗ 


namentlich Plinius x), ſchon zu ſagen wiſſen, daß der 
Draus (die Drave) mit Ungeſtuͤm aus den Voriſchen 
Alpen durch die Provinz ſtroͤmt, und daß zunaͤchſt ſuͤd⸗ 
lich unter derſelben der Saus (dfe Save) aus den Karz: 
niſchen Alpen feinen ſanftern Lauf nach Pannonien 


fortſetzt. Die Urſache liegt in dem Umſtande, daß 


Ptolemaͤus den beſtimmten Punkt der Quelle nicht. 


i mußte, alfo Feine Feftfegung in Zahlen geben kann. 


Bey Pannonfen ſpricht er von beyden Fluͤſſen genauz 

aber auch daſelbſt giebt er keine Belehrung uͤber den 
Urſprung; aus dem Cetius Mons glaubt er kommen ſie, 
und mußte es glauben nad) der Richtung bes Gebirges 
von Suͤden nach Norden. Die kleinern innern Fluͤſſe 


” ‚übergeht er wie. gewoͤhnlich. — Auch die uͤbrigen 


Schriftſteller ſchweigen ſelbſt über die Nebenfluͤſſe der 


Donau. Den Namen Anifus, Ancfus (die Ens) ler: 


nen’ wir erft durch den hei, Emmeram °) Eennen; und 


daß Ites der Name des heutigen Sluffes Ips war, fo | 
wie Erlape die Erlaph bezeichnete ‚ erfahren wir zufäße 


lig durch die Orte, welche die Zemerarien an vs 
Zluſſe ſetzen. 





r) Plinias ıu ‚25. Drans e Nortei⸗ riolentie. . Sau⸗ es 
Carnicis Alpibus placidior. 


%) Vita S. Emmerami, o. 6. 
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Als Bewohner der Provinz ſetzt er an: ige der 


Donau Feine. In der Weſthaͤlfte aber von Norden 


nach Suͤden die Sevakes im noͤrdlichen Salzburg und 
dem angraͤnzenden Steyermark; die Alauni, einen 
Zweig der bey Rhaͤtien beſchriebenen Launi im füdlichen 
Salzburg und angrängenden Kärnthen; und Die.oben 
genannten Ambi Sontii an den Quellen des Iſonzo⸗ 
Fluſſes beym Gebirge Zerglou. In der Ofthälfte die 
Yrorict, dieſe Weberbleibfel der alten Taurisci in dem 
größern Theile von Stehermark. Die Ambi Dravi 
("Außıdgavoi nad) der richtigen Lesart des Picus Mi⸗ 
rand.), Deren Rame fchon die Ummohner, des Drau: 
Fluſſes nerräth, ohne Zweifel blos ein Zweig der No⸗ 
rici; und weiter füdlich die Ambi Lich, am der Suͤde 
oſtgraͤnze von Steyermark. — Das Norikum hatte 
alſo in der innern Hauptmaſſe feine alten keltiſchen 


und auf der Sůͤdweſtfeite karniſche Bewohner, beſte⸗ 
hend aus einer Vermiſchung von Kelten und Jllyriern; 


auf der Suͤd⸗ und Suͤdoſtſeite im heutiger Krain mach⸗ 
ten ebenfalls Karni die Hauptmaſſe, zu dieſer waren 
aber pannoniſche Einwanderer, auch Italiener, die ſich | 
des Handels wegen anjegten, gekommen. 

Diefes ſuͤdliche Land gehörte nicht zur Provinz. 
Rorieum, es ftand aber in ſo enger Berbindung mit 
demſelben, daß die kurze Ueberſicht hier nicht darf 


uͤbergangen werden. Als einen Theil vom Iüyritum 


betrachtete in früherer Zeit der. Römer. das heutige 
Brain, er rechnete es aber auch zu den Norikern, weil 


Abtheilungen Diefes £eltifchen Volks auf die Südfeite 
und namentlich in die Umgegend von Aemona (Lay: 


bach) fi) verbreitet hatten *), Ben der Einfheilung' 


in in, Provingen wäre es wohl am zweckmaͤßigſten gewe⸗ 





| t) Strabo vn, p- 514; Cas. p. 468; Almelor. —E 


Ton Faygiouav odcas aazasnlgr, ’ 
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ſen, Krain beym Noricum zu, laffen. Da aber die 
Landſchaft als Hauptſtraße zur Verbindung Staliens 
mit den Oſtlaͤndern benuͤtzt werden mußte, fo fügten. 
fie Krain zur neu errichteten Proninz Pannonien, durch 
welche die weitere Richtung der, Straße ſich fortzog, 
amd bemirkten dadurch eine unnatärliche, bey der Rd: 
‚mer Ginriätungen ungewöhnlich lange und fchmale . 
Einbeugung Pannoniend gegen Weſten bis zur Gränze 
Stalins. . Diefe Gränge wurde angenommen .beym. : 
Uebergange der niedrigften Alpen (dev Okra, ober in 
Zukunft. der Iulifchen Alpen) auf dem Birnbaumr 
"Walde, anf der Straße zwifchen Aquileja und Laybach. 
Die lebtere Stadt alfa nebſt ber. oͤſtlichen Fortſetzung 
gehörte zu Dannonien W 


Es mußte aber aus biefer Einrichtung manches 
Unpaſſende erwachſen. Die noͤrdlichern Strihe am 
erſten Laufe der Save und am ſuͤdlichen Abhange des 
Gebirges Karvankas hatten blos karniſche Bewohner, 
wie denn dieſe nordweſtlichen Alpen die Karniſchen hie- 

. Ben. Sie paßten ungleich mehr zum Noricum als zu 
VPannonien, und es iſt eine Frage, obfieniht nad - 
nähern Erfahrungen bey demſelben geblieben find, fo 

daß die. beyden Selten Des Karvanfas Gebirge dem 
Noricum angehörten; um deflo wahrſcheinlicher, da 
'man auch. die fühlich an Diefe Bergreihen graͤnzende 
Stadt Geleia zum Noricum vechnete. Durch Celeia 
fuͤhrte die große Straße nach dem Oriente. Da nun 
durch fie der Zuſammenhang des weit gegen Weſten 
laufenden Pannoniens unterbrochen wurde, fo dacht 
man in den nächften Zeiten nach Ptolemaͤus wahrfchein: 
lic) bey den Bedürfniffen des markomannifchen Kriege: - 
an eine Abänderung. Italien wurde über Laybach 
hinaus gegen Oſten vorgerhdt bis zum Berge Abrans, 
wo der Ort gleiches Namens fieben. geogr. Meilen weitz 
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lich von Celeia lag. Diefer Berg ik ein ſuadlicher | 
vVorſprung des Karvankas oder Cetius, welche ſich 
hier begegnen, und heißt jetzt der Trajaner Berg, Nun-- 
graͤnzten nicht ferner Italien und Pannonien zufammen, 

. Sondern oͤſtlich vom Berge fing das Roritum auf feiner 
füpdftlichen Seite an, ſtreckte ſich fort über Geleia bis 
" nah. Petovium (Pettau) an der. Drave. -Ging man 


— — - nu 
\ M ' 
\ * \ 


über bie Bruͤcke des Fluſſes, fo fland. der Wanderer 


in Nieder » Pannonien. So ſtellt das Itinerar. 5. 


Hieroſol. u) mit genauer Beſtimmung die Lage im 


vierten Jahrh. vor; die Anordnung iſt aber aͤlter, da 


auch die Peut. Tafel den Namen Vortco bis über. Pet⸗ 


tau reichen läßt. Ohne Zweifel beſchraͤnkte ſich die 


Erweiterung des Noricum nicht auf dieſen einzigen vor⸗ 


geruͤckten Punkt, ſondern die Graͤnzlinie lief ungefaͤhr 
| unter gleichem Meridian nach Norden fort, ohne daß 


man ſich ferner an den ohnehin in zufammenhängenr 


> ber Reihe nicht vorhandenen Getius Mond hielt; die 


- Provinz bekam ziemlid) nahe. Die nemlichen Oſtgraͤn⸗ 
zen, welche das heutige Steyermark hat. 


Anfangs galt das Noricum, ſo wie Rhatien, | 


als ungetrennte Provinz, ein Procurator *) war allger 
meiner Vorſteher, und die einheimifchen Truppen, durch 


einzelne. regelnoͤßige Kohorten gebildet und unterſtuͤtzt, 


Peſorgten die Vertheidigung des Landes. Als aber 


durch den markomanniſchen Krieg der Andrang der 
‚Deutfchen :zu heftig. wurde, erhielt: auffer den bisheri— 


gen Truppen die erfle nofifche und die zweyte italifche 


Legion. y) ihr feſtes Standquartier am bei Donau; und 





3) Itiner: Hierasolmit. ap. Wesseling, P FF >. 
x) Tacit. Hist, I; 11..." 5 


y) Ne. Imporii Occident. „Sub dispositione Ducis Panng- 
niae Primas et Noriei Ripensis — — Praefectus legionis se-. 


“eundae Lauriaco, — ‚Praefectus Logionis primae Nori- u 


corum. 
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an 1 paffenden Stellen wurden kleine Flotten auf dem 

Fluffe unterhalten. Dadurch änderten ſich bie bishes 
rigen Verfuͤgungen; die Striche laͤngs der Donau, das 
ganze heutige Oeſterreich, erhielt einen eigenen Dux, 
deſſen Aufſicht nach der Notitia Imperii zugleich das 
obere Pannonign anvertraut war, und dieſe Nordhaͤlfte 


Folglich war das innere Bergland davon. gefrennt, | 


der-Provinz erhielt die Benennung Norieum Kipenfe., 


diefes hieß von nun an Yloricum Mediterranenm, 


‚welches zur Zeit des K. Gonflantin einen Präfes 


zum Vorfteher hatte 2). Weber die Iheilung der Pros 


ſtimmungen lernen wir aus der Notitia Imp. ®). : 
Das Norikum Ripenfe theilte einerley Schickſale 


J 


- men Einbruch, ein Vordringen nach Italien kennt 


mit dem angraͤnzenden Rhaͤtien: ewige Unruhe, ver— 


vinz belehrt uns Sertus Rufus a), und die einzelnen Be- - 


urfacht durch bie Anfälle dev Markomannen und Quaz 
den, und daher nie ein Gedeihen in dieſem fruchtbar⸗ 


Hauptſtraße nach Salzburg leitete; auſſer dem kein 


bedeutender Ort im Lande, die Bevoͤlkerung ſparſam. 


In einer guͤnſtigern Lage befand ſich das Norikum Me⸗ 


diterraneum. Auf dieſer Seite mochte es wohl mitun⸗ 


ſten Theile der Provinz. Graͤnzfeſtungen zogen ſich 
hin an den Ufern der Donau, auf der Weſtſeite entfern⸗ 
ten ſie ſich von dem Fluſſe, weil die Richtung der 


ter nicht an Streifereyen fehlen, aber einen gewaltſa⸗ 


die Geſchichte nicht; es waren zu viele Bergreihen zu 


. überfleigen. Lieber nahm daher der Deutfche feine - _ 
Richtung durch Pannonien gder durch ‚Das weſtliche 





—W 
2) Genteri Inscript; p. 283 'n. 4. 
a) Seætus Rufus, Breviar. c. ı1. 


Primae, et Norici Ripen.is.‘“ — ‚Sub dispositione Comi- 


tis —— largionum. — Rationalis Norici Mediterranei 


C pet 


L 


b) Not. Imp. Occident. „Sub äispösitlone Ducis Pannonige 
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EKthiatien. “rt im. fünften Jahrh. trieb Alarich auf 
einige Zeit fein Weſen in den oͤſtlichen Alpengegenden, 


| and bie Sueven fingen an Streifzuge durch Rhaͤtien 
in das innere Rorifum zu machen. Doc) felbft diefe 


‚hielten nur” einen Strich durch Kärnthen, das Ganze 
hatte nicht viel zu leiden, . In diefen innern Bergges 
genden erwischien daher mehrere bedeutende Städte, und 
wahrſcheinlich Wohlſtand. Die urfprunglichen Ein: 
wohner blieben in ‚ihren Sigen und waren längft Roͤ⸗ 
mer geworden, als endlich die Folgen der Voͤlker 
Wanderung auch hier Verderben bereiteten. — — So 
gluͤcktich waren nicht die ſuͤdlichen Striche im heutigen - 
Krain, ſie liegen auf der großen Zuglinie; alles mas 
Bon Often und Nordoften ſich nach Italien in Bewe⸗ 
gung feste, ‚traf. fie unabwendbar; felbft- die innern 
_ Uneinigkeiten ded Welt: und Oſtroͤmiſchen Reichs wirk. 
ten zu ihrem Verberben. = 





- Sehntes Eapitel, 
2, Pännonien ' 


Nas die Roͤmer an die Stelle der ſehr gedemuͤthig⸗ 
ten keltiſchen Volkerſchaften, der Skordisci, Taurisci, 
deg oͤſtlichen Zweigs der Bojt, die unterjochten Pan: 
nonil in das von Einwohnern ſehr entbloͤßte Land ver⸗ 
breiteten, um den vordringenden Markomannen un 
ſlaviſchen Jazygen keinen Raum zur Ausbreitung zu 
affen, vourde oben angegeben. . Eben pes fremden 
Vordringens wegen eilten fie ber neuen Provinz bie 
 nöthigen Einrichtungen zu geben, , Nichts war leichter 
- als die Graͤnzbeſtimmung, weil bie Natur felbft fie 


— 








- zsa-u — — —— — — 


Pannonien; Bss 


vorzeichnet. Auf ber Weſtſeite ließen ſie den Cetius 
Mons als Scheidewand gegen das Rorikum gelten, 


gegen Norden und Oſten trennte ber große Danubius 
Pannonia yon Deutjchen und Jazygen und auf der 
Suͤdſeite bot fich der Lauf der in die Donau fallenden 
Save von felbft als Gränze an. An demfelben waren 
die Pannonier ſchon urſpruͤnglich zu Hauſe, ſie hatten 


ijhhre Urſitze noch weiter ſuͤdlich im heutigen Bosnien; 


doch auf dieſen Umſtand nahm der eintheilende Rb- 


‚mer keine Rüdficht, der Lauf der Save galt ald Schei- 


dewand. Aber diefer Fluß nimmt feinen Urſprung 


weit von Welten her aus den Farnifchen Mpen; man L 


fügte daher, und wegen der Verbindung mit Italien, 
noch einen weftlichen Streifen, den größern Theil vom 


heutigen. Krain mit zur neuen Provinz, und längs ber 
‚ Save wurden die Ortfchaften an beyden ufern des 


Fluſſes zur Provinz gerechnet. 


Pannonia umfaßte alſo Ungarn, fo weit es auf 
der rechten Seite der Donau liegt, einen Öftlichen 
‚Streifen von Defterreich und Steyermark, Krain dem ' 


größern Theile nad, Kroatien,.fo weit es der Save 


nuoͤrdlich liegt, ganz Slavonien nebft einem ſchmalen 
Striche von Bosnien an dem Sape⸗Zluſſe. 


Die Schriftſteller des erſten Jahrh. kennen nur 

ein Pannönien ; fpäter theilte man das Ganze in zwey 
‚Yortionen, deren jede ihren eigenen Vorſteher erhielt; - 
dadurch erwuchs ein Dber= und ein Ylieder » Pannos 


nien °), Diefe Eintheilung kennt ſchon Ptolemäus; 


- nichts war leichter als fie zu machen. Die weſtlichen 
(Striche, aus welchen die Rebenflüfle ſich gegen die Do-. 
‘mau wenden, Waren ihren Natat nad) das Öbere, und 





3. Fannonig Superior, Inferior. 
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die oſtlichern Striche in der Naͤhe des Bauptſtroms 
das Untere Pannonien. Auch wegen der Gränze zwis 


ſchen beyden erwuchs Feine Verlegenheit. - Auf dee  . 


Nordſeite wählte man den Scheidungspunkt an der 
Donau, da wo der Fluß Narabo (Raab) nebft einem 
Mebenarme des Hauptſtroms fich mit derfelben vereini⸗ 
gen. Eben ſo wurde auf der Suͤdſeite ein beliebiger Ä 
Hunkt am Save: Zluffe angenommen, nahe in der 
Gegend, wo der Borbas - Fluß aus Bosnien in dieſelbe 
faͤllt. Zwiſchen beyden Punkten zog man: auf gut 
Gluͤck eine gerade Linie mitten durch das i innere Land. 
‚and die Theilung war vollendet. | 


In gut angebauten Gegenden würde ein thulichee 
Machtſchnitt Verwirrungen und Widerſpruͤche ohne En⸗ 
de wegen der zerriſſenen Beſitzungen zum Vorſcheine 


Bender haben; in Pannonien auf Feine Weiſe. Gut 


. bevölkert war das Land blos an der Draveund Save we⸗ 
. gen der Zugliniennad) dem Oriente, und weil ſchon früher: 
“ Yannonier und Kelten auf diefer Seite gelebt hatten. 
Laͤngs der Donau fahen fi) die Römer früher, ald in 
‚den benachbarten Provinzen, gendthigt, eine beträchtliche 
Anzahl von Feſtungen gegen feindliche Anfälle zu er= 
richten. Zür die mittlern Striche hatte Die herbenge- 
führte Bevölkerung nicht hingereicht; hier erwuchfen 


maͤchtige Waldungen und Suͤmpfe, nur ein paar un⸗ 


bekannte Orte ſtellt Ptolemaͤus auf das Verlorne in 
den weiten Winkel zwiſchen der Donau und Drave; 
da ließ ſich denn unbedenklich mitten durchſchneiden. 


Da aber den Roͤmern Pannonien immer wich⸗ 
tiger wurde und die beſtaͤndigen Kriege häufig die Ge= 
geoenwart der Kaifer-forderten, fo kam endlich im vier⸗ 


ten Jahrh. Kaiſer Galerius auf den Gedanken, die 


Waldungen auszurotten und dem großen See Pelfo 
Cem Balaton) durch Kanäle feinen Abzug iĩ in die Dos 


+ 


| Pannonien Bau 557 | 
nau zu verfehaffen Fruchtbates Land erwuchs durch. - 


beyde Anflalten, und Bevoͤlkerung ſchafft ein unterneh- 
- mender. Monarch. leicht herbey. ‚Zur .neuen Provinz 


erwuchs die große Anſtalt, beftehend. aus einem Fleinen. 


Stuͤcke von Ober:, aus einem geößern von Nieder: 


" Pannonien, reichend von der Mündung des Fluſſes 


. Raab gegen Süden bis zur Drave, geneigt auf die 


. Oftfeite. bis zur Donau bin. Valeria heißt von. nun 


an bie neue Provinz, feiner Gemalin zu Ehren gab der | 


Kaiſer biefe Benennung 4). 


Durch dieſe Verfuͤgung blieb zwar Oberpannonien J | 


| gtoͤßtentheils i in feiner alten Ausdehnung, won der Ga: « 


ve an gegen Norden fleigend bis zur, Mündung des 


Raab-Fluſſes, nur eine oͤſtliche wenig bewohnte Strecke 
war abgeriſſen; aber Niederpannonien verlor die Haͤlfte J 


ſeines bisherigen Umfangs; nur der Streifen zwiſchen 


ber Drave und Save, von der Mitte ihres Laufs 


-in Ungarn bis zur Mündung ih die Donau, oder der 


groͤßte Theil des heutigen Slavoniens und Syrmiens, 
blieb bey dieſer verkleinerten Provinz. So kennt die 


Lage das Stiner, Hieroſol. e). Der Verfaſſer ſetzt 


aber durch einen Gedaͤchtnißfehler Pannonia Inferiot 
auf die Weſtſeite und Pannonia Superior auf die Oſt⸗ 
ſeite; nach Valeria fuͤhrt ihn ſeine Straße nicht. nu 


’ 


Die augenſcheinliche Ungleichheit konnte nicht 


lange beſtehen; von-Oberpannonien nahm Conſtantin 
der Große f ) bie Theile am erften kaufe der Drau und 





Pr 


d) Seat. Aurel, Victor, de Caesaribus, „cv 40. Calerius, cae- 

' sis immanibus silvis, atque emisso in Danubium lacn 

Pelsone, apud’Pannonias. fecisset. Uuinus gratia provinciam 
"uxoris nomine Valeriam appellavit. 


e) Itiner. Jlierosolymit. apı Wesseling. p: 561, 562. - 


f) Schon unter ber uzeglerimg bes K. Konftantius. fpricht Am- 


:. mian. KV, 3, auh XVII, a2 von Pannonia Secunda und 
von ihrem Kector oder Civilvorſteher 1 ohne anzudeuten⸗ daß 
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der Save weg, um fie zu unterpannonien zu fügen, 
und zu gleicher Zeit erwuchfen neue Namen, Unter⸗ 
Hannonien heißt von nun an Pannonis. Secunda, ges 
wöhnlicher genannt Savia, weil die hauptfächlichfte 
Bevoͤlkerung ſich um die Nähe diefes. Fluſſes verbrei⸗ 
tete. Valeria behielt die beſchriebene Ansbehnung ; J 
jede der bisherigen hatte Ihrem eigenen Dir und eine 
bedeutende flehende Kriegsmacht. Außer den vielen 
Hülfstruppen lagen in Pannonia Secunda die Legio 
Quinta Jovia und Serta Herkules, in Valeria die 
Legio Prima und Secunda Adjutrix. Ober-PYanuo— 
nien, jetzt Pannonia Prima genannt, umfaßte nur 
noch den verkleinerten Bezirk von der Ober-Drau bis 
zur Mündung der Raab, ein oͤſtliches Stuͤck vom heu⸗ 
tigen Oeſterreich und ein weſtliches von Ungarn, und 
daher erhielt e8 wahrſcheinlich einen gemeinf haftlihen 

Dur mit dem Norikum Ripenfe 9; aber fie blieb dem 
ungeachtet die wichtigfte. unter den Dreyen, weil auf 
diefe Seite durch alle Jahrhunderte hindurch der hef⸗ 
tigſte Andrang. ber Deutfchen fi): wendete. Daher 
. hatten ihre Standquartiere in dem Eurzen Streifen yon 


Wien bis nad) Raab an. der Donau die Legio Decima, 


und Quarta Decima Geminata, nebſt der Flotte zu 
Wien und den vielen Huͤlfstruppen, und im Noricum 
noch zwey andere Legionen laͤngs des Fluſſes. Sechs 
Legionen zaͤhlte alſo das ganze Pannonien. 

So kennt die ſchon unter K. Konſtantin entwor⸗ 


fene, unter K. Theodoſius I. am Ende des vierten 


Jahrh. in das Reine gebrachte Notitia Imperi die 


die a erft nen ersenhfen fen 3 and weleria kommt 


iuſ bey ihm vor, z. B. XXVIII, 3. XI, 10 

® Notitia Imp. Occident. ‚Sab dispdsitione Duck provincing 
:Pannonias Secundae, ‚Ripariensis sive Saviae.5 — „Dneis 
Valeriae Ripansie, — Ducis: ‚Paunoniae Prime e ot Naricl 


Ripensis 


&inkheitung d iefer Provinzen, Sie belehrt und no 


ferner, daß fie faͤmtlich, fo wie auch das Norikum, zu 
den ſechs illyrifchen Provinzen des Weſtreichs gehoͤr⸗ 


ten h), wie fie denn ihrer Bevölkerung wegen von 
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jeher zu Illyrien gerechnet wurden. Die beyden Rhaͤ 
tien hingegen find auch jebt sh ein Beſtandtheil Ita⸗ 


liens. 


Mehr noch als Khatien und Noricum hatten die 


pannoniſchen Abtheilungen unter den Anfaͤllen ber Deut⸗ 


ſchen zu leiden. Vor der Ankunft der Roͤmer hatten 


die Markomannen fich bier Sitze zu bereiten geſucht, 
waren aber unter Marbod über die Donau zuruͤck ge 
. gangen, als die Römer nach Befiegung der Pannonier 
ſich weiter nördlich gegen. die Domau zu verbreiteten. 
Nach diefer Zuglinie wenden fich in Zukunft, vorzüglih 


im gefährlichen marfomahnifchen Kriege; alle große Uns 


ternehmungen der yon Norden nad) dem Süden dringen⸗ 
den deutfchen Völkerfchaften. Das Land wurde ver 


heert, Menfchen und Vieh abgeführt, und die weitern 
. Müternehmungen ‘gegen Italien hielten ihre Richtung . 
über Pannonien und die Julifhen Alpen. Erwuchs 


nun auch in der Folge ein fo allgemeiner Krieg nicht 
wieder, fo nahmen. doch die einzelnen Kämpfe gegen 
die Quaden, bie in ber Gegend ſich verbreitenden Van⸗ 


balen, undgegen bie flavifchen Jazygen, nie ein blet- 


bendes Ende. Man ſahe ſich endlich genoͤthigt, einem 
. „Haufen. Vandalen Sitze in einem Theile Pannoniens 


. zu überlaffen, welche bis gegen die Beiten ber Volter⸗ | 


| wanberung treue‘ Punbeögenoffen waren Bi 


b) Not, Zmp. Dec, „Provinciaa Thyriei sex. "Pannonise Se- 
onudae Saviae; , Dalmatiarım; Pannoniae Primae; Norici 


‚ Mediterranei; Norici Ripensis.“ .(Balerio ift übergangen - 
ei s0p- 


duch ben Abfchreiber) — „Provinciae Italiae ‚deosm et 
‘tem. — Retiae Primas, Retiae Secundas,'‘ 


: ;) Jerdanss de zeb. or, um 
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Mean ſollte glauben, die Proving fen. burch den 


ewigen Zuſtand des Kriege enfoölfert und. zur Wüfte 
umgeſchaffen worden. In den: Gegenden nicht ferne 
von der Donau, wo jeder Anfall traf, war es auch 
wohl nicht anders; aber längs des Stromes erhielten 
ſich die befeftigten Drte durch die immer vermehrten 


. Befagungen; bis nach Savia, wo die Bevoͤlkerung 


am ſtaͤrkſten war, reichten felten die häufigen Streif- 


züge, und auf der Nordweſtſeite gegen Steyermark hin 


ſchuͤtzten etliche angelegte Kolonien gegen Ueberfälle, 


Im Ganzen erhielt fi) aljo doc) der größere. heil 


. Pannoniend blühend, um deſto mehr, da' die Kaifer 


die militärifche Wichtigkeit der Provinz zu ſchaͤtzen wuß⸗ 


. „ten, und fo viel möglich entſtandenen Schaden zu befs 


fern fuchten. Diefer Vorſorge haben wir es auch / zu 
danken, daß die Römer, ſchon vom Ptolemäus anges 


fangen, uns weit vollftändigere Nachrichten über Parı« 


noniens Flüffe, Berge, Bevölkerung, Städte hinter: 


taffen haben, als bey den beyden vorhergehenden Pro:  _ 


er liefert auch bey dem Hauptſtrome eine weit mehr aie 
bey den vorhergehenden Provinzen in das Einzelne ge— 


hende Beſtimmung der Beugungen; ſehr gute Mate⸗ 
rialien hatte er vor Augen, doch erhält Pannonien ei⸗æ 
ne zu ſehr in die Laͤnge gezogene Ausdehnung von ZBe 


ſten nach Oſten. 


Der Narabon (6 Nogaßıh) iſt bey feiner Min: 
dung Graͤnzfluß zwiſchen Ober» und Unter - Pannonien, 


daher mennt ihn. Ptolemäus, und wir willen mit Ges 


‚vinzen. Die zahlreichen Städte werden unten im Zu⸗ 
ſammenhange vorgelegt, vier bie Anzeige der Fluͤſſe, 
Bewohner. 
= Ptolemaͤus weicht. von keiten gewohnlichen Sy: u 
ſteme, die Nebenflüffe zu übergehen, bey Pannoniem ab, 


wißheit, daß er den heilen Rand: Sluß bezaͤchret. | 








! 
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. E faut in: einen ſuͤdlichen Arm der Donau, der alte 
“ aber nimnit Die Mündung erit: da an, wo Diefer Arm, 
ſich wieder mit dem Hauptſtrome vereinigt; die Quelle 
kemnmt er; nicht. Die zuſammengezogene Benennung 
Rhabo lernen wir erſt im neunten Jahrh. kennen K), 


Die Fluͤſſe Scarniunga und Aqua Nigra) zur 
Zeit der Vhenherrſchaft halte ich für. die Leytha 
und den Raab. 

Den Dravus- Fluß kennen ſchon Strabo md 
Plinius; der Letztere weiß feine Quelle aus den norifchen 
Alpen und feinen. teißenden Lauf in den Gebirgen des . 
Noricum zu bezeichnen =). Nahe bey feiner Quelle 
. ging auch der: heil. Fortunatus über. den Dravus nady 
Aguntum (Innichen) 9). Gebr ‚genau fpricht Ptole⸗ 
mäus von diefem Fluffe, nicht mir in der Beſtimmung 
feiner Mündung, ſondern auch in. der Richtung feines - 
Laufes, welcher die beyden Pannonien durchſchneidet, 
in ‚feiner. Mitte ſich trennt, dus heißt, einen anderw - 
Fluß bey der Stadt Karıhodunum aufnimmt. Dieſen 
‚ aufgenommenen Fluß nennt die Erasmifche Ausgabe 
- fehlerhaft Savins (Saovids), ‚die Altern Ausgaben 


‚und Handfehriften aber Sabaria (Zaßepie); es iſt 
unſtreitig die heutige Mur, über welche-wir feine ander» 


weifigen alten’ Angaben haben. Den Haupifluß.nennt 


Ptolemaͤus Daros (goc), wahrſcheinlich verſchrieben J 
ftutt Draus, wie er auch anderweitig genannt wird. 


‚Bie geiechifejen Kopiften erfaubten ſich oͤfters Abändes- 
rungen oder Bemetkungen, welche “aber: fogleich die 


ſchlechten Renntrife verrathen. Auch bey dieſem Fluſſe 





% Annal, Faldens. a. 884. 
1) Jornandes de veb. Get. c. 58. 
m) Plin. III, 25, Dravus e Nogieia Velo ‚Straba.VLL, 
p- 314, .Gis) ü dodPes: . 
nm) Paul, Diac. IL, igt. nn 
Mamerte Geographie, IH. Be n 
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ſteht die Bemerkung es ſey der von den Barbaren 
ſogenannte Fluß Daris (die Drin). Daß es der’heu- \ 
tige Drau : Fluß iſt, ‚lehrt unwiderſprechlich die ſorg⸗ 
fältige Beflimmung. Weber die Quelle ſchweigt Pto- 
lemäus, weil ihm fein Cetius⸗Gebirge in dem Wege 
fteht, aus welchem er herfließt, und weil ber genaue 
Punkt der Duelle ihm unbekannt war. 


"Den Banptfluß Pannoniens nahe: an der Suͤd⸗ 
graͤnze der Provinz kennen alle alten Geographen. 
Schon Strabo giebt den richtigen Namen Savus 
(Zeöos), fo auch Plinius °),. welcher zugleich die 
Duelle aus den karniſchen Alpen kennt, und die ſpaͤtern 
Schriftſteller der einzige Ptolemaͤus ſchreibt Savios 
(Zœouioc), wenn nicht ein ſpaͤterer Grieche den Na⸗ 
men verdorben hat. Die Muͤndung in die Donau be⸗ 
chnet er mit vieler Genauigkeit, und daß ſein Lauf 


durch die beyden Pannonien ſich richtet; die Quelle lei: _ 


tet er aber auch hier aus dem Mons Getius an unbee 
ſtimmter Stelle. Seinen Namen Save oder Sau hat 
. er für immer. erhalten; daß yon. demfelben der füdlich- 

fie Theil Pannoniens im vierten Jahrh. Die Benennung 
Savia erhalten hat, wurde bon d den Eintheiluagen der 
Provinz bemerkt. 


Strabo, welcher. Die Kommentarien von. den Un⸗ 
ternehmungen des Auguftus und Tiberius gegen” die 
Japoden und Pannonier benußte, von dem Bufammen- 
hange der Landſchaft aber noch Feine Kenntniß hatte, 
verwicelt fi) bey dem Savus⸗Fluſſe in einen Lächerliz 
hen Fehler. Im vierten Buche P) erzählt er einfach. 
und richtis— daß die Kup bey Segeſtitai in ben Sa: 





0) Pin. IIT,'35, Savus ex Alpibis Carnieis placidfor. 
- P) Strabo IV, p. 807, Cas, p- 518, Almelov. - ' 


._ 


. 


» 
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vus faͤllt; im ſiebenten Buche 9) aber will er. feine gan⸗ 
ze Weisheit zeigen, und liefert die allgeineine Flußver⸗ 
bindung: ber Korkorab (die Gurk) ft in den Sanus, 
dieſer i in den Dravus, und dieſer bey Segeſtika (Sifen) | 


in den Vloaros (0 ‘Nowdos), welcher an der, nemlichen . 


Stelle die Kulpa aufnimmt und feinen meitern fehiffba= 
von Kauf bis zur Mündung in den Danubius fortfept. 


Er iſt in feiner Ueberzeugung fo feit, daß er. weiter un: 
ten *) verfichert, die Scordisker reichen auf einer Seite 


bis zum Fluſſe Margus (Morava in Servien) und auf 
der andern an den Noaros (den letzten Lauf der Save). 


Alle Welt weiß, daß die Save nit in Die Drave fällt, 
‚daß die Legtere nicht nad) Segeſtika kommt; und daß 


nie Kulpa nicht mit dem angeblichen Noaros, ‚sondern - 


‚nit der Save fidy vereinigt, hat Strabo felbft i in der 


erſten Stelle angegeben. . Ohne Zweifel hatte bie. Save 
in ihrem legtern Laufe nie den Namen Noaros, aber 


aus ·der Luft gegriffen iſt doch ſchwerlich diefer Name. | 


Der Mittelpunkt aller Angaben if die Stadt Segeftika, 


. welche die Römer alö den wichtigften Platz zu allen ih= - 
‚ ven Berfendungen in die Oftgegenden benugen mollten; 
Tiberius z0g einen Kanal um die Stadt, um fie vollends 


zur Inſel zu machen, und benutzte dazu das Wafler 
des ganz in ber Nähe mündenden Kleinen Fluſſes Odra °). 


. Vielleicht gab die getroffene Anftalt Veranlaffung zum 


Mipgriffe des Straͤbo; die Odra heißt be, ihm Noatos, . | 
Daß er fich grob verirrte, ift gewiß; anderweitige Auf⸗ 


klaͤrung aber weiß ich nicht zu geben.. 


Da an dem Laufe der Saye die ſchwerſten Unter⸗ 


nehmungen der Roͤmer gegen illyriſche Voͤlkerſchaften 
waren n gemacht worden, da fe dem Strom m fortwäprend. 


q) Strabo VII, p. 514, Cas. p. 0 Almelor. | 
r) Strabo VII, p. zı8, Cas. _ 5 
v) Dio Cass. XLIX, 37. 


an r 


‚sea Pannonten. 


zum Sransport aller Kriegäbedürfnifle e benutzten, ſo 
erwuchs eine fruͤhzeitige genaue Bekanntſchaft nicht nur 
mit der Save, ſondern auch mit allen ihren Nebenfluͤſ⸗ 
ſen, welche nach dem Uebergange der Alpen. zur Er—⸗ 
leichterung der Fortſchaffung diefer Bedärfniffe dienen 
konnten. Ptolemaͤus kuͤmmert fich nicht um dieſe Ne⸗ 
benflüffe, wohl aber bie frühern Schriftſteller. 


Den Nauportus kennt ſchon Strabo t),, ver- 
f&hreibt aber den Namen an einer Stelle Ylaupontus, . 
ander andern Pamportus. Seht man von Tergefte über 
das Gebirge Ofra, fo erreicht man dieſen kleinen aber 
ſchiffbaren Fluß '). Daß er in die Save fällt, fagt und 
&trabo nicht. Es ift unfkreitig das Flüßchen Caybach; 
die weitere. Schiffahrt auf der Save durch dad äftlichere 
Gebirge mag aber Schwierigkeiten gefunden haben; 

man Ichaffte daher die Waaren zu Lande nach 


dem Fluſſe Korkoras (Kogxopas), der: heutigen 
Gurt. Er ift.in der Nähe von Naupontus, fagt Stra⸗ 
bd.%), übernimmt die Ladungen und fchafft fie in die 
Save. Er allein kennt diefen Fluß, deſſen Anfangs 
reißender Lauf Doch wohl nicht ganz fürderlich für die 
Schiffahrt war. Es bot ſich noch ein beitter Abzugs⸗ 
kanal dar, 
der Fluß Kolapis —E welcher aus dem 
Albius Mons kommt und nad) Beſiegung der Japoden 
nach Belieben konnte benutzt werden. Strabo )) ſchreibt 
den Namen richtig, Kalapis in einer andern Stelle iſt 
blos Schreibfehler; er weiß es, daß der Fluß bey Sege⸗ 
ſuütai in die ave fällt, fo au Plinius und Div Caf- i 





“t) Strabo VII, zi4, Ca. IV, 207, Cas | 
u) Pln. III, 18. " 
x) Strabo VII, p. 314. j , 

y) Strabo IV, p. 207. 514, Cas. 
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fine 9 welcher ihn. Kolops (Kdaow). neumt WMWie die 
| bisherigen Ztüffe, fo hat-audy die heutige Rulpa bie alte 
Benennung unverkennbar erhalten. Sie if nur in dem 
‚legten Theile ihres Laufes ſchiffbar, und bie. Zahet fir 
größere Fahrzeuge "beginnt erſt von Siſſek an auf Der 
Save... Doher wird aud) wahrſcheinlich von - dieſen 
Mebenflüffen in ſpaͤtern Seiten nicht weiter die Rebe. 


\ Die Save aber wurbe zu häufig ‚befahren, als 
daB nicht auch die übrigen Nebenflüffe derſelben hätten 
befannt werden ſollen. Der wichtigen Stadt Sirmium 
zu Gefallen nennt Plinius ®) den unbebeutenden Bas 
euntius= Fluß, den heutigen Boffur, weil er Kar 
von derjelben in die Save fällt. — Er nennt au 
auf der Südfeite die zwey wichtigften, welche in die Sa= 
ve fallen, den Valdaſus, heutzutage Bosna⸗ Flußz 
und den Urpanus, den heutigen Verbas. | 


Die Flüffe Nedad oder Yledao, wo die Hunnen 
von den Gepiden geſchlagen wurden, und die Bollia, 
wo die Gothen die Sueven und ihre Berbündeten bes 
ſiegten b), kenne ich nicht; auch nicht den Bathinus 
des Vell. Paterculus e). 


Die Seen Pannoniens entgingen ber. Aufmerkſam 
keit der Roͤmer nicht, vorzuͤglich der betraͤchtliche See 
Peiſo, wie ihn Plinius 4) nennt, richtiger aber Pelfe 
nad) allen fpatern Angaben, Es iſt nicht der erſt in 
ſpaͤtern Jahrhunderten entſtandene Neuſiedler See, 





wie man gewoͤhnlich annimmt, ſondern ganz gewiß 


der Balaton oder Plauenſe. Denn Kalter Galerius 





z) Plin. IIT, 25. Dio Casa. XLIX, 37. 
a) Plin. III, 25. 

b) Jornandes de reb. Get. c. go. u 
c) Vellsius Paterc. H, ae 

4) Plin. III, 24 


[.) ) Pannonien. 


ſuchte ini in bie Donau abzuleiten, und nannte die Pro: 
vinz, in welcher er lag, Valeria e). In dieſer Provinz 
iſt der Plattenſee, nicht aber der zu Oberpannonien gehoͤri⸗ 
ge Neuſiedler See; auch iſt die Verbindung des Erſtern 
durch die Sarwitz mit der Donau noch jetzt ſichtbar. 
Biel Land wurde durch die Ableitung gewonnen, ſagt 
Victor, aber völlig ausgetrocknet wurde der See nicht; 
bey fpäterer Vernachlaͤſſigung erwuchs er wahrſchein⸗ 
lich wieder zur alten Größe; wenigftens weiß Jornan⸗ 
Des !) vom See Pelfo zu ſprechen. Drey Fuͤtſten der 
Gothen hatten. fi in Pannonien getheilt, zur Portion . 
des mittlern gehörte der See; aljo i es der Balaton 
auch nach dieſer Angabe. 

Der Ukaͤa⸗-See bey Cibalis an der Save iſt 


wahrſcheinlich einerley mit dem Biulkas : See des Zo⸗ 
fmus €). 


Nicht ganz gehoͤrt hieher der See Engeon (Dog. 
.Aovyeo»), auf weldhen man traf beym Webergange des 
Okra-Gebirge von Zrieft aus P), wahrfcheinlid um 
die Waaren nad) der Gurk zu bringen. Er gehörte 
zum Lande der Zapoden, folglid) zum eigentlichen Ily⸗ 
ricum,- findet aber bier ſeine Stelle, weil Strabo uns 

ſtreitig den deruͤhmten zunaͤchſt an Pannonien gränzen- 
. ben CirEniger Ser, und zwar nur er allein bezeichnet. - 


Ein eigentliches Hochgebirge ift nicht in Panno⸗ 
nien / doc, laufen einige Zweige ber Alpen, immer fi) 
mehr erniedrigend, gegen Often in die Provinz. Die 
beträchtlichfte Strecke ift die, welche das. Flußgebiet des 
Raab⸗ Fluſſes und der Mur trennt, den erſtern zum 





e) Sext. Aurel. Pictor de Capsar. e. 40. = 
. F) Jornandess de reb. ‚Get. c..52. 53. 


9) Dio Cass. LV, 32. Zosimus II, 18. 


b) Strabo VII, 'p: 814 Cas. 
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Laufe nach Norden, den andern nach Often zwingt. Dieſe 


Bergkette beinerkt der einzige Plinius, wegen älterer 


Vorfälle. Der Berg Claudius, fagt er‘), an deſſen 


Vorderfeite die Scordisci, und im Fuͤcken die Taurisci 


wohnen. Zu ſeiner Zeit lebte keines der beyden Voͤl⸗ 


ker mehr in diefer Nähe; aber einſt war hier die ſtrei⸗ 


tige Gränge zwifchen ihnen, wo durch Benhälfe der 
Geten der Kampf fich zum, ‚Vorteile der Skordisti ent 


ſchied, wie oben angezeigt würde. Aus dieſer Urſache 


verfichert Plinius im vorhergehenden Kapitel, daß an 
‚die Noriker die Deferta Bojorum und der See Peiſo 
ſchließen, welches nur für. jene ältern Zeiten richtig iſt. 


A Heutzutage haben diefe Bergreihen keine algemeine | 


Benennung, 


Die viefen meift pannönifchen Wötkerfchaften hai⸗ 


ten ihre Wohnſitze hauptſaͤchlich in ber Nähe ber Drau 


und Save... Plinius liefert ein fehr vollftändiges Ver . 


. zeichniß der kleinen Unterabtheilungen. An der Drane, 


ſagt er, ſitzen (von Welten nach Oſten) die Serretes, 


Serrapilli, Jaſi, Anaizetes; an der Save bie Ko⸗ 
lapiani und Breuci, aber als Unterabtheilungen von 
beyden die Arwales, Azali, Amantes, Belgites, Ca⸗ 


tari, Cornacates, Eravisci, hercuniates, Laievict, 


Oſeriates / Varciani. nn 


Von bief en meift: fehr unbeb eutenden Voͤlkchen temt 


Ptolemaͤus kaum die Hälfte; und manche von denen, 
welche bey Plinius noch an: dev Save figen, find nun 


or zur allgemeinen Bevoͤlkerung der Provinz aufdie 


ordfeite vorgeruͤckt. So ftellt er die Azali in die oͤſt. 


lichſten Theile von Oeſterreich, und oͤſtlich neben ſie 
bis zum Rand: Safe die unbekannten Rydni. Piinius 5 


» Plinius uk: = Mons Claudius, cuius in fronie Sonic, 
" in tergo.T J 


1 


| BB | Vannonien. 


Amantes heißen bey ihm Amantint, und. ſtehen an der 
Donau oͤſtlich vom Raab⸗Fluſſe. Die mittlern Stri⸗ 
he. beſetzen auf der Weſtſeite an dem Berge Claudius 
und an dem erſten Laufe des Raab-VFluſſes die Bofi 
Lin der Erasm. Ausgabe verſchrieben Bros, in Cod; 
Coislin. aber Boyoiy, die Weberbleibfel jener alten ita⸗ 


| Henifchen Boji, deren noch. vorhandenes Dafeyn der 


einzige Piolemäus bemerkt; - Plinius-nennt blos DaB. 
von ihnen ‚verlaffene Land, die Deferta Böjorum. Unze 
ter fie, das heißt ſuͤdlich, fteite Protemäus die unbekann ⸗ 


- sen Bolettani an die Mur: und Drave; Hftlich von der ' 


Boji, gegen. die Nördfeite des Balatoir- Sees binteis 
chend, die Jaſſü, welche Plinius etwas füdlicher in der 
Nähe der Drave kennt. "Unter fie an die, Drave ſtellt 


Ptolemaͤus die Oſſeriates, welche bey Plinus zu den 


x 


Voͤlkchen an der Save gehören.‘ Zunaͤchſt an die Donau 
fest Ptolemäus in bie Umgegend von Stuhlweißenburg 


7. Die Herkuniates; bey Plinius gehören. fie unter bie 


Wvoͤlkchen an der Save, Suͤdlich von ihnen figen die 


Andiantes auf der Suͤdſeite des Balaton : : Sees; ‚und 
am füblichften die Breuci von der Drau bis zur Save, 
in der Umgegend von Brod. Plinius hat fehr richtig 
Die Breuci qls allgemeinen Namen eines Hauptſtam⸗ 
mes der Pannonier angeſetzt, der ſich in mehrere Un⸗ 


terabtheilungen auflößte; bier finden wir, daß ein Zweig, 


die alte Benennung erhalten hat, 


a An bie Save hingegen ſtellen beyde aemeinſcheft- 
lich die Latovici, gränzend an Das Noricum im heutigen 


Kroatien bis oͤſtlich über Siſſek hinaus, wo auch das 


 Prätorium Latovicorum ſich befand. Suͤdlich unter 


ähnen ſtehen Plins Kolapiani; da aber dies eine allge⸗ 
meine von der Kulpa entlehnte Benennung ift, ‚und die 


.: Gegend nicht. zu Pannonien gehörte, fo hat Ptolemaͤus 


den Namen nicht. Der neben. de. Sasoeid, ſtellt 
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Pivimius die auch vom Plinius genannten varciant 


in das weſtliche Slavonien. 


In dem oͤſtlichſten Winkel wwiſchen der Sonan 
und Save lernen wie durch ben einzigen Ptolemaͤus 
noch kennen die Arabisci noͤrdlich, von der Drave an 
fn’der Umgegend von Eſſek. Sie find wohl nur eine 
Abtheilung des zweyten Volkes, der Skordisci, welche 
Ptolemaͤus in, den ſuͤdoͤſtlichſten Binkel, in das heutige 
Syrmien, fielt. Daß fi Ueberrefte des einft maͤchti⸗ 


‚gen Volkes erhalten haben, wiffen wir durch Appian K); 


aber außer Ptolemäus bemerkt kein Geograph chre has 


ſchraͤnkte ſpatere Stalng. 


/ 





W Eitftes Capitel. 


Spätere Shiefate der drey Provinzen. 
Die Sojoarien 


&, war die Lage, die Einthellung, die Sreigniffe 
der ‚Donauprovingen bis in bie Zeiten der Voͤlker⸗ 
wanberung. Die nördlichern Theile Rhaͤtiens und das 


Norikum erlagen unter den ewig wiederholten Anfaͤllen 


markomanniſcher Voͤlker von Norden her uͤber die Do⸗ 
nau, und der ſueviſchen Streifzüge von,der Weitfeite 
Her. Selbft in feinen innern edelſten Theilen Eonnte Rom 


den Andrang von allen. Seiten nicht abmehren; es 


vernachlaͤſſigte die ihm ‚weniger: nahe am Herzen. He= 
graben Previnzen; 3 unb,zegte ſich ee) ein pear Male | 
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Augenblickliche Unterſtuͤtzung, ſo kam nad; dem Ab- 
gange der. Truppen alles fogleich wieder in die troft= 
Aofe Lage; die Heinen Befakungen am den Ufern der 
Donau follten Schub gewährten, und mußten froh ſeyn, 
wenn fie fich ſelbſt gegen fehnelfe Meberfälle fchügen 
Zonnten; das figche Land war: dem Verderben Preis 
gegeben, es entvoͤlkerte ſich Folglich mehr und mehr: 
Ganz. verloren ift ſchon Pannonien, die Hunnen dratts 
gen ein, die Bandalen wichen wahrſcheinlich der Ueber⸗ 


macht, um von, nun an ihr eil in den Weſtlaͤndern 


‚zu verfuchen, Der größte Theil der Provinz wurde 


durch den Aetius förmlich an ben mächtigen Beherr- 


— ſcher der Hunnen abgetreten. Daß er auch gegen 
“die weſtlichern Provinzen wirkte, daß fein’ großer 


' 


Kriegszug nah) Gallien fie verwüftend traf ‚ Wird 


häufig genug verfichert, aber feine Spur von hifto- 
riſcher Angabe beftätigt diefe Worausfegung; er nahm 


u feine Richtung wahrſcheinlich Durch das mittlere Deutſch⸗ 
- land, wo deswegen d die Thüringer ſich an ihn ſchc. 
den mußten. . | 


Der gemein gefürchtete Mann ſtirbt unvermu⸗ 
thet im I. Chr. 464, und fein Tod bringt gaͤnzliche 


Umwandlung der biäherigen Berhältniffe in den Donaus 
- - Jändern. : Alle deutſche dem allgenieinen Gebieter ge— 
. Horchende Völker benübten Die unter Attilas Söhnen 


erwachſenen innern Unruhen; durch errungene Siege 


Taufen fie ihre Unabhängigkeit, die. Hunnen fehen ſich 
"Dr die Gegenden am Schwarzen Meere zuruͤck gedrängt 


und fpielen nie wieder eine bedeutende Rolle. An ihre 


Stelle treten deutſche Voͤlker, während ihr noͤrdliches 


Vaterland neue Bewohner an den von allen Seiten. 


ſich. verbreitenden Slaven fand. Am frühzeitigften 


Hatten fi ihre Sige in Siebenbürgen erkämpft die 


Ä Prpiien dann die Oſtgorben i im sangen Pannonien; 


» 
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| auf ihrem Rüden jenfeit der Donau lagerten fi die 
friegeriſchen und zahlreichen Seruler, und im heutigen | 
Mähren erfchienen an der Donau drey andere bisher. 

‚ wenig. gekatinte Völkerfchaften des ſueviſchen Norde 
landes, bie Rugier,. .Scyren und Tureilinger; auf 
ihrem Rücken iin nordweftlichen Ungarn die Langobar- 


den ; ein ganzes Soyſten von Voͤlkern draͤngte ſich nach = 


der Donan. 


Auf-ber Sipfeit hatten ſich am 1 Strome - no | 
immer die vömifchen Feſtungen mit ihren durch die | 
Noth in aderbauende Bürger umgefchaffenen Beſatzun⸗ 
gen erhalten, welche von Zeit zu Zeit noch ihren Sold 


und Lebensbebücfniffe aus Italien, aber Feine andere" 


weitige Unterflügung erhielten. Gegen. fie waren die. 
Angriffe der Rugier und ihrer Verbündeten gerichtet; 
RPoͤrmliche Belagerung war ihre Sache nicht, ‚aber 


durch Ueberrafchung wurden. fie Befiger von Wien 2c.; J 


andern ſchnitt man die Zufuhr ab, und wieder andere 
gewann man durch Unterhandlungen , woben der heil, 
Severin eine bedeutende Rolle fpielte,. aus deffen Les 
ben die meiſten dieſer Angaben entlehnt ſind. Mit 


einem Worte, auf mancherley Wegen wurden fee 
bieter des ganzen Donaulandes von. Wien: aufwarts | 


bis in die Mitte Baiern: weiter weitlich bis nad 
Regensburg veichte aber der Blick des Heiligen nicht, 
folglich auch nicht ünfere Kenntniffe. Befoͤrdert hatten 
ihre Abfichten die Ihüringer, welche Yon der Ober 
pfalz her Häufig uͤber Die Donau ſchwammen und einige 
Roͤmerfeſtungen zerflörten; ; blos auf das Pluͤndern 

waren ihre Einfälle, ie wie. bie Streifereyen der Sue- 
‚ven von Weiten her, berechnet. Lieber erfannte man 
die Herrſchaft der Rugii t, weldye aus politifchen Grüt- 
‘Den zwar ebenfalls einige Orte zerflörten, ‚die. abgen 
führten Bewohner aber zur Verſtaͤrkung anderer Städte 


[4 
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benätten, und ſichtbar auf bleibende caten m 
friedtichen Beſitzes arbeiteten. u 


Kin arſtenſohn aus ihrer Mitte, Wdodker, verei⸗ 
telte die ſchnelle Ausbildung. Mit einem Haufen der 
‚tm anhaͤngenden Rugier, Styren und Turcilinger 
war er nach Italien gegangen, um im roͤmiſchen Kriegs⸗ 
dienſte fein Gluͤck zu machen, wie dies ein ſehr gewoͤhn⸗ 
licher Fall war. Er wurde General, bald allgemei- 
„ner Anführer der deutſchen Truppen, und ſtuͤrzte nun 
leicht (3. Chr: 476) Auguſtulus, den legten Kaifer des 
weſtlichen Reichs, um als mächtiger Koͤnig Italiens 

an ſeine Stelle zu treten. Das Andenken an ſeine 
vaterländifche Gegend. verlor er nichtz er Fam mit eis ' 


ner Arinee (3. Chr. 487 und 488) und flug Save, 


den König der Rugier, weil im Zamilienzwiſte der 
. Bruder Friederich von dem Sohne deſſelben, ebenfalls 
Friederich, war geſchlagen worden. Die Rugier werden | 
gerflreut, ‚fie Tonnen nicht ferner einen eigenen König: 
aufftellen; einen Theil derjelben führt er nad) Italien 
and mit ihnen zugleich die ihrer Erloͤſung ‚hatrenden 
- . Römer oder Bewohner der Donauſtaͤdte; die ganze 
Provinz iſt von nun an em Schickſale überlaffen. | 
Bu den Weberbleibfeln der Rugier zogen fi) Die Skys 
‚ven und Turcilinger, von’ denen bey ben. bisherigen 
Vorfaͤllen nicht die Rede war, auf der Suͤdſeite der 
Donau; und in die innern Theile der Provinz war 
ein anderer deutſcher Haufe, die Heruler, Yorgebtungen. 
Dieſe galten ald das. vorhertichende Volk in Oberun- 
garn, bis fie aus kriegeriſchem Webermuthe ihre eige⸗ 


‚nen bittenden Vaſallen, die Langobarden, zum Kriege 


gwärigen, aber fo entſcheidend geſchlagen würden, daß 
fie ſich goͤnzlich zerſtreuten. Ein Theil zog in die un⸗ 
tern Gegenden des Iſters, wo wir ſie in roͤmiſchen 
Erigedienſten noch lange fanden L ein auderer J 








r U 
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| aber rad) in die innern Gegenden des Morlkimn wo 
fie St. Severins Leber als die Zerſtoͤret der Stadt 
Jovavia oder Salzburg Bennt !); auch den Odoaker 
hatte eine Abtheilung auf bem Bone nad) Italien bee 

gleitet a). 


Diefe einzelnen Voͤlker und dAbthellungen von Voͤl⸗ 
kerſchaften kennen wir mit ihrem Daſeyn im Noricum 
durch die Geſchichte. Von dieſem Zeitpunkte ver⸗ 
ſchwinden ſie mit einem Male, und an ihrer Stelle 
treten in der nemlichen Periode zum erſten Male bie 
deutſch en Bojoarii, Bajoarii auch Bajobari n), in der Ge: 
ſchichte hervor. Nie wird dieſer Name in fruͤhern Ereig⸗ 
niffen weder von Geographen noch Geſchichtſchreibern 
genannt, ſie find alſo ein neu gebildetes Volk, oder viel⸗ 
mehr der Name iſt neu gebildet; und da wir die un-⸗ 
mittelbar vorher vorhandenen von nun an verſchwin⸗ 

denden Voͤlkerſchaften namentlich kennen, ſo bleibt wohl 
gewiß Feine andere Annahme übrig, als daß Heruler, 
Skyren, Turcilinger ,Rugier, jedes einzeln für ſich 
geſchwaͤcht, in einen Voͤlkerbund traten, und eine 
gemeinſchaftliche neue Benennung’ von dem Lande an⸗ 
nahmen, welches ſie von nun an fuͤr immer bewohnen. 
Denn iſt gleich das Andenken der Roͤmer an die alten 
Boji laͤngſt verſchwunden, ſo war dies der Fall nicht 
bey den Deutſchen. Dieſe hielten ſich nicht an roͤmiſche 
- Verfügungen, ſondern an bie urſpruͤnglichen Bewoh⸗ 
ner der Länder; Rhätien und Noricum an der Donau 
hieß daher i in ihrem Munde noch immer der Bojer Land, 
ſo wie ſie den noͤrdlichen Auer ihrer Beſiinge nie: 





1) Eugippü vita G. Severini, c. 2% 


m) Hist. MiscellaL. XV, Odoacer. cum fortissima Herulöruim 
anultitudine, fretus ansuper Tureilöngorion sive' Seirdruzie 
äuxiliis, Ihtlianı pe 


n) Jornandes de 8* a. ©. 45 
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aufhoͤrten Bofenheim zu nennen. Sie fi eibſt in ihren 
Bereine find alfo jest Bewohner des Bojerlandes; denn 
die bey mehrern Voͤlkerſ haften vorkommende Endfgtbe 
Arii oder Barii drückt in altdentfcher Sprache doch 
wohl nur den Befig eıner Gegend aus. 

Die wichtigfte Maffe des neuen Volkes. beftand 
wahrſcheinlich aus Herulern, denn die Rugier hatten 
viel durch den kurzen Krieg gegen Odoaker verloren, 
auch die hachruͤckenden Scyren waren von den Oſtgo— 
then gefchlagen worden °). Im Noricum hatte ſich 
- der Bund gebildet, er verbreitete fich aber ungehindert 
gegen Welten duch Rhaetia Serunda, fo daß ſchon 
Zormandes-fie ald Nachbarn der Sueven angeben kann. 
Der Lech) wurde endlich die Gränzezwifchen beyden Voͤl⸗ 
fern, und Sortunatus, der feine Reife von Augsburg 
nad) Tyrol im fechiten Jahrh. macht, hat Beunruhigung 


. von den Bojoariern zu fürchten P). Die vollftändigen 


Gränzen des Volkes lernen wir erſt durch, Paul. Dia⸗ 
conns 9) kennen: auf Der Oſtſeite, ſagt er, reicht die 
von den Boſoariern bewohnte Provinz der Noriker an 
Pannonien, auf der Weſtſeite an Suevia, auf der Suͤd⸗ 
feite nach Stalien, auf der Nordfeite an den Lauf der 
Donau. Ihr Land wurde alfo von den. italienifchen 
" Schriftftelleen und dann durchgehends im ganzen Mit- 


telalter Noricum genannt, niemals Rhätien: - An der 


ESpitze der Bojoarier fand, wie bey allen unabhängi- 
gen beutfchen Völkern, ein König aus erblicher hamilie— 
wahrſcheinlich ein Heruler. 
Diieſe aus dem Gange der Geſchichte hier vorge⸗ 
legte wicaiaug des Volkes iſt ĩnicht pie cpemals all all⸗ 





0) Jornand. c. 63- 54. ' 
p) Fortunatus de vita ‚$. Martini, v. 647. 
Si vacat ire viam,neque te Bajoarius obstat, 
-@) Paul. Diao, Gesta Langohard, II, 94 i 


pP 
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geinein angenommene, Bon. den alten reltiſchen Bo⸗ | | 


jern leitete man die deutfchen Bojoarii ab mit ver- 
fhiedener Auslegung. Einige verficherten,, die im 
Lande gebliebenen Boji feyen riach Abgang der Römer 
wieder felbftftändig :ald Bojoarier hervorgetreten, oh⸗ 


ne darauf zu achten, daß die Bewohner der Provinz 


Rhaͤtien unter den Römern die lateinifche Sprache 
annahmen, wie in allen übrigen Ländern; .-oder wenn 


ſich nun doch die Urfprache erhielt, daß dann nicht eine, | 


beutjche, fondern die Beltifche Sprache hervorgekommen 
waͤre; ferner daß die Roͤmer, ob ſie gleich in den 


drey Donauprovinzen alle Namen, auch der kleinſten 
Voͤlkchen, angeben, doch nirgends Boſi als nur in ee 
nem Winkel Vannoniens zu nennen wiſſen. 


Andere Schriftſteller fühlten die Schwierigkeiten | 


ber Behaupfung, ließen daher die Bojer bey dem Vor⸗ 
dringen der Römer auswandern nach der Oberpfalz, 
Böhmen, oder anders wohin, fi) in Deutſche um». 


wandeln und dann wieder in das alte Vaterland zus. 


ruͤck kehren. Aber auch diefe Vorausſetzung wird durch 
keinen Beweis, durch keinen Wink aus der alten 


Geſchichte unterftäßt; niemand Eennt Bojvarier in. 
Deutfchland, niemand fpricht von ihrer Einwanderung... 


Die Sage ftammt aus dem Mittelalter; die aͤlteſte mir 


bekannte Angabe hat die Salzburger Chronik ?) aus. , 
dem Anfange des ıöten Jahrh. „Im J. 508 Eehrte. 
„das in frühen Zeiten vertriebene Volk der Noriker 
„unter Anführung des Herzogs Theodorich in Die va=‘, 
„terlaͤndiſchen Sige zuruͤck und jagte die Lateiner davon.“ 
Wir wiſſen nun freylich, daß im I. 508 keine Latei-⸗ 
ner in Rhaͤtien hereſchten, daß das ganze weſtroͤmiſche 


J 





7) “Chron, Salisburg. a. 6508, ap. Pez. sar. Austr. T. 1. ud 
Chron, Laursasense „a. 508. ., 
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Bu } 7 Die Bojoari er. 
Meich Lämgft zertruͤnmert war; „aber ſo genau nahm 
es der Schriftſteller des Mittelalters nicht, dachte nicht 
In eine Verſchiedenheit zwiſchen Kelken und Deutſchen; 
den Urſprung des berühmten Volks wollte er angeben, 
und nahm hin, was ihm am natuͤrlichſten daͤuchte. Es 
iſt eine von den vielen Dichtungen, mit welchen man 
den Urſprung · aller deutſchen Hauptvoͤlker aus zuſchmuͤ⸗ 
den mußte. Die Annahme hat ſich aber bis. auf unfere 

Zeiten erhalten, und trat hier und da ein Zweifler auf, 
ging doch niemand an die Entwicklung des hiſtori⸗ 

Sehen Zuſammenhangs. 


;. An diefe Annahme ſchloß ſich eine zweyte; man 
wollte die. neuerwachfenen Bojoarier nicht als ſelbſt⸗ 
fraͤndiges unabhaͤngiges Volt gelten laſſen, ſondern 
unterwarf fie der Herrſchaft des Oſtgothenkoͤnigs Theo⸗ 
dorich, ob wir gleich wiſſen, daß die Oſtgothen waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthalts in Pannonien fid hüteten, die 
Bojoarier zu. beleidigen, | ondern bey einem Angriffe: 
‚gegen die, Sueven lieber ben Umweg nörblid) von ber 
- Donau wählten s), und obgleich in dee Gedichte von 
einem Kriege gegen: fie aus Italien, dem fpätern Sitze 
der Gothen, nicht die mindefte Hinweiſung ſich findet. j 
. Die Urfadhe der Behauptung iſt ein Edikt Theodorichs 
an ſeinen Dix der beyden Rhaͤtien t); folglich ſtand 
WRhaͤtien und Die Bojoarier unter ſeinen Befehlen, fo 
year der. zuviel, umfaſſende voreilige Schluß: DIE 
Land der Bojoarier hieß. nicht ferner Rhaͤtien, fondern 
Roricum, wie: oben bemerkt wurde, und ber Begriff, 
von-hätien war feit.der Zeit, da die Römer bie Do⸗ 
necugegenden aufgegeben hatten, wieder quf feinem 
. Ainfprimplicpen Begriff: und gegangen. auf Die Se. 


« ——— 


) Vornandie, Pe, 9 9J nen 
t) Cassiodori varia VII, . EEE 
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| bitggegenben, den alten Wohnſitz der Rhaͤti. Den Bes 


weis liefert ſelbſt das Edikt Theodorichs, in welchem 


er feinem Statthalter genaue Aufficht anempfielt, weil - 
Rhaͤtien das feſte Bollwerk gegen das Vordringen roher 
Voͤlker ſey; die Hochalpen alſo bildeten die Graͤnzen. 


Dies bezeichnet noch deutlicher Paul. Diaconus u): 


„zwischen der Lombardie (Liguria) und Schwaben lie⸗ 
gen zwey Provinzen, Rhätia Prima und Secunda, in- 
nerhalb der Alpen, die befannten igentlichen Wohnſitze 
der Rhaͤter. “ 


Theodorichs Harſchaf reichte al über das Heu 
tige Graubündten, wie wir dies auch aus Agathias wife ' 
fen, und über Tyrol bis zu dem Hochlamme der Alpen, 
nicht aber über die, Donaugegenden. Es ‚wäre ſon⸗ 
derbar, daß ber König als Gebieter: der” Bojoarier 
- in diefem Befehle an feinen Dur von Rhätien, und 


in der Menge feiner übrigen Vorſchriften nicht einmal 


den Namen ded: wichtigen Bolfs anführen follte, wenn 


ed zu. feiner Herrſchaft gehörte. Im Gegentheil er⸗ 


Plärt ein vom Theodorich an den König der Heruler 
‚ gefchriebener Brief *) diefen nad) deutfher Sitte für 
feinen adoptirten Sohn, verlangt deöwegen keinen 
Gehorſam von ihm, ſondern ein, freundfchaftlihes Bes 
fragen zc. Um dieſe Zeit kennt die Geſchichte nicht 
ferner ein Reich der. Heruler, und noch weniger eines, 
welches durch feine Kühe auf die Gothen hätte Eins 
fluß haben können, als nur das Reich der Bojoarier. 
Man muß entweder annehmen, daß der Oſtgothe den 


Fuͤrſten dieſes Bolt: als koͤnis der ofrater begrüßte, 





a) Paul Diar. II, 14 Inter Figuriam et Sueviem;; , hoc est 
. „Alemannorum Patriam, duae provinciae, id est Rhaetia ne 
ma et Rhaetia secunda, inter Alpes oonsistunt, ing 
‚proprie Rhaeti hübitare noscuntur, 
e‘ Cassiodori varia IV, 0. . Br 
Mannerts Geographie. II. | O0 
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weil ec aus biefem Bweige bes Veteins genommen war, 
oder man muß alle Erklärung aufgeben. 


Die Bojoarier lebten alſo frey wie andere deut⸗ 
ſche Staͤmme, fie benuͤtzten das Sinken des oſtgo— 
thiſchen Reichs zur eigenen Vergrößerung, verbrei— 
teten ſich ſuͤdlich uͤber das Hochgebirge in Tyrol bis in 
die Gegenden, wo die Eifach ſich mit der Etſch verei⸗ 
nigt, und, Busen. wurde endlich der Sitz des füdlich: 
ften baierifchen Grafen. ı In der Folge: Eommen die 
Langobarden nach Italien, ihr König Autari heurathete 
Theudelinda, die Tochter des bofoarifchen Königs Gari- 


vald, politiſche Verbindung erwaͤchſt -zwifchen beyden 


Voͤlkern. Dies war keine gleichguͤltige Sache fuͤr die 
Franken, welche ſchon früher dad weſtliche Ryaͤtien oder 


8raubuͤndten den Gothen entzogen und ſich im noͤrd⸗ 


lichſten Italien verbreitet hatten. Im beſtaͤndigen 
Kriege lebten ſie mit den Langobarden, daher nun auch 


-- der Angriff gegen die B ofoarier Y),. welche von beyden 


Seiten gedrängt wurden. . Denn an die Stelle der 
Langobarden waren die Avaren nach Pannonien ge: 
kommen; immer weiter gegen Weſten ſtrebten ſie, die 
Bojoarier ſehen ſich allmaͤhlich aus ihrem urſpruͤng⸗ 
lichen Bildungslande, dem Norikum, bis zum Fluſſe 
Ens zuruͤck gedraͤngt, "welcher: zur bleibenden Graͤnze 
zwiſchen beyden Voͤlkern erwuchs. Krieg alſo gegen 
die rohen Avaren und gegen die Franken zu gleicher 
Zeit, dies war zu viel; K. Garibald warf ſich in 
die Arme der Franken eckarinte ungefähr im 3. 5go 
 Ähre Hoheit, ſeiner Regentemechte und der re 





7 Paul.‘ Diae. I 29. Rex Langob. Authari Thendelindam, 
‘regis Garibaldi filiam, i in matrimonium petit. — Denique 
post aliguod tempus, cum’ propter ’Frahcorum adventum 
perturbatio Garibaldo re advenisset , Theudelinda oum 


5 german suo Guadrald | alianı sonfugit, | 


= 
* 
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des Volks unbeſchadet. Rad Gakibalds Tode ſetzt 


ker Frankenkoͤnig Childebert im J. 595° den Taſſilo 
zum Könige der Bojoarier ein ?); von nun an wird 


der. Zitel König nicht ferner gehört, Herzoge heißen 


die fpätern Regenten der Bojoarier, erblich beſitzt 
dieſe Würde die baieriſche, nicht framkiſche, Familie der 
Asilolſmget. 
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Zwdiftes Capitel. | 
Die ſpaͤtern Schickſale Pannoniens und des innen | 
Noricum. 


Große Verwuͤſtungen haben wir erblickk in den obern 
Donaulaͤndern, im Noricum wie in Rhaͤtien; aber uns 


gleich trauriger war die Lage des oͤſtlich angraͤnzenden 
“ Sannoniend. In den Erftern folgte unmittelbar auf die 
> Stürme der Völkerwanderung der bleibende ruhige Befig 


der Bojoarierz in. dem Lestern hingegen folgt Schlag 


auf Schlag ein ewiges Drängen und Treiben von Bhle 


Fern aller Art, "Seit dem fünften his zum Anfange 
des zehhten Jahrh. oder von den erſten Zeiten der Voͤl⸗ 
kerwanderung bis zur gaͤnzlichen Feſtſetzung der Un- 
garn kommt in diefem Lande nicht einmal der Gedanke 


an ruhige Einrichtungen, an ein Volk, welches darauf | 
rechnen durfte, feinen Nacykömmlingen bier eine bleie 
bende Staͤtte zu bereiten. Sie betrachteten Panho⸗ 


nien blos als 'ein- Abfteigequattier, aus welchem ihr 


Blick fi nach ſadlichern Landern en title; a wur⸗ 





2) Paul. Diac. IV,7. His diebus (a, 35) Tassilo a AT 


deberto, Prangorum veg% apud Bhioatiarı sex ordinatu⸗ est. 
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80. DaB. rise. Pannonien und Noricum * 
den ſie verdrängt, theils ſuchten fie durch ihr Aus⸗ 
weichen vorcus geſehene Stürme zu vermeiden; denn 
für alle ziehende Haufen, deutſche Slaven, Hunnen 
aus dem Nordoſten Europens wurde das Land der 
Mittelpunkt des Strebens nach den Truͤmmern des 
roͤmiſchen Weſtreichs. An dieſen Schickſalen nahm 
das innere, von Pannonien ber offene, Noricum 
gleichen Antheil, doc mit wenigern Abwechslungen, 
da es nicht auf ber Zuglinie liegt; flavifche Haufen 
brängten fih in diefe Winkel der Gebirge, um für 
immer bier ihre, Wohnung aufzufchlagen, meift aber‘ 
unter dem Drude überlegener Nachbarn. 


Der ſchon oben angegebene Aufenthalt der Van⸗ 
dalen bis gegen die Zeit der Voͤlkerwanderung, wo 
fie gegen Weſten vorruͤckten, gehört nicht zu dieſen 
Berftörungsperioden. Verwuͤſtete Pläge hatte man 
ihnen zur Wohnung angewiefen, wie dies in den mei 
fien oͤſtlichern Provinzen gewöhnlicher Fall war, um 
als Verbündete Kriegsdienfte zu. leiften. Auch die 
Kriege, welche 8. Conſtantius gegen die Quaden und 
Sarmataͤ Limigantes, die Abkömmling® der Jazygen, 
zunaͤchſt an der Donau im zweyten Pannonien, aud) 
-jenfeit derjelben an ber Theis (J. 368) zu führen. 
‚ hatte a), gehörten zu den gewöhnlichen Erfcheinungen. 
Schon damals war unter dieſen Slaven die Zahl der 
‚ Igibeigenen Knechte fo zahlreich geworben, daß fie-das. 
große ‚Heer ihrer Gebieter aus dem Lande treiben Eonn- 
fen. 300,600 verpflanzten die K. . Eonflantin und 
Gonflantius i in die römischen Provinzen, und nament- 
lich nach Sr Da ſich in diefem Lande felbft 
keine Spur dh icher Anſiedlungen zeigt, fo war ihr 
angewieſener Platz wahrſcheinlich die besgige Oſtge 





— rumian. Mercellin, xv . as, 15 und XIX, 11 
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Fend des vandes; und vas heutige Krain hat hier um 
erſten Male ſlaviſche Einwohner erhalten. Auch des : 


Weſtgothen Alarich Unternehmungen auf dieſer Seite! _ 


. waren’ ohne bleibende Folgen. Aus. Süyrien drang - 
er auf’ ber gewöhnlichen Straße uber Krain gegen > 
Stalien: "in Schranken gehalten durch die Kraft des: 
Stilicho nahm er feinen Sit in den oͤſtlichen Alpen⸗ 
gegenden, zugleich auch über einen. Theil von Kätfiz , 
then und Steyermark ſich verbreitend, wie die Anz 
gabe des Zofimus b) zu beweifen ſcheint, mehr aber» 
noch die Lage der Umſtaͤnde beweiſet; das ausgeſogetie 
Krain konnte feinen Heerhaufen mit Weib und Kin- 


dern nicht nähren ; ; aus dieſer Urfache blieben auch eiz.. - 


ige Abtheilungen unter feinem Schwager Ktaulf- in 
Ober = Pannonien zuruͤck 9). Rach des Stiliho Er⸗ 


mordung fteht er jogleich in Italien, um nie wieder 


nach Oſten zuruͤck zu kehren. 


Dieſe Einfaͤlle waren alſo vorüber gehend. Das. | 
flache Land wurde der Pländerung Preis gegeben, die, - 


feiten Donauftädte und bie wichtigen, Kolonien des. 


x 


mer feinen römifchen. Dur. . 


Aber nun kamen die Beiten, x wo die bisher nur in 
den Nordlaͤndern wirkende Allgewalt der Hunnen bie 
 Kichtüng anfing gegen Süden nach den‘ Donauger 

„genden zu men, hauptſachuch gegen das Oſtreich 





b) Zosimus V, 29. Kari opt von mon über ben mir unbe: 
kannten uryis Fluß über die Apenniniſchen Gebirge, „ne 
— Wenige zum Widerſtande gegen ein Heer hinreichen. nach dem 


Roricum und blieb daſelbſt ſtehen. Dieſes Apenninifdie Be 


biege iſt alſo wohl gewiß der t Sarvankık des Pt: emaͤne, die 
Suͤbgraͤnze vom Noricum. | 
. Ei Zusimun V, a7 


innen Landes blieben in dem Beſitze der Römer, auch · 
das Noricum hat in der naͤchſt —* Zeit noch im⸗ 


⸗ 
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A | - 
der Römer; doch erreichten ihre Anfälfe and; Pannde 
nien. Da traf fihs, daß der berühmte tömifche - 
General Aetius, durch eine Hofcabale in Gefahr des 
Lebens, gebracht, bey dieſen Hunnen Zuflucht fand, und. 
als ‚ge in der Folge wieder mit hoher Gewalt an. die 
Sipige der Geihäfte trat, aus Dankbarkeit für den 
Hefeifteten Schuß die Abtretung Pannoniend an die 
Hunnen bewirkte.d), - Eigentlich trat fein Kaifer Ba- 
Ientinion II. das zum Jlilyricum gerechnete Pannonien 
an K. Theodoſius II., den Befiger des großen Illyriens, 
zur beliebigen Verfügung ab. Dies war aber eben fo 
viel ald ein Abtritt an. die Hunnen, denn. Theodoſius 
gab Ihnen gerne die ihm fremde Provinz, um Unglüd 
von feinen oͤſtlichen Ländern abzuwenden, Unterdeffen. 
hat diefe Scheinabtrefung an den öftlichen Hof ihre 
Folgen auf fpätere Zeiten; die .byzantinifchen Kaifer. 
betrachteten fi) als Dberherren Pannoniens und ver⸗ 
ſchenkten die Provinz an Voͤlker, welchen fie nicht 
vermoͤgend geweſen wäre den Befiß zu entziehen, in 
Erwartung von Zeiten, wo eine günfkigere Lage viel= 
leicht 'erlaubte, Die alten Anſpruͤche geltend. zu machen. 

.. „Mes gewinnt nun eine veränderte Geftalt, weil 
durch den foͤrmlichen Abtritt der Provinz zugleich die 
Feſtungen und Staͤdte dahin gegeben wurden. Der 
Rame Römer wurd Pannonier verſchwindet für immer, 
obgleich" die kiäherigen Bewohner ſich unter manchen 

Boedruͤckungen: in den bisherigen Sitzen erhalten haben. 

Die Hunnen und ihre Beherriher mählten zwar den 

bleibenden Aufenthalt nie in einer. Stadt, aber fie 
ſchuͤtzten den ihnen untergebenen Bürger in feinen Be: - 
ſitzungen; nur da trat Plünderung Ad’ Zerftörung 


. 
s 





vr ——— a 
”d) Priscus exe; delegat: pı 37. edit. Paris. Qher, TyP RescTa 

ay noraud IInıovav age, zei: Proßapo kuse zus ’Azlou 
orcdccœrnyoũ rar toreglav.“ Popnulorsvviiiguge —* | 

‘ t " . u j J > 


wo 











AN 
* * — 


Das fpätere Bannomen und Reiam 483. 
ein, 100 Gewalt der Waffen: ‚Die Groberung eines feind⸗ 


lichen Platzes gemacht hatte, wie dies unter be Re 


gierung des Attila, der die Gränzen Pannotiens bie 
nad) Servien ausdehnte, in diefen ſuͤdlichen Strichen 
ein gemöhnlicher Fall wars im eigentlichen Pannonien 
hört man nichts von ähnfichen Zerflörnngen. Daher. 
erſcheinen auch in den fpätern Stuͤrmen viele alte Roͤ⸗ 


merftädte als.noch vorhanden, und römifche Befehls⸗ u 


haber ftanden an der Spitze der Geſchaͤfte ). Manche 
ſind rein zu Grunde gegangen,» wie das große Sir⸗ 
mium, andere haben ſich durch alle widrigen Zeitlaͤufe 
erhalten, theils ımter der alten Benennung, theils 
‚mit veränderten Namen, meift erwachſen durch Deut: 
ſche, melde die ungarifchen “önige anft iugen in das 
Land zu. ‚sieben. ‚ 


Mit dem Tode des Ateiia I. Gi. 455, 454) 
verfiel das ungeheure Reich der Hunnen, Die Länder 
-im den Donaugegenden wurden von nun der Wohnplatz 
für deutſche, hre Unabhängigkeit: mit den Waffen er: 
Bampfende Völker. Pannoniens bemächtigten ic Die 
Oſtgothen; nicht dei: ganzen Provinz, denn auf der . 
Weſtſeite gegen Steyermark hin hatten, fie zu Bampfen 
Hagen die Satagk f),. wahricheinlich einen flavifchen 
. unter der Hunnenherrfchaft eingewanderten Voͤlkerhau⸗ 
‚fen, und aufber Suͤdſeite am letzten Laufe der Save 
hatten andere Slavey, wahrfcheinlich die Abkoͤmmlinge 
der Sarmatä Timigantes,, fih auf die Südfeite der 
Donau gezogen; auch in dem’ nordweſtlichen Winkel 
an der Donau, in der Gegend von Wien, waren die 


‚Rugier mit ihren Verbündeten eingetreten, — Andere | 


Ee) Priscus exc. de legat. p. 37 ed. Paris. Als Gefandter bes 
Attila erfheint am 9 rdmiſchen Hofe Dreſtes, ein Römer aus. 
der Provinz Savia. 

5) Jornandes, 0.55. . Sn _ 
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nicht hierher gehoͤrige gothiſche Zweige fanden ihren 
Aufenthalt in Nieder⸗ Möfien und beißen daher raten 


Gothen 8). 


% 


In die Striche alſo, auf der Weſſſeite von ver 
heutigen Graͤnze Ungarns an gegen Suͤdoſten bis an 
und uͤber die Drau, theilten fich drey Bruͤder, — 
Kegierung aber eine gemeinſchaftliche vorſtellte · Wa⸗ 


lemir hatte die noͤrdlichen Striche zwiſchen den gen 


Scarniunga und Aqua Nigra, wahrfcheinlicy die Ley⸗ 


tha und Raab; Theodemir die Gegend am Pelfodie« 
Gee ( Balaton) wahrſcheinlich gegen Suͤden bis zur 
Drau; und mitten zwiſchen beyden lag der Antheil 
Wivemirs-h). ALS fie ſich Hier einiger hunniſchen Ans 


fälle erwehrt hatten, welche bis zur Stadt Baſſiana 


im Mittehande vorgedrungen waren, und nad) Ver- 
eitlung der fuevifchen  Streifereyen wendete fich ihr 


Blick auf neue Eroberungen, amf neue Beute Die 
UUrſache, welche fie felbft anführten, mag wohl wahr ge= _ 


weſen ſeyn, daß ihr Land fie nicht nähre. Es konnte 
einen. Deutfchen nicht nähren‘, der mohl erndten, nie 


aber ſaͤen und arbeiten wollte. Doch lag der Haupts 
grund in dem bisherigen unftäten Leben diefer Völker, 


wo raufen- und fihlagen bas einzige Geſchaͤft geweſen 


war; ein Fürft, der Anfehen gewinnen oder eö erhalten 


wollte, mußte das Volk zum Kriege ausführen i). 


Dieſe Urfachen erkannte auch der ſchwache oſtroͤ⸗ 


miſche Hof, gegen, welchen. nothwendig das Raubſy⸗ 
ſtem hauptſaͤchlich feine Richtung nahm, als vollguͤl⸗ 


tig. Der K. Marcian beſtaͤtigte den Beſitz von Pan: 


ö— — — e e) 


nonien, er zahlte thuen Jehrgelder. als hAheodemir bie, 


£) Jornandes, c. gi. 
h) Jornandes, e. ge. 


” » Jornandes , c. 56. —* Geih. mi % 
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Slaven an ber Save theils demüthigte, theils zur ge⸗ 


horſamen Ruhe brachte ), und nun durch ganz Ser⸗M 


vien vordrang. Seinen nad) roͤmiſchem Begriffe-von 
einet Beyſchlaͤferin erzeugten Sohn, den großen Theo: 
dorich, liefert et als Knaben nad) Ronftantinopel zum 
Unterpfande der. gefchloffenen Verträge, und demunge⸗ 
«achtet wurden die damals. noch blühenden Provimen. 
Macedonien und Theffalien häufig durchgepluͤndert, bis 
K. Leo den erwachſenen und in’ der Hauptſtadt gebilde⸗ 
ten Theodorich an den Vater zuruͤck ſchickte, und ihn, 
als er jelbft Die Regierung antrat, mit den Ehrenftellen: 
des Hofs überhäufte, aud) ihm den Befiß eines Theils 
von Möfien an der Donau bewilligte. Friede wurde - 
nun, aber das Volk ertrug nicht. die Ruhe. Dies ftellte 
Theodorich dem K. Zeno ſelbſt vor, und erbat ſich die 
leicht bewilligte Erlaubniß, nad) Italien gegen den Kb: 
nig Odoaker zu ziehen. In Servien. vereinigt er feine 


Sothen, und wandert mit ihnen über Sirmium längs. 


der Save gegen Weſten uͤber Krain nach Italien (J. 
Chr. 489). 


Von den frühern Befigungen. in Pannonien iſt | 
bey. dieſen letztern Ereigniſſen gar nicht weiter Die Rebe, 
wahrſcheinlich hat ſie Theodemir gaͤnzlich verlaſſen, | 
um fein Volt bey den Unternehmungen ‚gegen das öft- 
liche Kaiſerthum ih vereinter Kraft zu haben. Auch 
in der Folge bleibt zwar Theodorich Gebieter uͤber das 
fünlichfte, vorher nicht zum gothiſchen Antheile gehörige 
Pannonien, das heißt, über die Provinz Savia !), aber 
niemand fi agt und, daß ſeine Hereſchaft im innern Pan⸗ 





k) Jorhandes, e. 55.56. . j u 
1) Jornandes, c. 58. Cassiodori Varia I, 40, UI, 23. VIII,. 
‚8. Procop, "Hist. Arcana, ı8. Das Reich der Oftgothen er: 
— ſſtreckte fih von den Gränzen Galliens gegen Dften bis an Date. 
' end Öränzen, wo &irmium liegts auch Procop. Goth. I, ı5, 
Firma und Singidrnum eharad) gehorten den Oſtgothen, 


N 
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nonien noch fortwährte. Wahrſcheinlich wurde fie 


- aufgegeben, weil auf dieſer Seite gar nichts als Kampf 


gegen andere mit den Gothen gleich wilde zdentſche Vol⸗ 
ker zu holen, war. 


| In einer Eurzen Periode bleiben und daher die 
Schickſale des ungluͤcklichen Landes unbekannt. Noͤrd⸗ 
lich ſaßen fruͤher die uͤbermaͤchtigen Heruler, ſie wurden 
geſchlagen durch die von ihnen angegriffenen abhängi- 
. gen Langöbarden, welche fi allmaͤhlich nach dem 
Selde vorgedraͤngt hatten m), das heißt, in die Striche 
zwiſchen der Donau und Theis, die auch in Zukunft 
dieſe Benennung behielten, und wo fie ihre Ringe oder 
natürlichen Feftungen zum Xufbewahren geraubter Schaͤ⸗ 
tze anlegten. Auf die Weſtſeite der Donau gingen ſie 


aber erſt fpäter im I. Chr. 526, wenn des Paulus - 


Diac. Berehnung richtig if). Hier faßen fie 4a 
Jahre, führten glüdliche Kriege gegen die mächtigen 

Gepiden, ließen ihre Befigungen durch den K. Juſti— 
nlan beftätigen °), folgten aber 'endfich der erhaltenen 
Aufforderung oder ihrem eigenen Triebe, die: verödeten 
Gegenden mit dem ungleich zeizendern Atälien zu verfau> 


fchen, mo das durch innere Unruhen gefchwächte Reid) 


der Oftgothen durch des K. Juſtinian Generale geftürzt, 


aber keine feſte Herrſchaft fuͤr die Oſtroͤmer war berei⸗ 
te worden. Dieſe Umſtaͤnde benutten die dangobar⸗ 


m) Paul. Diac. Laugohard. I, 29. "Langobardi egressi de 


Rugiland hahitav erunt in campis patentibus, qui sermone _ 


'barbarioo Feld appellantur. — Annal. Reg. Frantorum, 

a. 796; ap. Reuber. Pipinus Hunnis trans Zizanfl. (die Theis) 

fugatis, ecrumque regia, quae Ringus, ä Langobardis au- 
' ‚tem Capus vooakur, estructa ad patrem venit. 


a) Paul. Diac. 1; Im Jahr 468 gingen fie nad Atalien , 
42 3. haben fie in- Pannonien 


e} Procop. Goth. III, 39. weufichert,, 8. Sukipian “ihn 
Pannoñien überlaffen, das beißt, ihren‘ ſchon fefihern Be eſit 
beſtaͤtigt. * die Stadt Norikum ’ bewitligte er üänen. 


SS. 
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den, unter König Albein ziehen fie im. X. 468 nad 

Italien, die. biöherige Heinath uͤberlaſſen fe Ihren 
Freunden, den Avaren. | 


Diefe Avaren { Avares, bey den Bozantinerp 
”Abeooı) waren nad) byzantiniſchen Angaben ein tata⸗ 
rifcher Zweig, und die Dflrömer, welche ver Quelle 
bey‘den aus dem Driente vordringenden Voͤlkerſchaften 
naͤher ſaßen, lernten ſie gleich bey ihrer Ankunft zur 
Zeit des K. Juſtinian in den Gegenden des Kaukaſus 
als Feinde der Hunnen kennen, die ſie aus ihren Si- 
sen verjagten pP); ihre Verſicherung mdg wohl die rich: 
tigere fern. Die Scriftfteller des Weſtlandes hinge- . 
gen erklären fie für Humnen ), wahrfcheinlich weil 
Türe Lebensweiſe, das flreifende Leben und der Kriegs: 

dienft zu pferde, bey beyden Voͤlkern einerley war, audy 
. wohl, weil fie einen Chagan als Anführer an ihrer Spi⸗ 


gehatten; aber der Chrentitel Chan ift einheimifch fo= 


wohl bey den mongolifchen als bey den tatarifchen Voͤl⸗ 
Kerichaften. Im Grunde beſtanden fie aus einem Ge- 
mifche von Voͤlkerhaufen. Hunniſche Zweige hatten 
fi) bey der Einwanderung an fie: gefchloffen. Ihe 
Bug beachte fie zu den in Siedenbürgen, der. Moldau. 
figenden deutſchen Gepiden, melde fie nur durch den 
| Umſtand beſiegten, daß die Gepiden zu gleicher Zeit 
in einem ‚Kriege gegen. die Laugobarben begriffen ui 
dem. doppelten Ainfalle nicht gemachfen waren. Zer. ' 
- freut: wurden fie, ihr Land iſt Beute -für Die Avarem 

und die geſchlagenen Ucbechleibfel vereinigten ſich groͤß⸗ 





⸗ 


p) Monandri exe. de legal. p. 99 etc. ed. Paris. 


® Paul. Diac, I, 37. Alboin ‚vero cum Avaribus, —— 
Hunni, postea a regis proprii nomine Avaros appellati su 

foedus perpetnum iniit. — II, 7, Pannoniam Alboin min 
cis suis Hunnis contribuit. — So aud ie fraͤnbiſchen Schrift⸗ 


ſteller; Gregor. Turon. IV, 29 Ihren König nennen fit. Caca⸗ 
mu. . 


u‘ 
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tentheils mit den Stegern 7); aus Zataren, Mongolen. 
und Deutfhen befand das nene Volk, welchem bie 
verbündeten Langobarben auch Hannonien uͤbergaben. 


Weit ausgedehnt waren nun die Beſitzungen der 


hahlrehen Avaren, ihr Reich umfaßte alles Land 


‚zwifchen'den Karpathen auf ber einen und der Donau 
und Save auf der andern Seite, oder das ganze heu- 
‚tige Ungarn nebft Siebenbürgen und der Wallachey. 
Inder Moldau Eonnten fie fi) nicht behaupten, weil 
dieſe Gegenden nun die große Zuglinie für alle. nordöft- 
lichen: barbarifchen Wölfen wurden,. welche über das 
Schwarze Meer her'ihre. Verſuche gegen das Oſtreich 


der Römer anftellten,. wie es. bisher Pannonien bey den, 


Anfällen gegen das Weſtreich ˖ gewefen war. Vorzuͤg⸗ 
lich nahmen die Bulgaren diefe Striche in Anſpruch, 


am an bad rechte Ufer des Sfterftroms vorzudringen ; ; 


mit ihnen wurden die Avaten in haͤufige Kriege ver⸗ 


J | wickelt. 


Gefuͤrchtet blieb der Name der Avaren bey allen 
Nachbarn rings umher, ihre Herrſchaft erhielt ſich laͤn⸗ 
er als 200 Jahre, und demungeachtet gewann es nie 
: innere Feftigkeit, nie. innere, dauerhafte, auf bürgerliches 
— Leben eingerichtete Verfügungen. 


Als Eroberer war der Avare gekommen, und- Ero⸗ 


berer wollte er für immer bleiben, ohne an innere Ver⸗ 


fügungen ‘in dem bereits Erworbenen zu denken, ober 


wohl ohne ſie geben zu Eönnen: Vor ihm zitterte Oſt⸗ 
xom und kaufte ſich mit Gold los, ſo oft es konnte. Die 
Bo joarier drängte er bis zum Ens- =Blufle gegen We⸗ 
. ften und nöthigte wahrfcheinlic, dieſes Volk, fich in bie 
Arine der Franken zu werfen. Mit den Franken ſtaud 


er in keiner unmittelbaren Berührung, und et befriegte 





) Paul, Diac. Lay. a I 
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ſie dem ungeachtet durch das Vordringen auf der Nord⸗ J 


ſchenden Langobarden, und doch verbreiten ſich ſeine 


Welt waren die Avaren, weniger um Eroberungen zu 
machen, die ſie nicht beſetzen konnten, als um ſich Beute 
zu holen; und dieſe ſammelten ſie von allen Seiten 
in die von den Langobarden ihnen hinterlaſſenen Ringe. 
ei t waren für die Reiterſchaaren unvermuthefe Anz, 


e auf entlegene. Gegenden; fie jelbft Fonnten [wer 
erh, iverben, wegen der Vormauer. von ſlaviſchen J 
J Vollerſchaſten nn “ 


Denn waͤhrend alle Sife Ereigniffe Hatte fi 


ber Sertrümmerung des Hunnenreichs auch das heufige 


Polen. und das angränzende Rußland den Bufen ausr. 
geſchuͤttelt, um ſlaviſche Voͤlkerſchaften, , bisher Sar⸗ 
maten genannt, auf alle weftlichen und füdlihen Theile 
der angränzenden. Zander hinzuwerfen. Aus den Ges. 
genden, wo nod) Hunnen waren, wo der Drang oͤſt⸗ 
ücher Voͤlker folgte, enffernten fie fi), um Site in. 
dem nordoͤſtlichen Deutſchlande zu gewinnen. Sie find 
wohl die Haupturfache, warum Feines der deutfchen an 


der Donau erfcheinenden Völker in fein altes Vaterland 


zurüd ging, ober zuruͤck gehen konnte. : Jahrhunderte 
durchlebten fie daſelbſt unter vielen einzelnen. Namen 
frey und mit bedeutender aus ihrer. Mitte hervorgehene 
den. Bildung, bis Karl des Großen Macht die zunaͤchſt 
Angrängenden zur Anerkennung feiner- Hoheit nöthigte, 


. „welche fich ımter den Ottonen mit graufom erworbenet 


| Unterfhänigkeit endigte. 


ſeite der Donau bis. in das heutige Oſtfranken und 
Thuͤringen. Mitunter wurde er gefcehlagen, öfters war 
der Sieg für ihn; in beyden Fällen blieb er verderblich 
durch wiederholte Einfälle. Alte Verbindungen- er⸗ 
klaͤrten ihn als Freund der im nördlichen Italien herr⸗ 


— 
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. Ein anderer beträchtlicher Haufen, die Czechen, 
Hatte ſich nach Bojohemum gezogen, erhielt auch von 
dem gewählten Siße den immerwährenden Namen Boͤh⸗ 
men. Diefe waren erreihber für die Avaren, gehör= 
ten fchon gu ihrem Syſteme; als Unterworfene wurden 
ſie behandelt, durch das Land derfelben nahmen die 
Einfaͤlle nach Thüringen ihre Richtung ; bis der Fran- 
Se, Samo der zahlreichen Menge Muth einflößte, und 
durch Die Anmeifungszur beſſern Bewaffnung die Mit- 

. tel der Gegenwehr erleichterte. - Sie erklärten fich frey, 
ſchlugen zuruͤck die Anfaͤlle der Avaren, und fingen auf 
einige Zeit an im Kriege den Franken laͤſtig zu werben, 
bis Karl der Große auch von ihnen Abhängigkeit, doch 
mit Beybehaltung einheimiſcher Herzoge, erzwang. | 


- Alle dieſe Voͤlkerſchaften ſtanden nicht in dem 
mindeſten Zuſammenhange mit den ſuͤdlichen Slaven; 
denn auf eigene Fauſt war mit dem Anfange des fech- 

ſten Jahrhunderts jeder kleinere oder größere Haufen 
aus Polens Dftgegenden fürdlich über die Donau ges - 
"gangen, um fein Gluͤck in den weiten Ländern des oft- 
roͤmiſchen Reiche zu verſuchen. Sie fanden es faft 
durchgaͤngig. Vorzuͤglich wurden fie bald ausfchließende 
Gebieter in den weiten Bezirken der alten Stiyrier, nach 
welchen wir den Namen dieſer ſlaviſchen Einwanderer 
noch jetzt bezeichnen, und bildeten eigene größere oder 
kleinere Reiche, ober lebten auch als Verbündete unter 
den Römern in Thracien und Griechenland. 


Beiter weſtlich auf die Suͤdoſtſeite Deutſchlands 
bonnten dieſe ſtreifenden Zweige der. Slaven nicht yor- 
dringen, ihnen fanden entgegen die nad) ihuer Reihe 
ih Pannonien auftretenden Oſtgothen, Langobarden, 
Aaren, und doch fuͤllten fie den groͤßern Theil von 
Steyermark, ganz Kaͤrnthen, Krain und die ſuͤdlichern 
Striche; ſchon früher waren fie ungelommmen. Daß 


ns 
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bie Römer einzelne Haufen hierher verpflanzten 9 wur . 
de oben gejagt; die größere Maſſe aber. fiedelte ſich 
an. während der hunnifchen Herrfchaft, ‚zu welcher fie 


fo wie der Deutſche al6 Untergebene "gehörten. Ohne 
Miderftand, fogar mit Begüuftigung konnten fie ſich 
daher uͤber Pannonien verbreiten; und als in der naͤchſt 


folgenden Periode das Bordringen deutfcher Völker ers 
- folgte, bleiben fie theilg al& Untergebene bey. ihnen, 
theils zogen fie. fich der ‚Uebermadht weichend in das 
weftlichere. Gebirgland, wo die Vertheidigung leichter 


wurde. 


— r 


In einer uͤbeln 8oge lebten die Einwanderer auf 


der Suͤdſeite an dem Scheidepunkte zwiſchen der Herr⸗ 


ſchaft der Avaren und Langobarden; fie ſaßen an der 
Gränze Staliens, nannten daher ihr Land. mit dem 


„vorhandenen flavifchen Namen Krain, dad Gränzland, 
Die gebietenden Avaren benügten fie häufig zu Ein 


fällen, nach Stalien, auch bey-ihren übrigen Kriegen” 


als leichte Truppen zum erften Angriffe; und ihr Kaka- 
nus war zugleich Kafanus bey den Slaven N. Die . 


J N 


6 


u? 


I, , 


Langobarden hingegen hatten in dem naͤchſt angranz 


zenden Haupttheile des alten Karnerlandes- ihr Her— 
zogthum Sorum Julti-(Zriaul) errichtet, und tuöpten 
von hier aus ihren Einfluß auf den zunaͤchſt oͤſtlich ans’ 
graͤnzenden kleinern Theil von Karnien im Gebirge ihre 
Herrſchaft durchzuſetzen, nannten daher auch dieſes 


Bergland dad Fleinere Karin (Carıiala) , ‚ eine e De | 





) Exoerpta de Constant, M . ale Anhang beym Ammian. Muar- 
ellin. — Trecenta millia hominum mixtae aetatis et sexus. 


Constantinus per‘ Thraciam, Scytbiam, Macedoniam, Ita- N 


‚liamque divisit. 


% Paul. Dia. IV, 2ı, ber: Sacamns bey, ben Xvaren ; w, 11, 


. ber Cacanus bey den Slaven; IV, 25, der Cacanus Beherrſcher 
von beybenb IV, =g, der "Cekanıd det Avaren Ihre Brave 
ben Langobarden zu Huͤffe. 
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wennung,. welche ſich durch das Mittelalter erhalten 
hat, wohl auch in Carniolia verdorben worden iſt, 
bis die einheimische Benennung allgemein die Oberhand _ 
erhalten hat. In fpätern Zeiten blieb auch das Ueber; 
gewicht mehr auf ihrer Seite, fie lernten ſchon einzelne 
Abtheilungen dieſes oͤfters von ihnen abhängigen Sla⸗ 
venlandes kennen; 3. ©. Die Landſchaft Cellia u) (Zil⸗ 
(ey), welche man nicht am Gailfluſſe im ſuͤdweſtlichen 
Kaͤrnthen ſuchen darf, da dieſer Strich zu keiner 
Zeit Vallis Julia geheißen hat, wie man bisweilen 
annehmen wollte. Es erwuchs endlich eine Windiſche 
Mark an den Graͤnzen Croatiens; dies aber erſt fpd-. 
ter, als ſchon die Franken an die Stelle der Lango⸗ 
barden getreten waren, und unter Karl den Großen 


und feinen naͤchſten Nacfolgern fraͤnkiſche ‚Hoheit auch 


uͤber die ſlaviſchen Stammfuͤrſten an der Save in Un⸗ 
garn ausgedehnt wurde. Im Gedraͤnge zwiſchen 
zwey uͤberlegenen Voͤlkern lebten daher zu jeder Zeit 
dieſe Krainerſlaven wie ein Ball, von einer Be in die 


andere geroorfen, 


In mehrerer Abgeſchiebenheit von den Raufe⸗ 


reyen der herrſchenden Voͤlker, und Daher weniger bes 


kannt in ihrer urſpruͤnglichen Ausbildung, aber her⸗ 
vortretend mit Selbſtſtaͤndigkeit, lebten die uͤber das 
ganze innere Bergland, oder über das eigentliche No-= 
ricum, mit Einſchluß des: Tyroler Pufterthals bis zur. 


| Duelle der Drau, ſich verbreitenden Slaven, von 


welchen die mit den Oſtgothen in Streitigkeit lebenden 
Satagaͤ ein Theil waren. Dieſe hatten eigene Her⸗ 
3088, , doch nicht Kom Einfluß der maͤchtigen Avaren, 





a) Paul. Diac. VI, se. Carniola Slavonım patria, Ivo 


Slavorum regio, quae Zellia vocatur. — Unter ber & 
. then Herrſchaft, waren bie Kamen der Rarnii amd Norici 
noch gewdhnlich⸗ Procop. Goth. I, 15. 


* 


. 
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wie ſchon der Titel Khan, welchen die Hetzoge führs 
tem, zu beweiſen ſcheint. Doch fie widerſtrebten in 
ihren Gebirgen, und voR wirklicher Unterwuͤrfigkeit 
wird nie die Rede. , Mit ihnen lebten noch fort die 


Ueberbleibſel der alten Bewohner des Landes, auch | 


mehrere der alten Städte, erhielten ſich; in den Die 
plomen des neunten. Jahrh. wird in den Gebirggegens 


‚den. nod) die Rede von den Romani, aber meiſt alßs 


unterthänigen ‚Leuten. * Mit den über, Zyrol fi im- 
mer weiter verbreitenden Bojoariern Fonnte e8 an 
Graͤnzſtreitigkeiten nicht fehlen, welche nach einigen mit 


abwechſelndem Gluͤcke gefuͤhrten Kriegen durch den Ver⸗ J 


luſt des Puſterthals endigten, und noch weiter fuͤhr⸗ 
ten, als der wachſende Einfluß der Franken auf Bojoa⸗ 
rien Die Anſpruͤche ausdehnte und lebhafter machte, 
‚Schuß wollten diefe Slaven gegen die immer mehr ges 
 fährlicher werdenden Avaren, das Chriſtenthum nah⸗ 
men ſie aus der Hand des Biſchofs von Salzburg an. 
Schutz erhielten fie, zugleich aber. Abhängigkeit von 
den Vojoariern; Thaffilo, der letzte Herzog betfelben, 
vollendete die Eroberung des, Landes. 


Die alte Benennung des Noricum ging unter 
dieſen fremdartigen Befitzern rein verloren, beym erſten 
Erſcheinen in der Geſchichte heißen dieſe Slaven Karan⸗ 
tani und ihr Land Karantanum *) oder Katantania. 
Der Name iſt ſlaviſch, er bezeichnet wahrſcheinlich im 
Allgemeinen den Bewohner des Berglandes (Goratan). 
Erſt in der. Folge unter der Franken Herrſchaft zog 
man ihn zuſammen und ſo erwuchs das Karinthia 





'x). Paul. Diac. V, 22. Fugit ad Slavorum gentem, in Carnun« 
‚tum, quod corrupte vocitant Carantanum, Das Carnuntum 
ift blos unrecht verbeſſern er Gedanke des Paulus. | 

.J) Chron. Salisburg. a. 772, ap. Pez. ser. Austr. T. 1. Thas- 

. silo le Karinthiam $ sublicit ;" fo aüch die Annal. Luldanse ad 


Kanerts Geographie. IM. | | ” u 95 
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das heutige Kaͤrnthen, aber Damals mit größerer Aus⸗ 
Dehnung gegen Südoften als heutzutage. Das nord- 
öftliche Land war während des bisherigen Gedränges 
in die Hände der Avaren gekommen, wie der Erfolg 
zeigt. Karl’ Der Große ließ Kärnthen bey dem Herzogs" 
thume Baieen, aber nad) Befiegung der Avaren errich- 
tete er Marken an der Oftgränge; Die eine in Defter- 
reich blieb bey Baiern, die andere, das heutige Steyer⸗ 
mark, murde zu Kärnthen gelegt, da Der jüngere 
Ludwig feinem Sohne Arnulf diefes Land ald eigenes 
Herzogthum anwies. Die fpätere gänzlihe Trennung 
Kaͤrnthens von Baiern gehört nicht hieher. 


Die Avaren aber waren geblieben, was fie ur⸗ 
fprünglid) geweſen waren, rohe Eroberer; figendes 
Leben, Anbau ihres: fruchtbaren Landes blieb ihnen 
verhaßt, wie noch jetzt den Nomaden am kaspiſchen 

“Meere; und doch ſchwaͤchte der Enrus im Genuffe des 
ewig wiederholten Raubs die. urfprüngliche Kraͤft der 
Armuth. Dadurch erleichterten fich die Angriffe Karls 
des Großen (im J, 792 2c.) gegen Das gefürchtete Volk; 
nicht geichlagen, vernichtet wurden fie in dem lang- 
wierigen Kriege, felbft ihre Ringe mit der reichen 
Sammlung des Raubs in den Gegenden der Theis 
tonnten fie nicht ſchuͤtzen; die Eleinen - Weberbleibfel 
anterwarfen. fich- unbedingt dem Gebote des Siegers, . 

ſſe verſchwinden, wir wiffen nicht wohin. Die nädhft.,' 

an Deutſchland gränzenden Striche verwandelte Karl in 
Marken, feinen Winken folgten die entferntern Gegen- 
den. Er widerſetzte fich nicht, als die ihm ebenfalls 
unfergebenen mährifchen Slaven anfingen, über Die 

zum Theile menfchenlofen Ebenen Pannoniens fi zu 
‚verbreiten‘, die daſelbſt lebenden. Slaven, vieleicht: 

auch die eberbleibfel der Avaren, in ihren Verein zu 

-, bringen. Aber Anfangs unbemerkt erwuchs dadurch 
u VV— — “ 


‘ 
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ein anſehnliches maͤhriſches Reich; anfpruchelos. dem | 


Anfcheine nad) erkannten die Heragge des Landes noch 


ferner die Hoheit der Karolinger, handelten aber als un⸗ 


umfchräntte Gebietber, ſchlugen die Vorſteher der oͤſtli⸗ 


chen Marken und wurden mit jedem T age gefährlicher, 


immer unter dem beybehaltenen Scheine Des Gehorfams: 


". Da fühlte der auf vielen Seiten mit Krieg befchäftigte . 


Kaifer Arnulf die Schwierigkeit der Befiegung -Diefer 
Slaven und ruft zur Untgrftüguhg die Ungarn herbey. 


Ein Reitervolk finniſchen und tatariſchen Urſprungs 


waren dieſe Ungarn, oder Madſcharen nach eigener, 


"Benennung, ganz in den nemlichen Verhältniffen wie 


ent die Avarenz bey den gleichzeitigen Byzantinern 


beißen. fie Tärten (Toögno: 2). Won den Gegenden 


un 


* 


der Wolga kamen ſie, gedraͤngt von andern kraͤftigen 
Voͤlkerhaufen, den Petſchenegen, gegen Weſten zur 


Auffindung neuer. Sitze. Die Länder der nun unkraͤf⸗ 


tigen Avaren in Siebenbürgen und dem angraͤnzenden 


Ungarn fanden zu.ihrer Aufnahme bereit, fie folgten 


aber (im Jahre 895) der erhaltenen Einladung zum 
weitern Vorruͤcken. Auch ohne Einladung würden fie 
gekommen ſeyn; ein ziehendes Volk wendet feine Schritte 
dahin, wo der wenigfte Widerftand es erwartet. Die 


‘von geboppelter Seite angegriffenen Mähren unterla- 


gen ſchnell, auf das Land ‚werden fie eingeſchraͤnkt , 
welches noch von ihnen den Namen trägt. An ihrer 
- Stelle herrſchen nun Die Ungarn in Pannonien und 
in den Gegenden jenſeit der Donau, aus welchen ſie 
heran gekommen waren; ſie herrſchen laͤnger als 6a 
Sahre hindurch, genau auf die nemliche Weije, wie einſt 


bie Avaren geherrfcht hatten. Der Anbau ihres Lan 


bes, bügerliche Eimichtuns blieb ihr lebter Gevante; > 


, 2) Genstantin. Porphyros. de Abeinnen. Dop. c. g8. 
.P9pa. 
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deſto mehr würden fie der Schrecken aller umliegenden. | 
Nationen durch die unvermutheten aber häufigen Anz; 
- falle der leichten Reiterſchaaren, welche beym Siege 
großes Unheil anrichteten, im Verluſte hingegen g&- 
ringen Schaden erlitten; niemand war vermoͤgend, die 
fluͤchtigen Reiter feſt zu halten. Bis nach Frankreich 
reichten ihre ſchnell angefangenen, ſchnell ausgeführten, 
Unternehmungen, ſelbſt die hohen Atpen uͤberkletterten 
ſie auf mehrern Seiten. 


Diie meiſte Beſchaͤdigung erhielt das i im Innern, 
“getrennte, folglich ſchwache Deutſchland; mit jaͤhrlichem 
Tribute mußte es endlich die immer unterbrochne Ruhe 
erkaufen, bis K. Heinrich J. die innere Kraft des 
Reichs herſtellte, und nun zum eiften Male die weit 
porgedtungenen Ungarn in. entſcheidenden Schlachten 
beſiegte. Noch entſcheidender wurden fie geſchlagen 
von Heinrichs Sohne K. Otto I: (3. 955) zu ihrem 
großen Gluͤcke. Haͤtten ſie das Pluͤnderungsſyſtem 
fortbehalten, ihr Schickſal würde in dem Fortlaufe der 
Zeiten gaͤnzliche Vernichtung geweſen ſeyn, wie bey 
den Avaren, wie bey den Tataren in Rußland, wie 
bey jedem Volke, welches nie ſich entſchließen kann 
dem Raube zu entſagen. | 


J Die wiederholten Niederlagen belehrten fie von 
Diefer Wahrheit. ‚Sie fingen an Bebäuer ihres Landes 


I zu werden, ſtatt mehrerer Anfuͤhrer nur einem Koͤnige 
mit größerem Gehorſam als bisher zugethan zu feyn.  . 


8. Stephan fühlte, daß Ausbildung , und dadurch 
Gehorfam, aus der Nachbarſchaft geholt werben muͤſſe. 
"Aus Deutſchland ließ er ſich kommen die chriſtliche 
KReligion, er holte herbey deutſche Einrichtungen, 
Eintheilung bes Landes, das Lehensweſen; dies alles 
unter heftigem, langwierigem Widerſpruche feiner Un⸗ 
tergebenen. Nun ‚et erwuchs ein bleibender Staat, 
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ber unter allen allein an dem. Zuf chnitte des kehenswee 
ſen ſelbſt in unfen Sagen feft hält. 





| Dreyzehntes Capitel. 
Drte.und gezogene Hochſtraßen in Rhaͤtia. 


Wo die Römer hausten und Städte ſchon vorfan⸗ 
den oder neue anlegten, blieb immer ihr erfter Ge- 
. danke, durch feft gebauete Straßen die allgemeine Ver⸗ 
bindung im Innern mit Den angränzendeiı Provinzen, 
vorzüglich mit Rom, dem Mittelpunkte des ungeheuern 
Reichs, zu beförbern. Diefe Straßen führen uns daher 
nach allen merkwürdigen Orten, und geben Hinwei⸗ 
ſung zur genauen Beſtimmung der Lage, oder wenig⸗ 
ſtens zur Annäherung, zur Leitung für den Forſcher 
an Drt.und Stelle. Zeigen id) mitunter Namen von 
Drten bey den Schriftftellern, welche längs den Stra: 
Ben nicht genannt werden, fo find fie faft immerfunbe- 
deutend, und ohne Sicherheit ſchwankt man meiſt in 
ber Angabe ihrer Lage, 


Die Kenntniß dieſer Straßen verſchafft uns die 
ſogenannte Peutinger Tafel. Sie iſt aͤuſſerſt ſchaͤtzbar, 
weil fie in das kleinſte Einzelne der Ortsnamen und 
ihres gegenfeifigen Abſtands geht; ‚da fie aber in der 
erften Hälfte des dritten Jahrh. ausgefertigt "ift, fo 
bleiben ihr alle fpäter angelegten Straßen unbefannt. 
Wir befigen das Fanfllihe "Werk nur durd) die Hand ‘ 
eines Abfehreibers aus dem töten Jahrh., der mit den 
“ einzelnen Verhältnifien des Alterthums unmöglich hin- \ 

veichent) vertrant fenn Eonnte, und ſchon dadurch man⸗ 


⸗ 
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hen Zehler i im Abſchreiben begeht, noch mehrere aber | 
durch Nachläffigkeit. indem er bier‘ einen, Namen, dort 
die Zahlen des Abftandes ausläßt, "Wo er gefehlt . 
bhat,. fehen wir immer ſogleich, weil er vorerft die: 
' Zeichnung auöfertigte, und dann erft die Namen bey= . 
fügte. _ Zu dieſer Zeichnung gehören mefentlich -die 
gezogenen Linien für die Straßen, und an benfelben 
eine Abftufung: oder Einſchnitt für jeden einzelnen Ort. 
Bo wir daher einen Einfehnitt erblicken ohne benge- 
fügten Namen, zeigt fi) ein Auslaffungstehler. Aus 
der dadurch erwachſenen Verlegenheit zieht uns oͤfters 
das ſogenannte Itinerar. Antonini, oder das ſchrift⸗ 
bche Verzeichniß aller Straßen in "der letztern Hälfte 
. des vierten Jahrh. Es iſt daher ungleich vollftändiger 


die Peuting. Keifeharte; Keine Seitenftraße iſt 


übergangen, durch welche geradere und fürzere Verbin- 
dung mit Stalien.erwachfen Fonnte, und häufig kom— 
men einzelne Orte immer wieder auf dad Neue vor, 
wenn verfchiebene Richtungen der Straßen fie durch— 
ſchnitten; ein Umftand, welcher Hülfe bey ſchwanken⸗ 
den Angaben der. Zahlen darbietet. Auf: ber andern 
Seiteaber hat fie weniger Vollftändigkeit, als die Peu- 
ing. Gharte, weil gewoͤhnlich die kleinen Zwifchenarte 
übergangen werden, und alles auf ganze, zumeilen 


 fehr ſtarke, Tagereiſen angelegt iſt, folglich den Feh⸗ 


lern der Charte nicht immer abgeholfen werden kann. 
In einem großen blos aus Namen und Zahlen beſte⸗ 
henden Buche waren bey den häufigen Abfchriften Uns 
richtigkeiten, befonderö in’ den Zahlen, unvermeidlihe 
Sache. _ Sie verbefferten ſich zum Theile durch die 
Vergleichung mehrerer Handfı hriften, zum Theile aus 
Dem Zufammenhange felbft, wenn der Name von einere 
. key Stadt an mehrern Stellen vorfommt, zum Theile 

durch das Zuſammenholten mit der yet, Tafel; zu⸗ 
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weilen laſſen ſie uns in ſchwankender Ungemißhei, und 
dann find wir uͤbel berathen. , 


So viel zur Rechenſchaft Über die nun foigende | 
Entroisttung ‘der Orte in den drey Donanprovingen. | 


Der erfte’ Gedanke der Römer mußte ſeyn, die - 


\ bey den Bindelifern angelegte Kolonie Auguſta in Bere 


bindung mit Italien zu bringen. Died gefhah denn 
. auch ſogleich im erſten Jahrh. auf der naͤchſten Straße u 
von Mayland über Como dur) Sraubündten, gang 
in der nemlichen Richtung, die wir noch gegenwärtig 
halten, weil im Hochgebirge die Natur diefe Richtung 
vorfehreibt. Dieſe und zwar die geboppelte Straße 
Tennen daher beyde Stinerarien, das heißt, die Peuting 
Tafel und das Itin. Anton. 


Von Como ſetzte der Reiſende über den Se und 
‚erreichte dann Llavenna, welches unter dem Namen 
Chiavenna noch jegt ald Stadt vorhanden iſt. 


Von: hier eiftieg man mit 20 Milliarien, in fpätes 
rer Zeit Durch verbefferten Weg mit 15 Mil. den Rüden 
des Hochgebirges auf'dem Splügener Berge, wo ber : 
Poſten Tarveſſedd, oder nad) dem Ftin. Ant. 2) Tar⸗ 


. vefede, angelegt war; ohne weitern Zwifchenort erreicht — 


es nun mit 60 Mill. die Stadt Curia. 


Die Peut. Taſel hingegen. bezeichnet forgfättig 
bie Pleinen Zwifchenorte, durch welche nod) immer die 


Straße. fih Hit. Mit 12 Mil. von Tarveſede 


erreicht man am nörblichen Fuße des Berge den Det 
Cunus Aureus (Cunuaureu) beym heutigen Dorfe 
Spluͤgen am Hinterrheine. Andere 17 Mill. fuͤhren 
nach Lapidaria, oder der heutigen Via Mala, wo der 


Wanderer dreymal zwiſchen gedraͤngten Felſen uͤber den 





a) Itiner. Anton. p. 979, edit, Wesseling. 
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Dinterhein zu ſetzen gezwungen iſt. Von da erreicht 
er mit I Mill. die Stadt Curia. 


Auch den nähern Weg über den Septimerberg ” 


kennt die Peut. Tafel. Da es Aber “Feine angelegte 
‚ Straße war, fondern nur für Zußgänger diente, giebt 


" fie nur im Allgemeinen den Abftand von Euria bi8 zum 


‚Eomerfee .auf 60 Mil. an... In der Folge erhielt 
aber auch diefer Weg regelmäßige Anlage, daher kann 
ihn das Itin. Ant, b) näher bezeichnen. Beym Ueber- 
gange des Septimer-Bergs 20 Mill. vom Comerſee 


hat fie den Ort Murus; ı5 Mill. weiter nördlich 


liegt Tinnetio, unter dem abgefürzten Namen Tinzen 
am Albulabache nody jegf vorhanden; 30 Mil, weis, 
fer führen nad Curie —. 

Curia, die heutige Stadt Chur, aſcheint in die⸗ 
fen Angaben noch als unbedeutender Drt, er lag aber 
im Mittelpunkte der Straße durch das Gebirge nad) 
Schwaben und der. Schweiz, war die Erholungsftelle 
für den: Reiſenden, mußte alſo bald zur Stadt erwach⸗ 
‚fen, und in der Folge erhielt fie den Titel Stadt der 
Rhaͤtier ©), weil fie die einzige. im innern Rhaͤtien 
war, nach dem fpätern Begriffe von der Provinz Rhaͤ— 
tien, Unter den Garolingern erhielt von diefer Staat 
ein Herzogthum. den Namen, weldyes Graubündten 


nebſt dem fehweizerifchen Thurgau umfaßte 4). 


Der Name Graubändten war ſchon zur Roͤmer⸗ 
zeit unter der Benennung Campi Lanini befannt, und 
umfaßte urfprünglich pie offenen Gegenden am Taufe 


des Rheins in ben, Gegenden v von ao K. Vonſtane 





Py) Ifiner. Anton. p. 3>7. 
‘ €) Paul. Diac. VI, aı. Deinde per Curiem, Rhetorum, Civi 


tatem, venit.ad Theudebertum, Bajoariorum Ducem. 


.d) Balusıi eapitnl. reg. Frang, T.] ı, DusatusC ien- 
we cum pago Durgouwe, ‚Pr “ | wmi 


u 
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tius ging nach Rhaͤtien und blieb in den Canini, wah⸗ 
rend ein Theil feiner Truppen nad), dem Bodenſee vor⸗ 
drang... Sie liegen alſo in Graubuͤndten e); und 
Gregor von Tours 7), welcher, diefen Feldern die.Lage 
‚ in der Nähe des Lago Maggiore beym Eaftell! Bikitio 
anzuweiſen fcheint, irrt, wahrſcheinlich weil die Zrupe 
pen durch Die wirklichen Campi Canini auf die Suͤd⸗ 
gegenden gezogen ſind. Auch Sidonius 8) nennt die 
Caninos campos in Rhaͤtien, und ſcheint durch feinen 
Ausdruck zu bezeichnen, daß es .einft bie Veſitngen 
eines grauen Mannes waren. .. 


Die Fortfegung der Straße führte von Chur nach 
Bregenz. Wie gewoͤhnlich, giebt das Itiner. Ant. nur. 
den allgemeinen richtigen Abfland von’ 50 Mil. an, 
bie Peut. Tafel aber: belehrt uns uͤber die — 2 
orte. 


Magia lag 16 Mill noͤrdlich von Chur, et⸗ 
was noͤrdlich vom heutigen Mayenfeld am Lucienſteig, 
wo das Gebjrge ſich an den Rhein hindraͤngt. Clu⸗ 
nia lag 18 Mill. weiter noͤrdlich am Rheine, da wo 
die Ill in denſelben faͤllt; ; und weiter 17 mil. fuͤhr⸗ 
ten nach 


Bregantia im Sin, Ant. oder Srigantium. in 
- ‚der Peut. Tafel und bey. Altern Schriftſtellern, die 
+ heutige Stadt Bregenz an: der öftlichften Spige des _ 
Bodenfees. Diefe altboifche Stadt hatte fehon Tibe- _ 
rius bey feinem Heerzuge gegen die Vindeliker vorge⸗ 
funden; ſie mußte ſich in bluͤhender Lage. erhalten, als. 

u allgemeinen Bindungsfchläffel des Süden und Norden, 
des Weiten und Dften... Denn von hier führte, nicht 


- 





\ 


e) Ammian, Marcellin.. xv, 4. 
£) Gregor. Turonensis X, 3. 
8) Sidon, Apollinar. paneg. in Maioranuım, v . 376 en 


* 

6o⸗ Drte und Straßen in Rhaͤtia. 

blos die Fortſetzung der bisherigen Straße nach Augs· 
burg, ſondern auch die große Straße vom Oriente 
nach Gallien und die übrigen Provinzen des weſtlichen 
Reichs nahm ihre Richtung durch Brigantium. - In 
. den fpätern Zeiten, da die Sueven den Römern ſchon 
die weitlichften Striche Rhätiens abgenommen hatten 
und dad Deitlichere durch Einfälle beuntuhigten, wur⸗ 
ben Sränzbefagungen bier und an ben übrigen Or⸗ 
ten laͤngs der gezogemen Straße nad) Augsburg nd- 


thige Sade Die Notitia Imperil verlegt nach 
Conuentes oder Bregantia einige Schaaren barbati= 


ſcher Huͤlfstruppen. Sie unterlag dem ungeachtet 


den wiederholten Unfällen ‚ fo-wie die übrigen kleinen 
Feſtungen diefer Linie. Der heil. Magnus h) fand im 
ben Jahrh. Brigantia ald laͤngſt zerſtoͤrte Stadt. 


Da auf der Straße gegen Welten nah Gallien 
zwey Städte auf. der Südfeite des Bodenſees noch 
zur Provinz Rhätien gehörten, fo unterbreche ich mit 
diefen beyben Einfchiebfeln den Zug nad) Norden. 


Arbor Selix 20 Mill. weſtlich von Bregenz am 
Bobenfee nach dem Itiner. Ant. i). Die Peut. Tafel 
hat 19 Mill. und ſetzt als Zwiſchenort Ad Khenum 
an, 9 Mil. von Arbor Felix und 10 von Brigan⸗ 
tium;“ welches aͤuſſerſt genau auf das Städtchen Khei⸗ 
“ne nahe am Einfluſſe des Rheins in den Bodenſee 
zutrifft. Aber durch ein Verſehen ſind die Namen Ad 
Rhenum ind Brigantium verſetzt, fo daß das Letztere 
gegen die Wahrheit der Lage weſtlicher als das Erſtere 
zu ſtehen kommt. Bu Arbor Felix mahlt die Peut. 
Tafel zwey Haͤuschen, wie bey Bregenz, zum Zeichen 

daß e es ein bebeutenber Ort war. Im vierten Sa 
h) Vita 8. Magni, c. 6. u , 

3) Zeiner. Anton, p. 957. 
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gehörte fie in die Reihe Het Grängfeftungen; die Not. 
Imp. verlegt nad) Urbor eine pannenifhe Kohorte. 
Im Leben des heil. Magnus, c. 9, hat fich der Name 
in Arbonenfe Laftrum verändert; Arbon heißt die Stadt 

noch - heutzutage. — "Bon Arbor Felix nach Guria 
bezeichnet die Peut. Tafel die Richtung -einer geraden 


Styyße an der Weftfeite des Rheines. Es war wohl 


feine gezogene Straße; der ganze Abftand beträgt 43 
Mill.3. kein Zwifchenort ift angegeben. Mit zo - 
MIN. weiter gegen Weften erreichte man den helve⸗ 
tiihen Bränzort Ad Sines. Der AehnlichFeit des Nas 
mens wegen ſucht man die Stelle im heutigen Pfim an 
der Thur. ber diefer Annahme widerfpricht das zu 
Pleine Maas von 20. Mill., welches nicht bis zum 
Thur: Fl. reicht, es widerfpricht der allgemeine Zuſam⸗ 
menhang. So weit reichte Rhätien nicht, fondern. 
blos bis zum weftlichen Ende des Bodenſees, wo auch 
Ptolemaͤus die Gränze mit Beſtimmtheit angeſetzt 
hat. Wir müffen daher das Ad Fines bey der heutigen 
Stadt Conftanz fuhen, wohin audy die zutreffenden . 
- "Zahlen führen. Ä 6 
Inmn geringen Abſtande nordweſtlich von Bregenz. 

ſetzt Ptolemaͤus die keltiſche Stadt Taxgaͤtium an, fo 

daß man die Lage bey der heutigen Stadt Lindaun nicht 
verkennen Bann. Der. Ort erhielt ſich wahrfcheinlich. 
auch in fpätern Zeiten, da aber feine Hochſtraße hieher 
führte, fo verlor er fi aus dem Andenken der Nachwelt; 

. Die Fortfogung der Straße aber von Bregenz 
nad) Augsburg erreichte mit 15 Mill. Vemania, wel 
ches zuverläflig die heutige Stadt Wangen ift, nad . 
der Richtung des Wegs und nad) dem gegebenen Ab⸗ 
ſtande. Das Itiner. Ant, K), wo der Name öfters vor⸗ 





k Itiner, Aufon. R- 237. 250. 259. 
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kommt, hat zwar zweymal die anrichtige Zahl 20 
Mill.; aher ſie hat auch die richtige 14 und ſtimmt 
mit der P, Tafel bis auf: ein Mil. zufammen. 
Ein Praͤfekt der dritten Ital. Leg. hatte hier ſein 
Standlager, um die ganze Kette von Wangen über 
Caffiliacum. (das heutige Isny) bis nach Lempten su 
decken 1). Bu | 


Die Straße wendete ſich nun n öfttic nach der alt- 
boiſchen Stadt Campodunum, der heutigen Stadt 
Kempten. Dreymal bezeichnet das It. Ant. dieſe 
Straße und uͤberall giebt fie das zu kleine Maas des 
Abftands von Bemania auf ı5 Mil. an, fo daß. 
- man glauben duͤrfte, fie habe Bemania nah Isnh 

ſtellen wollen; die Peut. Tafel hat aber das richtige 
Maas der Entfernung mit 235 Mid., dagegen bat fie 
eine anderweitige alles verwirrende Unzichtigkeit; fie 
laͤßt an diefer Stelle den Namen Campidunum weg, 
ſetzt ein unbekanntes Diaca hin und denn nur noch 20 
. Mill, nad) Augsburg, Man kommt nicht aus ber’ 
Verlegenhelt durch die Annahme, eine andere nicht 
nad) Kempten führende Straße habe man urſpruͤng⸗ 


lich gewählt. Denn ohne anzuführen, daß dann Na- 


men und Zahlen auf keine Weiſe bis Kugsburg hinrei⸗ 


chen, durfte Campidunum ſchon wegen der Fortſetzung 


der Straße gegen Oſten nicht uͤbergangen werden. Den 


Weg zwiſchen Campidunum und Augsburg giebt die 


Peut. Tafel dem ungeachtet in einer andern Linie an, 


und hierein mag eine Urfache liegen, daß Wiederho— 


- > Jungen follten. vermieden werden; es bleibt bemunz 
| geachtet eine Dunkelheit, uͤber die es nicht Rede und 





y Notit. Imper. Retia. Prima et Secunda. . „Praefectus 
Legionis tertiae Italicae pro parte media, praetendentis. 
a Fimanıa Cassiliacum usque Campiduno. 
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Antwort zu geben weiß. — Campodunum war und 
blieb ein bedeutender Ort; Ptolemäus, der fo wenige 
- Namen in Rhätien anfeht,' kennt diefe Stadt, wie 
‚fie, einſt, Strabo bey der erften Entdedung deg, Lan⸗ 
des durch den Tiberius gekannt hatte; da fie aber den 
Vindelikern zugefchrieben wurde, und er Vindelicien 
„für die Ofthälfte Rhätiens erklärt, voie ich oben entwik⸗ 
kelte, ſo rüdt er Kampodunum, und aud) die Stadt _ 
Augsburg gegen Often. - Bey Campodunum .hatte 
‚die alte Straße gerade gegen: Often ihren Anfang, 
welche in der Folge die Römer wieder vernachläffigten, - 
wie id) weiter unteh zeigen werde. Daß fie in fpä- . 

tern Zeiten bey dem Vordringen der Sueven als Graͤnz⸗ 
feftung betrachtet wurde und bleibende Beſatzung hatte, 

wurde. bey, Vemania bemerkt. Cie uuterlag endlich 
diefen Anfällen; der heil. Magnus") Fennt fie ald 
verwuͤſteten Ort, bezeichnet aber zugleich ihre richtige 


Lage am Fl. Silara (der Iller). Mehrere römifche - 


Ueberbleibfel zu Kempten, fo wie die ehemals haufig 
gefundenen Münzen beftätigen bie Lage. 


Von Campodunum nach Auguſta Vindelicorum 
betrug ber fehr richtig bemerfte Abftand 58 bis 6o Mill. 
oder 12 geogr. Meilen; die unbedentenden Bwi- 
ſchenorte der einzelnen Nationen wurben: aber öfters. 
verändert. Die Peut. Tafel fest Daher für das frühere 
Zeitalter an: 


Navoaͤ 18 Mil. von Gampodunum, welches 
auf Kaufbeuren zutrifft, wenn die Straße gerader ge⸗ 
zogen war, als fie es jegt iſt. 


Rapaͤ (Kapis) 25 Mil. vom vorigen Orte, 
genau zufreffend auf! die heutige Poſtſtation Schwab⸗ 





m) Vita 8. —E c. 18, ap. . Barmage, T.l.p 664. 


oo, 
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muͤnchen; "eine Lage, die auch durch den AWſtund v von 
Augsburg mit 18 Mill. beſtaͤtigt wird. 


Fuͤr das ſpaͤtere Zeitalter hat dad Itin. Ant») ' 


für Die zwey Tagereifen zwifchen beyden Städten nur 
einen Zwifchenort Roftram Ylemavii, 25 Mill. von. 
- Augsburg und 35 Mill, von Kempten. Die Lage. des 
Abrigens völlig: unbekannten Orts trifft in die Nähe 
des Dorfs Dillishaufen, nördlich von Buchloe. 


Das Itin. Ant. °) kennt aber noch eine andere 
Straße, oder wenigftens zwey andere Orte längs der 
bisherigen, deren Aufzählung die Verhältniffe der Zeit 
nothwendig machten, weil fie beyde zur Kette der Hlei- 
nen gegen die Sueven errichteten Graͤnzfeſtungen gehör- 
ten. ‚Schade, daß ein offenbarer.Sehler in den Zahlen 
. fich.zeigt, denn die Summe ded Abſtands zwiſchen 

beyden Städten beträgt hier nur 52, Mil., weldes 
offenbar zu Elein ift, und die Namen der benben Zwi⸗ 
\ ſchenorte ſtehen in verkehrter Ordnung. 


Von Campodunum ſetzt es mit 14. in, an den 


Celius Mons; 16 Mil nördlicher Buntia , 29 Mill. 


entfernt von Augsburg. 


Der ſuͤdlichere Ort iſt aber wohl gewiß Buntia, 
der heutige Fleden Ober» Bünzburg, nahe beym. Ur. 
fprunge des Günzfluffes, wo noch rom. Inſchriften 
und andere Anzeichen des Alterthums vorhanden find. 
. Die Notitia Imperii verlegt den Präfekt der Urfarien 

ſiſchen Soldaten hieher. Und der Celius ons im 


der Notitia Imp., welche den Zribun der dritten here 


uliſchen Cohorte hier ſeine Stelle anweiſet, Caͤlius 
genannt, kann oieleiiht an ber Vettach in den Umge- 


n) Itiner. Anton. 237. 258. OL 
e) liiner. Anton. p. 250. _ oo. 


— 
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genden von Tarkheim nah Spuren feines Daſeynß 
hinterlaſſen haben. — Daß das .Bünzburg an dee ” 
Mündung der Günz, in deffen Nähe K. Mariminignus . 
bey einem Zuge gegen die Aemannen über die Donau 
"ging: P), nicht hieher gehört, fühlt Jedermann. Dede 
faßungen der Römer reichten nicht. mehr bis 5 zur Donns 


‘in Schwaben. _ 


Auguſta Vindelicorum, in den Itinerarien zu⸗ 
ſammen gezogen Auguſta Vindelicum, war die erſte 


und lange Zeit die einzige Kolonie in Rhaͤtien. BDrus - 
fus hat ‚fie nicht angelegt, er ift auf dieſe Seite nicht 
gekommen; auch feinen Bruder Ziberius Darf man 


ſchwerlich als Stifter anerkennen, da feine ganze Uns 


ternehmung gegen die Rhaͤtier und Vindeliker ſich auf 


einen Sommerzug (im 3. ı5 vor Chr.) beſchraͤnkte 

und er in der Folge in diefen Gögenden nicht ferner 
wirkte. Uber da die Römer den neuer Erwerb be— 
haupten und eine Provinz errichten wollten, ſo blieb 
in den erſten Jahren die Anlage einer wichtigen Kolo⸗ 


nie, weit nach Norden vorgeſchoben zur Unterbrechung 


der häufigen deutfchen Wanderungen, nnerläßliche Sa⸗ 


che. Bielleicht ift Saturninus, von dem wir wiſſen, 


“daß er von hier. aus wirkte, und einer Abtheilung der 
Hermunduren Wohnungen an der Donau amwies 9), 
-Schöpferdiefer zur Ehre des Auguftus angelegten Kolo= 


nie. Ohne Zweifel waren die erften Anfiedier Staliener 
nad) alter Einrichtung der Kolonien, Denn den Eingebore 
nen durfte man in den erften Zeiten nicht: trauen; und . 


bedeutend: mußte ‚die Bevoͤlkerung feyn, wenn die neue 
Auguſta, zwiſchen rohe Voͤlker hingeſtelt, ihrem 8we⸗ 
— — — 


P) Fanogyr. Maziminiano dietus, c.2.A ponte. Rheni ueque 


ad Danubii transitum Guntiensem Contiensem) devastata 


atque exhausta penitus Alemannia. 
VMD BG. bey den Sermanduren bat Bragment. bes Die anti. 


vv. 
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cke entſprechen ſollte. Daher nennt fi e auch Zacitus.r). 

, | “ splendidissimg Bhaetiae provinciae colonıa.. Ihre: 

2 Rage war elwas nördlich von der heutigen Stadt Auge: 

| burg, in der ELE zwifchen dem Einjluffe der Virdo 
GWertach) in den Licus (Lech); von alten Bebäuden hat 

‚fih wenig erhalten, wohl aber viele Inſchriften und 
andere Ueberbleibſel des roͤmiſchen Alterthums. | 


, SI3n ununterbrochener Bluͤthe erhielt ſich dieſe 
Stadt, während ſo viele andere. dem traurigen Wech⸗ 
fel der Zeiten unterlagen; dieſen Unterjchied brachte 
die innere Kraft der zahlteihen Bevölkerung," welche 

| immer. zur eigenen Vertheidigung hinreichte. Selbft 
vo. . im vierten Iahrh., als die Sueven längft in allen um- 
liegenden Gegenden fireiften, Eennt die Notitia Impe= 
rii Feine Befagung: in Auguſta, wohl aber in allen. 
uͤbrigen Gränzortenz und die Stadt gemährte dem un- 
geachtet hinreichende Sicherheit zur Aufbewahrung 
des oͤffentlichen Schages °). Auch die Peut. Tafel 
bemerkt die Auszeichnung der Kolonie; drey Kenfter 
haben die beyden breiten Thuͤrme ihrer. Zeichnung; ; bey 

Brigantia haben die ſchmaͤlern Thuͤrmchen blos.eine Thuͤ⸗ 

— re, und Regino (Regensburg) ſteht als Feſtung da; jeder 

becdeutende Ort wird kennbar ſchon durch den Anblick. 

"Ruhig und eben daher ohne Aufſehen durch Ungluͤcks⸗ 
fälle zu erregen lebt Auguſta Vindel. fort in den trau; 
 . gigen Seiten, wo, das Weſtreich der Römer fich gänzlich | 
"000 Wpte. Daß fie ſich gegen alle Stürme erhielt, beweiſet | 
die Reiſe des. heil. Fortunatus, wo Augufta im fech- 
5 ken Jahrhunderte als Civitas blühete !); eine der - | 


a 








r) Tacit, Germ. c. 41. 
s) Not. Imperii Occident. „Sub dispositione Comitis sacra- ' 
rum largitionum — Praepositus ‚thesaurofum, Augustae 

Vindelicensis Retiae Secundae,“ 
% Vita S. Martini v. 648. Au sta :civitas quans Virdo et 
. Lätus fluentant.“ Auch Paul. Diac. U, 13. 
\ . 
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Mrs durch Attila, der nicht i in dieſe Südgegenden \ 
Sam, darf man alfo beſtimmt in das Reich der Fabel 

verweiſen. Die Stadt erkannte die Hoheit der Sue 
ven und in der Folge der Franken. Als fraͤukiſche 
Stadt kommt fie nun wieder häufiger zum Vorfcheine, - 


‚und führt bald nad) Larl dem Großen den Namen Augs⸗ 
burg uJJ. | 


Das Damaſia X Houasia), wachet bey dem 
Feldzuge des Tiberius als Hauptors Der Likatier genannt I. 


wird *), war. eine Bergfeſtung der Vindeliker im heus ' »  - - 


„ tigen Vorarlherge, und darf nicht auf Augsburg bezo⸗ 
"gen werden. | 


» Agufla Windel. fand noch durch eine andere 
Straße durch Tyrol in unmittelbarer Verbindung mit 
Italien. Da Druſus nur bis an den Inn vorgedrungen 
war, ſo mochte wohl einige Zeit es anſtehen, bis man ſih 
durch die Bergſchluchten in das Innre von Baiern fand; 
ſie blieb auch in ſpaͤtern Zeiten die weniger beſuchte 
Straße, kein wichtiger Ort erwuchs in den erſten Jahr⸗ 
hunderten von Augsburg bis nach Trident. Als den 
Wiederherſteller der verfallenen Hochſtraße giebt eine 
Steinſchrift den K. Severus an; durch fie lernen wir 
auch, daß der Abſtand zwiſchen Augsburg und Vel⸗ 
bidena (Wilden) in Tyrol auf 120 Mill. oder 22 geogr, 
“ Meilen berechnet wurde Y); eine ung willkommene An⸗ 
gabe, ba in den Itinerarien Fehler erſcheinen, welche. 
buch dieſe allgemeine Summe Berichtigung erhalten: 
Die Peutinger dafet liefert zwar Die rouſtandtze Reihe 





“u) Annal. Reg: Francorum, ap. Reuber. a. 832: — die An- 


nal. Fuld. nennen fie in dem nemlichen Jahre noch Augusta 
" Vindeliva. 


) Strabo IV, p. 206. 


y) Lambeciusbibl. Caesar, L. IT, p. 70 Vie et ‚Ponteg. 
* Rest, Ah. Aug. Mil. Pass. CX. 


Mannerts Geographie. I ng 
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der Zwiſchenorte, aber der Kopiſt bes Mittelalters Hat 


bey den drey erſten vergeſſen die Zahlen beyzufuͤgen; 

- und das Itiner. Anton.) giebt. dem erſten Orte, eine 
unrichtige Zahl. | 

| Die Deut. Tafel ſetzt von Argeburg aus den si, 


tig unbetannten und unbedeutenden Ort Ad Novas an, 


ohne Zweifel am Lech = $luffe; man weiß nicht, an wel⸗ 
her Stelle, da die Zahlen fehlen. Dann folgt 

2Abvodiacum oder Abodiacum, ein bedeutender Ort, 
welchen Ptolemaͤus ald alte Eeltifche Stadt kennt, und 
das Stiner. Ant. nach fpäterer Schärfung des Rautes 


Abuzacum ſchreibt; den Abſtand von Augsburg giebt 


es auf 36 Mill. an, und doch iſt dieſe große Zahl noch 
‚zu Elein, ein Beweis, daß dieſe Straße nicht häufig bes 


fahren wurde und bie nöthige Bequemlichkeit ‚für Rei⸗ 
fende, nicht darbot. Die Steinfhrift zu Wilden ſetzt 


ben wahren Abftand der. ganzen Entfernung auf 110 
Mil. an, in Dem Stiner. Anton. geben aber die Zahlen 
‚des nemlichen Abſtandes nur 96 Mill; da nun die 
weitern füdlichern Maaſe richtig zutreffen ſo liegt der 
Fehler bey dieſer erſten Zahl, man muß ſtatt 36 Mill. 
leſen 530 Mill. oder 10 geogr. Meilen, und dje Lage des 
alten Ortes faͤllt ganz in die Naͤhe des Dorfes Peiſen⸗ 
berg am Fuße des hohen Peiſenberges. Dieſe Lage 
beſtaͤtigt ſich noch durch die weiter unten anzufuͤhrende 
Straße von Kempten gerade oͤſtlich nach Salzburg; ſie 
durchſchneidet dad nemliche Abodiacum, und die gege— 
‚benen unverdorbenen Maaſe führen an die nemliche 
Stelle. — Beym Dörfchen Epfach am Lech hat man. 
Spuren von römifhen Alterthümern gefunden, auch 


der Name ſcheint einige Achnlichkeitmit der alten Benen- 


nung zu verraten; aber der Abſtand von Augsburg 





.. RT zn. a 


3) Itiner, Anton. P. ar6.. - 
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- DE zu gering, er widerſpricht den weitern füblichern 
Entfernungen, er paßt nicht zur Straße von Kempten 
nad) Salzburg; man muß der Vermuthung entfagen. 
Vielleicht iſt Epfach das Ad, Novas der Tafel und bes 


‚zeichnete die Stelle, wo der Weg über den Led) führte. , . 
— Rod) im Leben des heil, Magnus ®) kommt Abuzas 


eum als Kaftell, als ein Ort vor, ber fein Daſeyn er⸗ 
halten hat. J 


Die weitere Straße führte gegen Süden nad) Pars 


thanum im Eingange des Hochgebirges gegen Eyrol, 


Es hat unter der heutigen. Benennung Partenkirchen 
das Andenken der alten rein erhalten. Daß es ein alt 
Beltifcher Ort war, zeigt fih.am deutlichften durch bie 
Not, Imp., welche ihn Parrodunum nennt und ihm bie 

erſte rhätifche Kohorte zur Befabung giebt. Das Maas 


von 30 Mill. oder 6 geogr. Meilen von Abodiacum trifft 


genau zu,. wenn bie Lage diefer Stadt in der Nähe 
von Peifenberg angenommen wird, fonft aber auf kei⸗ 
ne Weiſe. Die Peut. Tafel, melde den verdorbenen 
Namen -Tartenum giebt, kennt als Zwifchenort den 
Flecken Coveliacaͤ 20 Mil. nördlich) von Partenkirchen, 
folglich an der Oftſeite des Staffelfers, etwas nördlich 
vor Murnau. 


Der meitere Zug im Gebirge führt in ‚ber. Heut, 
Tafel mit 11 Mill. nach Scarbia, und von da mit 
fernern 19 Mill. nah Veldidena.  Scarbia lag alfo 
eiwas nördlich von dem heutigen Bergpaffe Scarnis, 
welcher wahrfcheinlich feine Benennung von dem einft 
in der Nähe befindlichen Flecken erhalten hat. Das 
Stiner. Anton. — ihn nicht an, ſondern fuͤhrt mit dem 
nemlichen Maafe, wie die Tafel, mit-30 Mill. nach 





a) Vin 8. Magni, c. “. 
| De 


\ 


‚Veldidena. Die Stadt lag an der Stelle 8 . 


' . “ 
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tigen gloſters wilden etwas ſuͤdlich von Inſpruck, wo 
fich noch viele roͤmiſche Denkmaͤler nebſt dem Meilen: 
ſteine, der den Abſtand bezeichnet, finden. Es war wohl 
gewiß der wichtigfte Ort auf der Straße von Augsburg - . 
nach Trident. Zwey Geitenftraßen durch dad Gebirge, 
die weiter unten vorkommen, gingen von dieſem Mit 
kelpunktd aus; aber roͤmiſche Kolonie iſt Veldidena nie 
geweſen. Die Zeit und Umſtaͤnde Ihres Unterganges 
find mir unbekannt. 


Die naͤchſte fehr ſtarke Tagereiſe uͤber das Hoch⸗ 
gebirge des Brenners führte nach, dem Itiner. Anton. ®) 
mit 36 Mil. nad) Pipitenum, Das zutgeffende Maas 
überzeugt und, daß es an der Stelle der-heutigen Stadt 
‚ Sterzing an der Eiſach fand; Merfwürdigfeiten, aber 
kennen wir von Vipitenum nicht. Die Peut. Tafel 
ſetzt ed ebenfalls an und nach ihrer Gewohnheit noch 
den Zwiſchenort 


Matreium, 18 Mill. von Veldidena und 20 Mill. 

yon Vipitenum entfernt. Das zuſammentreffende Maaß 

ſo wie der rein erhaltene Name führen uns ·nach dem 
Staͤdchen Matrey am Sil-Fluſſe. 


Immer mit ſtarken Tagereiſen gehen beyde Iti⸗ 

ner: weiter ſuͤdlich nach Sublavio, 52 Mill. von Vipite⸗ 

num entfernt. Es ift das heutige Klofter-Seben ganz _ 

\ nahe ben der Heinen Stadt Llaufen am Eifad) - Zluffe. 

‚Der ähnliche Namen und gefundene Alterthümer bezeu⸗ 

‚ ‚gen Die wahre Lage; der Weg längs den Kruͤmmungen 

der Eiſach ift aber durch die : Ofterreichifchen Anlagen 

etwas kuͤrzer geworden. — In ſpaͤtern Jahrh. heißt 

der Ort Subſavioj ‚e wurde uf einige Zeit IE 
ge. ei 





D) Itiner; Anton. p. 275. u ” Dr 
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gum Andenken De urfprhngtichen Stoberers etz 


| wuchs an der Stelle, wo Druſus eine Bruͤcke uͤber die 


reißende Eiſach ſchlug, der bey derſelben erwachfeng 
Flecken mit Namen Pons Drufi. Der Ort des Ueber 


gangs iſt wegen der vordringenden Berge noch jetzt an 
"der nemlichen Stelle, eine ftarfe Meile öl von der 
Stadt Bogen, aber ein Ort iſt daſelbſt nicht vorhau⸗ 


den. Die Peut. Tafel nennt ihn und giebt den richti⸗ 
gen. Abftand von Sublavio auf 13 Mill. und von‘ 
bier nach Trident auf 20 Mil, an. Diefe auffallende 
Ungleichheit der beyden Zagereifen wurde Urſache, daf 
man in. fpäterer Zeit einen andern Zwifchenort wählte, 


‚und daß Pond Drufi in Vergeffenheit, kam; “u die 
Straße wurdẽe etwas Türzer gezogen. 


Mitten zwifchen Eublavio-und Tridentum, von | 


jedem 24 Mill. entfernt, kennt das tin, Ant, den 


Flecken Endidaͤ. Dieſe Angabe fuͤhrt eine halbe Meile 


noͤrdlich vom heutigen Marktflecken Heumarkt, ganz 
in dev Nähe liegt dad Dörfchen Auer. 


Trident war die erſte italieniſche Stadt, ſie a“ | 


hoͤrte nicht zur Provinz Rhaͤtien. 
So wie die Roͤmer ihrer Provinz Rhaͤtien regel. 


mäßige Einrichtung gegeben hatten, und mit den weſt⸗ 
lichen. Nachbarn im Schwarzmwalde, den fogenannten | 


Sueven, in der Folge Alemannen genannt, auf Fehr 
freundſchaftlichem Fuße ſtanden, befchloffen fie, den 


Rhein von der Südfeite her mit der Donau dur) eine - 
‚gezogene Straße wi Verbindung zu fegen und fie durch 
‘eine Anzahl Eleiner Feſtungen zu fihern. '.Sie führten | 
das Unternehnen aus noch innerhalb des erſten Jahr ⸗ 

hunderts; den Ptolemaͤus deutet uns awar feine Stra⸗ 


fen an; aber die römifchen ‚Hauptorte längs derfelben 


nennt er, vor feiner-Zeit waren fie.alfo ſchon errichtet. 
Viele Bequemlichkeit und, Siqherheit mag dieſe an der 


— — ———— — ot. —W 
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Oſtſeite des Schwarzwaldes und dann laͤngs dem Laufe 
ber Donau gezogene Straße gebracht haben, fo lange 
Das gute Berhältniß mit den nyn erwachſenen Aleman⸗ 


nen beſtand. Als aber in der erften Hälfte, des dritter 
Jahrh. zur Zeit des K. Alexander Severuß Krieg ers - 


. wuchs, fo verſchwand auf diefer Seite ale Sicherheit;. 


mit jedem. Tage waren Diefe Graͤnzplaͤtze Anfaͤllen aus 
den zunaͤchſt angraͤnzenden Bergwaͤldern ausgeſetzt, 
ohne daß immer zu rechter Zeit Huͤlfe erſcheinen konnte. 


Beym Vordrange der Sueven in die Donaugegenden 
verſchwanden Straße und Orte ganz, und der Römer 


Graͤnze ift nun nicht mehr die Donau, fordern- die 
Straße von Bregenz nad) Augsburg. Daher Eennt 


die Donauftraße das Steiner, Ant. nit ‚mehr, wohl 


aber die ältere Peut. Tafel. Sie giebt uns viele Aus⸗ 
huͤlfe zur Beſtimmung det Orte laͤngs derſelben, und 
wuͤrde ſie weit mehr geben, wenn. nicht oͤfters die Nach⸗ 
laͤſſigkeit des Copiſten im Nittelalter unvertennbar 
hervor traͤte. 


Die Straße 300, ſ & von . Bindoniffe in: der 


u Schweiz gegen Norden nach Tenedo (das heutige Zur⸗ 


zach) an den Uebergang des Rheins und führte von da 
‚mit 14 Mil, nah Juliomagus, ber heutigen Stabt 
Stuͤhlingen, an ber noch gewöhnlichen Poſtſtraße. 
Der Name beiveifet, daß der Eeltifche Ort in eine roͤ⸗ 
miſche Anlage umgef&affen wurde zu der Zeit, ald noch 
« bie Caͤſariſche Familie in Rom herrſchte, welches viel⸗ 
leicht einen Schluß auf das Alter ber ganzen Strafen: 
anlage erlaubt, 


Von hier wendete fi der Big gerade norduch 


nach Brigobanne, an den kleinen Fluß Breg oder Brig, - 


der eigentlichen erften Quelle der. Donau, In dieſer 
‚Page hat das heutige Breunlingen” die Namensaͤhn⸗ 
Ak, nahe einige Ueherbleibſet des Artjuns, erhal 
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ten. Aber ſchon hier erheben ſich die Zehler in den 


Zahlen. der Peut. Tafelz es entfernt Brigobanne nur 
XI Mil. von Zuliomagus, und der. wahre Abftand 


fordert XV Mil; die Verwechslung des V mit 
- dem I tommt öfterh und fogleich wieder im nächften 
Srte vor, wo wir bie wahre Lage mit Gewißheit 


kennen. J 
Araͤ Slaviaà iſt die zunaͤchſt noͤrdlich folgende roͤ⸗ 


miſche Feſtunq. K. Vespaſian ober,einer feiner Soͤhne 


gründeten fie, wenn man-aus der Benennung urthei⸗ 


ken darf. Sie gehoͤrte nicht zu Rhaͤtien, ſondern war 
am Neckar zur Aufſicht uͤber die damals als Verbuͤn-⸗ 
dete lebenden Deutfchen errichte. Daher ſetzt Ptolemaͤus | 


Ark Flaviaͤ nad) Germanien, giebt Der Anlage aber eine . 
zu fehr nach Norden geruͤckte Stelle. — Es iſt die : 


kannten Orte begegnen wir dem nemlichen eher. 


. heutige Stadt Rottweil, oder vielmeht die etwas öfte 


licher am Einfluffe der ‚Prim in den Kedar liegende - 
Altftadt, wo bedeutende Ueberbleibjel des Alterthums 


die Stelle von Ara Flavid bezeichnen. Die vielen aufs 


. gefundenen Münzen reichen bis zur-Regierung-des K. 


Alerander Sederus, wo wahrfceinlid die Feſtung 


‚ihren. Untergang durch die Alemannen fand. — Ueber - 
die Rage ift man alfo völlig im. Keinen, nicht aber mit 


den Zahlen. der Peut. Tafel; fie fest KIT Milk 
von Brigobanne an, und ber wirkliche Abftand forder 


XVII Mi. Auch bey dem nächiten genau. ges 


% 


Aus milltaͤriſchen Gründen war Ard- Flaviaͤ in 


bezeichnet die Stelle des Uebergangs, und verläßt von 


wieder. 


[4 


.  »biefe Straße gezogen worden, man mußte alfo in bie -- 
. gerade. Richtung längs der Donau wieder einlenken. 
. Dies legt und die Zeichnung der Peut. Tafel vor Au- E 
gen; andas rechte Ufer der Donau. führt fie zuräd, _ 


num an das rechte ufer ‚bie Graͤnze der Proniag, nicht 
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Der Det des Uebergangs war bey der Stadt 
Samolucenaͤ (Samolicenis im Ablativ). Dies. war. 
der wichtigſte Ort längs der ganzen Donaulinie bis - 
nach Regensburg; nur zu diefem Namen fügt. die Charte 
ihre Zeichnung von zwey Häuschen. Demungeachtet- 
wiſſen wir nichts Weiteres von ihren Merkwürdigkeiten 5 


daß fie aber bedeutend war, bemeifen die beym ehema⸗ 


ligen Stifte Beuren ander Donau noch vorhandenen 
Meberbleibfel_ von Schanzen und vielen aus der Erbe. 


. gegrabenen Gegenfländen. Man verfidhert, daß die - 


Bewohner die am Felſen liegende Ebene noch jet Bra= 


godurum nennen. Iſt der Umſtand richtig, ſo waͤre 
er ein Beweis, daß das Bragodurum des Ptolemaͤus 


durch die roͤmiſche Vergroͤßerung ſeine Benennung erſt 
in Samolucenaͤ umgeaͤndert habe, fo wie die uͤbrigen 

Drte des Ptolemaͤus an der Donau ihre Namen änder- 
ten. Doc darf nicht-unbemerkt bleiben, daß Pole: 
maͤus fein Bragodurum weiter weftlih, nahe an die 


Duelle des Kluffes, feht. — Von Ark Flavik us . 


wär Veusen die nächfte Stelle, wo man die Donau. er⸗ 


reichen konnte, und wo fie weniger Krümmungen zwi⸗ 


[hen den Bergen als in ihrem erften Laufe darbietet. 


: Den Abfland giebt die Peut. Reifeharte auf XIIII 


Mil. an, er beträgt aber XVII Mill.; folglich 
ber nemliche-Zehler wie on ben beyden vorpergehen 


L 


Nun, da die, Straße an ber Donau fortzieht, 
fol man alle. Schwierigkeiten. für befiegt halten , um 


ſo mehr, da Sahlenverderbungen nicht weiter ſichtbar 


werden. Inder That find wir aber uͤbler daran aß 
bisher, wo anderweitige Hälfe nähere Beftimmung an _ 
bie-Hand.gab. Die Zafel nennt Grinario aa Mill 
von Samolucend, in der Gegend des heutigen Städte 


on Ges Ranger; | bann Ciarenna ohne beygefügte Bahlı 
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dvann 22 Mil. nach einem Orte, welcher auögelaffen u 


iſt, folglich ohne die zu demfelben gehörige ‚Zahl big 
- nah Ad Lunam. Diefe Strede alfo bis in die. Nähe . 
von Ulm .bkeibt ohne alle Erklärung ; von hier.an aber 
gehen Namen und Zahlen ununterbrochen fort bis Res 
gensburg. - Dadurch entfteht die Huͤlfe, ‚wenn man 
ruͤckwaͤrts rechnet, daß 


Ad Eunam an der Stelle dag, wo bie Iller i in bie | 
Donau fällt, ſuͤdlich von der Stadt Ulm. | 


Diefes Ad Cunam diente zugleich zur Straßen: 
‚verbindung gerade oͤſtlich nach Augsburg. ‚Mit 46 ' 
Mil, erreichte. man Pomone, und von da mit ı2 . 
Mill. Auguſta Pindelicorum. .. Da dies feine gear 
‚gene Straße war, fo läßt fich nicht beftimmen, wel⸗ 


chem heutigen Dorfe weſtlich von Aussburg das aite 


Pomo angehoͤrte. 


Laͤngs der Donau aber ging die ortſehung der 


_ Hauptftraße nach. Aquileia 30- Mill. von Lunge, bey 
der heutigen Stadt Günzvers, au der Mündung de 
Ban. 

Opie, 18 Min, vom vorigen Dre - — der Stadt 
‚Blllingen gegenüber am rechten Ufer dee Donau. , 


Septemiaci, 7 Mill. vom vorigen Orte — bey 
ber Stadt voͤchſtaͤdt gegenüber. | 


Lofodica, 7 Mil. vom vor. ’ Drie — dem Dorfe | 


| Mediana, 11 Sri; vom vor. Orte — der end 
wonauwerch gegenuͤber. 


Leiniacum, 8 Mil, vom vorigen Orte, an der 


Mindung des Lechs in die Donau, beym Kofi Ylies 
se: Schönfeld. . 


Biriciana Biriciaris im Ablotiv), 7 Zi. vom, 


en 


. 4 


518... . Dete, und. Straßen in Ryatia 
vorigen Orte bey der Mindins des gußchent 


Bruͤtal. 


vetoniana (Vetonianis), , 18 Mil. vom vorigen. 
Drfe, an ber Mündung ber Acha in die Donau; 


Germaniacum, 12 Mill. vom vor. Orte — beym 
Dorfe Irſnig weſtlich von der Stadt Vochburg. 


Celeufum, 14 Mill. vom vorigen Orte — der 


Stadt Pfoͤring gegenuͤber am rechten Ufer der Donau. | 


Zu Pföring und in der Umgegend zeigen fich noch viele 
roͤmiſche Ueberbleibſel, es befand ſich hier offenbar em 
gewöhnlicher Webergang über den Fluß in die auf dem 
linken ‚Ufer weit verbreiteten Dekumatiſchen Felder. 
Sehr nathlich erwuchs daher der Gedanke, daß bie 
. Straße von Regensburg aus gegen Welten nach Gex 
leuſum gefuͤhrt habe, um die weitere Richtung‘ bis 
nach Araͤ Flaviaͤ in den Gegenden noͤrdlich von der 
Donau zu nehmen, da ſich auf dieſer Seite Spuren 


von mehr als einer Strafe, und hin und wieder Ans 


zeichen von dem Daſeyn der Römer zeigen. Demun- 
geachtet darf man- die dargebotene Waͤhrſcheinlichkeit 
nicht annehmen: weil die Römer ihre Hauptftraßen 
nebſt ber Reihe der Sränzfeftungen nicht in das Weite 
hinaus warfen, jedem -beliebigen Angriffe blos geſtellt, 
ohne alle Sicherheit für den Wanderer; weil die Maaße 
ber. Straße dann nicht hinreichen wirden, hauptſaͤch⸗ 
lich aber, weil die Peut. Charte durch ihre Zeichnung 
hinreichend gegen. Verirrung geſorgt hat. Bon Ar 
Flaviaͤ führt ihre Strafe zuruͤck an dad rechte Ufer 
ber Donau, um fie nicht wieder zu verlaffen, es war 
der Graͤnzfluß. Hier, am. Rheine und überall, wo 
ein Fluß als Gränze diente, hälf fie füch genau an den 
ſelben, uͤberſchreitet ihn nicht an unpaſſender Stelle. 
Ueberdies bezeichnet, fie den Verbindungsweg von der 
- Donau. bey. MR Lunam are öftlich nad), Augsburg; 
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‚ biefe Angabe wuͤrde gaͤnzlich vernichtet, wenn die 
Haͤuptſtraße weit entfernt von det Donau fi gehal- 
‚ten hätte. Der Sag bleibt alfo gewiß,. auch in den 
Dekumatiſchen Feldern gab es Verbindungsſtraßen von 
einem Orte zum andern, aber in das große vom Staate 
beſorgte Straßenſyſtem gehoͤrten ſie nicht. — Daß 
zu Celeuſum eine Hauptſtelle des Uebergangs war, 


"zeigt auch der ‚geringe Abſtand von dem naͤchſtolgen⸗ J J 


den Orte. 


Abuſina lag m nur 3 Mill. von Geleuftim’ entfernt. = 
&o nahe ruͤckten die Römer die Drtichaften ohne bes - ' 


ſondere Veranlaffung nicht zufammen. Abufina es 


hielt den Namen von dem Fluffe Abens, an deffen Min; - 
dung fie lag, etwas noͤrdlich von der heutigen Stadt Neu⸗ 
ſtadt. Nicht bey dem Städtchen Abensberg, welches zu 
‚ferne von den Ufern der Donau, zu. weit von Geleufum 
liegt, und zu nahe von Regensburg, deſſen Entfernung die 


Tafet längs des Ufers auf 32 Mill., das: tin. - | 


Ant. aber nad) getaderem Zuge ber Straße auf 20 
MM. angiebt, ‚zutveffend mit der wahren geraben 
‚Entfernung. 


Laͤngs der bisherigen Stioße an der Donau Test Ä 
Ptolemaͤus folgende drey Orte von Weſten nach Oſten 
an: Drakuina, Viane, Phaͤniana. Sie haben ſaͤmt⸗ 
lich ihre keltiſchen Namen in der Folge veraͤndert, zu. 
ihrer Beftimmung läßt fich Daher nichts Sicheres fagen. | 


: Aber noch. weiter oͤſtlich, etwas oͤſtlich von der 
 Mändung der Altmähl, nennt er Artobrige, und 
dann weiter Beinen Ort an dem Fluffe bis nach Bojo⸗ 
durum (Paſſau). Diefe angewiefene Lage führt be- 
. flimmt auf die heutige Stadt Regensburg hin; um befto 
gewiffer, da die Römer, ſobald fie bie Nothwendige ⸗ 
: Zeit fühlten, wenigſtens einige Hauptpunkte am forte - 
vefetten kaufe der Donau mit ſtarker Beſatzung den. 


. 
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Streifereyen ber’ Deutſchen in das flache Sand von > 


Rhaͤtien. entgegen zu ſtellen unmöglich die paffendfte 
Stelle an: der moͤrdlichſten Beugung des Fluſſes uͤber⸗ 
ſehen und eine ſchlechtere waͤhlen konnten. Sie erho⸗ 
ben das vorhandene keltiſche Artobriga zur roͤmiſchen 
Feſtung und nach allmählich erfolgter größerer Bevoͤl⸗ 
kerung dutch roͤmiſche Bewohner gaben fie der Stabt 
ben. lateinifchen Namen Beginum, welchen zum. erflen 
Male die Peut. Sharte im Unfange des dritten Jahrh. 
‚ anführt,. aber. ſo, daß es einleuchtend wird, Ber Ort 
ſey nicht erſt vor kurzer Zeit erwachſen. Richt blos 
Die Beichen einer bedeutenden Stadt fügt fie dem Namen 
bey, Tondern zugleich Die umgebenden. Mauern, wie 
bey -Den wichtigften Seftungen des Reichs. Ob die 
Umwandlung ſchon durch, K. Hadrian, der. auf ſeinen 
Wapderungen durch die Provinzen des Reichs auch in 
Rhaͤtien weilte, geſchehen ſey, oder ob der Drang der 
Umſtaͤnde ſie erſt unter Marc Aurel im markomannifchen 
Kriege erzeugte, laͤßt ſich ſchwerlich entſcheiden. Der 
Nanie wurde von dem der Stadt, ‚gegenüber i in die Do⸗ 
nau fallenden Fluffe Regen entlehnt, und. Reginum 
war bie Hauptfeſtung Rhaͤtiens. Daß ſie zugleich 
Kolonie war, ſagt uns keine alte Nachricht. Man 
. ra m fpätern Zeiten nicht ferner wie im Alterthume 
. förmliche Kolonien von Italienern in fremde Gegenden, 
wo fie von, geringem Außen gewefen. wären, da die 
militaͤriſche Kraft derfelben laͤngſt verſchwunden war. 
Daß aber doc die Hauptmaffe der Bewohner aus 
Stalieneen beftand, . ergiebt fi aus der Lage. ‚Richt, 
. nur der erſte Praͤfect der dritten Region, folglich der 
. Stab, und eine Schaar. Keiterey, die Ala Secunda 


u . Baleria, ‚hatte ihr Standlager in den Regina Caſtra, 


wie die Tot. Imperir die Stadt Reginum nennt, ſon⸗ 
dern in xuhigen Zeiten war bey den. Kaftellen an der 
Donau, noch mehr alſo bey der Hauptfeſtung, lebhafter 


— 
- 
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Verkehr mit den Deutſchen welche ihre‘ Bedarfniſſe 
eintauſchten oder mit bastem den. Römern abgenommes 
ien Gelde bezahlten. . Auß Kaufleuten beftand alſo die 
Mehrzahl. der Benölferung, welche fo: bedeutend zur 
nahm, ' daß die Anfälle der Voͤlkerwanderung, - allen 
Donanfeftunge das Verderben bringend, nut: Diefes 


Reginum, fo wie das Augufta Bindelicorum, nicht über« 


wäkigen konnten. Blos ihrer Menfchenmafle hatte fie , 

es zu danken, denn an Unterflügung aus Italien war 
nicht ferner zu denken, Der Soldat wurde Bürger, fo 
- wie die Roth den Bürger zum Soldaten gemacht hatte. _ 
Lange trieb die Stadt ihr Wefen fort, ohne Kunde von 
ihrem Dafeym zu hinterlaſſen. Aber im Anfange des 
ſiebenten Jahrh. tritt ſie mit einem Male unter der Be⸗ 


nennung Radaspona als einzige Stadt und Reſidenz 


der Herzoge von Baiern an das Tageslicht mit hoher . 
Bluͤthe, fleinernen Häufern, ſtarken Befeftigungöwer- 


. ten, blühendem Anbau des Landes, wozu auch die 


zahlreihen Weinberge gehörten zc. e), Ein Beweis, 


daß die Stadt unverlegt durdy die Stürme des Beital. 


ters gekommen war, denn fo eine Anlage, konnte und 
wollte kein deutſches Volk. damals errichten. . Bald 


a 


N 


lernen wir fie wieder unter der alten in das Deutſche 9 


überſetzten Benennung Regamsburg kennen, als fort⸗ 
bleibende Reſidenz der baieriſchen Herzoge, ſo wie 
in der Folge der baieriſchen Könige aus. Karolingie 
ſchem Stamme. 


Bisher war die Peut. Tafel Geleitsmann nad je⸗ 
dem kleinen Orte laͤngs des Fluſſes; wie gar anders in 
der Strecke weiter oͤſtlich bis nach Paſſau. Zwey min⸗ 
der bedeutende Zwiſchenorte kennt ſie in der langen 
Strecke. Der noͤrdliche Theil Khaͤtiens im heutigen 


4 


c) ©. Cyrini vita S. Emmerami, v 
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Baiern hatte alfo Aufferfi geringen Schuß gegen bie 
Streifereyen der Deutfchen; und ‚hierin liegt ohne Zwei⸗ 
fel die. Urfache, dag wir auf dieſer Selte Eeinen bedeu⸗ 
*tenden Ort, eine Spur von Straßen und fehr wenige 
Anzeichen von dem Dafeyn der Roͤmer finden.. 


Serviodurum iſt der nächte Ort, ad Mil. zſtuich 
von Regensburg entfernt. Nach biefer. fehr richtigen 
. Beftimmunglag der alte keltiſche Ort an der Stelle der 
heutigen Stadt Straubing. Das Itiner. Anton. kennt 
Serviodurum nicht mehr. Ip der Nähe hatte man ben 
beſchraͤnktern Platz zur Bertheidigung auf einer Anhöhe 
angelegt, und das Stanbquartier Auguſta 2), nemlich 
Caſtra, genannt, oder Auguftans Caſtra nach der Not. 

Imp., welche eine Reiterſchaar als Befagung hieher- 
verlegt. Es find’ die Ruinen der heutigen Azelburg, 
etwas oͤſtlich von Straubing; das Maas von 24 Mil, 

im Itiner. Anton. iſt aber zu klein, ſoute wog heißen” 


‚29 Mill. 


Von Straubing bie nah Paſſau hatten die Rs. | 
mier nur noch einen befeftigten Ort, und auch von die⸗ 
ſem find wir nicht vermögend mit Sicherheit Die. Lage 
anzugeben, wegen: ber übelpaffenden im Ganzen zu 
Heinen Zahlen. , 


Pontes Renfes. (P. Renſibus) nennt die Peut. 
Tafel 27 Mil. oͤſtlich von Straubing. Der Name, 

bezeichnet den Uebergang eines bedeutenden Fluſſes, die 
Vermuthung, daß die Iſar bey Platling verſtanden 

ſey, und Pontes Iſarenſes als wahre Lesart gelten. 

; bürfe,: hat daher viele Wahrſcheinlichkeit; aber das. 
RKeiſemaas wiberfpricht, ‚der wirkliche Abfland beträgt 
niur 17 Mil. ober 55 geogr. Meilen. Der Abſtand hin⸗ 
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"gegen von Paffau wird ‘auf 18 Mil. gngegeben, ,. be⸗ 
trägt aber in der That 28 Mill. Vielleicht liegt der _ 


Fehler in Verſehung der beyden Zahlen; bie Wahr⸗ J 


ſcheinlichleit ber Lage fpritht für Platling. 


In der Folge machten und unbefannte Umftände 
die. Verlegung der: Eleinen Feſtung noͤthig, und man, 


verlegte fie nad) Quintiana, Caſtra nach Angabe des u u 


Itiner. Anton. , oder Ouintana Caſtra nad) der Not. 
Imp., welches einer Schaar rhätifcher Reiterey hier 
ihre Befagung anmeifet, und nad) dem Leben des heil. 
‚Severin. Es lag 24 Mill. von Paffau entfernt ©), 


folglich bey dem. Staͤdchen Oſterhofen oder dem nahe J 


liegenden Kloſter. Die Annahme unterſtuͤtzt der heil. 





- Severin f) durch die Erzählung, daß der Feine Fuß 


Ouintana durch feine Ueberſchwemmungen den Mauern 


desd Caſtells gefährlich wurde. In der Folge hater 
durch feine Ergießungen einen großen noeh vorhandenen 


Wenher gebildet. — Gewöhnlicher nimmt man das 5 
MIN. oͤſtlicher liegende Doͤrfchen Rünzen für Quintana 
an, aber das Maas paßt nicht, und kein Fluß fließet da⸗ 
ſelbſt. Es mag doch wohl roͤmifchen Urſprunges ſeyn, 
und. Ab Quintum Lapidem von Quintana Caſtra an⸗ 
zeigen. — Eine anderweitige Vertheidigung hatte das 
Baierland auf dieſer Seite nicht, bis nach | 


vojodurum, fo nennt ſchon Ptolem, dieſe alte 
Waſſerſtadt der Bojer an der Oſtſeite des Inne: nahe 
beym Einfluſſe in die Donati; ‚bey der heutigen Inn⸗ 
ſtadt; und die Peut. Tafel bezeichnet zugleich die 

Befeſtigung ‚durch den Namen Laftellum Bojodurum. 
‚In der That aber hatte man den Namen des alten Orts 
auf eine neue ue Lage angewendet; i in dem Winkel zwiſchen 





e). Reiner. Anton, P- 249: | 
) Vita S. Sexerini, c. 15, 27. » So. 
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dem Im und der Donau lag das Caſtellum, an.dee 
Stelle der heutigen Stadt Paſſau. Wir wiffen den 


| Umftand mit Gewißheit, weil Ptolemaͤus das Bojo⸗ 


durum zu Rhaͤtien rechnet und bie Peut. Tafel die Lage 
in dem Winkel weſtlich vom Inn anſetzt. Dieſes Ca: 


ſtell erhalt in der Folge die neunte Bataviſche Cohorte 
gar bleibenden Beſatzung, und von ihr den Namen Ca⸗ 


ſtra Batava, auch Oppidum Batavinum. . Das alte 


Bojodurum erhielt fi dem ungeachtet, das Itiner. 


Anton. nennt es mit Uebergehung ber Caſtra Batava, 


weil die Straße dus dem Oſtlande durch die Innſtadt, 


nicht aber durch Paffau führte. Das gegenfeitige Ver- 
haltniß bezeichnet am beutlichften die Not. Imp., nad 


Batava in Rhaͤtien fegt fie die Bat. Cohorte, in das 
zum Noricum gerechnete Bojodurum hingegen den Tri⸗ 


bun einer andern Cohorte. , Der heil. Severin 8) hat 


» B 


an Atinor. Anton. p. 250. | 


den Namen des nun offenen Ortes. zuſammengezogen 
Boitro; Batava aber kennt er noch immer. als feſte 
Stadt, deren Beſatzung aderbauende Bürger gewor: 


. ben waren, und durch einen Ueberfal der Thüringer 


ihr Verderben fanden. 


Eine verbindungoſtraße zwiſ chen en den beyden wich⸗ 
tigen Staͤdten Augsburg und Regensburg war Außerft 
nothwendige Sache zürden allgemeinen Zufanimenhang, 
und dem ungeachtet hat Die P. Tafel Feine Anzeige da- 


don; die Urfache weiß ich nicht. In dem Stiner. Yn- 


ton. aber iſt fie nicht nur mit genauer. Beftimmung 
vorhanden B),. fondetn wir lernen auch durch die Rot. 
Imıp., daß die beyden hieher gehörigen Orte zur Ber- 
teidigungöfette gegen die Einfälle der Sueven gehoͤr⸗ 
ven und. daher Beſatzung hatten. Eusiz euf dieſe 





— 


8) Vite s. Beverini, ©. 19. 23. ae 


- 


v 
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‚Kette von n Regensburg big Bregenz am. Bodenfee wa. 
ren die Abtheilungqg ‚der dritten, Legion: nebſt den ihr 
beygefügfen KHülfsttuppen verwendet; die obere Ab⸗ 
theilung befand, ſich zwiſchen Regensburg und Augs⸗ | 


burg. 


Von Regensburg. hielt man ſi an die Donau⸗ 
ſtiaße bis, Abuſinu bey Neuftadt an der Donauz hier 
trennte ſich die Straße um durch Waldung und ſum⸗ 


pfi ges Land 


| Summontorium mit 18 Mill. zu erreichen Die J 
natuͤrliche Richtung des Weges ging nach dem Par⸗ 
Fluſſe, um an demſelben weiter fortzuziehen; in dem 

gegebenen Abſtande liegt jett das Staͤdtchen Keicherts⸗ 


hofen. Ein Praͤfekt der dritten Legion von der obern 


Abtheilung hatte zu Submontorium fein Siaubquip . 


tier. 


vallatum, 16 MU, vom vorigen Orte und 20 


Mill. von Augsburg; die Maaße find völlig zutreffend, 
Vallatum war eine bedeutende Feſtung; nicht nur Die 


zweyte Valeriſche Reiterſchaar diente ihr als Befa- 
. gung, ſondern man hatte auch den Stab der dritten 


‚Legion von Regina Caftrd hierher verfegt i), weil 


’ 


Regensburg vermögend war, ſich auch ohne Beſatzung 
‚zu vertheidigen — Die Lage trifft eine kleine Stunde 
"Weges füdlich vom heutigen Staͤdtchen Schrobenhau⸗ = 


fen, am rechten Ufer des Par: Fluſſes ; kaum follte 
man glauben, daB an Ort und Stelle fich, alle Spuren 


von dem Dafeyn der Römer verloren haben, . 


N 


Zur’ geraden Verbindung Galliens und des Weſt⸗ | | 
landes mit dem Torikam und dem weitern Oſllende 


“ in 


. i) Not, Imperii. Sub dispositione hueis Retive - — Pı aeflu- 


tus Legionis tertiae Italicae pactis u —* Re- 


gina, nung Vaklato. > . 


\ Mannertö Geographic. III i * r 


—A 
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war eine Straße mitten duch Rhaͤtien nothwendige 
ESache, und die Römer legten fie an von Kempten ge⸗ 


rade Hftlid) nad) Juvavia oder Salzburg. Dieſer leg- 


tere Umſtand bringt zur Vermuthung, daß 8. Hadrian, 
ber (Gründer von Juvavia, zugleih auch die Anlage 


dieſer Straße beforgte. Sie war bey weiten die Für- 


\ 


— 


zeſte, hatte aber den Nachtheil, oͤfters Berge in ihrer 
Richtung zu finden; und den noch größern, daß Augs⸗ 


burg von dieſem Straßenzuge ausgefchloffen war; ‚wer 


von Augufta Windel. nad) dem Oriente reifen wollte, 
mußte erft gegen Süden nad) Kempten, um von da 


aus feine Richtung nad) Dften zu nehmen. So ftellt 
- die Peut. Tafel uns die Lage vor. Aber eben diefer 


"Unbequemlichfeit wegen. wurde in fpäterer Zeit eine 
‘der Peut. Tafel noch ungefannte Straße von Augs- 
burg gegen Südoften nad) Salzburg gezogen; und ba 
biefe die weit mehr befuchte war, fo ging bie alte gerade 
Straße: zu Grunde; das Stiner. Anton. kennt fie nicht 


mehr, In unfern Sagen ſcheint bie fogenannte Salzſtraße 


von Roſenheim nach dem ſuͤdlichen Schwaben noch im⸗ 
mer die Richtung jener alten Straße zu halten;.da ich 
aber die einzelnen Orte, durch welche Die Straße führte, 
nicht genau Eenne, fo wird die Beftimmung ber Rage 
blos nad) den Angaben der Peut. Zafel geliefert. 


Bon Kempten führte die Straße mit so Mill. 


gegen Often nad) Esco, einem unbedeutenden Flecken 


beym Dorfe Au auf der Straße nad) Schongau; und 


‘von da mit ı8 Mill. nad) dem ſchon oben auf der 


Straße von Augsburg nach Tyrol angefuͤhrten 
Abodiacum, welches f eine wahre Lage beym. heit- 


- tigen Peifenberg durch das Zutreffen der point 


chen Durchſchnitte beweiſet. 
| uUruſa, 13 Mil, von Mediaermn befand fi ſich auf 


⸗ 


\ 


1 
.# 
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der Suͤdſeite des Würmfees, welcher vermuthlich dem 
- Orte feine Benennung verfhafft hat. — 
J Bratananium, 12 Mill, vom vorigen Orte am Ue- 
bergange der Ifer oͤſtlich vom Dorfe Gerezried. | 


Iſunisca; Iſinisca, 18 Mil. vom vor. Orte 


fünweftlicd) von dem durch St. Emmerams Tod. bekann 
ten alten Dorfe Helfendorf. — Hier! trennte fich de 
alte Straße von der ſpaͤtern nach Augsburg führende, 
‚Abd Enum erreichte man mit fetnern 20 Mid, nd 
wirklich fahrt der angegebene Abftand an den ne 
Fluß. Der Häufige Uebergang erforderte hiereine 
. Brücke über den mächtigen Strom, And von der Stüde 
‚felbft nimmt der Ort in der Folge den NamerPons 
- ©eni im 3tin. Antof, F) an. Auch als fefter Zt wur⸗ 
be Pons Deni betrachtet und erhielt daher ein⸗Albthei⸗ 
lung Reiterey zur Befabung, welche aber aach dem 
Angaben der Not. Imp. in.das und unbekannt Sebiand, _ 
verlegt wurde. . Noch andere Seitenftragn „führten ©. 
nach dem durch feine Lage bedeutenden Yons Ami} - 
und dieſe Lage Eönnte man am natürlichten, auch zu⸗ 
treffend mit dem Maaße der Tafel, in tem SHothen . 
Rofenheim fuchen, wo ſich Thon feit Sam gunderten 
der wichtigſte Mebergang des Inns —2— — Aber 
eine halbe Meile nördlich von Rortheim, ebenfalls 
: zutreffend mit dem Maaße der Pat. Tafel, findet fh 
noch jegt am Inn das Dorf gungen » Pfunzen und ger 
genüber am rechten Ufer ds. Dorf Pfunzen. Da bey⸗ 
de Namen aufeine Bufammenziehung deö Namens Pons 
Aeni hindeuten, ſo darf man bier mit deſto groͤßerer 
ueberzeugung die Loge der alten Stadt. ſuchen, da 
auch der weitere Zuſammenhang der Straße ſich durch 
die Annahme vichig erklaͤrt, und da nicht. ferne von, 


‚.’ ⸗ 
2 





* 


⸗ — F | - . 
: k) Kinn Anton- p. HP ot — 
Sa u | re 


veb Dte And: Straßen in Rhaͤtia. 


7 #8 man zunächft nad). den Zeiten 


Eungenpfungen ein ungeheure Magazin von feiner rö- 
mijcher Zöpferarbeit unter der Erde iſt gefunden: wor, 
den; vom Orte felbit aber zeigen fich Keine Ueber- _ 
bleibfel. ERS —— 

CBedajum lag 18 Mill oͤſtlicher nad) dem Itiner. 
Anton., die Peut. Tafel ſeht 13 Mil. und dies iſt Der 


. nzige von ihr vegangene Fehler auf der ganzen Stra- 


dx Die gegebenen 18 Mill. führen nad) Secbrüd an 
der noͤrdlichſten Spiße des Chiemfees. Eine Meile 
norweſtlicher im Klofter Seon ſteht ein altes wahr- 
ſcheilich roͤmiſches Gebäude oder Eleiner Tempel, man 
glaule atfo Bedajum dafelbft zu finden; aber die Ricy- 
gung ir Straße würde einen Umweg machen und die . 
Zahlemicht zureichen. Bedajus ſcheint nad) einer In⸗ 
ſchrift ih Reineſ. der Name einer vjndelikiſchen Gott- 
heit gewſen zu ſeyn, der vielleicht feine vorzuͤgliche 
Verehrun zu Seon hatte. Der Ort iſt übrigens ſehr 
‚alt, denn ud) Ptolemaͤus ſtellt ihn unter dem Namen 
Badarum it die nemliche Lage. j - ; 
Artobriga iſt nach der Peut. Tafel der weiter öft- 
lich fornende Ort 16 Mill. von Bedajum und eben fo weit 
von Salzuıpng, © Das genau zutreffende Mach erlaubt 
die Lage des fen boifchen Ortes beym heutigen Dorfe 
Teifendorf zu degichnen. — Das Itin. Anton. be⸗ 
merft den Zwilhent nicht, fondern giebt die volle 


. Zägereife von Bedajum ac, Salzburg richtig mit.33 


Milan. Jovavum (Scapurg) war die erite Stadt 
im Noricum, gehört alfo nich hierher. 


der Peut. Ta⸗ 


fel die alte Straße vernachlaͤſſigte, um der neuen von 


” 
. 


Augsburg nad Salzburg gezogenen zu folae di 
ui nac) Salzburg gezogenen en, ‚wurde 
von der alten bie öfktiche. Hälfte ,-v= a bier 


weſtlich nad Ifuntsca (bey „Helfendorf), neybehalten;“ 


von dieſem Orte gn trennte fie ſich aberyvum Ane-nondl 


— 


- 


und mit Sorgfalt gezogen, nur von ihr allein h 
fich bedeutende zuſammenhaͤngende Streden bis —* 
Stunde unbeſchaͤdigt erhalten. F 


Wie ſehr vermißt man hier Die Angaben: der, . 


Deut. Tafel, ‚welche Die Zwiſchenorte. in ihre Berech⸗ 
nung aufnimmt. Das Stiyer. Anton. zieht mit’ zwey 
Tagereiſen von Iſunisca nach Augsburg, hat folglich 
den einzigen. Zwiſchenort Amber (Ambre). Da die 


Entfernung yon Iſunibca auf 52 Mill. und von Augs- 
burg auf 27 Mill, angegeben iſt 1), das Maaß der. 
Entfernung genau zutrifft. und bie Richtung der Straße 


befannt ift, fo hat die Beſtimmung der Lage Feine. 


‚Schwierigkeiten; fie trifft auf das heutige Sütftenfeld 


an der Amber, oder etwas ſuͤdlicher an dem Fluſſe. 
ber obgleich von Amber auch eine Seitenſtraße geradg | 
gegen Süden führt, fo kennen wir doch Feine Merk: 


‚mürdigfeit von dem Orte, und daß zwey Zwiſchenorte 
vorhanden waren, wirfen wir, ohne.auch nur Die Na⸗ 


men derſelben angeben zu koͤnnen. 


Etwas mehr als eine geogr. Meile von Amber none 
weſtlig in der Richtung nach Augsburg erhaͤlt das 
Dörfchen. Römerzhofen Das Andenken des alten Urfprun: 


ges, in der Nähe deffelden bezeichnet ein Meilenſtein 


die Entfernung von Augsburg auf 2ı Mill. und. den 


K. Saracalla als Wiederherfteller der. Straße m); bet 
‚Name des unbedeutenden Ortes ift nicht angegeben. . 


"Even fo fahe ich im Schloſſe Valley einen dee 


gut erhaltenen Meilenftein, welchar won ber Roͤmerſtraße 
| nahe‘ bey Helfendorf dahin iſt gebracht m ‚warden. Er 


— . 





” 


4) ltiner. Anton. p. 258. 


m) Caesar M. Antepinus. Pius, Ang; Tri. Pot. Pro Cs... — — 
ng Via⸗ et Pontes. Rest. Ab. —R M. „Pr XXL. , . 


t 
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weſtliche Richtung: anzunehmen. Sie iſt fehr. ge of | 
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giebt den Abſtand von Augsburg auf bo Mil. an, be= 


flätigt dadurch das Itiner. Anton., welches 5g Mill. 

rechnet; und giebt zugleich den K. Severus nebft feis 
nen Sohn Garacalla als Erbauer oder Wiederherfteller 
Diefer von Augsburg her führenden Straße an "); wo⸗ 
Dur) alfo das Alter der Peut. Tafel, welche dieſe 
Straße noch nicht kennt, in eine etwas fruͤhere Seit 
zuruͤck geſchoben wird, 

Auf dieſer Straße, beym uebergange der Har 
etwas füdlich vom Fleden Gruͤnewald, find die Spu⸗ 
ren der dahin führenden, Strafe, einer ehemaligen 
Brüde und eines, Gaftelles von mehrern Mauern und 
Gräben vorhanden %). . Niemand fagt und- den Nas 


. men der ‚Befeftigung ; ich vermuthe, daß es Sebianä 


war, von welchem Orte die Not. Imp. weiß, daß die 
früher zu Pons Oeni liegende Beſatzung hierher ſey 


verlegt worden. 


Eine Seitenſtraße zur Abkuͤrzung des Weges wur⸗ 


J de von Amber gerade nach Suͤden an der Weſtſeite des 
Amberfee ziehend nach Partenkiechen angeordnet. Sie 
yat nur einen Zwifchenort Ad Pontes Teffenios, 40 Mill. 


von Amber und 20 Mill. von Parthanum entfernt P). 


Dieſe Zahlen fordern einen Ort an der Nordfeite des 


Staffelfees, vorhin ſchon die Peut, Tafel auf der Stra: 


ge von Augsburg den Ort Coveliacaͤ geftellt hat, 


Eine andere fehr zweckmaͤßige Seitenftraße fhrte 
auf dem kuͤrzeſten Wege durch das Gebirge von Vel⸗ 


— — 


) Caes. Soptimins, Seven. Pertinax. August, Adin 
Ze. < Maxim, Pontis. Max, Tr. Pot, V, Aug XI, nn 
— — — Imp. Caes, - — Antonin, — -— Tr. Pot. IIII. 
Pr. — — — Publ, Septimius = — — Vias, ‚ot Pohtes. 
Rest. Ab. Aug. M. P. LX. 
0) Kimbeun, Entdeckung einer roͤm. Heerfteaße, in den Abhandl 
ber baier. Acad der Mi enſchaften, 2ter Band, 2 158. 
fe Itiner, Anton p. vc· 
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didena bey Inſpruck nach Pons Aeni. Sie wird noch 


"gebraucht, hat auch einige Anzeichen ber frühern Seit _ 


in der Einöde erhalten. 


Von Beldidena erreichte man auf der erſten Ta⸗ 
gereiſe von 38 Mil. Anfangs gegen Oſten nach dem 


Lanfe des Sue und dann gerade nördlich längs der 


Oſtſeite des Achenſees Albianum, das heutige Dorf 
Seebauen an der Rordfpiße des Sees. 


Weitere a6 Mill. führten mit Wendungen durch 
das baieriſche Gebirge an die Oſtſeite des Tegernſees 


nach Masciscum, dem heutigen. Städtchen Gemuͤnd, 


an der Rordfeite des Sees. 


Und weitere 25 Mil, brachten mit gerabem nord⸗ 


oſtlichen Durchſchnitte nach Pond Aeni oder Langen- 
pfunzen am Ian, | 


Noch eine Straße führt das Itiner. D) Anton. an 


von Pond Aeni Ad Laftra, welcher Name wohl ge: 


. wiß die Caſtra Batava bezeichnet. Sie follte wahr: 
ſcheinlich die Ortschaften mit-römifcher Anlage. längs 


dem Laufe des Inn: Zluffes bezeichnen, obgleich Feine 


wirklich gezogene Sfraße vorhanden war. Abet die 
gegebenen Zahlen find fo unmäßig groß, daß eine zuver- 
laͤßige Beflimmung der Lage zur Unmögliöhkeit wird. 


Der erfte Ort von Pons Aeni ift Turum und die 


beygefügten 43 Mill. führen. nach dem Städtchen Muͤhl⸗ 


dorf am Inn. 


Du 


Aber von hier find 63 Mill. nad) Joviſura, und 


62 Mil! von da führen Ad Caſtra. Daß die Zahlet 
fehlerhaft und weit übertrieben find, bemeifet ſelbſt die 
im Itiner. angegebene Summe des Abſtandes von Pons 
J Aeni bis Seftra mit ı50 UL. Eben deswegen iſt an 





g) Itiner. Anton. p. 259. 
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eine. ſichere Auslegung nicht zu denken mit einiger 


— 


Wahrfcheinlichkeit duͤrfte man die in der Mitte zwiihen ⸗ 


Mühldorf und Paſſau liegende "Stadt Sraunau am 
Inn für Joviſura gelten laſſen. 


Doch der Fall hat viete Wahiſcheialichreit, daß 


eine Waſſerfahrt auf dem Jun nach allez Kruͤmmungen 


des Fluffes verftanden ift. Da finden die 150 Mill, des J 
geſammten Abſtandes ſich fo gem; aber Turum 
 Tormmt dann nad) Kraiburg, un 


wer. Salzach in den Inn, — Daß’ den Beſatzungen 


 ıfähgs der Donau ihre Beduͤrfniſſe auf dem Inn zuge: 
führt wurden, wiffen wir noch im fünften Jahrhunderte 
dus St. Seoverins Leben. | 


Bu allen dief en Seitenſtraßen fügte der Römer noch | 


eine, welche von Aquileia im Karner Laride am Tag— 
liamento ruͤckwaͤrts führte nach Julium Larnicum, dem 
"heutigen Dorfe Zoglio, am füdlichen Abhange der Juli 


ſchen Xipen, welches aber ſchon vom Ptolemaͤus zum No= _ 


rikum gerechnet- wird. Auf diefer von. Itiner. Anton. x) 


„angegebenen Straße machte der heil. Fortunatus feine 
"Reife. Sie ging über den Monte Lroce, wo die Rs 
" merftraße jan ſichtbar iſt, gegen Nordweſten in das 


| Geilthal, | 
Loncium (ag, 30 MIN. von Zul. Garnte. entfernt. | 


Noch iſt das Dorf und Bad Leiten am Geilfluſſe vor— 
handen, der Abſtand des Weges ir aber groͤßer als 


| der Im Itiner. angegebene. 


e : 


Aguntum, aüch Aguntus, lag 18 MIN, weſtlicher, 
nicht ferne von dem Urſprunge der Drau, und hod)-jegt 


" liegt⸗ an der bezeichneten Stelle das Stadtchen Innichen. 





\ 
⸗ 


r) Itiner. Anton. P- 279: 


Joviſura zur Mündung’ ° 


- 
®” 
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‚Bo eB ein 1 nit: unbedeutender Ort mit ſhoͤner Anlage 
war, ‚ergiebt ſich aus St. Fortunatüs Reiſe 8). : 


Bis hierher, wo das Flußgebieth der Drau und 
der Rienz ſich trennen, alſo durch den oͤſtlichen Theil 
4 des Puſterthals, reichte das Norikum; die Fortſehung 
der Reiſe gehoͤrte zu Rhaͤtien. va 


Littanum lag 235 Mil. weſtlich von Aguntum, 
be der Stadt Prunecken an der Rienz, an ‚der heutiz _ 


‚gen Landſtraße. Bon hier" an aber zog ſich die Riche 


fung der alten Straße gegen gäbwehen burd) das 
Thal des Gadzo-Baches, und über eine 

Setatum, 25 Mill. vom vorigen Orte, Es iſt 
unter. etwas veränderter Benennung die nemliche Stadt 
nit Sulavio, welches eben auf der Straße von Vel— 
didena nad) Trident angeführt wurde. Auf dieſer Stra⸗ 
ge geht run auch die Fortſetzung bes ma) über 
pitenum nach Veldidena. U | 


.r 





4 


Wierzedntes Capitel. 


Straßen und Orte im Zocicum 


4 


Hıf der Saupefirae, welche von Weſten durch She 
‚ten nach dem Driente führte, war bie erſte Stadt im 
oricum 


. 


5. Supavam, Durch die Hört. Tafel lernen wir 
zum erſten Male den fehlerhaft abgeſchriebenen Namen 


or 





5) ortunati vitas. "Martini, L. Yv; v 646 eto. 
Per Dravum itur ites, qua se dastella shpisiant. u 
u.  Hic montana sedens jn'Colle ‚quperbit dere. 
’ . , f 
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Ivavo (im Ablativ) kennen. Die Stadt ſcheint ihren 
Namen von dem Fluſſe Juvavo, an welchem fie lag, er- 
halten zu haben; auch diefen nennt die Peut. Tafel 
mit verdorbener Abfchrift Iuvaro. Daß der Fluß bie 
heutige Sulzach und die. Stadt das heutige Salzburg iſt, 
hat keinen Zweifel; aber ſonderbar iſt das in der Tafel 
dem Namen beygefuͤgte Gemaͤlde; ein bloſes Haͤuschen, ſo 
wie der Verfaſſer in ſeinem gangen Werke beruͤhmte 
Tempel darzuſtellen pflegt. Allerdings mag ein Hei⸗ 
ligthum der Vindeliciſchen Alauni an dem Fluſſe feine 
Lage gehabt haben, aber wenn die Steinſchrift bey 
Gruter t) Peine erdichtete iſt, ſo war Juvavum eine 
ſchon vom K. Hadrian angelegte Kolonie. Durch kei— 
nen Schriftfteller lernen wir bie allerdings wuührfchein- 
liche Angabe. Jovavum an der Gränze zwifchen Rhä- 
tien und dem Norikum war der Bindefchlüffel beyder 
‚ Provinzen, lag am nördlichen Ausgange des Hochge- 
‚ birges in einem weiten fruchtbaren Thale, diente zu⸗ 
gleich zur unmittelbaren Verbindung mit Stalien durch 
die: Gebirgftraßen des Innern Noricum, und meit ent⸗ 
fernt von den Ufern der Donau gewährte es zu. gleicher 
‚Zeit. Sicherheit gegen die- Streifereyen der Deutichen. 
Eine wichtige- Stadt wurde es daher in jedem Falle. 
Und doch ift fogar ihr Name häufigen Abänberungen 
unterworfen. Dos Itin. Ant, %) nennt fie Jovavis 
Govavi im Xblativ); ; die Notitia Imperii verlegt die 
fünfte Cohorte der erſten Legion nach Juvenfe, nemlich 
Caſtrum; und St. Severind *) Jopia, mehr als 
Mill. von Batava Caſtra entlegen, iſt aͤuſſerſt wahr- 
ſcheinlich die nemliche Stadt. Sie wurde von den 
Herulern zerſtorti in der letzten paifte des fuͤnften Jahrh. 





J t) Gruteri inscript. p. 268, Aum. 4 Cal. Hadr. 3 Juvar. 
.-W) Atiner. Anton. p. a85. 
Bugippii vita 8. vevorici, e. + o. 15. wo 
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und (a3. in ihren Ruinen, bis der heil. Rupert fi 5 die 
Stelle von dem Herzoge der Bojoarier erbat: : So 
erwuchs allmählig an der alten Sielle die Stadt Salzs 
burg 9), welche auch ihre Benennung auf den Fluß 
übertrug. Esinhard 2) ſtellt noch beyde Benennungen 
zugleich auf. 

| Rordoſtuch von Salzburg auf der noch gewoͤhn⸗ 
lichen Straße nennt Die Peut. Tafel Tarnanto (Tar⸗ 
nantone), 14 Mill. entfernt; es lag ander Stelle des 
heutigen Staͤdtchen Neumarkt. 


Mit 14 Mill. weiter erreichtes Caciaca (Laciacisi im 
Abl.); das Itin. Ant., welches den’vorigen Zwifchenort 
. übergeht, nennt den gegenoärtigen Laciacum und. giebt 
die Entfernung von Salzburg auf 29 Mill. an. Das 
heutige Pödelmarkt liegt, an dev nemlihen Stelle. 
| Weiter. öftlich mit 18 Mil. hat Die Deut. Tafel. 
den Zwifchenort oder die Poftftation Tergolape, Hfle 
lich vom heutigen Voͤckelbruck beym Dorfe Buchheim 
am Kleinen Fluffe Ager. v 


Bon da-folgt mit 14 Mil; Ovilig, welches wahr⸗ 
ſcheinlich ſeine Benennung von den Schaͤfereyen der 
Gegend erhalten hat. Sogleich bey feiner erſten Er- 
ſcheinung ſtellt die Peut. Reiſecharte dieſe Stadt als 
die wichtigſte im ganzen Noricum Ripenſe dar, inden 
ſie nur bey ihm allein ihre Häuschen malt; und iſt die 





‚Angabe einer uufgefundenen Inſchrift richtig, fowar - 


Ovilia eine vom K. Marc. Aurel angelegte Colonie °). 
Rein Scripfeie ſpricht v von biefer Wichtigkek, oben 





y) Vita 8. Raperti, op: Damage’, III, Pars II, P- 223. 6. 
ı, ubi olim Juvavia ofvitas fuit. 


. 3») Eginhardi vita CaroliM. os 55. Juvarum, quae et Saltzr 


burg. . 
- &) Gruteri inscript. p. 848, n 8. Coloniae Aurekanas; An 
toniniange. Od, d 


ie fie iſt er Lagins genommen. 
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rennt die Stadt als Kolonje; ſogar über den eigentlichen 
Namen ift man in Ungewißheit. Das Stine Ant. b) 
ſetzt 32 Mill. von Laciacum mit abweichender Lesark . 
Ovilaba, Opilapa (Dvilabis, im Ablafiv). an, und 
‚ zeigt dadurch, daß eine kleine Abweichung von der fruͤ⸗ 
hern Benennung allmaͤhlich erwachſen ſey. In ſpaͤte⸗ 
rer Zeit verſchwindet dieſe Stadt, ohne daß die Ur: 

fache ihres Verfalls nody vor. den Zeiten der Völker 
wanberung bekannt ift.. Die Not. Imperii, welche 
allen beffery Orten ihre Befagungen zutheilt, kennt Ovi⸗ 
laba nicht.mehr, Ihre Lage befand ſich nach den rich- 
fig zutreffenden Maaßen vey der Stadt Wels am. 

Traunfluſſe. | e 


uUrſache an der nicht lange Zeit bauernden Bid. . 
tigkeit von Ovilia war vielleicht der Umftand, daß - : 
bier. die große Straße aus dem Oriente fich teilte, mit -.} 
der bisher befchriebenen Richtung gegen Südweften nach 
Salzburg ſich hielt, auf der. andern gber mit nordweſt⸗ 

ı licher Wendung nach den Caſtra Batava oder Paſſau 
führte. Dem die Römer hatten von der Mündung 
der End bis nad) Paffau Feine längs den Ufern der 
"Donau führende Straße angelegt; den großen Ummeg 
ber Svilaba mußte man nehmen. Auch in unſern 


‚Fee hate fi fi a feine Hochſtraße an den Fluß. 


Von Doilaba Bing die Straße c) mit 27 Mill. 
nad; Jeviacum, welches auch die Rot. Imp. Eennt, 
-und ginen. Präfett. der zweyten tal. Legion dahin 
"verlegt. Das Mans führt:an-die Gränze de Imn⸗ 
und Hausruckviertels beym Dorfe Geyersberg. 


Stanacum, 18 Mil. vom vor. Orte und 20 Mil. 


j' e 
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... b) Ifiner. Anton. p. ęgss· 249. 258. 
e) Liner. Auton. P- 249. 
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"von Bojodurum, lag am Inn in der Säge bes euch u 


‚Sieden Reigersberg. 
Auch die Pent. Tafel kennt dieſe Seitenſtraße, 


‘zieht einen Hadeii queer in das Freye und ſchreibt den. 
‘Namen Mariniamum bin ohne bengefügte Zahl, er⸗ 
faubt alſo keine Erklaͤrung und ſchabet ſich durch dieſes 


Flickwerk bey der fortgeſetzten großen Straße. gegen 


Oſten. Denn fie hat nur fo viel Raum, um die Zahl 


XIMI einzufchmiegen und dann ben ganz verdorbenen 
Namen Blaboriciacum' anzubringen. 


Es ſollte ſchreiben Lauriacum, wie das Seinen, 


Ant. und die übrigen Schriftfteller. Der wahre Ab- 


fand betrug 25 Mil. von Ovilaba 4); er trifft auf. 


das heutige. Dörfchen Lohr am Bache gleiches Namens, 


eine Viertelftunde Wegs nördlich von der Stadt Eng, 


mit den Merkmalen feiner: Ruinen gegen die Ens und 


der Donau hinreichend. Dies war wirklic die anfehne 


ichſte Stadt und Feſtung im Norikum Ripenfe; und 
die wegen verwirrter Schreiberey von der, Peuf. Tafel | 


nach Ovilia gefesten Häuschen gehören auſſerſt wahr⸗ 


ſcheinlich nach Lauriacum, welches das Itin. Ant.: 
als das Hauptquattiev der dritten Legion bezeichnet, 


richtiger aber die zweyte Legion Hätte nennen ſollen, 


welche die Vot. Imperii ©) hieher verlegt. Sie be— 
merkt ferner , "daß Die Donauflotte und ihr Praͤfekt 
ihren Standpunkt zu Lauriacum, wahrſcheinlich an der 


Mündung der Ens, hatten, und daß hier der Sitz ei 
ner. Eaiferlichen Schilomanüfaktur fich befand. Dies 


alles ſpricht von einer wichtigen Stadt, und eben. bp 





tn 


d) Itiner. Anton. p. 255 und 238, xxvx Mill. — p: Pr f 


fehl ’chaft XVI Mil. 


e) Not. Imperii occident. Sub dispositione Ducis Pannoniae - 


Primae et Norici Ripensis — Pragfectus’ Legionis Seem- 
dae Lauriaco, . Praefeetus Classig Lauriacensis. — S ie- 
positione Magistri' Ufficiorum — Lauriäcensis Seutarik, 


3 
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ber .nimmt auch die aus Italien durch das Innere No⸗ 


rikum nad) der Donau geführte Straße Ihre Richtung 


nach Lauriacum. Erwachen ift fie wahrſcheinlich durch 
„K. Marc Aurel, Ptolemaͤus kennt wenigſtens den 


Namen noch nicht, Uber auth Fein anderer Schrift— 


ſteller kennt den wichtigen Ort; denn. die Stelle Am- 


mians 5) beruht auf der nicht wahrſcheinlichen Ausle— 


gung einer verdorbenen Lesart. Durch den heil. Seve⸗ 
rin wiſſen wir, daß in der Voͤlkerwanderung die Stadt 
Caureacum in die Hände der Rugier fam, die Ein=. 


wohner fich zerftreuten, theild, was Römer war, durch 
Odoaker nad) Italien abgeführt wurden. Demunges 


‚achtet erhielt fi ch Lauriacum als Stabi per Bajoarier, 
bis die Avaren im fechften Sahrh. bey einem Einfälle u 


fie zerftörten. Als Gränzfeflung wurde fie wieder her- 
geſtellt und blieb es noch zur Zeit Karls des Großen 8). 
Doch verfiel es immer mehr, jeßt zeigen ſich nur noch) 


die Ruinen... Bey Einführung des Chriftenthums 


erwuchd hier ein Erzbiftum, . welches die baierifchen 
EC im 3. 705 endlid) wegen der Avariſchen haus 
figen Anfälle nad) Paffau verlegten. 


Da von Lauriacum an die alte Straße fi ch von 


der Donau entfernte, um ſich gegen Suͤdweſten nach 


Salzburg zu wenden, ſo erhalten wir durch die Itine⸗ 
rar. keine Nachricht von den weſtlichern Orten an der 
Donau; die Not. Imperii aber bemerkt die, welche Be⸗ 


ſatzung hatten, Dadurch wiſſen wir, daß. 


Die Stadt Linz ſchon zur Roͤmerzeit unter dem 


Namen Lentia als nicht unbedeutender Ort vorhanden 
war, ba ein Praͤfekt der Ital. Legion und eine Schaar 


— daſelbſt in Beſabung lagen. 





nn Ammian. XxXI, 10. | 
J Baluzii Gap, reg. Franc. Tl, p. u. " 
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Als ähnliche, aber kleinere, Orte nennt ſie Saffans, | 


Cannabiace ihre Erklärung wird unmöglich. 

Die Peut. Tafel fest ihren Weg ununterbrochen 
gegen Oſten fort, das Itiner. Ant. hingegen, welches 
von Konftantinopel auögeht, hält Die entgegen gefegte 


Richtung nach Weſten. Beyde begegnen ſich an meh 
rern Orten, oͤfters ſind fie aber auch abweichend; nicht 
nur, weil das Itiner. immer mit vollen Tagereiſen fort⸗ 


zieht, die Tafel aber zugleich die Zwiſchenorte anſetzt, 
ſondern auch, weil die Letztere oͤfters einer geraden 


Straße folgt, das Itin. Ant. ſich aber immer an den 


Strom hält und daher mit den Beſatzungen zutrifft, 


welche die Not. Imperii An den Ufern der Donau be: ; 
zeichnet. - Die Erklärung von beyden ift nicht fchmwer, .. 


da die meift richtigen Zahlen auf die heutige tage hin⸗ 
weiſfen. 


Elegium ſtellt die Peut. Tafel 15 RN Sfttich | 


von Lauriacum; der unbedeutende Ort lag daher bey J 


dem Flecken Strengberg auf der heutigen Straße. 
Ad Pontes Iſes, 25 Mill. oͤſtlicher, trifft etwas ſuͤd⸗ 
lich von der Stadt Ips, beym Uebergange des gleiche 


-namigen Fluſſes. Iſes, vielleicht Ibeb, war alſo der 


Name des Ips-Fl. 


Arelate, 8 Mil. vom vorigen, bey Poͤhlarn an 


der Donau.  Diefen alten Eeltifchen Ort kennt ſchon 
Ptolemäus unter der Benennung Aredate. Arelate 
"wurde in der Folge zufammen gezogen in Arlape; fd 


- nennen das Stirn, Ant. h) und die Not. Imp. die nem: 
liche Feſtung, in welcher dalmatiſche Reiter lagen und 


eine Abtheilung Der Donauflotte ihren. Standort hatte, 
- Den Namen erhielt der Ort von dem Beinen : Fluſſe 
Erlaf, welcher bey pohlam in die Donan Ri 


⁊* 
»b Itiner. Anton. p. 23% 248. 


- 
\ 
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Die bisher angeführten Biwifchenorte kennt das 
It. Ant. nicht, Dagegen feßt es 26 Mill. weſtlich von 
Arlape und 20 Mil. oͤſtlich von Lauriacum die Beine‘ 
Feſtung Cocus Selicis, oder, wie fe Notit. Imp. 
Schreibt, Lacus- Selisis ander Donau un; norifche Rei- 


erſchuͤhen lagen yier als Beſatzung. Die Lage sie 
auf den heutigen Flecken Ardacker. J 


Ylamare nennt: die Peut. Tafel 7 Mill. offlich von 


Arelate, es lag alſo an der Stelle des heutigen Stifts 


ANISIE, 


R Trigifamum, 16 Mil. vom vorigen Orte. Die 
Straße vermied die Ausbeugung des Fluſſes und fuͤhrte 
im geraden Durchſchnitte nach Trasmauer nahe an der 
Donau. Das Maas follte wahiſcheinlich XXI ſtatt 


XvVI Will. ſeyn. 


An die nemliche Stelle, der Münbuyg des Kamp- 
BL. gegenüber, ſtellt Ptolemäus die keltiſche Stadt 
Llaudonium, weiter ſuͤdweſtlich Geſodunum, in Die 
Höhe des heutigen St. Pöiten, und ſuͤdoͤſtlich gegen 
den Cetius Mons hin Aguntum mit unbekannter Lage 

Piratortum ſetzt die Peut. Zafel 8 Mill. oͤſtlich 


"von Trigiſamum, und 


2» > Eomageni: (Gomagertis im Kblativ) 8 Mil. vom 
vorigen“ Orte; dieſe 16 Mill. führen öfllid von der 
heutigen. Stadt Tuln, und zwiſchen Derfeiben und dem 
Flecken Zeifelmaner, näher an dem legtern, lag wohl 
gewiß dieſe oͤſtlichſte Stadt im Norikum ‚wo nad) der 
Not. Imp. eine Schaar Reiter in Beſatzzung leg. Sie 
wird erſt merkwuͤrdig in den Zeiten, mo die uͤbrigen 
Orte dieſer "Gegenden aufhoͤrten da zu ſeyn. "Nach 


St. Severin. i) war Comagenis der erſte Ort, wa 





i) Vita ®. Severini, Bu Tee. a. 


- 
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bie Rügier mit ihren Verbündeten i in der zwenten Hälfte 


des fünften Jahrh. anfingen über die Donan zu gehen 


und. ihre bleibende Wohnung aufzuf lagen; -und die. 
Aoaren legten bey Lomageni auf dem benachbarten‘ - 
Cumeberg eine ftarke von Karl dem Großen eroberte 

Befeſtigung an. Auch das Zläßchen Tulling (die Zuln), 


wo Kart fein Lager hatte, kommt bey diefer Gelegen: _ 


. beit namentlich vor ii). — Dad Stin, Ant. kennt Co⸗ 
mageni, aber nicht die bisherigen Zwiſchenorte der Peut, 
Tafel. Es huͤlt ih an Die. Donau und führt nach 


| der Seftung Cetium 30 Mill. weftlich von Coma⸗ | 
geni. ‚Eine Steinfhrift giebt als Municipium dem 
Namen Aelia Letienfis &. Won Arlape war ed 23 ' 
MU. entfernt; die Lage trifft Daher auf den heutigen 

Zlecken Mautern der Stadt Krems gegenüber. .. 


| Bon Eomageni führt die Peut. Tafel gegen Ofen — 
mit: 7 Mill. nah) Litium, wahrſcheinlich verſchrieben 


ſtatt Cerium, denn ber Flecken lag am noͤrdlichſten 
naͤchſten Uebergange des Kahlenbergs oder Cetius 
Mond. Daß er alſo von der fo eben angeführten Stadt 
. &etium voͤllis vetſchieben iſt, braucht keine Grinmer 


rung. 


Weitere 6 Ri, bringen dann zur erſten Stadt 
Pannoniens, nad) Vindobona. Die Maaße find zutrefs 
fend, nicht fo im Itiner. Ant., welches in der einen . 
Stelle Gomageni von. Bindphona 24 Mill. entfernt, 
und. in der andern em fo 30 Mil van ber oͤſtich Dar 


\ 


——— 


ii) Annal. Fuld. a. 88. Alters —** Hunnörum exstructer 
erat iuxta Comagenos. == Veniens rope flumen Zullinam 
in mente. Comiano colloquium ha ui Regino, a. £g1. 

, Die Annales bey Reuber, a. 801,.unb alle Wnnatiffen diefes 
Beitaltere ſprechen von ber unternefmung gegen bie Feſiung vn 

Comageni. 


k) Gruteri Inceript. p. ar nun. % 


Mannerts Geographie. TIL Ss 
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Vindobona liegenden kleinen Feſtung Ala Nova. Das 
Mach iſt unrichtig, es wuͤrde Comageni viel zu weit 
nach Weſten verruͤcken. — Vindobona gehoͤrt nicht 

hieher, ſondern nach Pannonien. 


Einige Orte mit nicht hinlaͤnglich beſtimmter Lage 
werden uns noch durch St. Severins Leben nennt 
der wichtigfteift Savians (Favianis im Ablativ). , 
Btadt.lag an der Donau mehr als 100 Mil. von 8* 
ſau entfernt 1). Dieſe ungefehre Lage würde. nach 
Arlape, dem heutigen Pochlarn führen, und in der Naͤhe 
muß es wirklich feine Lage gehabt haben. Da weder 
die Itinerarien noch die Not. Imp. einen Ort dieſes 
Namens kennen, fo ift er wahrſcheinlich erſt durch 
Umaͤnderung entſianden, zur Ehre des Rügier⸗Koͤnigs 

Feletheus auch Fava genannt, welcher hier haͤufig ſein 
Weſen trieb. — Vindobona konnte auf keine Weiſe die⸗ 
ſes Faviana ſeyn, Da es feinen Namen. mit unbedere 
tenden Abaͤnderungen zu jeder Zeit erhalten hat, von 
Paſſau viel weiter als 100 Mill. entfernt liegt, und 
als Pannoniſche Stadt nicht zum Gebiethe der Rugier, 
ſondern der Oſtgothen um dieſe Zeit gehoͤrte m). — 
-2 Mill. von Faviana fett das Sräpcyen Dicuntia in 
die Donau. | 


Das nur 5 Mill. von 1 Faviane entfernte Städt: 
chen‘ Purgum kenne ich nicht: Vielleicht war e8 das 
in den Deutſchen Ramen Burg umgetaufte Namare der. 
Peut. Tafel oder das Heutige WIR. — Sn dieſem 
Falle ſtand Faviana etwas oͤſtlich von Poͤchlarn mb. 
das Zluͤßchen Dicuntia wäre die Erlaf ). — 


⸗ 


3) vita $. Severini, c. 5, 22. 
m) Jurtandes ‚Get. e. 50. 


n) Vila 9. Sewerini, c. 4 
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Ä Noch iſt übrig bie Heine Feſtung Aſtura. Durch. 
St. Severin wiſſen wir, ‚daß fie nicht ferne von Coͤ— 
mageni und an den Gränzen.vom Noricum und Pan— 
nonien lag; ; die Rot. Imp. nennt den Ort Auſtura (Aus 
fturis im Abt.) und legt den Tribun einer Kohorte das. 
hin. — Es ſcheint der Flecken Getinm in der Peut. 
Tafel zu ſeyn, welcher erſt in ſpatern Zeiten Befefli- 
gung erhielt. 

Als ahnliche Fleine Feſtung mit bem Tribun ei⸗ 
ner Kohorte nennt die Not. Imp. noch Cannabiaca; 
der Rome, iſt alles, w was wir von dem Orte wiſſen. 


. x 


— — — — nn 


Das ganze Noricum durchſchnitt eine andere 
Hauptſtraße von Suͤden nach Norden. Von Aquileja 
nahm ſie ihren Anfang, ſtieg gegen Norden nach Vi⸗ 
zunum, der Hauptſtadt des innern Roricum, und reichte 
dann, in der nemlichen Richtung weiter fort, die Ket: 
ten der Alpen durchſchneidend, bis ſie in den Ebenen 
Oeſterreichs zu Lauriacum an der Donau endigte. Die 
ſuͤdliche Hälfte dieſer Straße kennt ſchon Strabo °), 


weil auf derſelben der lebhafte Verkehr mit Noreja, der : 


damaligen Hauptſtadt der Taurisker, betrieben wurde, 
- Den Abftand von Aquileja giebt er ziemlic) richtig auf - 
1200 Stad. oder 30 Heogr. Meilen an. In ber Folge 
wurde die Straße mehrveroollfommnet und bis zur Do⸗ 
nau fortgeſetzt. Es kennen fie Daher Die Peut. Tafel 
‚fo wie das Itiner. Ant.; die erſtere aber verſagt uns. 
Auf der erſten Hälfte ihre Huͤlfe, nicht blos weil fie, 
andere Zwifchenorte angiebt ald das weit!fpätere Itin. 
Ant., fondetn vorzüglich weil der Kopiſt des Mittelal⸗ 
ters drey Orte mit ihren Zahlen völlig ausgelaſſen hat. 





0) Strabo. u 


Se 


N 
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. 
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, —. Die Erklärung iſt abrigens nicht. ſchwer, da die 


Straße ihre Richtung durch das Thal des Iſonzo hielt 
und noch jetzt als KNebenweg benutzt wird. 


Von Aquileia p) erreichte man mit 30 Mill. 


/ tende Ort und Via deutete blos die Richtung der Stra- 
fe an. Er lag am Iſonzo zFluß, etwas ſuͤdlich von 


+ dem Einfluße des Jdria = Baches in den Iſanzo. | 


Viam Beloio. Beloium hieß wahrſcheinlich der unbebeu= 


Zarir (Larice im Ablativ) lag. 24 MU. nördlicher 


‚bey dem heutigen Flecken Plez. Hier verließ die Straße- 
den Flußum gerade noͤrdlich über das Hochgebirge nach 
Tarvis in Kärnthen ind weiter an ben Uebergang beö 
Bail= Fluffes zu Tommen, in ber noch jetzt befolgten 
Kichtung. 


| Mit 27 Mill. erreichte man ‚auf diefem Wege Sanı- 


tieum, am gewöhnlichen Lebergange des Gail - Fluffes 


beym Dorfte Sederaun, eine Meile ſuͤdlich von Villach. 
Ptolemaͤus Eennt diefes norifche Städtchen unter dem 
Namen Sisntirum im richtigen Berhättnifle der Lage 
gegen Virunum. 


Von hier erreicht dab Itiner. Anton. mit- einer 


/ 


Fagereiſe von 30 Mill Dirumm, die anfehnliche _ 


Hauptſtadt des innern Noricum. Nach dem Zeuigniffe 
einer Steinfchrift M war es eine vom K. Claudius an- 


‚gelegte Kolonie; Plinius *), welcher Birunum an die 


Spitze der ihm bekannten norifchen Städte fegt, giebt \ 


die Stadt nicht als Kolonie an. Aber als merkwuͤr⸗ 


dige Stabt hat fie. Ptolemaͤus; bie Peut. Taf el fügt 
dem verſ chriebenen Namen Darunum feine beyden — 





—* tiner. Anton, p. 276. ed. Almelor. 
:q) Gruteri Inscript. p. 569, u. 7. COL, c. VIRUNO. 
x) Plinius, MI 2 Fa 


‘ 
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hen. zum Zeichen der Wichtigkeit bey, und von dieſer 
Wichtigkeit zeugen noch Die weil zerftreuten Dentmale, 


Münzen, Infchriftenn. f. w. rings um das Dorf Maria: 


faalund das Schloß Toͤltſ chach auf dem ſogenannten Sol; 


felde oder Zollfelde, eine geogr. Meile noͤrdlich von 


Klagenfurt, wo Virunum unſtreitig feine Lage hatte. 
- Denn nicht nur treffen die biöher angegebnen Maaße der 


Entfernung genan an dieſe Stelle, fo wie die weitere. 
nördliche Fortſetzung der Straße nad) Laurigcum, ſon⸗ 


dern eine andere von Salzburg nad). Gifien ezogene 


Straße durchſchneidet die bisherige und fühtkt an die 


nemlihe Stelle. Eine Bebenklichkeit erregt der. heu⸗ 


tige Name Solfeld, wegen feiner Aehnlichkeit mit dem 


Slavium Solpenſe welches der einzige Plinius 5) un⸗ 
ter den Staͤdten des Noricum anfebt. Died war ein 


weniger anfehnlicher, anfangs zum Noricum gehöriger,, - 


bey der Provinzbeftimmung aber zu Pannonien gerech: 

neter Ort," der von den- Stinerarien genannt werden 
müßte, wenn bier ſeine Lage zu fuchen wäre . Der 
: Name Solfeld hat feinen Urfprung von dem ftreinernen 
Sige oder Throne, auf welchem die alten Herzoge pon 
. Köärnthen beym Antritte der Regierung alles Gutes 
ihren Untergebenen verfprachen und von ihnen die Hul- 


bigung empfingen, auf ber Steile der urfpränglichen = 


Hauptſtadt des Landes t). Sie ging ‚zu Grunde in 
bvden Stürmen der Völkerwanderung, ohne daß wir bie 
umſtande des Verderbens erfahren; als ö ſpaterer Haupt: 


Bu) 





5) Plinius, III, 34. | 

, u Chron. LeobienseL. II, a. 1087, & ap. Pez seript. Austr-T. 1. 
j ope ecclesiam 8. Petri lapie est. - -"Princeps properat ad 
esiam Solisnsera, quae quondam pontificali viguit dig- 


nitate et ecclesiae subfuit Lauriacensi. Deinde ad’ prata So-. 
liensia ad faciendam iustitiam princeps pergit etc. — Die _ 


einzelnen Umſtaͤnde des genenfetti gen Eidſchwures ꝛc. bey. mehrern 
Schriftſtellern. —. Arnpeckis Chron. Austr. a. 1236, überfeßt 
vom. die prata — durch die jetis⸗ Benennung oufeid 


———— . 
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ort erſcheint dann Tihurnia in dem wenugem Theile 
Kaͤrnthens. 


In ber Fortſetzung der Straße von Verunum nach 
. Rorden haben wir die Peut. Tafel und das Itiner. 
Anton. zu treuen Begleitern. Nur an wenig Stellen 
treffen beyde auf einerley Namen, weil Das Itiner. 
nad) ganzen Zagereifen zieht, die Peut. Tafel aber auch 
die kleinern Zwiſchenorte aufnimmt, und weil durch den 
langen | ebrauch andere Orte gewählt wurden. Von 
beyden lAßt fich Die Erflärung mit Beyhuͤlfe der gegen- 
waͤrtigen Seitenftraßen duch dad Gebirge geben, To 
‚ daß wenigftens die Nähe jedes Ortes richtig. kann be= 
zeichnet und der Landesbewohner auf die Spuren der 
etwannoch vorhandenen Denkmale geleitet werden. Gro= 
. Be Ausbeute läßt ſich bey diefen meiſt unwichtigen Ge⸗ 
| birgfleden nicht erwarten. 


| Als die nächfte Stadt nennt das, Itiner. Anton. 
Candalicas 20 Mill. von Virunum, und führt uns 
dadurch zur heutigen Stadt Srieſach, wo fi) mehrere 
roͤmiſche Ueberbleibſel erhalten haben. | 


Die Peut. Tafel nennt diefen Ort nicht, fondern 
34 Mill, von Virunum den Fledfen Maruerium, wo 
‚bie Gurk anfängt ihren Lauf jüdlich_ u ivenden beym 
Dorie aohenfeld, 


Mit 13 Mill, weiter nordlich erreicht ed Voreia, _ 
welches alfo feine Rage beym heutigen fteyerifchen Fle— 
den Yleumarkt hatte. Dieſe Angabe ift defto ſchaͤzba⸗ 
ser, weil fie die einzige ift, durch welche wir die Lage 
ber berühmten alten Hauptftadt der Taurisker beſtim⸗ 
‚men können; denn bie von Strabo angegebenen 1200 
Stad. oder 5o geogr. Meilen von Aquileia bezeichnen 
die Richtung nicht, nach welcher die Straße ſich wendete, 

‚ wenn gleich übrigend das Maaß nur wenig zu groß ift, 
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Rad) dieſem Stapelplate betrieben die Roͤmer ihren 
Handel ſchon Jahrhunderte früher, ehe fie in den Bes 
fiß der Landſchaft kamen. Steyeriſches Eifen war: 
der wichtige Gegenftand diefes Handels; ben der Stadt 


_ glaubten fie werde ed zu Tage gefördert, in bee That 


war fie der Sammelplag, wo ber Einwohner aus allen 
“ Umgegenden feine gejchäßte Ware zum Kaufe brachte. 


Auch von reichen Goldwerfen und Wäjchereyen ſprach 


‚man ®), bie an Ort und Stelle nie von Bedeutung: 
"waren ; „aber durch den Handel mit noͤrdlichern Gegen- 


den fonute es wohl bisweilen hier feinen Lagerplatz 


finden. In der Gegend diefer Stadt wurden die Roͤ— 
mer zum erflen Male mit den Kimbern bekannt und 
> von ihnen geſchlagen; die aus ihren Sitzen getriebenen 
Boji belagerten fie vergeblich ); durch die gewaltthä- 


tige Eroberung des Noticumd fand, wahrſcheinlich die 


alte Stadt ihr Verderben. Strabo fagt nichts von 
ihrem Untergange, aber Plinius zählt fie ſchon unter 
die vernichteten Städte Y); weder Diolemäus noch ein 
Tpäterer Geograph Fennen ferner Yloreia. ' Zum Fle— 
"den war es herabgefunfen ,. den die Peut. Tafel und 


kennen lehrt. Sie fegt ihn zweymal neben einander _ | 
an immer mit. dem gleichen Abftande von 13 Mill. 


Dies ift Fehler des Abſchreibers. ws 
Die Peut. Tafel führt mit 13 Mil. von Noteid 


nad) Pons. — Die fehr gekruͤmmte Straße durch das 


Gebirge führt noch jest wie zu jeder. Zeit über St. 
Lamprecht nad dem Flecken Teufenbach an der Mur, . 


Viscellaͤ Viscellis im Ablativ) 14 Mill. vom 
vor. Orte entfernt lag uf dem Uchergange des Gebir; 





" u) Strabe v, P. 214, Casaub. p. 208, Almelor. 


.. x) Caesar. B. Gall. I, 5. 
y) Plin. I, ı 2 — ‚In hoc situ poriere — Tauriscis Noreia. 


[) 
— — un U 


AM U — 


. 


643 Straßen und Drte im Noricum. N 


ges auf einer Seitenſtraße, eine Stunde wie nbed» 


lich von der Stadt Oberwoͤls. 


Tarturſanaͤ Tarturſanis Ablativ) 9 Mill. nord 
lich vom vor. Orte. — Bey einem beilbade am Don- 


nersbach | 
Sarantium 10 Mill. weiter nördlich — Am 


Einfluſſe dieſes Vaches ir in die Ens beym Ziegen Ird⸗ 
ning 


Siriate 15 Mill, vom vorigen Orte. Die 
Straße hielt ſich auf der noch gewöhnlichen Poſtſtraße 


an den Lauf der Ens bis zum Flecken Liegen, und 


wendete ſich von da auf einen Saumweg gegen Nor: 


den nach der Klauſe am füblichen Abhange des Gebirge. 


Gabromagus erreichte man von da mit noͤrdlicher 


Richtung nach dem Uebergange des Gebirges Pyren, 
welches auf diefer Seite die Steyermark von Defler- 


reich trennt, mit andern 15 Mill. beym heutigen Win⸗ 


diſchgarſte am Teichelbache. — Bey dieſer Stadt 
kommt das Itin. Ant., welches auf der nemlichen 


Straße in ganzen Tagereifen andere Orte hat, wieder 


duſammen. 


Monate iſt die erſte Station berſclben 30 Ri. 


| von Gandalick (Freiſach) ‚entfernt. Diefe Am 


gabe führt nach der heutigen Stadt Oberwöls 


Sabatinca XVIII Mil, noͤrdlich vom vor. Orte ° 
| Diefeö Maaß ift unſtreitig zu Fein fuͤr eine Tagereiſe, 


uͤhrt am keinen namhaften Ort und zerreißt den außer: 
dem fehr richtigen Zufammenhang des ganzen Wegs. 


Nimmt mar XXIM Mill. als die wahre Lesart an, fo 
iſt alles im Keinen und Sabatinca fällt auf den nem: 
lichen Sieden Irdnins, wo die Peut. Tafel ihr Suran⸗ 


tium hingeſtellt hat; in der langen Zwiſchenzei ging 


ine Veränderung drs Namens vor. 





8 
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Die weitere Bortfegung erreicht, wie in der Deut. 
Zafel, mit. 3a Mill. das oben genannte Gabromagus J 


Sindiſchaarſten) 
"Der Ueberveft der Reife nad Ovilabis von 46 
in. theilte fi in zwey Fleine Tagereiſen, in deren 
‚Mittelpunkte 20 Mil. von Gabromagus entfernt Tu⸗ 
tatio (Tutatione) lag. Die noch vorhandene Seiten- 
ftraße folgt anfangs dem Laufe des Fluffes Steyer, geht 
Dann weſtlich an den erften Lauf des Fluͤßchens Krembb. 
An demfelden lag Zutatio etwas ſuͤdlich vom heutigen 


N 


Dorfe Schlierbad. — Die Put. Tafei hat den menu 


lichen Ort mit dem hemlichen Abftande, aber den Na⸗ 

men ſchreibt fie wahrfcheinlic, verdorben Toraftio, und 

nach ihrer Gewohnheit ſetzt fie einen Zwiſchenort an 
Ernolatia 12 Min. von Totaſtio und 8 Mill. 


- von Gabromagus. — Noͤrdlich von St. Bongras, de 


wo der Teichelbach den Steyerfluß verſtaͤrkt. 
Bon Tutatio nach Ovilabis find 20 Mil. ik 


der Peut. Tafel fteht als Zwiſchenort Detomandz ihr - 


Maaß ift etwas größer als in dem Jin. Ant., denn eb 
entfernt dieſen Ort 11 Mill. von Totaſtio und eben fo 
weit von Dvilabis. — Die Lage wat alfe beym heu⸗ 
tigen Stifte Kremsmuͤnſter. 


Vom Dpilabis bis vauriacum folgte man mit 26 = 


SKIN. der ſchon oben beſchriebenen Hauptſtraße. 


| Noch war eine alte, von der genauen Sorgfalt Zr 
der Römer zeugende Landſtraße vorhanden, welche 
von Salzburg aus mit ſchiefer gegen Suͤdoſten gewen⸗ 


deten Richtung das ganze innere Noricum durchſchnitte 
‚und zu Gilley ſich an die große ſuͤdliche Hauptſtraße 
von Italien nach dem Oriente ſchloß. Sie verband 
auf dem kuͤrzeſten Wege dieſe Straße mit der noͤrdli⸗— 
chen aus Ballien nad) den Donaugegenden durch Rh&- 


tien angelegten Straße erſparte den Reifenden einen . 
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betraͤchtllchen Umweg, und if wahrfchelic) buch 8. 
Hadrian, ber die nörblichere Straße nebft Salzburg 
. zum Dafenn brachte, angelegt worden. In fpätern 
Jahrh. wurde fie nicht ferner unterhalten, vermuthlich 
weil die Zahl der Reijenden auf diefer. Seite nicht bes 
trächtlich und der Weg durch lauter Bebirggegenden 
unbequem war. - Wir. finden fie daher in der Peut. 
Tafel verzeichnet, "aber nicht mehr im Itiner. Antonini.. 
Ihre Erklärung wird zur Unmöglichkeit, wenn nicht 
gute neuere Chärten mit Bezeichnung der jet worhan⸗ 
. denen Straßen zur Seite liegen; mit ihrer Beyhuͤlfe 
findet man ſich aber aus dem Labyrinthe, weil in ei⸗ 
nem Gebirglande die Natur ſelbſt die Richtung der 
Wege vorzeichnet. Zum Gluͤcke fuͤr den Ausleger iſt 
‚auf. dieſer Straße der Name keines Orts, keine Zahl, 
in ber Peut. Tafel ausgelaſſen. n 


Bon Salzburg 14 Mil, entlegen war der nächfte 
Dit Cucullaͤ. Es Hat in dem gegebenen Xbftande fei- 
"nen zufammengezogenen Namen Kuchl an der Salzach 
noch zur Stunde erhalten; und Meilenſteine von dieſer 
alten Straße ſind in bedeutender Zahl in der Stadt 
Salzburg geſammelt. Das Laftellum Cucullus des 


\ heil Severins 7) ift unftreitig der nemliche. Dit, 


Docarium lag 17 Mill. weiter ſuͤdlich bey Werfen, 
da wo die Straße den Salzach SI verläßt, um eine 
oͤſtliche Richtung zu nehmen. Das Vacorium des 

Ptolemaͤus iſt fehr wahrfcheinlich der nemliche Drt. _ 


Ani 17 MU. oͤſtlich vom⸗ vorigen Ort, beym 
heutigen Städtchen Aadftads, eigen etwaß weſtli⸗ 
cher an der Ens. 


Mit 16 Mill. he 1 die Site durch viele 





7) Vita s. Severini, e. 11. 








N 


| Krimmungen. nach dem Uebergang der Alpen zu dem 
Dertchen In Alpe. Ed. war die lateinifche Ueberfegung | 
des keltiſchen Namens Tabern, welchen es noch gegen, 


waͤrtig trägt. | 


Inimurium, 14 Mil. vom vorigen, iſt ei ein ver- 


damals feinen heutigen Namen trug. Es if ber heu⸗ 


tige Marktflecken St. Michael. | ; 
Bis hieher iſt die Erklarung leicht; noch vorban- 


dene Namen, die Richtigkeit der Maaße, die Richtung 


der Gebirgsſtraße, unterſtuͤtzen ſich gegenſeitig zur 
Gewißheit. Aber von bier aus beginnen bie Schwie⸗·p0/ 
rigkeiten; man darf nicht weiter. der heutigen gemöhn- 
lichen Straße folgen, welche fic ‘gegen Süden an bie '. 


Drauz ieht, und dann auf bequemerm Wege längs dem 
Fluſſe nach Villa), von da über Klagenfurt nad) Vi⸗ 


— ⸗ | ‘ | 
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. muthlic, nicht ganz richtig gefchriebeher Name, aus 
welchem ‘aber doc hervorgeht, daß man bey diefem 
Orte die Mur erreicht hatte, und daß der Fluß (han 


tunum leitet, Man batf nicht; weil dieſe Straße | 


nach der Stadt Zeurnia führen müßte‘, welches i in der - " 
Peut. Tafel nicht vorkommt; ferner, weil in der Tafel 


der ganze übrige Weg bis Virunum nur noch 688 Mill. 


oder nicht volle 12 geogr. Meilen, auf der heutigen 


‚ Straße aber viel mehr beträgt, und weil die Straße 


alte Straße. 


Graviaci Graviacis im Wlatid 17 Min, vom 
‚vorigen Orte — An der heutigen Gränze zwiſchen 
Salzburg und der Steyermark, beym Dorfeʒ Predlit an. 
‚ber Mur, 


Tarnaſix Tarnaſici im Ablat) 14 Min, DOM vo⸗ 


rigen teift = die heutige Stabt Murau. 


nach der Zeichnung Virunum von der Nordſeite her er⸗ 
reichen muß. — An den Lauf der Mur hielt fi ich bie 


% 
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Hier menbet ſich die, alte Straße von der — * 


cam n genen Südoften über das Gebirge zu gehen, wel- 


des Steyermart von Kaͤrnthen trennt, ſo wie noch 


jetzt eine Seitenſtraße ihre Richtung hat. 


Biliandrum lag 14 Mill. vom vorigen Orte et⸗ | 
was oͤſtlich vom heutigen Dorfe Grades; und von hier. - . 


erreichte man mit 13. Mil. die Strafe, welche von Vi— 


runum gegen Norden an die Donau fuͤhrte, beym Orte 
Matucaium, oder dem’ heutigen Dorfe Hodenfeld, und - 
von da auf dieſer Straße mit 14 MIN. Virunum. 


‚Von Virunum weiter gegen Suͤdoſten folgte die 


Fortfegung. auf der heutigen Hauptſtraße. Mit 23 
. MU. erreichte man Luenna die heutige Stadt voͤlker⸗ 
u varkti. 

Colatio lag 22 MN. weiter ſubͤſtich, J am ue 
* Vergange des Karvanfas Gebirged! | 
Upelli (Upellis i im. Abl.) 16 MU. vom vorigen 
und 15 Mil, von Cileia, wo man die große nach dem 
Driente führende Hcchfke 
bveyn Dorfe St. Margareth am Sau-Fluſſe. 


Unter die Zahl ber alten keltiſ chen Staͤdte gehoͤrte 


auch Termin, welche baher Plinins a) nem und Pto⸗ 


lemaͤus in den weſtlichen Gegenden’ des heutigen Kaͤrn⸗ 
then anfebt. Keine Straße der Römer führte in die⸗ 


[4 


aße erreichte. Der Drk lag . 


ſen entlegenen Winkel, der. Ort bluͤhete Demungeachtef 


im Stillen fort; und als Birunum durch. die Stürme 


der. Bölkerwandermig den Untergang gefunden hatte, 


„ wurde Zeurnia der wichtigfle Ort im innern Noricum 
und auptfib der Slavifchen Herzöge von Karantanien.- 
Sm Leben des heil. Severins. erfcheint fie unter dem 


veränderten Namen Tiburnia; 5; bie Steeiferepen der 


- — — — 
4) Plin. NT, 24. — tn 
> nn . 5 oo. ° — 
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Ditgothen reichten von Parnonien aus bis zu dieſer 


weſtlichen Stadt ). Ihr Verderben fand fie aͤußerſt 
wahrſcheinlich durch die haͤufigen Aufaͤlle der Avaren 
gegen die Fuͤrſten Karantaniens. Ihre ausgebreiteten 
Ruinen und andere Ueberbleibſel ſind noch ſichtbar et⸗ 

was nördlich von der Drau im ſogenannten Lurnfelde, 
nicht ferne von dem heutigen Staͤdtchen Spital. 





ZJunfßzehntes Eapitel. 


Straßen und Orte in Pannonien. 


Mehr als zweyhundert Jahre lang blieb die große 
Straße, gezogen längs den Ufern ver Donau, die 


einzige, auf welcher man vom nördlichen Noricum nah) 


dem Oriente reifen konnte. Sie war mit vielen Orten 
befegt, mit Eleinern und größern Feſtungen, gegen die 
. häufigen Angriffe der jenfeit des Stroms haufenden 


Deutfchen und Jazpgen. Schon Ptolemäus bezeichnet 


‚die Hauptorte diefer langen Kette mit ungleich größerer 
‚Sorgfalt ald in Rhätien und im Noricum. In dies 


fen legtern Provinzen hat der ganze Lauf der Donau 


‚eine zu füdliche Lage; in Pannonien hebt er ihn weiter 
noͤrdlich, bezeichnet forgfältig jede Beugung des Fluf⸗ 
ſes und hatte bey den wichtigen Städten wirkliche aftro- 
nomifche Bellimmungen der Breite-vor Augen. Er 
giebt fehr gute Aushülfe zur Erklärung der Tage und 
der Peut. Tafel, welche mit Sorgfalt die Kette der 
Orte anführt, aber aud) manchen Fehler duch Schuld 
des Kopiften zeigt. | . 


_ nennen . , 
b) EZugippi vita S. Seywrini, 8.137,01. nn 
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Kur diefe Donaufttaße Eennt fie, weil die Au— 
"lage einer gerade das Land Durdfchneidenden Straße 
von Eſſek nad) Wien unmoͤgliche Sache war; Wal— 

dungen und Sümpfe, vorzüglid) der große Pelfo Eee, 

deckten das innere fchledht bewohnte Lard. Als nun 
aber 8. Galerius diefen See zum Theile austrocknete 
und Valeria als neue Provinz errichtete, fo wurde auch 
die gerade bad Mittelland durchſchneidende Straße ge- 
zogen, und bald war fie wegen ihrer Kürze die haͤu⸗ 
figer befuchfe, man vermied die Ummege an den Bette 
gungen der Dehan. Vernachlaͤſſigt durfte dem ungeach⸗ 

tet dieſe alte Straße nicht werden, da die Befagungen 
immer. fi mehrten, im gegenfeitigen Zufammenhange 
fichen, und ihre Bedürfniffe auf diefer Militärftraße 

‚erhalten mußten. In dem Stiner. Ant. finden wir -die 

u Beſchreidung der beyden Hauptwege, uͤberdies noch 

einige Seitenanlagen, welche die einzelnen Staͤdte der 

Provinz in Verbindung brachten; aber längs der Do- 

nau hatten die Stationen der Zagereifen. oder Die foge- 

nannten Manfionen nicht ferner ihren Standpunkt” in 
den ‚Hauptorten, fondern in kleinern Flecken und Fe— 
flungen, welche dem Gerichtöbezirk dieſer Städte in 

| militärifcher Rückfiht angehörten. . Das Ztiner. be ° 

"zeichnet immer forgfältig den fleinen Dit der Manfio - 
oder des Nachtquartiers mit Angabe des Hauptorts, 

zu deſſen militaͤriſchem Wirkungskreiſe er gehoͤrte, z. B. 

Cammona in medio Aeinco, das heißt die Nacht: 

herberge war zu Gampona ın dem Bezirke der Stadt 

Acincum. Für und erwaͤchſt aber aus dieſer Verfuͤgung 
der Uebelſtand, daß wir die Entfernungen der anſehn⸗ 
Ulichern Städte und ihre genaue Lage aus den Zahlen 
des Itiner. Ant. nicht Eennen lernen; in dieſet Rüdficht 
leiſtet meift die Peut. Tafel ihre Dienfte 
Der dem 'Cetius Mond zunaͤchſt oͤſtlich liegende 
Strich von Oeſterreich, oder das heutige Viertel unter 
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dem Wienerwalde, gehoͤrte urſprͤnglich zum Noricum, 


wurde aber bey der Eintheilung in Provinzen wegen 
der natuͤrlichen Scheidewand an der Weſtgraͤnze zu 


Pannonien gezogen; ; und da war dann der erſte Ort 


die keltiſche Stadt pianiomina, welche Plinlus N). 


‚unter den Städten des. Roricum anfest, weil fie ur⸗ 


ſpruͤnglich dazu gehört hatte. Durch die häufigen . 
Streitigkeiten mit den Deutſchen erwuchs ſie zur Feſtung 


und zum bedeutenden Waffenplatze; ein roͤmiſcher Ge— 


neral, zur Zeit als noch die Caͤſariſche Familie Rom 


beherrſchte, aͤnderte die Benennung des alten Orts in 
Juliobona. Unter dieſem Namen kennt Ptolemaͤus 
die Stadt mit der Beyfuͤgung, daß die. Legio X. 
Germaniana dafelbft ihr Standlager habe; die wahre 
Lesart ift wahrfchemlih Gemina, wenigitens Telken 
"mehrere Steinfohriften, das Stin. Ant. und die Not. 
ZImperii diefe Legion hieher. Der juliſche Name blieb 
nicht Haftend; Die Peut. Tafel, auch Die fputsen vömi- 
[hen Schriftfteller nennen die Stadt Vinde bona (im 


Genitiv Bindobond) ; ob Plinius die urfpriü ngliche nun 
wieder hervortretende Benennung nit ganz richtig 


gehört habe, oder ob Vindobona eine ganz neue fpätere 
war, laͤßt fich auf Feine Weiſe entſcheiden; denn nach 
‚dem Abfcheipen der Römer tritt unter. der Weſtgothen 
Herrſchaft mit einem Male der Name Vindomina 


hervor d); fo daß es fcheint die Endigung Mine, niht 


Bona, ſey die Acht Eeltifche geweſen; und jelbft der heu- 
tige Name der Stadt und des Flüfcheng Wien fcheint 
‚anzuzeigen, daß.Eein d in den erften Sylben mar, daß 
es die Römer erſt hineingelegt haben. Aud) die Not. 


‚ Imperii hat das Bona verlaſſen, ſchreibt aber eben ſo 


©) Plin. Im, 24. 
4) Jornandss Gaoth. s. ge. . 


. 
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verdorben vindomana. Durch fo vielerley Abaͤnde⸗ 


rungen des Namens mußte ſich die wichtige Feſtung 
durchſchlagen, in welcher die nemliche Notitia nicht 
nur no am Ende des vierten Sahrh, der zehnten 
Legion ihre. Stelle anweiſet, ſondern auch bie Angabe 


Tiefert, daß. dem Präfekt der Iſtriſchen Flotte nad) dem - 
Verfall von Carnuntum bier das Standlaget angewie- 
fen fey ©). — Die Stadt ging unter der Gothiſchen 
Herrſchaft, ſo wie unter ‚ihren Nachfolgern, den Lange: 
Barden und Avaren, nie zu Grunde. Aus den Händen 


der letztern entriß fie Karl der Große, und in ſpaͤtern 
Zeiten wurde Wien die Hauptitabt Der Markgrafichaft, 


£ fo wie in der Folge des Herzogthums Defterreih. Ihre 


Lage wat auf der Weftfeite der heutigen Stadt, nad) 
der Deut. Tafel nur 6 Mill. vom nächften Uebergange j 


des Kahlenbergs entlegen. — Daß das Saviank des 


Kugierkönigs nicht Wien ſeyn könne, welches unter 
den Oftgothen ftand, habe ih fhon beym Roricum 
bemerkt; doch fammt ‚die Auslegung ſchon aus den 
ftuͤhern Zeiten des Mittelalters her ?). 


In der Mitte zwiſchen Vindobona und Earnun⸗ 
tum, von beyden Staͤdten 14 Mill. entfernt, lag die 


| Peine Feftung Aequinoctium, alſo beym heutigen Markt⸗ 


— flecken Siſchament. Und in etwas oͤſtlicherem Abſtande 


zeigen ſich noch die Spuren einer roͤmiſchen Schanze, 


I wahrſcheinlich an der Stelle, welche das Itiner, Ant. 6) 


| der Befeftigung ? Ala Nova 3 ammeifet. Sie Reit: 





ed) Not. Im ii, sub dispositione Ducös. Pannoniae Primae 


ZN 


et Noriei Ripensis — Praefectus Legionis ‚Decimae Findo- 
manae. — : Praefectus Classis Histricae Carnunto , sive 
V indomanas a Carnunto translata, 

f) Otto Frisingis de gestis Frideriei I, L. I, c. 52. Oppidum 
Viennis , quod olim a ‚Romanis inhabital tum Favionis di- 
cebatur - 


9 Itiner. Auton. p. 2. 
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deyde Orte vereint zum Bezirke von Vindobona. Auch 
die Not: Imperii kennt die beyden befeſtigten Orte und 
giebt ihnen Dalmatiſche Reiter zur Beſatzung. 


Die Peut. Tafel weiß hoch überdies villagai als - 


Zwiſchenort anzugeben, 10 Mil. von Vindobona und 
EM. von Aequinoctium, Er lag aife eine halbe Meie 
-Öftli von Schwoͤchat. | 


| Larnimtum bie alte $eltifche Stadt kennt ſchon 84 
| leius h) bey ben erften Unternehmungen des Tiberius an 
der Donau als den aͤußerſten Ort des Noriſchen Reichs, 
und Plinius 3) weiß, daß zu Carnuntum das gewoͤhnliche 
Winterquartier roͤmiſcher Truppen ſich befand. Ptole⸗ 

maͤus ſchreibt ihren Namen Karnus (Xaquoſs, Genltiv 


—* daß aber hier eine Legion lag, wie er es bey Wien 


bemerkt, davon ſagt er nichts. Die eigentliche Wichtigkeit 
der bedeutenden Stadt erwuchs erſt durch den Markomaun⸗ 
niſchen Krieg, wo fie einige Jahte zum Aufenthalt des 
Kaifers Marc Aurel k) und als Mittelpunkt bey feiten Un⸗ 
: ternehmungen gegen die Quaden und Marfomannen bien: 
‚te: Vergrößerung. und mehrere Wichtigkeit mußte ſie da 
durch erhalten. Daher malt die Peut. Tafel ihre Haͤus 
hen zu Carnuntum wie zu Vindobong. Kolonien waren 
beyde nicht, ſondern wichtige. Feſtungen und Munichpie. 
Did das Itiner, Ant, lernen wir, daß Zegio IE 
Gemina in ihrem Militärbegivke zur Beſahung lag, aup 
hie Rot. Imp. beflätigt die Angabe mit dem Behfag, auch 
bie Donauflotte ne bft ihrem Befeptshaber, habe bier daB 
Schiffslager ſey aber nad), Wien. nerlegt. war⸗ 
en, Es wurde verlegt, weil Carnuntum Im vierten 
dahrh. das ungluͤ hatte us einen Meprfal 





> 


hj Velleiss Patare, u, 109. Ä 
- 4) Plin IV, 15, *36 Fünngnica hi hiberna quanti J 
“ KX) Eutrop ⸗ u. . 
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der Barbaren geplündert und’ zerfhört zu werben 3 
Ein bedeutender Ort, der fo oft zum, Aufenthalte der 
Kaifer gedient, wo die illyrifche Armee den Severus 
zum Kaifer aufgeworfen hatte, konnte nicht in den Rui- 
‚nen bleiben; fie wurde wieder. hergeftellt,, ift noch fer⸗ 
= ne Mittelpunkt der vierzehnten Legion, und K. Bas 
Ientinian traf hier feine Anftalten gegen die Quaden; 
‚ aber die alte Bluͤthe erreichte Carnuntum nicht wieder. 
Es erhielt ſich noch unter der Herrſchaft der Deutſchen 
und Avaren, zu Grunde ging ed vermuthlich beym 
Vordringen der Ungarn. ‚Die bedeutenden Ruinen zei- 
gen ſich noch zwifchen den Flecken Petronel und Alten⸗ 
burg an der Donau, und genau an dieſe Stelle fuͤhrt 
auch Das Maaß der 28 Mill: oder 53. geogr. Meilen von 
Wien. Auch bey dem’ eine halbe Meile öftlicher liegen⸗ 
‘den Heimburg findet fich eine Inſchrift m), aus der 
wir zugleich lernen, daß Carnuntum ein Municipium 
war; dieſer Umſtand berechtigt aber nicht, die Lage 
der Stadt bis dahin gegen Oſten zu verräden. — 
Das Carnuntum, welches Paul. Diac. =) nennt, be 
zeichnet nicht dieſe Stadt, ſondern das Sergogtgum 
Kaͤrnthen. . 


J Werulata der nachſte Vrt gegen Oſten lag font im 
heutigen Ungarn, 14 Mill. von Carnuntum entfernt und 
. noch zum Bezirke biefer Stadt gehörig. Das Stiner. 
Anton. ſtimmt mit der Peut. Tafel überein, ob es gleich 
SEMIN. anfept, fein Maaß geht nicht von Garnuntum 
ſondern von Aequinoctium aus. Die Not: Imp. legt 
eine ' Befagung nach Beate, wie man bies als Res 





”») Ammign. Marcellin. xxx, 5. Carmntum iydeorum 
“ oppidum, desertum nune. 
m) Probus Decurio Municipti Carnuntensis, . J 
. a) Paul. Diuc. V, 32/ Carnuntum, quod Corrupte vocitent 
en Seine itymologifge Kurt u hier übel eo 














. F 


Strafen und’ Site. ‚in Danonia 6. 


gel bep allen weitten Orten lange det Donan eehumn 
darf, welche das Itiner. Anton. nennt. Wen ihr ſtehte 
der Name in der einfachen Zahl, in der Peut. Tafel “ 
aber im Plurali (Berulatis im Ablativ), ber Ort hieß: 
‚alfo wahrfcheinlich Gaſtra Gerulata. Bon der mitten 
Maaße zutteffenden Lage zeigen ſich noch Weberbleibfel 
von Schanzen. 3. beym heutigen. corlvure oder vres J 
war. | 


Slexum bey Dtofemdit, in beh gunerenien | 
nauer Ad Sierum, war eine wichtige Stadt, weder 


Ptolemaͤus die nemliche 14te Region zur VBefagung ame 


weiſet, die in der Folge pafiender noch Carnuntum iſt 
verlegt worden. Ad Flexum, 16 Miil. von Gerulatg 
entfernt, lag bey der heutigen Stadt Ungatifc + Alten⸗ 
‚ burg oder Ovar, auf einer Inſel be Sluffes Leytha, 
. welcher hier in den ſuͤdlichſten Nebenartn der Donas 
faͤllt, und daher kam wohl auch der Name ber Stadt. 
| ‚Eine! bedeutende Feſtung blieb ‚fig dem ungeachtet, 1 
Itiner. Anton. giebt fie als den Hauptort eines. Mili- 
tärbezirkes an, und die Not, Imp. nennt Reiter 01) 
Befagung beö-feiten Ortes. 


Staliucum 15 Mill. von Flexum ud 14 wein 


von Arrabo nennt die Pent.. Zafel ald Zwilchenort‘ 


Es iſt ‚die heutige Poſtſtation Hechftreß, — Der Dt 
wurde befefligt und veränderte feinen Narien. in Yun: 
drata nad) dem Itiner. Ant. welches ihn 30. Mill: von 
Gerulata entfernt und. zu. dem Bezirk von Flexum tech 
net. Es hatte reitende Bogenſchuͤtzen zur Befagungı 


Arrabo war bie Benennung Des Raab aFluſſes] 


Ptolemaͤus bezeichnet ſeine Mündung und nennt (hit 
Narrabo, einen Ort kennt er aber’ an- der Wtelle noch 
uicht, fondern. etwas - ‚weiter oͤſtlich Die keltiſche Stade 
Cherotobalus. Die Neut. Tafel hingegen neunt Son 

Arrabo⸗Fluß und an feiner. Rinrm —9 der heuti⸗ 


N 


h) 


” 
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wen Dicht Raab den nodj wenig. bebentenden Ort An 
tube, it richtigen Maaße 27 MU, von Ad Flexum 


vwutfernt. Im Seiner. Anton, erſcheint Arrabona als 





der 3rt einad Berirkes; das Nachtquartier der 


WMeiſeaden aber war As Muros und Ad Statuas So 


wi, oͤſtlich von Quadrata, folglih 16 Mill. oͤſtlich 
Son der Stadt Raab an ben ſuͤdlichen Hauptarm der 
Donau, wo jetzt Fein Ort liegt. Bu Arrabona lag” 
eine Kbtheilung der zehnten und der wierzehnten Legion 
in Befagung. Aud nad Ad Statuas feet die Rot. 
Imp. Dalmatiſche Reiter. 


Gegen ihre Gewohnheit ſetzt die vert. Tafel die 
weitere Reife ohne Zwiſchenort fort und führt mit 30 
MIN. nad) der wichtigen Stadt Brigantium, - welcher 
f auch ihre Häuschen beyfügt. Den Namen der alten 
eltiſchen Stadt hat der Kopift unrichtig abgefcheicben, 


Ptolemaͤus nennt ihn Bregaͤtium, und das Itiner. An 


. ‘ton. nebſt der Not. Sepp. Bregetium. Ptolemaͤus fegt 


den Lauf des Raab=Fluffes als. die Gränge Ober⸗ 
Pannoniens an; aber bey der ÖrtlihenBeftimmung zieht 


er die Graͤnze weiter oͤſtlich, fo daß dieſes Bregetium 


der oͤſtlichſte Ort der Provinz iſt. Als die Provinz 
Valeria etrichtet wurde, nahm man die Muͤndung der 


Kaab als wirkliche Gränze, Bergetium rechnet Die Not. 
Smp. als: die weſtlichſte Stadt von Baleria. Hier hatte 


die Legio I Adintrix die Beſatzung nach den Hands 
heiten des Ptolemaͤus und nad) dem Itiner. Anton. 
in der Stadt felbft lag die fünfteRohorte dieſer "Legion 
nach. den Angaben ‚der Rot, Imp. In dieſer wichti⸗ 
gen Feſtung, deren Namen Ammian un ee Bregitio 


J ſchreibt, traf K. Valentinian feine Anſtaͤlten zum Krie- 
ge gegen Die Raaden; farb. abe Ma * Die 


— — 
0) dmmiän, Mel — * J ze. 
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Stadt fand ihren Untergang, wir wiffen nicht wargt und: 
wie. — Ihre Lage war nach Ptolemaͤus bey der Ver⸗ 
einigung der beyden Donauarme, welche die heutige Ins 
ſel Schüt bildenz. eben dahin führen auch die So Mill, 
der Entfernung von Artabo, fo wig die Ueberbleibjet 
alter Schanzen, einer Vafferleitung und andere roͤmi⸗ 
ſche Denkmäler, weiche ſich beym heutigen Dorfe Szoͤny 
an der Donau fi inden, etwas oͤſtlich von der Stadt 
Komorn. 


Das Leine Anton. hat wie immer das NRacht. 
quartier nicht in der Hauptſtadt, ſondern in dem Flecken 
Azao, zum Bezirke von Bregetium gehoͤrig, 30 Mi 
oͤſtlich von Ad Statuas, alſo 16 Mill. oͤſtlich von Brex 
getium beym heutigen Dorfe Vleuderf an der Donau. 


Von Bregetium ans verläßt Die Peut. Tafel den. | 
großen Winkel, welchen die Donau weiter öftlich bildet, 
- und richtet: ſich in gerader Linie gegen Suͤdoſten nach 
Acincum. Die ganz unbekannten kleinen Zwiſchenorte 
mit ihrem Maaße liefern den Beweis: Cepaviſt 5 ME.‘ 
von Bregetium; Sarbellacn 13 Mil. vom vorigen,- 
‚Sufomana 13 Mill. vom. vorigen und ı2 Mill. von 
| Acincum. — 


Laͤngs der Donau ſind wir nun um ſo mehr huͤlf. 
(08, da das Itiner. Anton. in ganzen Tagereiſen fort. 
zieht und durch feine Zahlen blos die Nebenorte bezeich . 
net.‘ Es nennt Ad Lacum Selicis 18 Mill, oͤſtlich von 
Azao. Das Maaß führt van Neudorf aus ı geogr. 
. Meile öftlich über bie heutige Stadt Gran hinaus, 
‚ Diefen unbewohnten Ort vechnet e& zum Bejirke von 
- Crumerum, welches außer ber Not. Imp., die dem Orte 
| Reiter zur Befakung giebt, niemand weiter anführt. 
Nach der gegebenen ungefähre Lage iſt Erumerum die 
heutige Stadt Gran, und wahrſcheinlich mit veraͤnder⸗ 
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tem Namen die neniliche Stat, welche Pete, 
Gusie nennt. 


Das Itiner. Anton. seht nun aus der Gegend v von 
ran gerade nach. Sampona noͤrdlich von Alt- Buda 
Aber, ohne ben großen Winkel zu berühren, welchen 
jer die Donau gegen Norden macht, . Bey einer anz 
bern Gelegenheit P). holt es daher die einzelnen Orte 
und Kaftelle nach, welche auch hier wie überall an ber 
Donau verbreitet lagen, Sie gehörten theils zum Ber 
zitke non Acincum, theild zu Crumerum, daher heißt 
die Auffchrift der kurzen Reifes die von Achncum und 
"von Erumerum aus errichteten Kaftelle. Mit der Ans 
gabe der einzelnen Orte ſtimmt zufammen Die Not. Imp,, 
welche den bier genannten Orten Befabungen zutheilt, . 
und ſchon Ptolemäus, der den Winkel durch feine Be: 
zeichnung aber allzugroß angiebt und bie beyden wich⸗ 
u tigern Orte nennt. 


Uleiſia Caſtra 9, RN, nordlich von At: Buda 
kennt außer dem Itiner. Anton. niemand, ſelbſt die Not. 
Imp. hat Feine Beſatzung für diefen Ort, welcher nach 
dem Maaße einerley Ort mit dem weiter unten vorkom⸗ 
menden Campona fcheint gewefen zu jeyn. Die sage 
war beym heutigen Flecken St, Endre. 


CUirpis, im Ablativ Girpi,.ıa Mill. noͤrdlich vom 
vorigen. Die Not. Imp. verlegt Dalmatiſche Reiter 
und. andere Hülfsteuppen in dieſes Kaſtell, welches 
nach dem gegebenen . Maaße am nördlichften Winkel 
der Donau beym heutigen Schloße von viszegrad lag. 
In dieſen nemlichen Winkel, den er noch größer macht 
= als er Pr ir ſtellt Piolemtus feine Stadt Bars 





N Bw Itiner. Anton. p. 246, ‘Ab Aeinoo Crumerogne "astra 
—E wi has legte bengefügte ort det keinen “ 


J 
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pie, wahrſcheinlich verſchriehen ſtatt Kirpis, und 


trifft noch überdies durch) feine Angabe von 47 Gr. 45 
Min. oder nach andern Handfchriften 47 Gr. 50 Min. 
die wahre Breite des Orts ſehr nahe. | 


Ad Herculem Caſtra 12 Mill. vom vorigen, Wels 
ches Maaß mir zu groß zu ſeyn ſcheint, an der ſuͤdli⸗ 


“hen Spitze ber Donaubeugung; die Not. Imp. giebt 


dem übrigens unbefannten Orte Reiterey zur Be | 


ſatzung. 


Salva 9 Mil. nordweſtlich vom vorigen näher 


gegen Gran bin; einen neuen Ort kenne ich nicht an 
der treffenden Stelle, Die Not. Imp. giebt auch dieſer 
Stadt Reiterey zur Defagung, und ſchon Ptolemaͤus 
kennt dieſes Salva (Zarove). ‚Aber das Solvense 
onpidum des Plinius 9) gehört nicht hieher, da er 
es unter den Ortſchaften des Noricum aufzaͤhlt. 


Weiter ſuͤdlich liegt bey Ptolemaͤus und bey den | . 


übrigen Schriftftelleen Aguincum (Aroviyxov“).“ So 


fchreibt auch die Deut. Tafel, die fpätern Schriftftellee 


aber Acincum, ausgefprochen Akincum. Schon die Peut. 


Tafel Eennt fie durch die Zeichnung ihrer Häuschen als 
bedeutende Stadt; wichtiger aber wurde fie nach Errich⸗ 


tung der Provinz Valeria, in der fie fehr wahrſcheinlich 
als Hauptſtadt und Hauptfeſtung galt. Daher weiſen 
‚ihr das Itin. Ant. und die Not. Imp. bie Legio 11 
Adiutrix zur bleibenden Befagung an. "Auf einigen 


Steinfhriften fol Acincum auch den Titel einer Kolonie 


führen; aber die Kolonialeinrichtungen der Römer, wo 
der Bürger nach alter Sitte zugleich die Beſatzung 


vildete etc, ſcheint mit dem Feſtungs ſyſteme an der Donau 


und den ſtehenden Truppen nicht vereinbar zu ſeyn; es 


. 





9 Plin. HI, 24. 
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giedt auch kein Schriftſteller der Stadt die Bemrnnmig 
Kolonie. Defters kommt Erwaͤhnung von Aclncum 
bey den Schtiftſtellern der ſpaͤtern Jahth., weil ſie der 

Mittelpunkt der roͤmiſchen Unternehmungen gegen die 
Jazygyen oder fogenannten Sarmatä Limigantes war, 
und die Kaifer fich Bier zumeilen aufhielten. — Ihre 
Lage war nad) den Maaßen und nach den Meberbfeib: 
feln einer Waſſerleitung und der roͤmiſchen Waͤlle ꝛc. 
bey Alt⸗ Buda eine halbe Meile nördlich von der heu— 
tigen Hauptitadt Buda oder Dfen. Ptolemäns giebt 
mit 57° 80’ die richtige Breite der. Stodt-am 


Sogar auf der Gegenſeite des Stroms im Bar. 
| _ Barenlande hatten hie Römer eine Befeftigung angelegt, 
N‘ welche im Grunde einen Theil der Stadt bildete und 

daher Contra Acincum hieß r), Die häufigen Eins 
. fälle der Quaden und Sarmaten gäben dem K. Balen: 
tinian Beranlaffung, an mehrern Orten ähnlidye Ans 
-  Sbalten‘zu treffen *)5 über unter den bisherigen kennt 
die Not. Imp. nur dieſe Befeſtigung. BE u 
Das Itin. Ant, hat wie gewöhnlich feine Station 

nicht in der Hauptfeſtung, ſondern in dem befeſtigten 
zum Bezirke yon Acincum gehörigen Orte Campona, 
wohin auch bie Not, Imp. Dalmatiſche Reiter zur Bez. 
gung. legt, Die Entfernung iſt 26 Mil. don der 
—5 Station Lacus Felicis; und dieſes 
aaß trifft auf das heutige Städtchen St, Endre, wo⸗ 

mit auch die fernern Maaße zutreffen. 
.Salinum war der naͤchſte Ort ſuͤdlich von Acin⸗ 
um. Ihn kennt ſchon Ptolemaͤus; die Peut, Tafel 
Fe verdorben a Dernealium, das Sin, Ant, Verus 
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Y) Kotit, Impen Sub dispositione Dusis Provincian vaerias 
‘= Augilia vigilum contra Acinco trans in Barharioo, 
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Setinaz bie Entfernung don‘ Campona giebt es ent 
33 Mill, an, und mit ihr übersiäftimmend bie Peut. 
afel auf 14 Mill: von Aeintum, - Die Sage war as 
beym heutigen Flecken Ganſavek. Wie alle Orte IigE 
der Donanlinie, fo hatte auch Salinum eine Befagung:. 
Das Itiner. Ant. rechnet ihn zum Begiefe von Mas 
trica , einer erſt fpäter erwachſenen Stadt, welche das 
ber die einzige Rot. Imp. mit einer Sefahung von 
Keitern kennt. Die Lage war vermuthlich bey der. 
hentigen Poſtſtation Ext, wo man öfters: alte har 
bleibſel gefunden hat. | 

Annamatia kennt Ptolemaͤus nicht, wohl aber | 
: bie Peut. Tafel, welche die Entfernung vom vorigen 
Drte fehlerhaft‘ anf a3 Mill. ungiebt, die Angabe 
des Itin. Int. mit 26 Mill, iſt nach dem ganzen Berz 
bäftnifle der folgenden Straße richtiger; und Die heu⸗ 
tige Lage trifft auf die Poſtſtation Duna Pentele, 
Dalmatiſche Reiter lagen auch hier. Die Befeſtigung 
gehörte zum Bezirke von Intereiſa, einer, -übrigend 
unbekannten Stadt; welche wahrſcheinlich ihre: Rage 
beym heutigen Marktflecken Sötovar hatte, Keitende 
Bogenſchutzen lagen hier zur Beſatzung. — 
Der naͤchſtſuͤdliche Dre iſt Eufonkum bey Din 
lemaͤus und in der. Rot; Imp. ; oder Luffunium Im It. 
Ant, welches die,alte Stadt 24 Mil. von Annatium 
entfernt. Die Deut. Tafel fchreibt den. Namen irrig 
ufiene, quch das Maaß von 15 MIN, iſt viel zu Bein, 

er Ort lag etwas noͤrdlich vom heutigen Paks, da | 
wo bie, Donau eine fcharfe Beugung macht, - Dal 
matiſche Reiter lagen hier in Beſabung. Ä ’ 
eiter ſudlich hat die Peut. Tafel Alta Ripa ini 

ber zu kleinen Entfernung von X Mill., welches XV’ 

. ‚beißen ſollte. Das Itiner. Ant, nennt den Ort 
aa, ober d die egegogene Star. dielt ſich etwas 


— 
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weftlicher nach dem Fluffe Sarviz, durch weichen man 
den. Pelfo : See trocken zu legen verſucht hatte,. und ber. 
Ort des. Nachtquartiers war 18 Mill, von Luflonium ! 
in der Befeltigung Ad Statuas, 100 ſich jetzt Fein. Ort 
findet. Ripa Alta aber war das heutige Staͤdtchen 
Tolna. Das Itin. Ant. druͤckt ſich über alles. dies 
Außerſt beſtummt aus !). Das Alisca, in deſſen Be- 
zirke beyde Orte Lagen, kennt nur die Rot. Imp., welche 
nad) Alesca den Zribun einer Kohorte verlegt; wahr⸗ 
fcheinli war es an der Stelle des heutigen Staͤdtchens 
Szexard. 


Die naͤchſt ſuͤdliche alte Stadt Cugionum kennt 
ſchon Ptolemaͤus. Die Peut. Tafel nennt es Lugio 
(Eugione im Ablativ) und giebt die‘ Entfernung von 
"Alte Ripa auf 22. Mill. an, weldes an bie Minden 
‚der Saryiz zum heutigen Flecken Batta führt. 

Itin. Ant. kennt Lugio ald Hauptort eines Bezirks, * 
Manſio war aber nicht daſelbſt, ſondern in der etwas 


ſuͤdweſtlichern Befeſtigung Altinum 29 Mil. von Ad 


Statuas, alfo bey der heutigen Poſtſtation Szetıf. 
Bu Lugio und Altinımi lag Reitry. 


Antiana entfernt die Peut. Tafel 12 Mill. von 
— , und dieſes Maaß traͤfe auf das heutige Staͤdt⸗ 
chen Mehats. Das Itin. Ant. bezeichnet nur den Be⸗ 
zirk von Antiana (Antianis im Alativ), ihre Station 
führte abet Ad Novas und Aureus Mons in den Win- 
tel, wo fi) zwey Arme der Donau wieder vereinigen, 
24 MIN. von Murfa oder Eßek und a5 Mill. von An⸗ 
‚tiana entfernt, beym heutigen Dorfe oder der Schanze 
Batina. : Ob aber in diefem Punkte ſich eine Anhoͤhe 
befindet, weiß ig. wäh — Auf der Streſte v von Rutſa 





) Triner. Anton, p * Ad Statnas in medio Alison, ad 
‚ Iatus Alta Ripa. 0 
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durch dus innere wannonien a): kommt aber det Haupt⸗ | 
ort Antiana wieder vor und wird a4 M. von Murfa: 
entfernt. Da nun diefes Maag der Richtung ber Stra= 
ße und dem Abftande der fernern Orte entſpricht, ſo 
faͤllt Antiana auf das heutige Dorf Borarxavar an der 
Poſtſtraße, und das Maaß der Peut. Tafel iſt unrichtig. 
? Murfis Rolonia nennt zum erſten Male Ptolemäus' 


biefe wichtige Stadt, und daß es wirklich eine roͤmiſche 


Kolonke im alten Sinne des Worts war, wiffen wir durch 


Stephanug Byzantinus *), welcher die Anlage dem K. 


Hadrian hreibt; wir wiſſen es noch aus der Not. Im⸗ 9 
perli, welche zwar den. Sitz der untern Donauflotte in 
dieſe Stadt verlegt, aber ihr durchaus keine Beſatzung 
anweiſet; der Buͤrger bildete die Beſatzung, und ſchon 
dieſer Umſtand buͤrgt fuͤr die bedeutende Bevoͤlkerung. 
Ob uͤbrigens Murſia der urſpruͤngliche erſt in Zukunft. 
mehr zuſammengezogene Name war, oder ob es ein 
Schreibfehler iſt, laͤßt ſich nicht entſcheiden; alle ſpaͤ⸗ 
tern Schriftſteller ſchreiben einſtimmig Murſa. Die 
Heut, Tafel fügt den Benfag Major hinzu, weil es 
geogr. Meilen weſtlicher noch ein kleines Murſa gab. 
Die Stadt kommt oͤfters bey den Geſchichtſchreibern 
vor, in ihrer Nähe uͤberwand. K. Conſtantius den 
ki ). Die heutige Stadt Eszeg am rechten, 
Ufer der Drave ſteht an der Stelle des alten Murfa; 


"daher rechnet fie die Not. Imperii nicht zur Provinz 


Valeria, fondern zu Pannonia Secunda, und dur 


- diefen Umftand wiſſen wir zugleich mit Gewißheit,, daß 


die Drau oder Drave beyde Provinzen trennte. Schon 
diefe Lage mußte ihr große Lebhaftigkeit und einen’ bes 
beutenben n Handet derſchaffen; denn ſie befand ſich auf der 





u) niner. Anton. p-. 252, 267, “ 
" ,®% Steph. Byz.v: . 


"m Zosimus II, 43. 


— m mm ge gi Veen —— — ——— — gr ——— — — — — — — — 0 — 
x 
.. tt .» 
. 
. 


668. Straßen und Dete in Pannonien. 


großen Donsuftcafe an einem ſchiffbaren Fluffe, und 


. die Fortfegung diefer Straße richtete ſich anf der einen. 


Seite längs ded Stroms bis nad) Taurunum (Bels 
grad) und auf der aubern nach dem großen Sirmium. 
Eine andere Hauptſtraße führte fchon urſpruͤnglich aus 


" dem Noricum. längs. der Dran nad) Murfa, und eine 


beitte, welche erſt nach Errichtung der Provinz Baleria 
angelegt werden konnte, durchſchnitte mit einer Dias. 
gonallinie von Eszeg bis. Wien das innere Pannonien.. - 
Römifche Ueberbleibfel. werden von Zeit. zu Zeit aufges 
funden, und würden bey mehrerer Aufmerkſcankeit noch 
häufiger aufgefunden werden ; aber der Wohlſtand der 


- Einwohner iſt nicht mehr, was er nad) der guͤnſtigen 
Bage ſeyn ſollte, und im Alterthume war. 


Einen lächerlihen Fehler begeht der Kopift ber 
Deut. Tafel, er überhäpft diefen Hauptort der Donan- 
ſtraße, und wird dadurch mit ihren Zahlen, wo wir. 
ſchon vorher einige Nachläffigkeiten bemerkt Haben, viel 


zu Hein. Hier iſt ed aber nicht Nachläffigkeit, ſondern 
beſonnene Ueberlegung. Der urſpruͤngliche Verfaſſer 


der Reiſetafel hat das nemliche Murſa an der Straße 
längs der Drau, und da führt es auch der Kopiſt an, 
Weil es aber in der. Zeichnung unmittelbar unter dad 
Murfa auf der Donauftrage zu ftehen kommt, fo hielt, 
der Kopift diefe Verdopplung für einen irrigen Wehel- 
ſtand, und ließ die Stadt bey der einen Straße weg. 


Den Beweis, daß es ſich fo verhielt, liefert das Aus: 


taſſen einer Stadt, Die durchaus nicht fehlen durfte, Die 
zu kleinen Maaße, und der naͤchſtfolgende füdliche Ort 


Ab Labores und Pons Uscar 19 Mill. füblich von 


Murſa, welcher feine Lage beym heutigen Dotfe Vobo⸗ 


ta hatte, 2 geogr. Meilen:weftlic, von Vukovar. Bis 
hieher liefen von Eſſek aus die beyden Straßen gemein- 
ſchaſtlich, um fid) dann wieder zu treunen. Den Drt 


n 
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Shore führt. and bie Tafel auf beyden Straßen an, 
Murſa aber hat der Kopiſt auf der einen Straße weg⸗ 
gelaſſen. 


Die ſuͤdliche Fortfekung fipit nach” Sirmitum, 


die weftliche aber führte von hier mit 15 MU, Länge 


dem Laufe des Vuca-Fluſſes noch) Tittoburgum, & 


wär. ein Umweg, wahrſcheinlich verutſacht durch die 
vielen Suͤmpfe rings um die Mündung der Drave in 
die Donau. In der Folge aber zogen die Römer die 
Straße in gerader Linie und erreichten dadurch mit 16 
Mill. nach dem Itiner. Anton: von Murſa dieſes Teun 
tohurgum, welches an der Stelle des heutigen Flecken 


Vukovar an der Muͤndung der Vuka lag. Schen = 


Htolemäus Kennt dieſes Tentoburgium, und. Tensobore 


gium heißt ed noch in der Rot. ‚Sup. ‚ welches... - 


dem Orte Dalmatifche Reiter und einen Praͤfekt dex 
— Legion zur Beſatzung giebt, Von den Kelten 
ammt dieſe Benennung nicht ab, auch kann ſie nicht 
von den Roͤmern kommen, weil ſie keine ermaniſche 
Voͤlkerſchaft Namens Teutones kannten. Die Vermu- 
thung iſt daher nicht unwahrſcheinlich, daß die alten 
Reutones, welche auf dieſer Seite bey den Skordiskern 
über den Strom drangen ,, hier eine Befeftigung und 
Beſatzung zurüde ließen, jo wie fie.eing andere an dem 
— zur Aufbewehruns ihrer Beute nride gelaffen | 
aben. 


Cornacum nennen einftimmig.v von Diolemäus an | 
Alle fpätern Schriftffeller, Die Peyt. Tafel ſo wie dab 


tiner. Ant. entfernen bie Stadt 16 Mil. von Teuto⸗ 


burgum; fie lag alfo beym heutigen Flecken JUoR, wo 
I die Beugung der Donau. mit ‚einen ‚Male gegen 
ſten wendet. Diefen Umſtand vergißt Ptolemäus nicht . 
in feier Zeichnung zu bemerken En ſogar die richtige 
Breite der Seat mit 46 Gr: vöciRin.- tft wbiß. eis 


SEurhen mb; Orte ic Panhonlan 


wa auf ein Paar Minuten Daß die Stadt von —* 
deutung war, . bemeifen bie in der Peut. Tafel beyge⸗ 
malten Haͤuschen; mehrere Haufen Reiter lagen nach 


‚der Rot. Imp. zu Comacum in Befagung, Es fin- 


den fih auch zu Illok Steinfhriften von. römifchen 


u Soldaten und in ber Gegend roͤmiſche Gebaͤude. 


Cucci, im Ablativ Cuecis war der naͤchſte oſt 


Ache Ort, nach der, Peut. Tafel 13 Mill., nach dem 


t 


Itiner. Anton 26 Mil. entfernt, oͤſtlich vom heutigen 


Dorfe Suse; Reiter tagen als Veſatung in der klei⸗ 


an, ‚Beftung.: 


Milata, im atte Mitatis, entfernt bie Dei Ta⸗ 
ee 16 Mill. vom vorigen Orte, die’ Lage fällt alfo ganz 
In’ die Nähe der Heutigen Hauptfeftung Peterwardein . 


. wo auch eine Inſchrift gefunden wurde mit dem Na: 


men Malata und ber Entfernung von 16 Mill. 2) nach 
Cuſum. Die fpätern Schriftfteler Eennen aber diefen 
Ramen nicht. mehr, fondern mit der nemlichen Entfer- 
nung von. 16 Mil, hat das Itiner. Anton, die Feſtung 


Bononia, welche auch Ammian ®) nennt und von der 


fhdlich Tiegenden Stadt Sirmium nur 19 Mil. entfernt. 
DieNot. Imp. ») verlegtin diefes Bononia nicht nur 
bie fünfte Kohorte der fünften Legion und Dalmatifche 
Reiter; fondern fie bemerkt auch, daß gegenüber im 
Barbavenlande das Caſtell Onagrinum angelegt war 
mit einer Beſatzung vonder fünften Legion und ander 





En) Com. Marsilii Danubius, T. II, p. 118, ‚Tab 7. „Inp 

 Gaes. Marco Aurelio Claudio. Pio Felici Iuvieto 3 Mala 
„ta Cus... P. XVI.“ 

8 mAmian. XXI, 9. Iulianus Imp. cum venisset Bononiam 
a Sirmio millierio nono disparataın et decimo etc. — Auch 
AXXI, au kommt Bononia vor. 

2). Not, Imp. Sub dispositione Ducis Provinciae Panmnoniae. 

Secimdae: ==. Anzilia‘ Augustensia, Contra Bononiam. in 


w ; „web, ba; Cartallo Quggrinen ot. 
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Alf pen. Diefes Caſtell war alſo das heutige | 
Neuſatz, und es finden fid) noch jest von demfelden an 


in nördlicher Richtung biß zur Theis die fehr vollftändie 


‚gen Weberbleibfel eines tömifchen Walles. Den’ fübli« 


chen Winkel zwiſchen der Donau und Theis betrachteten. - | 


daher die Römer ald einen Zuwachs ihres Gebietes. 


Angelegt wurde der Wall wahrfcheinlid vom :K. Eonz - 
ſtantius, welcher gegen die Sarmataͤ Limigautes in die 
fer Gegend fo häufig zu Fämpfen hatte; durch dieſe 


⸗ 


{| 


Anftalt Eonnte er fie ungehindert in ihrem Lande an⸗ Bu 


greifen und in ben Gegenden der Theis ſchlagen ©). 
Cuſum Tag nad) der Peut. Tafel, dem Stine, 


Anton. und nad) der oben angeführten Steinfhrift 16° 


Mill. vom vorigen Orte entfernt, an einer fudöftlichen - 


Beugung ber Donau, mo ich jegt Feinen Drk Tenne 
Es war ein unbedeutender Zwifchendrt; Damen 


Beiter lagen als Beſatzung daſeibſt. 


Deſto größere Wichtigkeit hatte die Stadt Acumin⸗ | 


um ( "duovnwaor), wie fie Ptolemaͤus nennt und als 
ben Sig einer Legion angiebt. Die ſpaͤtern Schrift⸗ 


ſteller ſchreiben den Namen Acimincum, und das Iti· 


ner. Anton. erklaͤrt es als die Hauptſtadt der ganzen 
Praͤfectur an den Ufern der Donau von Murſa an bis 


hierher; daher ift. nicht ferner. jedem der bisherigen . 


Drte, wie in den Hbrigen Donauorten Pamoniens, 


bengefgt, zu welchem Bezirke er gehöre, und fir giebt - 
Die ganze Länge biefes Bezirkes richtig auf 118 Mill: : 


an. Aber eben deswegen fehlt das einzelne Maaß der 


Entfernung der Stadt von, den benachbarten Orten, 


wie dies burchgängig ber Bel wat. anrtoci blieb 
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Acimincum bis zum Ende der roͤmiſchen Herrſchaft, 
aber bie urſpruͤngliche Wichtigkeit hatte ed Längft ver 
foren. . Schon die Peut. Tafel fügt dem verfchriebenen 
Namen Acunum ihre ‚Häuschen nicht bey, und nad) 


der Not. Imp. lag blos ein Haufen Reiter daſelbſt zur 
Beſatzung. Die Entfernung van Eyfum giebt Die Peut. 


Tafel wankend auf 21 oder 16 Mil. Nach unfern 
Khasten zu urtheilen, iſt das erſtere Maaß das zishtige; 
die Steht lag beym heutigen At⸗Salan Penien, der Mün: 
dung der Theis gegenüber, und dafelbft finden ſich noch 


‚ bie Webgpbleibfel der roͤmiſchen Befefligung, 


Bar Rittium lag nad) der Deut. Tafel und nach ber 
Wahrheit 8 Mil, frdkicher als Acimincum, ‚beym heus 
tigen Dorfe Banonze. Schon Brolemäus kennt die 


Stadt, die Rot, Imp. legt Dalmatiſche Reiter nach 


Rictum, wie ſie den Ramen verdorben ſchreibt. Von 


Taurunum war es nach ve Peut. Tafel 23 Mil. ‚Ale 


fernt. 


. Als Zwiſchenert fetzt an Burgenaͤ, im Ab: 
lativ Burgenis, 15 Mil. von Rittium und 10 Mil. 
von Baurunum, ſuͤdlich vom heutigen Dorfe Taſſa. 
Dos Itiner. Anton. Eennt- ihn. nicht,. wohl aber 
die Not. Imp., welche Dalmatiſche Reiter nach 
Vurgenaͤ verlegt. 
Weiter oͤſtlich folgte alſo die Feſturs Taurunum, 
die oͤſtlichſte Stadt Pannoniens, von welcher Dad Itin. 
Ant. ſeine große Reiſe beginnt und gegen Weſten bis 


den Niederrhein fortſetzt. Aber gleich bey ihrem Ans 
fange Hhat fie Fehler, welche die Ausleger in Vers 


legenheit gebracht Haben. Als erſten Ort mußte fie 


\ anfegen Saurunum, | weil von hier aus bie Kalſe ben- 
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Anſang nahm. Ein alter Abſchreiber las aber in 
feinem Driginale Taurino, und hielt dieſen nirgends 


vorhandenen Namen für einen vor Taurunum verfchiee 


denen Drt, welchem er.eine Zahl des Abſtandes ‚geben 
mußte. Gr hoit ihn von dem naͤchſt folgenden Orte 
wit c5 MIN. Und weil nun diefer Ort ebenfallä Seite 
Bahl haben mußte, fo holt er fie von dem weisen weſte 
lichen mit 36 Mil. und läßt die nemliche Bahl au 
dem närhft folgenden. Selbſt diefe mit Unrecht verdop⸗ 
pelke Zahl folite nady der Peut, Zafel und. nach der 
wirklichen Lage nur heißen 25 Mil, Der Verfertiger iſft 
ober von der. Wahrheit feiner ganz unmsglichen Ange 
‚ ben fo überzeugt, daß er. die letztern 35. Mill. miete u 
Rechnung bringt, wenn er die ganze Bänge ber. Praͤ⸗ 
fettur Acimincum auf 113 MN. aufge zahit 6 
iſt bloſer Arrthum. 


Die Stadt Uanrunum aber beine ir Bags | 
am innern Winkel des Einfluffes der Save in die Do⸗ 
nau zur Feſtung gegen die Deutſchen. Schon Mir 
nius *)und Ptolem. kennen daher Das unrichtig geſchrie⸗ 
bene Taurunum unb nach ihnen alle Siheiftfteller; Die 


Peut. Zafel malt dam Mamen ihre Haͤus chen den. WB. 


Beftung blieb Die Stadt bedeutend, wiewohl die Bat 
Kap. mar einigen Huͤlfstruppen ie Arfagung Dafeis@ 
anweiſet. Weniger wichtig mar fie als Habt, durch 


Handel und Wohlſtand. Nur die Reifenden- fände 7 


Donau, das: Heißt, das like, Lamen hieher⸗ alle 
übrigen ließen as zur Suite liegen und giegen über bie 
Sau ‚anf Der Micke, welche 3 MIR, ſudlicher gafchta⸗ 
gen war, um von da mit a000 Bonpelfährittei Singi⸗ 
dunum, eine noch wicheigere Belang und > zagleih Ham 
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velsſtadt in Möfien, zu erreichen. So liefert die Deut. 


.Eharte Abſtand und Zeichnung, das Itiner. Hierofok. 


führt gar nicht nad Taurunum, fondern geht von 
Sirmium uͤber die Brüde gerade aus nad Singidu— 
aum f), und das Itiner. Anton. 8) entfernt, fo wie bie 


. Heut. Tafel, Zaurunum 4 Mil. von Singidunum. Da 


! 


nun vom Plinius an alle Schriftſteller Taurunum zu 
Pannonien rechnen, Singidunum, hingegen zu Möften, 


“und noch die Not. Imp. Taurunum im zwenten Pan- 


nonien aum Weſtreiche der Römer gehörig anführt, im 


das wichtigere Singidbunum aber den Sig der vierten 


Legion verlegt, und ihn zu Möften, folglich zum Oſt⸗ 


sömifchen Reiche, rechnet: fo iſt nicht. der mindefte Zwei⸗ 


fel übrig, daß Taurunum im weſtlichen Winkel dei 


Save beym heutigen Semlin lag, Singibanum aber 


gegenüber bey Belgrad. Der Einwurf, daß Ptolem. 
bey der Beſchreibung Illyriens angiebt, der Fluß Dri- 
nus falle mefllid vorn Taurunum in die Save, daß 


> folglich die Stadt. am rechten Ufer des Fluffes liegen 


müfle, da audy die Drina auf diefer Seite in die Sau 


faͤllt, iſt kein Einwurf; weſtlich von Taurunum iſt die 


Mündung der Drina in jedem Falle. Daß uͤbrigens 
eine Abtheilung der Donauflotte in der Nähe von Tau⸗ 


runum bey der heutigen Zigeunerinfel Tag, erfahren 
wir durch dad Itiner. Anton,, die Not. Imp. weiß 


nichts davon. 


Die große Hauptſtraße aber, welche ben Drient 


mit dem noͤrdlichen Italien in Verbindung ſetzte, ver⸗ 


Heß bey Belgrad: oder Semlin die Donau, um fich ger 


rade weſtlich zu halten. Es befhreibt fie die Peit. 


8 
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9 Itin. Hierosolymit. p. 565. | 16 
) tiner. Anton. p. 133. Tauruno Classis - Singiduno Ca- 
no. stra..M, F. IIII. ae En Ze J Fer ve \ nn: . 
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Zafel, das Jtiner. a und das Inc 
_Buton. >). 

Die nächte wellüche Stadt war Baſſiana, im 
Kblativ Baſſianis. Ptolemaͤus nennt ſie Bafiana, die 
Bent. Tafel bezeichnet fie als umbedeutenden Ort, das 
Stiner. Anton. aber nennt fie Civitas und giebt bie 
Entfernung von Belgrad auf 31 Mill., das Itiner. 
Anton. rechnet Jo Mill. von Taurunum, die Zahlen 
der Peut. Tafel ſind zu klein und verdorben. Dieſe 
Angaben reichen hin, um den Platz des laͤngſt verſchwun⸗ 
denen Ortes zu bezeichnen. Jetzt find nur unbedeus 
tende Dörfer in der Gegend und unfere Chatten in dies 
ſem Außerften Winkel nicht hinlänglich genan. In der 


Nähe des heutigen Dorfes Dobrinu ‚lag Baſſiana, 


wahrſcheinlich etwas noͤrdlicher. 


Als kleine Zwiſchenorte giebt das Itiner. Hieroſ. 
an: Novicianum, 12 Mill. von Baſſiana; Altina, 11 


MIN. vom vorigen und 8 Mil. von Singidunum « oder. 


Belgrad. 


1— Sirmium, ein alter Ort der teltiſchen Skorbisker, 
Ber in den Händen der Römer, als bie Hauptniederlage 


aller Kriegsbedurfniſſe gegen die Daker ıc., welche auf 


der Save herbey gefchafft wurden, nethiendie wachſen 
mußte. Es kennt daher ſchon Strabo i) Sirmium, 


ſo wie Plinius und alle ſpaͤtern Schriftſteller. In je⸗ 
nen frühern Zeiten legte man noch regelmäßige Kolonien’ 


an, bejestmit Italienifchen Bürgern. Die ganze Lage 
bringt auf die Vermuthung, daß dies vorzüglich bey 
dem wichtigen Sirmium geſchah. Kein Schriftfteller 


giebt ihm aber diefen Zitel ), und auf Steinſchriften 





h) Itin. Hieras. p. “5. ap. Weneling. niner. Anton. p. 1 34. 

i) Strabo VII. p. 314. Casauh. p« 465. edit. Almelov. \ 

hy Dos Itiner. Keroselgm. nennt fie Civitas; wie alle übrigen. 
Un 9: 
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SE SGSixaßen und Brfe in Panironien. 
Jahrhanderte Ik wenig Gewicht zu legen, weil 
Schmeichler einem Orte den Ghrefnamen beyfägten, 
ohne weiter ben Begriff von den urfprünglichen roͤmi⸗ 
chen Kolonien zu haben. War ſie Kolonie oder nicht, 
e erwuchs zur ſehr bedeutenden, zur wichtigſten Stadt 
in GANZ Pannonien, als Niederlage der Kriegsbeduͤrf⸗ 
uifle in den immerwährenden Kriegen. gegen die unterg 
| Donauvolter, als die Stadt, wo ſich alle Straßen kreuz⸗ 
ten und dadurch Kandel und immer fleigende Bevoͤlke⸗ 
rung erwuchs, befonderä da fie ben feindlichen Ein⸗ 
füllen meniger auögelegt war, gls die Orte an dee Do⸗ 
nau, und durch fhre eigene Bevölkerung fich leichter fchü=- 
Fr konnte. Hierzu kam, daß es ber gewöhnliche 
ufenthalt der. Kaiſer wurde, welche der Krieg in Die» 
fe Gegenden führte K. Prebu⸗ z. B. fand in der 
Nähe feinen Tod, nach Ammian hielt hier 8. Conſtan⸗ 
tius feinen teiumpbirenden Einzug, als er die Sarmaten 
entſcheidend befieht hatte; bey: weicher Vetegenheit wir 


- fahren, daß ein kaiſerlicher Palaſt ſich in der Stadt. 


befand ze. 1); mit einem Worte, Außerft häufig weiß die 
Gerichte von den wichtigen Sirmium zu fprechen, 
unb wir häufen uns nicht wunbern, daß && Herodian m). 
‚eine ſehr große Stadt nennt. Die Not: Imp. "), 
welche bloß einige leichte Aruppem in die Stadt verlegt, 
weiſet dem Vorficher ber exſten Flaviſchen Flotte feinen 
Standpunkt in Sirmium ma, welches Daher ſchon ſeit 

de ⏑ ⏑⏑———— — 
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Die Eosmographie des Aerhicas, Rx 718. in Gronov.edit.' 


Fomp. Melae. „‚Suauus (Savus). Chroummaesus por Birmiam 
‚oppidum et Singidunum coloniam etc, - 


I) Ammian. XVII, 13. Redutfus Imperator ad regiam Sirmium 


cum pompa — regressus est. 


m) MHerodiaz VII, 2 
M Not. Imp. Occident. — Sub dispösitione Dueis Panno- 


. niae Secundae Hiparieusis. sive Suviae, - — Praefectus Clas- . 


: sis prüsae.Flasiae Auges 
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Siecher und Dete in Darrinien, | fr 


tzeweſen ſeyn. Mad: dem Vetfall⸗ des Weſtreiches 
der Römer Fam das feinen eigenen Kräften uͤbetlaſſene 
Sirmium in die Bände der Oſtgothen; von Stalen 
Aus herefchte Theodorich über die ganze Bm Pros 
vinz Savia, wie wir aus Caffioder und Jornaudes 
wiſſen. Da aber nad) feinen Tode die Kraft der Oft» 
‚gothen ſchwand, bemaͤchtigten ſich auf kurze Zeit die 
"Sepiden der Stadt, welche bald wieder in Die Hände 
ber Oſtroͤmer kam, ohne von ihnen Schutz zu erhalten. 


Rach einigen Vorbereitungen auf dem Flufſe zwangen 


Daher die Avaren das wiberſtrebende Sirmium, fich Ihe 
nen zu ergeben 9), und feit dieſer Zeit verſchwindet 8 - _ 
aus dem Andenken der Menfchen, ohne daß wir bie ib 
und Umſtaͤnde des Unterganges kennen. Mit ihren - 
weit verbreiteten, aber bey ben Granitzern lic ver⸗ 
nachlaͤſſigten, Ruinen macht und ber einzige Graf 
Marfigli P) näher befannt. Sie finden ſich bay Dem; 
heutigen Städtchen Mitrovig an der Save; im richti⸗ 


| ‚gen Abftande, ‚wie die Itiner. ihn angeben, 18 oder 


39 Mil, weitlih von Baſſiana, 50 Mil. von Bel- 
ad, 48 Mil. von Taurunum. . Plinius Liefert Die 
Angabe; daß der Bacuntius⸗ Fluß (der Boſſut) bey 
Sirmium in die Save falle. Die heutige Mündung 
bed Boſſut iſt 2 geogr. Meilen weſtlicher; aber aus dem 
höhern Laufe des Boffut treten Suͤmpfe aus, welche: . 


ſich im langen Zuge fortſtrecken und etwas weftliä vom 


 Mitrovig in der Save endign. Wahrſcheinlich war 

dies der alte Lauf des Fluſſes und des Pliniub Ingabe 
‚M richtig. Wenn aber Zoſimus verſichert, daß ein 
Buß, der fi in den Stier ergießet, die Stadt auf bege 





e) Procop. B. Goth. IH, 3%. 3% Kies PN L sv, | 
ab Mauricio Imp.. Menander de legat. p. ie etc. et. 
arim 
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den Seiten umfaſſ e N, ſo iſt es entweder ein vodiuiger 
Irrthum, oder er verſteht das Fluͤßchen Tſikas, welches 
bey Sirmium in die Save fallt. Nah Bononia (Dez 
- terwardein) rechnet Ammian,Hur 19 Mill. *). — Die 
geographifche Breite von Sirmium beflimmt Ptolent. 
mit 45 Graden genau fo, wie wir fie noch jetzt kennen. 
Meine Lefer werden längft bemerft haben, daß er bey 
allen wichtigen Orten auf der Oftfeite Pannoniens aſtro⸗ 
nomiſche Beſtimmungen vor Yugen hatte, — Liegt 

auch die Stadt, ohne weitere Nachfrage, in ihren ver⸗ 
wahrlosten Ruinen, ſo hat ſie doch durch alle Jahr⸗ 
hunderte bis auf unſere Tage der ganzen fruchtbaren, 
einſt mit Staͤdten überladenen, Landſchaft den Namen 
Sirmien gegeben. 


Die Staͤdte der Skordisker Eorta und ·Kapedu⸗ 
num, welche Strabo °) in dieſer Gegend neniit, wech⸗ 
felten wahrſcheinlich, wie die meiſten anbein, in der 
‚ Bolge ihren Namen, 


"Nördlich über Sirmium (reiche eine Reihe von 
Bergen oder vielmehr Hügeln gegen Oſten fort bis zur 
‚Donau bey Salankemen. _ “Einer derfelben hieß der 
‚Berg Almus, ‚an welchem 8. Probus die erften Wein; 
„reben anlegte, Auf einem andern lag zur Deckung der 
Stadt ein Bergkaftell, Turris ferrata genannt, in 
‚weldyem dieſer Kaifer duch) die ‚Hand ſeiner Soldaten 
‚den Tod fand t),. 


. Bon Sirmium zog fi ſich bie eine Strafe Länge dev. 


oo Same werte nach Italienz ;.von dicſer wird weiter un⸗ 





q) Plin, m, 29. Zogimus m, ig. 


r) Ammian. XXI,.5- — Der wirkliche —* von Peter 
‚beträgt eine gesgr. Meile mehr. - 


s) S’rabo VII, p. 318 


t) Kutrop. IX, 11. Fopisci Prohus'o.. 18; ver Die. Cassins 
LV,' 50, ur ber Bug Fine —— Ghron, Probus; 
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Straßen ib Dete in Vamnonien. Ir 


ten die Rede. ne audere ging gegen Mordweſten 


nad) Murfa (Eszeh), um ſich dafelbft abermals zu tren⸗ 


nen. Das Stiner. Hierofol. iſt hier getrener Wegwei⸗ 


fer auf jeder Poſtſtation und verbeſſert die Nachläffige '. 


keiten in der Peut. Tafel; das Itin. Ant. geht bios 


nach ganzen Tagereiſen, ſtimmt aber mit feinen Vor⸗ 


: gängern zufammen ). 1. 


vidulia, 8 Mill. von Sirmium ; Spaneta, 8 il, 
weitli vom vorigen, find hlofe Poftflationen. | 


Ulmum, 10 Mill. vom vorigen, war das Nacht⸗ | 


Quartier, welches daher auch daB It. Ant. anfegt mit 
26 Mill. von Sirmium. . Der Kopift der Deut. Tafel 


 - bat die beyden letztern Namen in einen sufammengegos 

en, Ulmoſpaneta. Es war wahrſcheinlich ein Städt 
| en und feine Lage am alten kaufe des Boſſutſluſſes, bey 
dem heutigen Flecken Sid. | 


Die Poſtſtation Celena, in der Peut. Tafel Canfls 
Ins ‚lag 11 Mill. weiter nordweſtlich am Fluſſe Boſſut, 


und mit andern 11 M. erreichte man J 


Die Stadt Cibalaͤ, im Ablativ Cibalis 2); doch 

fuͤhrt ſie bey Ptolemau⸗ auch im Nominativ den Na—⸗ 
men Ribalis. Das Itin. Hierof. giebt ihr den Titel 
Tivitas und die Peut. Tafel malt zum Zeichen ber - 
Wichtigkeit ihre Häuschen Hin, der Kopift hat aber. 


vergeffen den Namen beyzufügen. Gier war eigentlich 
die Trennung der weftlichen und nordiweftlichen Haupt⸗ 
ftraße; auch die Straße von Salonaͤ in Dalmatien 


gegen Norden zog ſich nach diefer Stadt. Berühmt - 
wurde Cibalaͤ in der Geſchichte, weil bey der Stadt . 
8, Gonftantin ben K. des Orients kicinianus entſche⸗ 


u) Tüiner: Hi — p. 562. Ytiner. Anton. p. 232 mb 267. 
x): Sozomeni Hist. Eecl. L. I, c.6. 1 mei Kıpdier a unb 
Eutrop. x 5; — —— - 7 ß u mi 
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hend fehlug ; und fie. war die Geburtoſtadt des K. Gra⸗ 
tianus Y), Die Lage war am ber noͤrblichſten Beu⸗ 
gung des Bacuntius ober des heutigen Boſſut⸗ Fluſſes, 
ganz in der Nähe des heutigen Flecken Vinbevze; nady 
den Ruinen hat fi noch niemand erfukdigt. Nach 


Zoſimus) Tag fig auf einem Hügel und in ber Nähe 
. befand fi der Ser Siulkas, welches wahrſcheinlich 


ber große See ober vielmehr Sumpf iſt, der fi zu⸗ 
niaͤchſt nördlich vom Vuka« Fluſſe verbreitet, von ber 
Stadt aber 13 geogr, Meilen noͤrdlich entfetnt liegt. 


Mit 10 Mil, gegen Norden erreichte man bie 


Poſtſtation Geummwannım, ‚den nemlichen Ort, welchen 


. bie Pont, Tafel unser dem. Namen Ad Labores auf bet 


⸗ 


Donauſtraße angeführt hat und hier wieder anfuͤhrt. 
3 Mil, weiter brachten nach Murſa oder Eszek, and 
ber Girkel von zahlreichen Stäbten und Feſtungen in 
der Fleinen Landfchaft in dem Winkel zwildhen der Do⸗ 
nau und Save, ober dem heutigen Sitmien, ift voll: 


Hier verläßt uns das Itiner. Hieroſol., weil der 
Keifende auf der geroöhnlichften Straße von Stalien 
längs. dem Drau: Fluſſe feine Wanderung vollführts, 
das Stiner, Anton, aber folgt noch. der gewoͤhnlichen 


‚ Dopnauftraße bis nach Antiana 34 Mil, nördlid von 
Purfa, .beym heutigen Dorfe und Poftftation Baras 
uyadar, Hier frennte fi) die Straße, welche gegem 
Nordweſten Durch das. innere Pannonien führte, und 


wo wir das einzige Stiner, Anton, zum Geleitsmann 
[10 Do Peer 8 





-.y) Ammian. Norcollin. Xxx, 26 | 
:P Zosimug u ‚ 18, mer Dio Cass, LV, 3% nennt die Ocdaclæ 
d Ütiner, Anton p. sea, | 
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- Bon Xutiana erreichte / die Straße mit 50 ML \ 
gegen Nospweften die Stadt Gopland , den Geburts. 
‚ort des K. Mariminus b). Diefe ſes Mach „führt und 
Beftimmt zur heutigen Stadt Shnfkirdyen, wo fich auch eis 

nige Ueberbfeibfel des Alterthums gefunden haben. J 


| Hie theilte fich die Straße abermals. Die eine 
er gegen Nordweſten in gerader Diagonale nach Wier; 
die andere gerade nördlich nah Raab. Wir ſtoßen hien 
auf unbefannte Namen mit ganzen Zagereilen von 
bis 6 geogr. Meilen, Manche bevjelben waren gewiß 
nicht unbebentend,. aber es fehlen weitere Nachrichtez 
Die Schriftfteller fümmerten ſich blos um die Orte, wel⸗ 
che Die ervigen Kriege uymittelbar berührten, 


Pons Manfuetina ©) lag a5 MIN, noͤrdlich vn 
Fuͤnfkirchen beym heutigen. Flecken Dombevar am Um | 
bergange ‚des Tleinen Zluffes Kapos, — — 
AUricciana, 30 Mill. vom vorigen, führt mit rich 
tigem Maaße auf der heutigen Straße nach dem dleqe⸗ 

Meʒoͤ Komarom, 3 
| Und fernete 35 Mil, beingen nach Cimbrians, hi 
. Ablativ Gimbrianis, die heutige Stadt Stuht⸗Weißen 
burg, den alten. Sig der ungarifhen Könige, Dh nad) 


ber Hinweiſung des Mamens Die alten Kimbern einfk | 


bier eine Beſatzung zuruͤck gelaſſen haben, getraue ich 
. „; ger zu behanpten;. Ptolemaͤus kennt den Ranch. En 
poch nicht, 


| Bon hier wendete v6, wie noch jett, die Stoß 
gegen Nordweſten und erreishtemit 25 Mil. Crispiaum, 
yon weichen Arrabona oder die Stadt Raab weitere 
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5 Mi. entlegen war. Die Lage des alten Ores 
war alſo bey der heutigen Poſtſtation Sarkany. 


Diie gerade Straße aber von. Sopianaͤ ober Fünfe 

Eichen gegen Nordweſten war ſchwer zu ziehen durch 
die Waldungen und Sümpfe im Schünieger Komitat, 
wo jest Feine gezogene Straße auf dieſer Seite if, 
‚ and dann tiber die Weſtſeite des Pelfo oder Plattenfees, 


N 


‚welcher damals, wie wir wiffen, ausgetrocknet war,und - 


auch jeht noch auf biefer. Seite mehr Sumpf als See 
iſt. Die Maaße treffen richtig zu. 

Eimufa, ein ganz unbekannter Dt, lag 16 Mil. 
von Fünflicdyen. _ 
Siilacenaͤ, 16 Mill. vom vorigen Orte, am Heinen 


Fluſſe Kapos, eine Stunde Wegs weſtlich von dem hen⸗ | 


‚tigen Maittfleden Kaposvar. 

WValcum, 28 Mil. weiter nordweſtlich an dem Ue⸗ 
. Wegange des Pelſo⸗ -Sees, beym Doͤrfchen Bottyan, 
wo man jetzt auf einer Fähre über den fchmaleit See 
ſetzt, damals aber wahrſcheinlich auf dem Trockenen 
wandern konnte; die ſuͤdweſtlichern Theile: des Sees 
find Sumpf, damals urbares Land. zur 


Mit Bo Mil. weiter erreichte man Mogetiana, 


. den heutigen Macktfleden Szalaber, am Szala = Fluffe 


- gelegen, : welcher in die Weſtſeite des Pelfo- Sees fallt, 


: and Urfache der Dadurd) erwachſenden Suͤmpfe iſt. 


Andere 36 Mill. führen genau nach Sabaria, und 
nuun erſt fleht man ganz auf feſtem Boden; denn die . 


Stadt Fennen wir durch eine andere von Stalien gegen 
Morden nach ben Ufern der Donau gezogene Straße; 


. und zugleich beivelfen ihre vielen roͤmiſchen Weberbleibfel, 


daß. es die. heutige Stadt Stein am Anger ober bey 
den Ungarn Szombathely ift, am Bleinen Fluſſe Günz 


aeisgen. Sie gehörte ring den. nn 150 
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jern, welche bey den Tauriskern wohnten; als fie ver«. 


trieben wurden, legte ſchon K. Claudius nach Plinius a). 


Verſicheruug bier eine Kolonie. an, aus welder man 


die nördliche Donan beobachten. konnte, ohne den un: _ 
vermutheten fehnellen Anfällen der Deutſchen audgefegt: 
zu feyn. ine Steinfhrift C. C. Savar. (Colonia 
"Claudia Sabaria) beftätigt diefe Angabe; die nemliche 
Urfache erhielt und vermehrte die Blüthe dev wachſen⸗ 
den Stadt. . Bon hier aus wurden die Armeen auf 
der Donau verforgt, hier. weilten die Kaifer, um die. 
erforderlichen Maasregeln aus diefem Mittelpunfte vus- . 
hig ergreifen zu koͤnnen ©). Die fruchtbare Landfchaft, 


nebft dem Zufammentreffen mehrerer Straßen in biefer 
Stadt beförderten noch den Wohlſtand der Buͤrger. 
Hier wurde Nartinus, der durch ganz Frankreich hoch⸗ 
verehrte Heflige, geboren f). Noch im neunten Jahrh,, 


als das Reich der Avaren durch die Franken geflärzt 


war, kommt Sabaria als Stadt-vor 8); ; fie iſt wahr⸗ 
fcheinlich nie zu Grunde gegangen. 


Scarabantia lag nach dem Itin. Ant. 34 M. oder 


nach der Peut. Tafel 33. Mill. nördlih von Sabaria, 
. und biefes Maaß trifft genau auf die heutige. Stadt 
Oedenburg oder bey den Ungarn Sopron. Daß K. 


Clandius fie im dem verlaffenen Lande der Bojer. 


gruͤndete, aber nicht als Kolonie, fondern wahrfchein: 


lich als Municipium, zeigt die ben der vorigen Stadt : - 
angeführte Stelle des Plinius. Bekannt if fie dem.. 


Ptolemaͤus und den Itinerarien, ‚aber eine bedeutende 


Rolle ſpielte Scarabantia nicht daher fügt auch die | 
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- Divi Claydit Sabaria, et oppido Scarabantie habitastur, .. 
e) &o 3. B. Kuifer Balentian, Ammian, XXX. 20 

f) Gregor. Türonens. I, 34 7 

8) Anna; Bertiniani a. Box. Br Bu 
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eut. zus dem Namen Ihre Hauschen nicht bey. € 


ige roͤmiſche Denkmale Haben ſich erhalten. 


Muienum, 19 Mil, weiter anoͤrdlich, iſt das Heutige 


 Mitenkadr; uud vom bier führten gu Mil. na. Bin- 


‚  bebone oder Wien. Auf Biefer kuͤrzeſten Straße. fetzt 
aa bad Dein nt. feinen Ves band derh das Norſcum ır. 


weiter fort. 

Zur Zeit det Paıt. Karel war Catnuntum die wich⸗ 
tigere Stadt an der Donau; fie führt daher die Ver⸗ 
Bindungöftraße von Sabaria und Gcarabantia nicht 
nach Wien, ſondern nach Garnuntum. | 


Bon Scarabantia a5 Mil. nördlich lag uimum | 


teym heutigen Flecken Jois oder Nyulas an der. Nord⸗ 


ſite des Neuſiedler Sees, und mit fernen 14 Mil, 
«reichte man Carnuntum. 


Dieſe Straße hielt ſich an der Beftfeite bes Neu⸗ 


ſt edler⸗Sees, welchen manche Erklaͤrer aus Webereis 
kung. für den zus Provinz Valeria gehörigen Pelfo- 


See erklären. Er ift es nicht. Aber fonderbar, daß 


nirgends eine leife Erwaͤhnung des Reufiedler = Sees‘ | 


geſchieht. Zu feiner jegigen Ausdehnung erwuchs er erſt 
‚im Mittelalter, ‚aber. die Anlage muß doch ſchon im 
Alterthume vorhanden geweſen jeyn. 


» 


. Da Sabaria der Mittelpunkt. zur. Verforgung der 


Donauorte war; fo mußten nothwendig Verbindungs⸗ 


\ Praßen it nördlichen Pannonien erwachſen, welche 


die Peut. Tafel noch nicht, wohl aber das Itiner. 
Ant. kennt. 

Die erſte geht von Sabaria und Searabantia 
mc. dem nemtichen Vindobono RL wen ſchon auf 





» Itiner, Anton, pı 261. 
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den kaͤrzeſen Straße beſchrleben worden iR. Diefe 2 
Seitenſtraße führt durch einen Umweg, am den Det... 


Aaud zu erreichen. Er lag 31 Mill. von Scarabam J 


dia entfernt, and dieſes Maaß trifft richtig auf die heu⸗ 
tige Stadt Baden in Oeſterreich; aber von hier na . 
Bien find bie angefegten 8 um 10 Mill. zu groß. ° 


Suͤdlich von Sabäria mußte ſchon in dem erſten u 
Jahrhunderte die Verbindung mit ber. Hauptfträße her⸗ 
geftellt werden, welche ‚von Stalien nah pettan an 
der Drau und dann weiter gegen Oſten zog; dieſe kennt 
baher außer dem tin. Ant. auch. die Peut. Tafel. 

Suͤdlich von Sabaria erreichte man auf derſelben 
mit 20 Mill den Ort Arrabo. Er lag alſo am Fluſſe 
"Raab, beym heutigen Marktflecken Tiakany, iſt folg⸗ 
lich von dem weit beruͤhmtern Arrobd an ber Misbung 


des Aluffes ganz verſchieden. 


Bon hier aus erreicht mit der ſtarken raterehſ/ 
von 40 MIN. bie Peut. Tafel den Ort Ad Viceſimum; 


das Itin. Ant, nimmt das nemliche Maaß an, nennt 
aber den Ort Alicanum, auch SBalicanum. Weraͤn⸗ 


derte der Ort den Namen, oder gewann der Weg eine 
andere Richtung? Das tere iſt wahrſcheinlich, da auch 
Das fernere Maas bey beyden zutrifft. Die Lage 
mar ſehr wahrſcheinlich beym heutigen Flecken Szer⸗ 
wer an der Kur; das Raaß und der © führen 
m 

Nun aber brauche das Jtiner. Ant. noch Sr ein 
um Poͤtovium, das heutige Pettau an der Drau und | 
dadurch die große Straße nad) dem Driente zu erreis‘ 
: den. Die Peut. Tafel hingegen hat nur 20 Rill, 
wie dies fchon der Name Ad Vicefimum- fordert. Dies | 
ift fein Widerſpruch. Die große Straße wurde erreicht 
nicht bo Pettau ſelbſt, ſondern —2 oder AN Me 
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1 


Ucher, ander heutigen Graͤnze gwiſchen Ungarn und 
Steyermark, wie die gezogene Linie zeigt; dieſe 11 
MIR. kommen alſo gu dem Maaße der Tafel noch hinzu. 


‚Das Itin. fügt diefer. Straße noch bey: z7 ee’ 


di Curta, und wollte dadurch vermuthlich bezeichnen, 
daß der Hauptort dieſes wenig bekannten Distriktes 


Curta war,. entfernt, von der Straße; ich kenne ihn 


nicht, 


zwiſchen Sabaria und Poͤtovium zuruͤcki) um zu zei⸗ 
gen, daß fie mehr ald eine Richtung hatte. "Der allges 


meine Abftand ift, wie bey der vorhergehenden, 92 Mil. ;: 


uber als naͤchſt firnlichen Ort von Sabaria ſetzt es nicht 


an Arrabona, fondern nit bem srößern Abftande von 


Sr Mill. Sale, um dann mit 31 Mill. bey Halicanum 
wieder in bie voͤrige Straße zu treten. Die anfaͤng⸗ 


liche Richtung diefer Straße von Sabaria aus bielt: 
ſich alſo weiter oͤſtlich, als die vorige und Sale lag 


beym heatigen Flecken Szala Egerßer am Fluſſe Szala, 


ausgeſprochen Sala, welcher in den Balaton oder 


Plattenſee fällt. Der Fluß gab dem alten, fo wie dem, 
neuen Orte.deu Namen, Schon Piolemäud kennt die⸗ 


re Sala als alte keltiſ che Stadt. 


Alle bedeutendern innern Orte Pannoniens wa⸗ 


"ven durch Seitenſtra eh verbunden. Das Itin. Aut. 
zeigt ſie uns gefr an, aber bie Erklaͤrung iſt bey 


manchem ſchwer, weil nicht weiter von geraden Durch⸗ 
ſchnitten bie Rede iſt, ſondern von ber. Straßenverbin⸗ 
dung der einzelnen, übrigens und unbekannten, Staͤdte. 
Die meiſten haben Sabaria als Mittelpunkt und ihr 
Ende in einer Zeſtung an dar Donau; dieſe finden ihre. 


fir natürliche Settärung. 


x 





°i) Iiiner. Anton. p. 065, 


Das Stin. Ant. kommt nochmals auf die Straße 
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4 Strahen md dee ma Pannen; 687 | 
er Auf ber Saft. von Sabaria nach Arrabo und 


Bregetio *) iſt Baſſiana, 18 Mill. von Sabaria ent. 
fernt, die erſte Stadt. Sie lag bey dem Marktfledn . 
Sarvar, nicht feine vom Einfluffe der Günz in die 


Raab. Die Stadt wurde erſt naͤher befaunt, als Die - 
Dftgothen in Pannonien herrichten, . ımd- hunniſche 


- Haufen ſtreifend bis Baſſiana vordrangen!). Daß 


dieſes Baſſiana von der gleichnamigen fühlichen Stadt 
zwiſchen Sirmium und Taurunum voͤllig verſchieden iſt, 


verſteht ſich von ſelbſt. 


Die Fortſehung der Straße folgte dem Laufe des 
Iluſſes Raab. Der nächfte Ort ift die Stadt Mur 
tens, 35 Mil. von Baffiane. Diefe Entfernung, nach) 
dem Laufe des: Fluffes berechnet, führt nach dem heuti⸗ 
gen Marftfleden Marczalto, wo ber Fluß Marczal in 
bie Raab fallt, und wahrfcheinlich dem neuern, fo wie 
dem alten, Orte ben Namen gegeben hat. Die Fortfe- 
gung erreicht mit 20 Milk. Arrabo an der Mündung 
ber Raab, und von da auf befannter Straße Bregetio. 


Mehrere Schwierigkeit hat die Erkläing der 
Straße von Sabaria nach Acincum m) oder Buda; 
baß fie nicht in gerader Linie zieht, fühlen wir aus dem 


viel zu großen Maaße; aber auf welche Orte bie Ber- 


bindung:der einzelnen Straßen führte, wuͤrde ſich in 
bem umſchwebenden Dunkel auf Feine Weiſe angeben" 
Laffen, wenn nicht ein einziger befannter Ort als A 


weiſer diente, daß die Richtung Anfangs gegen St 


mb dann gegen Porboften my Buda fich hielt. ie 
fee Ort iſt ift 





k) Iktiner. Anton, p. 262. u | 
1) Jerrander Get. c. 55.. Dinzio, lies Attilae — veniens 
. ad Bassianam, | Pannoniae civitatem, eamque eireunwallene 
fines eius coepit praedme, __ 


wm) Hiner. Anton. 2 . .  ., W 
. N . . 
. 


| Straßen und. Orte in vannenlen 
mogentiaa welcher anter dem Namen Moges 
tiana ſchon auf ber Hauptilraße won Bopiank nach 
Sabaria vorkam, und nach ben richtigen Maaßen der 
heutige Marttfieden Sza! aber iſt. Der gerade Abſtand 
von Sabaria detrug 56 Mill., nun aber, da das Itk 
ner. Anton. die allgemeine Straemoirbindung ange⸗ 
ben will, geht es zuesftiwmit 30 Mill. nach Meſtriana 
gegen Shden und von da mit 25 Mill. gegen Suͤdoſten 
wach Mogentiana. Ditfer Zwiſchenort Meftriana trifft, 
mit richtigen Maaße, nach dem heutigen Doxfe Mind⸗ 
. em am erſten Laufe des Ezala⸗Fl., an welchen ſich 
die weitere Straße nach Mogentiana hält, 
Han Sßalaber läuft Die Straße gegen Rotdoſun 
trifft aber anf Beine heutzutage bedeutande Dre. - 
Chfſariana, 30 Mill. vom vorigen. Diefer Wſtaub 
führt im geraden Duvchfchnitte in die Rähe bes Markte: 
. fledden Papa im Vesözprimer Comitat. . 
 Ofones, im Xblatio Oſonidus, 29 MM. vem 
vorigen, auf der heutigen Straße von Papa nach Bu⸗⸗ 
da, fuͤhrt in die Nehe des Dorfes Bank 
Sloriana, 26 Mill. vom vorigen, und Fo Rill. 
weſtlich von Acincum oder Alt⸗Buda; an dem Fluͤß⸗ 
chen, welches bey Gran in die Donau faͤllt. Ich kenne 
keinen Ort in der ungefaͤhren Lage, welche die Rich⸗ 
tung des Weges und der Abſtand fordern. 
Schon die Drte dieſer letztern Straße haben nicht 
mehr das Zuverlaͤßige der früher beſchriebenen, ‚fonberm.: 
genden. ſich mehr auf Vermuthungen, welche die Rice : 
tung und Größe der Maaße an die Hand geben, Aber - 
gänzlich verzweifeln muß der Ausleger.bey den beyden 
folgenden Reifen von Sopiand (Fuͤnfkirchen) nach Acin⸗ 
cum 2 nad Braga 93 bey der eher ſind die 





a) Hitman. Anton. ?. Pr 
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Maaße, 155 Mill, bey weitem zu groß, bey ber’ an⸗ 
dern 100 Mill. eben ſo viel zu klein. Ueberdies zu wel⸗ 
chem Zwecke noch zwey gezogene Straßen von Fuͤnf⸗ 


kirchen aus nach Norden? Mit der Donauſtraße war 


die Stadt ohnehin verbunden, und gerade nördlich nady 
Stuhtweißenburg und Raab war eine anderweitige oben. 
befchriebene vorhanden. Es fehlte alfo zu noch. zuoep 
endern Straßen in ber nemlichen Richtung Zweck und 
Raum, — Ein befferer Aubleger als ich mag hier ran 
Gluͤck verſuchen. 


Vielleicht benutzt er den Winr, daß nicht So 
piand, ſondern Savaria ber Anfangepunkt der "Reife 
war: Der Verwechölungsfehler kann von dem ur- 
fpringlichen Werfaffer abflammen. Bey der Menge 
von Ramen,. melde ben Kopf. durchſtreifen, fehreibt 
Häufig auch der kenntnißvolle Mann flatt eines Rameus, 
‚ben. er im Sinne. hat, einen ganz andern hin. Sabaria 
war das Herz des Nordlandes, aus welchem ſich · die 
Verbindungen nad): niert Donanfläbten verzweigten. 
Bisher wurden die wichtigern Orte angedeutet; welche 
durch Umwege ‚in Verbindung ſtanden; jetzt ‘führt er 
die beyden im geraden Durchfchnitte gezogenen ‚Straße. 
an, und in ber That liegt Acincum 135 Mil. und | 
Bregetio 100. Mill won Sabaria,. „Die heutigen Poſt. 
ſtraßen dienen noch überdies zum Theil als Wegweifer. 
Auf Orte, die noch ieet © von Bebauung: fd, treffen bie 
Maaße nicht. .. a 


Nun ſind noch übt; die Heyden geoßen Straßen 
welche vom noͤrdoͤſtlichen Italien aus, bie eine an der 
Drau, die andere ander Save, nad) beit Drientefährten, J 
Sie mußken bald Anfangs mach dem feſten Befitze der 
Römer angelegt werden; daher kennt beyde die Deut. . 
Tafel ſo wie das Stiner. Anton,, und bey ber. Straße 
an der: Drau haben wir noch überdies die ſehr yünktli 

. Donnerte Geographie. IH. Ar | 


690° trafen und Otte in Vannonien 


che Aushuͤlſe des Itiner. Hieroſolymitanum auch Pto⸗ 
lem. verſagt feine Unterflügung nicht. 

Der Anfang der Reife von Aquileia nach Emona 
hatte durch die vielfachen Erfahrungen kleine Abände- 
ungen erhalten, die Peut. Tafel erreicht mit 14 Mill. 
den Hebergang bes Sfonzo = Fl. beym Orte Ponte Sontii, 
an der Mündung des Wippach⸗Fl. etwas fuͤdlich von 
Goͤrnz; dann den Drt Srigidus St. beym heutigen 
Flecken Wippach, vergißt aber -die Zahl des Abftan- 
des beyzufuͤgen; überfteigt dann. gerade oͤſtlich mit 15 
Mil: den Uebergang des Birnbaumer Waldes und iſt 
nun in Alpe Julia, dem heutigen Dorfe Sotedorſchiz, 
um mit 5 Mill. den allgemeinen Vereinigungspunft 
Eongaticum, ben heutigen Flecken Logatez, zu erreichen. 


Das Itin. Anton. °) sieht in ganzen Tagereiſen 
und geht von Aquileia in geraderer Richtung mit 36 
Mill. nad) SI. Srigidus, und von da mit 22 Mill. 
über. ven Birnbaumer. Wald nad) Longatieum. -Das 
 Hiner, Hieroſol. P) bat Die einzelnen Poftftationei DES 
nemlichen Wegs mit ıı Mil. Ad Underimum; Ad 
Sornulos mit 12 Mill.; mit 12 Mill. Caſtra, welches: 
it Frigidus FI. einerley Ort iſt und: bezeichnet, daß es 
. an Kaſtell war; mit.g Mil. iſt ed dann auf nem Gip⸗ 
fel der Juliſchen Alpen beym Orte Ad Pirum, der von 
dem Gebirge Pirum (dem Birnbaumert Walde) ſeinen 
Namen entlehnte ; und von da mit-12. Mill. nach Lon⸗ 
gaticum. Den Poſtwechſel auf der Alp. hatte man 
alfo weiter weftlich verlegt als zur Zeit der Peut. Zafel. 
Von Longaticum die heutige Strafe mit 18 Mil. 
nach. Emona; mit dieſer Angabe ſtimmen das Itin. 
Ant und die Pent. Safe übern, die Leptere bat noch 
. —— — — 


0) Itiner. Anton, p. 128 etc. 


») Miner. Hierosolym. p. 558 
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den Zwiſchenort Nauportum.6 M. von Longaticum 
und 12 M. von Emona, mit genau zutreffendem Maaße. 
Das Itin. Hieros. vermeidet aber dieſen Zwiſchenort, 
am durch einen Ummeg 9 M. von Longaticum em 
Poftwechfel Ad Nonum und von da mit: 13: Mill. 
Emona zu erreichen; die Urſache Ing wahrfcheinlich 


in der ſumpfigen Umgegend, welche auf einige Zeit die 
gerade Straße unbrauchbar gemacht hatte... 


So wie man diefen niedrigften Theil der Juit | 
| ſchen Alpen auf dem Birnbaumer Walde uͤberſchritten 
hatte, hatte man zugleich die Graͤnzen Italiens uͤber⸗ 
ſchritten; die Natur ſelbſt bezeichnet bieſe Abtheilung. 
Warum aber alle nun folgenden Orte des heutigen 
Herzogthums Krain zur Provinz Pannonien und nicht 
natuͤrlicher zum Noricum gezogen wurden, habe. ic) 
bey der Eintheilung Der Provinzen oben zu entwirtelg 
gefuht. Die unnafürliche Verfügung blieb nit, man : 
—** fie gegen eine eben fo unnatuͤrliche; man 
zog alle diefe Striche bis weit gegen Oſten zu Italien; 
bie erftere Eintheilung giebt noch Ptolemäus an, nad 
der zweyten richtet fi) das Itin. Hicroſet zu Anfange 
deö vierten Sahrhunderts. | 


Nauportus oder Nauporuia war die alteſte 
Stadt der halb illyriſchen halb keltiſchen Einwohnet 
des. Landes, welche von hier aus ihre Produkte nach 
Aquileia abſetzten und dagegen ihre Handelsbeduͤrfniſſe 
abholten. Den wahren Namen des Orts kennen wir 
sicht, denn Nauportus iſt ſichthar lateiniſchen Urſprungs, 
exwachſen durch. bie; uralte Sage, daß bie Argonauten 
auf der Donau rüdwärts auf dem Iſter bis hieher 
geſchifft ſeyen, hier aber das Fahrzeug auf den Schul⸗ 
tern uͤber die Alpen nach dem Abriatiſchen Meerbuſen 
geſchafft haben. Die Auslegung. konnte erſt erwach⸗ 

fen, als die noch ältere Bu daß der Iſter mit ei⸗ 
xx2 


N 


— 
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nem Arme ſich in das Adriatiſche Meer ergieße ‚ durch ° 


vielfache Erfahrungen war vernichtet. worden. Man, 
freute ſich, durch den alten Handelsplag einen Stuͤtzungs⸗ 
punkt zur kuͤnſtlichen Auslegung gefunden zu ‚haben, 

um nicht die ganze Mythe verwerfen zu Dürfen, und 
gab ihm den Namen vom Uebertragen des Fahrzeugs. 

Bielleicht war die rechte Benennung‘ Pamportum, 
Strabo 7) kennt ſie, und wir haben Beine Urſache einen 
Jrrthum bey einem Orte anzunehmen, von deſſen Ver⸗ 
kehr er mehreres Einzelne zu ſprechen und den, unge- 
fahren Abftand von Aquileio auf 350 bis 400 Stad, 
anzugeben weiß, weil 8. Auguſts Kriegszuͤge die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit auf dieſe Seite. Ienkten. Aber 
wir finden bey ihm and) bie Lesart Naupontum; wer 


mag nun die Wahrheit aus dem Irrthume hervor ho⸗ 


len? Unterdeſſen belehrt und Strabo, daß es eine An= 
lage der Taurisker war, daß die Waaren aus Aqui- 
leia über den Okta Mond (Die Alpis Jule) auf Begen 
dahin gebracht wurden, daß 08 an einem ſchiffbaren 
Fluͤßchen lag, weldes in bie Save fiel, und daß auf 
dieſem Fluſſe der Handel in oͤſtlichere Gegenden ſich 
wendete. VNauportus blieb bluͤhend, municipii instar, 
ſagt Tacitus 5), aber er ſagt zugleich, daß es beym 
Aufruhre der Soldaten nach K. Augufts Tode gepluͤn⸗ 
dert und zerſtoͤrt wurde. Die Stadt erhielt ſich dem 
ungeachtet, es kennt Plinius *) Nauportus und noch 
die Peut. Tafel, aber die bisherige Bluͤthe war ver⸗ 
loren. Die Lage der Stadt war auf der Stelle des 
heutigen Marktfleckens Ober⸗ Caybach am erſten Laufe 


des Fluͤßchens kapbach, welches zwar durch Suͤmpfe 





E Strabo IV, p’ 07. Casanb, p. 18 Almelor. Orte 
VII, pm IV. cn 453. Aln Kr Dans 


\ r) Tacit. Annal. 1, 20. ° 
2 Plin. I, J— 
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aber fill und langſam fließt, und Baer für ganz kleine 
Bahrzeuge ſchiffbar if. 


Die Verbindung mit Hannonien forderte in die⸗ 
ſer Gegend einen Stapelplatz, und er wurde angelegt 
12 Mil. oͤſtlicher an dem nemlichen Fluͤßchen Laybach, 
aber da wo ihn die Suͤmpfe ſchon verlaſſen haben; 
.fo erwuchs Aemona in vortheilhafterer Lage, und 


zwar gleich Anfangs. als wirkliche. Kolonie t), Bahr. | 


ſcheinlich iſt diefe Altefle Lesart Aemona zugleich die 
richtigere, aber das folgende Zeitalter ſchrieb weit ge 


woͤhnlicher Emona u), fo auch die meiſten der vielen 


Steinſchriften, weldhe von dieſer bedeutenden Stadt ſich 
erhalten haben, doch fo daß die urſpruͤngliche Venen 


/ 


nung mitunter zum Vorfcheine kommt, folglich nicht 


vergeffen worden iſt. Bey Ptolemäus gehört fle unter 


die Städte Pannoniens , nad Herodian *) und Den 
fpätern Schriftftellern gilt fie als die oͤſtlichſte Stadt 
Italiens, wegen der oben angeführten veränderten Abs 
theilung der Provinzen. Wenn Zofimus 7) nebſt an⸗ 
dern ſpaͤtern Schriftſtellern ihren Urſprung von den 
Argonauten ableiten, ſo iſt dies bloſe Verwechslung 
mit dem aͤltern Handelsplatze Nauportus. Als Han: 

delsplatz, wo die Waaren nach dem Oriente, die Ver⸗ 
ſorgung der Armeen, theils auf der Save theils auf 
den regelmaͤßigen Straßen an Ort und Stelle gebracht 
wurden, und ein allgemeiner Verkehr entſtand, bluͤhete 
die feſte Stadt. Da ſie aber der Hauptort auf der gro⸗ 
Ben Zuglinie nach Stalien war, fo brachten häufige 





| on 
H Pla, II, 25. In Pannonta coloniae, Aemona ett. 


a) Shen Drolemäus “ Huava; Herodian und Zoſimus 7} "Hus- _ 


. „vo; einige fpätere Schriftſteller verdorben Hemona. 


») Herodian, VIII, ı 1. Exto 00 7 o —XR zöisı, nv 
 aaledaw Hucõvcv 08 —— ein d \ " 


ıy) Zosimus, V, 29. 
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Kriege ihr auch Verberben. Sie ging endlich zu Grun⸗ 
de, aber bald erwuchs zunaͤchſt am ihrer Seitedie heu- 
tige Stadt Laybach, obgleich mit geringerer Größe, 
wie die noch fichtbaren Spuren der Mauern und Grä- 
ben den alten Umfang bezeichnen ; ‚andere Denkmale 
ded Alterthums fanden ſich in bedeutender Zahl. 
Die Bortfegung der Straße von Aemona’ giebt 


69% 


er das Stiner. Ant. wie gewoͤhnlich durch eine Tagereiſe; 


mit 25 Mil. erreicht” es die Manſio Adrans, ſo auch 
bie Peut. Tafel und das Itiner. Hieroſol.; das letztere 
mit der Bemerkung: Linis Italiae et Norica Hier 
endigte alſo Italien, wo Ptolemaͤus die Vereinigung 
bdes von Norden gegen Süden ziehenden Cetius Mons 
, Mit dem Karvanfas - Gebirge, welches Noricum von 
Krain trennt „angiebt. Noch jebt ift ganz in der Nähe 
die Gränze wiſchen Krain und Steyermark; und bie. 
alte Poſtſtation hat zwar ihre Benennung heutzutage 
in die Poftftation St. Oswald umgeändert, wo ſich noch 
roͤmiſche Ueberbleibſel finden, aber der Berg, auf wel⸗ 
chem ſie liegt, hat ſie beybehalten; ; er beißt in dem 
* Munde der Einwohner Traianerberg, tichtiger Dran- 

berg. Das Stin. Hierof. giebt dem Abflande nur 23 
Mil. in der That aber 27 M. ; denn fie fügt dem Zwi⸗ 
fchenorte Ad Quartodecimo nur 10 Mil. bey, da doch 
‚ ber Name. verräth, Daß es ı4 M. heißen follte; man 
. nahm den Uebergang der benachbarten Save weiter 


nordweſtlich als heutzutage. Die erſte Anlage der 


Straße, welche die Peut. Tafel kennt, hatte eine an⸗ 
dere Richtung; fie folgte dem Laufe: bet Laybach und 


erſt nad) der Mündung derfelben hat. fie mit g Mil. 


den Says SI. erteiht von da mit 11 Mill. Ad Publica- 
nos und mit weiter 6 Mill, Adrans. Die Zollſtaͤtte 
Ad Publicanos, folglich Die Gränge, wat alfo damals 
ı geogr. Meile wetlige beym heutigen Dörfden Glo⸗ 
gawitz. 
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"Die Tagereiſe des Sein, Ant. fuͤhet von Adraus J 
mit 24 Mill. nach Celeia. Das St. Hieroſ. hat mit 
genauerem Maaße 26 Mil. und ſetzt als Zwiſchenorẽ 
in die Mitte Ad Medias. Die Peut. Tafel hat nice 
nur die voͤllig verdorbene Zahl von 37 Mil, ſondern 
ganz gegen ihre Gewohnheit fest fie feinen Bieifchenöi | 
an: — Leleia war eine bedeutende Stadt, weldhe da: 
ber das Stin. Hieroſ. Civitas Celeig nennt, zu Deren‘ 
K A bie Peut. Tafel ihre Häuschen malt. Daß es 

5 Kolgnie angelegt wurde, fagt Fein Schriftiteller 
einige Steinfchriffen =) aber Tagen 48, Doc) darf man 
‚auf einen Zitel nicht ficher rechnen, welchen in fpäten: - 

‚Zeiten ein Einwohner der blühenden Stadt ſchmeichelnd 
auf den Stein ſetzen ließ, wie ich fchon an andern Or⸗ 
ten bemerkte. Plinius,” welcher bey ..Xemona nicht‘ - 
vergißt zu fagen, daß es die Anlage einer Kolonie hatte, 
übergeht diefe Bemerkung bey Geleia, Daß es aber 
zur wichtigen Stadt erwuchs, ift Feinem Zweifel unter: 
worfen. Plin, und Ptolemäus nehmen fie jhon zum 
Koricum, obgleich damals die Gränzen Dannontene 
fich bis zu den Zulifchen Alpen gegen Weften verbrei- 
teten., Daß fie nebft dem ganzen ſuͤdlichſten Theile de 
heutigen Steyermarks auch in ber Folge beym Nori⸗ 
cum blieb, wiſſen wir Durch das Itin. Hieroſ. Sie 
war die Hauptftadt dieſes ſuͤdlichen Theils der Provinz, 
nicht aber vom ganzen innern Noricum, wenn gleich 
eine Steinſchrift *) dieſer Stadt von dem Praͤſes der 
Provinz ſpricht; es iſt dies keine Folge, daß er hier 
feinen bleibenden Sitz hatte; Celeia ag, zu fehr aus 
dem Mittelpunkte der Provinz gerüdt, als daß die 
Römer dem allgemeinen Eivilvorſteher hier ſeine Stelle va 


— — 
2) Gruteæeri Inseript. p: 367, num, 4 Colonia Celeiepsis. p. 
; 586,08. auch Cl. ‚Celeiensis.. Rah Lazine 
a) Gruteri \user. p. 285,8. 5. - 0 





(ſo fchreibt es den Namen) 24 Mill. von jeder der bey⸗ 
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—* anweiſen ſollen; Virunum war der Mittelpunkt. - 

Im ſechſten Jahrh. erſcheint Celeia als Hauptart einer 
fiavifhen Landſchaft, damals Zellia genannt v), und 
der Hauptort einer anfehnlichen Grafichaft iſt es fuͤr 

alte Zukunft geblieben. ‚Ciley, heißt noch jetzt die alte 

GStadt, der Name fo wie die Maaße führen hieher, 
aber der alte Glanz ift verfhwunden. Im ıaten 
ZJohrh. ſprechen die Chroniften von den herrlichen Ruiz 
nen, yon Paldflen;und Marmor °), und auch jetzt 
zeigen ſich betraͤchtliche Ueberbleibſel. 

BKagando war eine Manſio oder Nachtquartier, 18 
9— von Epleia und eben fo weit von Petovio, folg- 
lich etwas weſtlich vom heutigen Marktflecken und Poft- 
ſtation Windiſchfeiſtriz. Das Itin. Hieroſ. aber hat 
einen mit unbelannten Ummeg ‚auf welchem Ragindo 








den Städte abliegt, und mit jeden 12 Mill, Die Zwi⸗ 
ſchenorte Lotados weſtlich, und Pulsovin oͤſtlich von 
Ragando angefetzt werden. 


Petavio, bey Ptolemaͤus Haraorıor, s' in "ber 
Coislin. Handſchrift Doraovsov , iſt die richtige Be- 
nennung der Stadt; mit Ptolemäus flinimen die Peut. 
Tafel und das Itiner. Ant. 4) uͤberein, denn wenn das 
Letztere, Patavio im Ablativ Patavione, ſchreibt, fo er⸗ 
kennt man leicht die kleine Verirrung. Doc, wutde 


der Name eben To häufig Pesovio geſchrieben im It. 


Hierof. bey Zacitus, Ammian; Poͤtovio ift bloßer Schreib- 
fehler fpäterer Schriftfleller und. Privatdenkmale. — 
Petavio erkennt jedermann als eine Stadt, zum Zei⸗ 





D) Paul; Diac. IV, 40. Sclavorum regio, quae Zellia vo- 
oatur. Daß nicht das Gailthal in Kärnthen duch biefen Kamen 
bezeichnet werde, habe ih an anderer Stelle bemerkt. 

c) Pez. Script, rer. Austr, T. l, p. 23. 


.,. 4) Itine. Anton. p. 129. Ttinar. Hieros. p. 56% 
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chen der Wichtigkeit fügt bie Pent. Tafel dem Maren 
bie Häuschen bey: ſie gehoͤrte als alte Stadt zu Pan⸗ 


nonien. Schon Tacitus fchreibt fie Diefer Proninz zu, 


wenn er der ı3ten Legion die Winterquartiere daſelbſt 


anweifet *}, und Ptokemäus nennt Petavio unter den | 


Städten. von Ober: Pannonien. Aber fie lag an den 


Graͤnzen des Novicnm, der Fluß, Drau, an weldyem fie | 


gegrünbet war, machte hier die Graͤnze; das Itin. 
Hieroſ. ſagt bey dieſer Stadt: Zranfis pontem, in- 
tras Pannoniam Inferiarem (Superiorem). Dies 
iſt wohl die Urſache, warum fpätere. Schriftfleller ) fie 


zu dem Noricum rechnen; zumal da die Stadt wahr- 


ſcheinlich ‚an beyden Ufern des Fluſſes ſich verbreitete. 
— Den Namen Petau oder Pettau trägt die blos am 
linken Ufer des Fluſſes liegende kleine Stadt noch jetzt. 


Remiſta oder Ramiſta, eine Mutatio oder Poſtſta⸗ 
tion, lag 10 Mill.oͤſtlicher am Uebergange auf die rechte 


Seite des ZI. Drau bey der heutigen Poſtſtation Sau⸗8 


ritſch. 10 Mill. weiter führten zur Manſio Aqua Diva, 
das feinen Namen wahrſcheinlich von einer lebhaften 
Duelle hatte, am ber heutigen Gränge zwiſchen Stey⸗ 
ermark und Ungarn. ® 
| Die weitere Reiſe bis nah der Rofonie Murſa 
folgt dem Laufe des Drau-Fluſſes, aber mit der Er⸗ 
klaͤrung fteht ed fhlimm. .. Die Entfernungsmaaße ber 
Itinerarien flimmen fehr nahe zufammen, fie treffen 
überein-mit den wirklichen Entfernungen nad) ben einz. 


zelnen Gomitatscharten ; aber ſchon im Alterthume er⸗ 


ſcheint in der hanzen Länge nur bie einzige abrigens 





©) Tacit. Hist. DI, ı. Petorionem ; in hiberna zur legioni 
convenerant. 

f) Ammian. XIV, 11. Venit Petobionem, appidum Noricorum. 
Priscas.exo. de logat. p. 57. ed. Paris. zaͤhlt fi ie zum Ro⸗ 
ricum nech zur Zeit bes teile. | 
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"auch nicht weiter bekannte Stadt Jovia und Heutzutage 
ſtoͤßt man blos auf geringe Dörfer, die in der. lange 

Swifchenzeit entflanden und vergingen; "auf mancher 
‚Stelle, welche bie Alten bezeichneten, ift num ein leerer 
Platz. Spuren von kleinen Ueberbleibſeln Bönnten naͤ⸗ 
here Hinweiſung geben, „aber dieſe aufzuſuchen iſt viel⸗ 
leicht nodyaniemand in dieſen verſteckten Gegenden bey⸗ 


gefallen. Die unbedeutenden Zwiſchenorte: oder Mu⸗ 


tationen uͤbergehe ich daher; was koͤnnten leere Namen 
frommen? und führe nur die Manſionen nach dem Iti⸗ 
ner. Anton. an, welchem bie übrigen. meift getreulich 


beyftimmen. 


Jovia lag ı8 MU. dftlich von Aqua Biva; das 
Itin. Hierof. giebt dem Orte den Titel Eivitas, fie 
bleibt uns aber dem ungeachtet unbefannt. Die Lage 
trifft auf das heutige Dorf Yerfenicza am rechten Ufer 


der Drau, dem Flecken Perlak gegenüber. Eine Habe: 


“ Schrift des: Itiner. Anton. fügt bey: Aic sinistra 8), 
man ging alfo hier auf die Linke Seite des Fluſſes über, 
wo aud) jet die gewöhnliche Straße ifl. — Die Pen. 
Tafel behaͤlt zwar die richtigen Zahlen, ſtellt aber den 
Namen Jovia mit offendarem Fehler weiter oͤſtlich. 


Lentulaͤ, im Ablativ Lentulis oder Eentolis ‚5a 
Mill. vom vorigen. Der Abſtand trifft auf den heuti⸗ 
gen Flecken und Poſtſtation Berzentze. N 
| Der Weg. hierher führt über den Einfluß der Mar 
im die Drau, wo Ptolem. die alte keltiſche Stadt Kar⸗ 
xrhodunum anzugeben- weiß, Die Itinerarien kennen 
ſie nicht mehr, auch iſt jegt kein Ort daſelbſt vorhan⸗ 
den, wohl aber gegenuͤber am rechten Ufer der Drau 
der Marftfleden Legrad. Ä 


2 





| &. Itin. Anton, p. 130, nota Wesseling. 


n 
f [} 
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Serota, 32 RL. vom vorigen. , Nah Entfer⸗ u. 


nung und Richtung der- Straße beym Geufigen Dörfe - 
hen Draus an der Drau. 


Moriniand, im Ablativ Marinianis, 20 in. vom. . '’ 
dorigen; beym Dorfe Szara ander Gränze bes Schuͤ 
mieger und Baranyer Gomitats. Das Itiner. Hierof. 


nennt den Ort verderben Maurianitz belehrt und aber, 9— 


daß bier. die Gränze zwiſchen Hannenia Superior und J 


| Inferior ſich befand. 


Veered, im Ablativ Vereis, Itiner. Anton; und Sie | 
roſ.; in der Peut. Tafel aber verdorben Beretis, 20° 
Mill. vom vorigen, beym heutigen Dorfe St. Gyoͤrgg 
(Georg) an. der rechten Seite der Drau; denn wegen 
der vielen Suͤmpfe auf der linken Seite führt die Stra- 
Be vom vorigen Orte an, auf die rechte. Won hier. er: Bu 
‚reiht man mit.26 Mill. oder, wie die Peut. Tafel und 


dad. Itiner. Hierof. wohl richtiger angeben, mit 28 Mill. 


bie wichtige Stadt Murſa, von welcher die Straße 
durch badeutendere Orte nad) dem Oriente fuͤhrte. 


Zwey Zwiſchenorte zunaͤchſt weſtlich von Mucke 
dürfen nicht übergangen werden; Murſella, weiches 
‚ fon Ptolem. kennt, im Itiner Hierof. verſchrieben 
Merſella, in der Peut. Tafel Wurfa Minor genannt, 
Diefes Klein» Murfa lag 10 Mil. weftli vom’ gro⸗ 
Ben Murfa beym heutigen Dorfe Petrowicz am rechten 
Ufer der Donau. ‚Und 8 oder g Millaweiter weſtlich 
lag Jovallium nach der Peut. Tafel oder Jovalia im 
Itiner. Hieroſ. Es iſt der heutige Marktflecken Valpo. 


Die zweyte Hauptſtraße nach dem Oriente, zur 
Zeit des Auguſtus, welchen ſeine Kriegsunternehmungen 
an der Save feſthielten, die einzige nach dem Oriente, 
lief mit der vorigen gemeinfchaftlich von Aquileia bis | 
nach Aemona. Bon hier aus aber nahm fie, wie bie 
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heitige Straße, ‚ihren Bug gegan Suͤdoſten über das 
Gebirge, um, der Kulpa und dem Laufe derfelben folgend, 

die Save bey Siscia gu erreichen. Die. Drte an derz 
felben. befchreiben die. Peut. Tafel und das Itiner. An= 
ton. 5), das Lehtere in, ganzen Tagereifen , das Erſtere 
mit Einfügung der Zwiſchenorte oder Hutaionen 


Acervo, IM: von. Aemona, der erſte Zwiſchen⸗ 
or, wahrfcheiniih an ber Gurk beym hentlgen Beten 
Seuſſenburg. u f 


Ab Praͤtorium ſagt die Pant Zafel und fuͤgt ihre 
Häuschen bey mit dem. Abftande von 14 Mil, ; das 
ZItiner. Anton. ‚erklärt ſich deutlicher, das Prätorkum 
Latovieorum hieß der Ort, wo den Latoviei, den Bewoh⸗ 
nern dieſer Berge und der weitern öftfichern Striche, 
Recht gefprochen wurbe. Den Abſtand von Aemona 


> giebt e8 auf 34 Mil. alfo 2 Mill. ſtarker als die Ta- 


fel, ohne daß wir Unrichtigkeit bey einem der heyden 

WMaaße voraus fegen dürfen; denn bey Gebirgsſtraßen 
zieht nach längern Erfahrungen die Bequemlichkeit oft. 
einen kleinen Umweg vor. Die Maaße treffen auf die 


heautige kleine Stadt Neuſtaͤdtel an ber Gurk in Krain. 


Noviodunum, 31 Mill. vom vorigen, iſt der heu⸗ 
tige Flecken Wovigrad am ber Kulpa ; das Eeltifche Du⸗ 
num ft blos in das ſaviſche Brad umgewandelt wor⸗ 
den. Man hat dieſen keltiſchen Ort zu Gurkfeld an 
dei Save geſucht, und dann an der Mündung der Gurk 
in die Save, wo ſich wirklich alte Ueberbleibſel ſinden. 
Daß ein roͤmiſcher Ort daſelbſt war, laͤßt ſich nicht be⸗ 
zweifeln, aber eine gezogene Straße hielt fich weder. 
damals noch heutzutage nach dieſen rauhen Gegenden 
ber Save, u und Die ganze weitere Nichtung des ee 





ny Kiner. Anton, ‚P- 289. 
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fo wie Die gegebenen Maaße, widerſprechen geradezu 
"diefer Annahme. Der ungekannte Ort mag angelegt 
worden feyn, als man fuchte die Waaren von Laybach 
aus theils unmittelbar auf der Save, theils auf der 


Gurk nach Oſten zu befördern, wie wir bie aus Stra⸗ 
bo wiſſen. 


Den Zwiſ⸗ chenort Romula (namlich Caſtra) ent⸗ 
fernt die Peut. Tafel 10 Mill. oͤſtlich von Roviobunum, 
Es ift Karlſtadt, die heutige Hauptftadt Kroatiens 

entlich etwas öftlicher, wo der Bleine von ber * Es 
Ä fit Eommende Fluß Coranna in die Kulpa faͤllt. Der 
ganze Abſtand von Aemona betrug 75 Mill oder 15 
geogr. Meilen; und fo groß ift auch die wirkliche Ent; 
fernung. — Nach Romula führte aud) von Senig 
' (Zeng) in Dalmatien eine Straße mit 48 mil. 3) im 
vor zutreffenden Baafe. 


Quadrata, nemlich Laftra, tagek 14 mil dns, 


don Romula, ben der heutigen Poſtſtation voinich an, FE 


der Rulpa. 


Bon dieſer Manſio 14 Mil, oͤſtüch hat die Dei. 
Tafel den Zwiſchenort Ad Sines, etwas weſtlich vor 
heutigen Flecken Glina, an der Muͤndung des Flußchenẽ 
Glina in die Kulpa. Hier war alſo die Graͤnze zwi⸗ 
ſchen den illyriſchen Voͤlkchen und Pannonien. Auf 
der Straße von Senia nad der Kulpa kennt das Fin. 


Anton. k) dieſes Ab Fines ebenfalls. 


Siscia, 20 Mill. vom vorigen Orte. "Das Kin, 
Anton. giebt nur 29 Mil. von Ouadrata an, verbeſ⸗ 
fert aber feinen Fehler auf der Straße, welche von Se - 
nia } nad) den Ufern der krlpa führt. Bien Siscia 





) Itjner. Anton. P. 275: u Pu J 
. X) Itiner. Anton. pı 270. J 
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war zur Beit des Auguſtus ben weiten die wichtigfte 
Stadt im gangen Pannonien, - ‘Hier fammelten ſich 


alle Kriegsbeduͤrfniſſe, welche auf der Saye und Kulpa 


berbeugeführt wurden; hier war ber Mittelpunkt feiner 
und des Tiberius Unfernehmungen gegen’ die Pannonier 
und Illyrier, hier der Standplaß für das weitere Fort: 


ſchreiten nad) Oſten. Er felbft mußte die Feſtung erft 


durch: hartnädigen Kampf erobern )). Damals hieß 
fie Segefte, aud) Segeftita m), oder wenn bie Ausle⸗ 
gung des Plinius:n) richtig ift, fo führte die beym Ein- 

uffe der Rulpa in die Save durch einen gezogenen 

raben gebildete Infel’den Namen Segeftifa, die Fe- 
fang auf- der Inſel Hieß aber ſchon damals Siscia; 
auch Dio Caſſius fpricht bey dem Anzuge des Auguftus 
von Siscia. Auf alle Fälle legte aber Tiberius die 
Stadt größer.umd feiter an; von dem gezogenen Gra⸗ 
ben zeigen fich noch die fumpfigen Spuren. Daß in jener 


Beit eine vömifche Kolonie in der wichtigen Stadt ange=- 


legtwurde, fagt Plinins, und es verflcht fich won felbft, 
da man den Pannoniern nicht trauen durfte. Zur Bil 
dung ber Inſel half der Fleine Fluß Odra, welcher zwi- 
ſchen der Save und Kulpa in die Legtere fällt. Diefes 
Fluͤßchen mag zu dem Mißgriffe des Strabo am Ende 
des vierten Buchs ‚Anlaß gegeben haben, daß er die 
Save’ den Fluß Noaros nennt. — Die hohe Widhtig- 


keit der Stadt verminderte fich in den folgenden Jahr: 
‚hunderten, als alles ringsumher friedlich war; Sirmium 
trat mit erhoͤhetem Glanze an die Stelle von Siscia 





) Appian. Ulyr. c. 16. Dio Cass. XLIX, 37. | 
m) Strabe VIl,.p. 314, Casaub. p. 482, Almelor.” Er hält 
. wahrfcheinlich irrend Segeſtika und Siscia ‚für nahe beyſam⸗ 
ma liegende Drte. W 
n) Plin. III, 25. Coloniae, Aemona, Siscia. — Colapis, in 
‚.Savum influens iuxta Sisciam, gemiue alveo insulam ibi 
efficit, quae Segestica appellatur. _ | 


fr 
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als Heuptſarnelplat bey den Kriegen: gegen bie Da- 


ter ıc. Aber eine bebeutende Stadt und Feſtung blieb 
Siscia fuͤr immer; noch die Rot..Imp. °) weiſet der 
Flotte in den obern Xheilen der Save ihren Sie zu 
Siscia an,-beiehrt'und, daß hier. eine: kaiſerliche Muͤnz⸗ 
ſtadt und die Schatzkammer für. die Provinz Savia 


war. — Die Stadt erhielt ſich durch alle Stürme der 


Volkerwanderungen, nöd) im 3. 823 wird fie namente 
lich angeführt P),‘ und heutzutage liegt Siszek an, der 


alten Stelle, die Wichtigkeit iſt aber laͤngſt verloren. 


Die Peut. Tafel ſetzt von Siscia die weitere Stra⸗ | 


er auf bes Chbfeite der. Save imganzen Tageveifen font 


und erreicht mit 30 Mill, Servitium, wie.ber-Ropifk- 
durch Verwechslung ſchreibt; Marſonium muß hier ſtex 
hen, welches weiter unten vorkommt, wie der Zufame 
menhang bald. seigen wird. Die Rage fallt an die 


Mündung, ber Unna in die Save zum heutigen Flecken 


Jeſſenoviz. Die Peut. Tafel malt Gebäude hin, fo 


wie ſie gemöhnlic die Heilbäder zu bezeichnen. pflegt; 
ob dergleichen an Ort und Stelle find, weiß ich nicht. - 


Laͤngs biefer Straße malt es auch ein Praͤtotium, 
ohne Unterbrehung des Maaßes, fest aber darüber 
Ad Praͤtorium mit der Zahl VIIL Hier alſo, 8 Mill. 


weſtlich von der Unna, war der Gerichtöplag. für. die 
Umwohner und ein Palaft, wo die Kaifer ihre Herberge 
zu nehmen, pflegten, nicht aber Die Reiſenden. 


Servitium lag 33 Mill. tiger an der Rindung 


0) Not: Imp. Oceident. — Sub dispositione C Comitis Sacrarımm 
largitionum — Praepositus thesaurorum Siscianorum Sa- 
_ viae =- Brocurätor manätae Siscianae. < 


- Sub dispositione Ducis Pannoniae Secundae. — Prae- 
Sectus classis Aegetensium sive Secundao ‚Rauzoniae, xune 
=  Siseiae. 


„P) Annales Fuldenses, a, 823. 


f. 
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ı de Verbas: Fl. in die Save. Diefe Lage iſt um fo- 
mehr die richtige, da bey dieſem Orte die Straße ein- 
fällt, welche von Salond in Dalmatien aus an dem 
Laufe des Berbas : Fl. gegen Norden ging 9), um dann 
mit der biöherigen vereinigt gegen Often fortzuziehen. 
—. Zm fiebenten Theile. die er Geographie habe ich 
unrichtig dieſes Servitium für die Stadt Banialufa 
erklaͤrt, weil der oben angefühite Ort Rarſonium Ver⸗ 
wirrung in die Berechnung bringt. 


Urbate, 23 Mill. oder nad) dem Itiner. Anton. 
a5 · Mill. oͤſtlich von Servitium. Dies war die Stadt, 
wo nach der Zeichnung der Peut. Tafel die Straße ah 
Die linke Seite Der Save überging. Die Lage trifft ge 
aau'auf Die türkifche Feſtung Brod. 


Nach dieſem Orte erſt ſchaltet die Peut. Tafel ihr 
Marſonium an unrechter Stelle ein, hat auch keinen 
Einſchnitt des Weges wie ſonſt uͤberall. Das Itiner. 


Anton., welches von Servitium aus die nemliche Straße 


zieht, kenn kein Marſonium, es lag alſo weſtlich von 
Servitium; und die weitere Straße nach Oſten iſt voll⸗ 

‚ Tommen genau, wenn dieſer Ort hier wegbleibt. 
Cirtiſa im Itiner. Anton., in der Zafel verdor⸗ 


ben Certis, lag 25 DIN. von Urbate oder Tuͤrkiſch Brod, 
an der Stelle des heutigen Staͤdtchens Diakovar. 
gFernere 24 Mill. fuͤhrten dann nach Cibalis (Vin- 
fopize), und die Hauptftraße ging von. da weiter fort 
nad Sirmium, Singidunum ıc. - 
Dieſe ſuͤdliche Straße, welche zum Theil nicht zu 
Pannonien, fondern zum Jllyrikum gehörte, wurde 
in Initerer 3 Zeit abseindert: und hien ſih a von 





"p) Itin. dat. p. 268; auch in des vent. æale 


— 


- m gem Es ya 


pr 
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. der. Save von Sieeia an bis. Certiſa, wo fü e mit der’ 


bisherigen zuſammen fiel. Diefer noͤrdlichern Straße 
folgt das Itiner. Ant. x). Sie ging durch den Poſe— 


ganer und Veroͤczer Comitat, und iſt nicht im allen 
Punkten mit Gewißheit zu beftimmen hat auch Seinen 
| merhwürbigen Ort 


Varianaͤ lag 23 Min, zſtlich von Siscia am klei⸗ 


ven Fluſſe JUova, welcher in die Save fällt. 


Menneiand, 26 Mil, vom vorigen beym heutigen | 


Zlecken Pakracz im Poſeganer Eomitate. 


‚  Imicerum,. a8 Mil. oͤſtlicher beym heutigen Fe: 

en Ducfin im Beröczer Comitate. Die Straße machte, 
wie noch jest, einen Ummeg „ weil waldiges Gebirge 
zwiſchen beyden Orten liegt. — In der Nähe war ein 
Prätorium, das zugleich zum Quartiere der Kaifer 


"diente, nad) ber Bemerkung des Itin. Ant, | 
Picentinum, 25 Mil. vom vorigen beym heutigen - ' : 
| Bleden Orhovicz an der gewöhnlichen Poſtſtraße. 
CLeuconium, 26 Mill. vom vorigen beym heutigen 

Dorfe Rasboiſtje am erſten Laufe des Vuca⸗-Fl. — 


12 Mill. weiter. führen nach Certiſa (Deakovar), wo 
die Straße mit der ſuͤdlichen zuſammenfaͤllt und uͤber 
Cibalis weiter gegen Oſten fuͤhrt. | 

Daß die Bisherige Straße fi nicht in Die Nähe 


‚der Save hielt, fonbern mitten durch das heutige Sla⸗ 


vonien, wiſſen wir durch eine Nebenſtraße s),. welche 


Siscia mit Murſa (Eszek) in Verbindung ſetzte und 
wen Orte mit der bisherigen gemeinſchaftlich hatte. 


Von Siscia neh Bariand auf der vorigen Stra: 
pe 24 Mill. | 





| x) Itin. Ant.p. 260. | 5 — 
s) Itiner. Anton. p. 266. . 
Mannertö —* III. 9» | 
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— Run aber macht fie einen kleinen Umweg nad 
Aquaͤ Baliſſaͤ mit 31 Mi, wahrfcheinlich blos einem 
ſtark befuchten Heilmaffer zu Gefallen, deffen Lagein der 
Umgegend vom Flecken Daruvar ich aus Mangel neue- 
rer Kunde nicht näher zu bezeichnen vermag. Mit 25 
Mid. kehrt ed von da nad) Inicerum auf die vorige 
Straße zurüd. Der gerade Abftand zwifchen Varianaͤ 
und Inicerum betrug 54 Mil. ; bey dem Eleinen Umwe⸗ 
ge nach dem Heilwaſſer betrug er 56 Mill. 


Zu Inicerum trennt ſich nun die Straße von der 
vorigen, um ſich gegen Nordoſten nad) Murfa zu wen- 


"TO Mit 32MIN. erreichte man Straviand, im. Abla- 
tiv Stravianis, und weitere Jo Mil. brachten nach 
Murſa. Die allgemeine Entfernung von 11 geogr. 
Meilen zwifchen Vucſin und Eszek trifft richtig zu und 


Stravianaͤ lag am erften Laufe des Fluͤßchens Vucſicza; 


die beftimmte Lage läßt fi aber nicht. angeben, da in 
der Umgegend nur wenige geringfügige Dörfer Liegen 
und Feine Straße durch bie waldige Gegend führt. . 


Ende bes dritten Theils. 


|. 


. ° 
. , . x 
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Abalus, Inſel, S.209. Ad Muios, Ort, ©. 660 
RE 801. 303 — Nonum, Dr; . 691 


Abilunum, Ort, 470 — Movas, Ort, 610. 611. 
Abnoba, Gebirge, „13. - 666 \ 
Ybobincum ‚Dit, 610. 626 — Pirum, Dit, u 690 
Abufina, Dre, 619 — Pontes Ifes, Drt, 689 
Abuzacum, Det, 610 — Pontes Teſſenios, Ort, 
Acervo, Det, ° 700 0 6. : 
Acimincum (Acumincum), — Prätorium, Ort, 701. 
Stadt, 671 — Yublitanog, Dit, 694 . 


- Keincum „(Xquincum) Ort, — Quartodecimo, Ort, 694 
— Rhenum, Ort, | 602 . 


Aeronius Lacus, 420 — Statuas, Oft, 660 
Actania, Inſel472 — Undecimum, Dit, 690 
Aecumincum, Stadt, 6714 — Viceſimum, Ort, 686 
Acunum, Ort, 672 Adrabaͤcampi, Volk, 889 
Ad Caſtra, Drt,  .: 631 Adrana, Hu, 422 
— num, Dit, 627 Xdrand, Berg, | 551 
— Lines, Dt, 603. 701 Adrans, Stadt, 651. 694. 
— &teum, Stadt, 659 Aduatici, Word, 84 
— Kornulos, Ort, 690 Adula Mons, 530... 
— Hesculem, Ort, 663 Aelia Cetienſis, Feſtung, 641 
— Labores, Ort, 668 Aelvaͤones, Volt, 877 . 
— Lunam, Dtt,. _°- .617 Yemona, Stadt, 693 
— Medias, Dit, 625 &eni Pant, Ort, 627 
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Aenus, Fluß, ©: 531 Ambi Dravi, Vork, 8. 550 


Jequinoctium, Feſtung, 666 AmbiLici/ Volk, 550 


Jeſiri (Aeftyl), Vol, 322, not. Ambi Sontil, Volt, 545. 550 

Aeſtyi, Volt, 322. 324 Ambrones, Volt, 27. 480 

Agrippinenſis Colonig, Suds Amifie ober Amiflus , su 
10 


Aguntum oder Asuntue, Stadt, — Feſtung, gr 
6s2 Sf, ° 4146 
Aa Mova, Dit, 642. 656 Ampfivarli, Volt, 156. 234: 
Alauni, Volt, 523. 537.550 Anabum, Det, 471 
Alb, die rauhe, Gebirge, 412 Anaizetes, Volk, 667 
Albianum, Ort, 631 Anafus (Anifue), Fluß, 549 
Albis, Fluß, 419 Anduetium, Ort, + 471 
— Mündung des Ft. 447 Angarii, Volk, 182. 292 
Aleimunnis, Ort, 484. 469 Angli, Bott, 294 
Alemanni, Voͤlkerbund, 235 Angrivarii, Voll, 83. 278 
Alicanum, Ort, 685 Ani, Ort, 650 
Alisſsca, Ort, 666 Aniſus Anaſus), Fluß 549 
Auſo Feſtung, 81. 483. 460 Annamatia, Ort, 665 
422. Anſibarii, Volk, 101. 156 
Alifum, Det, 4659 Antiana, Ott, . 666: 680 
.Aifius, Ort, 45% Apenninus Mond, 515. 581 
Almus Mond, - ' 678 Aqud, Dit, 468. 688 
Alokiſche Infeln, - 471 — Baliffk, 706 
Alpes, Gebirge, 418 Aqua Nigra, Fluß. 561. 684 
— Garnick, 546 — Viva, Ort, 697 
— Gnil, © 531 Aquileja, Stadt, - 617 ° 
— Sun, 2.546 Aquincum, Ort, 663 
— Noricaͤ, 56 Araͤ Flaviaͤ, Di, 239. 468. 
— Poͤnaͤ, 531 x 618 
.Alpis, Fluß, 3. 510 Arabisci, Volk, 669 
Alpis Julia, Det, 600 Arbonenſe Caſteum, Ort, 605 
Alta Ripa, Dit, 665 Arbor Felir, Ort, - , 602% 
Altina, Ort, - 675 Arctaunum, $eftung, 462 
Aitinum, Dt, 6ss Aredate, Stt, | 689 ° 
Amalchlum Mare, 472 Aregevia, Ort, 457 
Amantes oder Amantini, Volk, Arelate, Ort 6889 
6567 Arii, Volk. ., 877 
Amaſia, Ort, 455 Arivates, Volk, 667 
Amafias, Fuß, ' 419 Arkyniſcher Bergmald, 8; 412 
Amber, Fluß, 534 Arlape, Dit, . 639 
— Dt, | 629 Armalauſi, Volk, 386 


\ 
v 0 
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AAſtura, Feſtung, 


— ⸗ wird ermordet, 


An., Fluß, 

— Dit, 8860. 
Yerabona, Dt, 
Arfenium, Dit, 
Arſicua, Ort, 


* re 
Regiften og 


Auidias befreit fein Baterland, Baduenna Lucus, S. 446 | 
GS. 64 Bajobari (Bojvarii), Rolf. 
5 678° 


:659 Baltia,. Inſel, 3604 
685 Baͤmi, Bolt, 130. 389 
660 Bannomanna oder 

459 Bantomannia, Infel, 301. ‚308 
467 Bardengau, '. Ä 173 


Artaunum (acclaunum),- Fe: Bafilia, Inſel, 501. 308 


462 Baffiand, Stade, 675. 687 


ftung, ' 
Artobriga, Drt, 539. 619. re Baſtarnaͤ, Voit, 4. 24. 394 


Aſanca, Ort, 

Ascalingium, Ort, 
Ascaucalis, Ort, 
Asciburgium, Ort, 


Aftingi, Volk, 


Avares, Bol, 
übvarpi Volk, 
Aviones, Volk, 


. Avodiacum, Stadt, 610 Bibacum, Ort, 470 
Azali, Volk, 567 Bicurtium, Ort, 466 
Azao, Ort, 661 Biliandrum, Ort, 652 

Bilitio, Caſtell, 601 
B. Biriciana, Ort, 617 

Bodeni, Boll, . «897 

Bacenis, Bergwald, 183. 417 Bogadium, Ost, 455 
Bacuntius, Fluß, 677.565 Bott, Volk, 478 
Badacum, Dit, 628-Bojoarit, Volk, 669 - 


S 


ſ. v. a. Peucini, 823 
456 Batava Caſtra, Ort, 624 
453 Batavi, heile des Franken⸗ 
464 burfdes, 235 


Aseiburgius Mons, 416. 439 — im Kriege mit Rom, 106 
: 127. 347 Batavinum Oppidtum, 62€ 


648 Batavodurum, Stade, 431 


515 Bathinus, Fluß, 665°. 


»Atheſinus, Fluß, 426. 515 Batini, Volt, ı 897 . 
. Atmoni, Voll, . 895 Bedajum, Drt, 628. 
Attuarii (Chaftarii), Weit, Benuhenna : Wald, 418 
‚179 Belgd, Sprade berfeiben, 14 
Augufta Caſtra, Ort, 622 Belgites Volt, 667 
— Bindelicorum, Stabt, 607 Beloium, Ort, 644 
Aurelia Aquenfis Civitae, 468 Belunenfes, Bol, 611 
Aureus Mond, Ort, - 666 Benlauni, Vol, 823. 537 
Aufteravia, Inſel,472 Beretis (Bered), Ort, 699 
Auſtrogothi f. Oftrogothi — Bergi, Inſel, 316. 817 
uſtura, Ort, 648 —* Stadt, 465. 476 


687 Bernſteinhandel, 296 
338 Bernſteinkuͤſte, Landreiſe ber 


887 Roͤmier nach dieſer Kuͤſte, 318 





zı0  Regifer. 
Bojoburum, Stadt, ©. 539..Burgend, Ort; -* ©. 672 


623 Burgundi oder . 
Bojorix, Titel ber Henflien Burgundiones, Boll, 245.871 


„der Bojer, 7. 480 — wandern aus 165 
Boitro, Ort, 624 Buri oder i 
Bollia, Fluß, 665 Burii, Volk, 876. 877. 898 
Bonna, Stadt, 481. | 1 
Bonochaͤmaͤ, Voll, 199. 892 e. 
Bomonia, Feftung, 670 . oo 
Borani, Vol, 397 Salapie, Fin, 564 
Bragodurum, Stadt, 525. Ealifia, Di, 469 
. 616 Campaͤ, Bolt, 1220 
Bratananium, Ort, 627 Campodunum, Stadt, 519 
Bregantia,. Stadt, 601 604 
Bregaͤtium oder  * ° Campona, Dt, '- : 664 
‚Bregetium, Stabt, - - 660 Eamani, Veit, - 511 
Breisgau, —E Candalicas, Ort, 646 
Breones ſ. Brami, - . Canini Campi, 600 
Breuci, Volk, 667 Comnabiaca, Seflung, 639. 643 
Breuni, Volt, 617. 523. 525 Canfilena, Ort, - :679 
Brigantü, Vol, 51989 Cantiopis, Ort, 470 
Brigantinus Lacus, 520 Capedunum, Ort, 678 
Brigantium ¶ Bregantia), Capellatium, Ort, 261 
Stadt, 519.601. ‚660, Sarantant, Volk, 895 
Brigobamme, Dit, . 614—. 1. Parantani. 
Sriones f. Brei, — Garantania, Land, . 6593 
‚ Brirantä, Voͤlk, 519. 537 Casini, Volt, 837 
Beodentia, Ort, ° 40 Carinthia, Sand, 693 
Bructeri, Volk, 160 Caritni, Volk, 239 
— Theil des Frankenbundes, Carni, Volk, 647 
234 Carniola, Sand, 591 
— durch die Chamaver beſtegt, Carnuntum, Stadt, 657 
108. 182 Sarpi, Volk, 897 
Buchonia⸗-Wald, 186 Carpis, Fluß, 510 
Buccinobantes dr . — Ort, 662 
Buecinobantes, Vol, 258 Garchodunm, Stadt, 467. 
Budini, Volk, 17. 897 Cartris, Halbinfel, 282. 287. 
Budorgis, Ort, 458. 566 — 312 
Budorigum, Di, ‚458 Caruſadius Mond, 648, not, 
Budoris, Ort, 44 460 Caſars Kenntniß von Deutfh: 
Bunitium, Ort, . 452  Ionb, 


Burchana, Infel, 478 Caͤſariana, Ort, 688 


4 | 
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ee  Regifen mi 





Pe F or 
Gafella, Dit, ©. 463 Ehaſuarii, Volk, 8179 -. 
Cäfia.Siwv, 417 Chatti, Volt, 188. 190 
Caffiliacum, Or, 3 Theil des Trankenbundeg, .. 
Gaftelum, Dr, 234 
Caſtoboci, Volk, 37 — im Kriege mit ben Berimun | 
Caften, Ort, - © 690 duren, - 98; 
Cafurgis, Ort, . 466 — „ihre Kriege mit Kom, 5 „83, 
Gatari, Volk, “ 667. 18%: 

Gatti ſ. Chatti. 7, vom Germankcus Sig ' 


Eattuarli (EHafwarii), Volk, | 
179 — vom Galba ste 06 
‚Satualda verjagt den Marbod, Chauti f. Cauchi. J 
115 Cherotobalus, Siadt, . SR 

audi, Bor,” ‘275 Cherukci, Bolk, B 
— Sreunde —* PN ihre, a 
Caviones Eaibones), Bolt, —als Vötkerbind, :$0 

.. 342 — Theil des —ã 
Cayci ſ. Cauchi. — 238 
Eeleia,, Stadt; ' 849: 605 als Freunde ber Römer 
Gelena, Ort, . 697.‘ 8 
Celeufum, Stadt, ‚18 dire Kine mit Rem, 7 
Selius Mons, . 
Gellia, Landfchaftl, 27 — mit ben“ Mt , 
Selmantia, Ort, 467. 471 bannen 98 


Celtaͤ,, Vol, 2.474 — fi fie finten von ihre Order, ” 
— verſchieden von ben 2 WU 
ſchen, 12 Gibalaͤ, Stadt, , 0 67 
Senni, Volt, * 243 Cimbri, Bf, 26. 282° 
Senomani, Bol, 508 — na Prolemäus, “ 
Sertis (Girtifa), Ort,‘ ° 704 Eimbstana, Dt, 9 
Cetium, Feſtung, 641 Cimbrica Eherſonneſus, 44 
Cetius Mons, 548 — Voͤlker darauß 288 
CHädini, Volk, 829 Cimbrorum Promentosium, 
Chaͤtuori, Bit. 208. 389 \ 
Chaibones, Det, 342 Cimmerii, Volk, 288. *— 1 
Chali, Volk, . .. 288. 450 Eirpis, Det, 5 662 \ 
SHalufüs, Fiuß 420 Cirtiſa, Oort, . 704. : 
— Pündun ng been . 450 Ciſtovia (Giftive), Dr 451 
haͤmaͤ, Vol 176, 392 Citium, Ort, © 64r 
Chamavi, Volk, 451.210.218 Starenna, Ott, 616. . 
Charudes, Voll, 289. 450 Gaudius Dong, ' .. 567. 
ChHaffalaba, Ort, 465 Eiädbonium, Stadt, "640 
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710 Kegiftern 


« 


Slautinatii, Wo, S. 519 Dani, Bl, . © 298 
Glavenna, Stadt, .599 Danubius, Sins, 444 
Elunia, Ort, 601 — nad) Caͤſars Kenntnig,”399 
Gobandi, Volt, 389. 450 Darius, Bug ‚gegen die Scy⸗ 
Eodanonia, Juſel 312, not. then, 20. 
Codanus Sinus, 308. 311. Daros, Fluß, 561 
817 Datia ſtatt Danie, - 203 
Gogni, Bolt, 395 Dauciones, Volt, 329 
lapiani, Bolt, ‚+ 667 Decumates Ag 255. 265 
olatto, Drt, . 6552 Deferta Bojoriim, 484. Be 
Goletiani, Volk, 6s Deutſchland, aͤlteſte Begriffe 
Tomageni, Stadt, 640 der rischen vom Lande, N 
Sonfluentes,. Stadt, 602 — Urſprung der Einwohner, 8 
Sonfuentä oder Conſuantes, — — bes Namen, 10 
Boll, 623. 657 — nähere Keuntniß bavon, 3 


‚Kontra Acincum, Ort, 664 — nach Caͤſars Anfichten, 39 
Corbulonie Menimentum, Ort, — Beſchaffenheit nach Gem 
446. nicus Abgange, 


Gornacated, Bolt, - 667 — Graͤnzen im eeſten Sabıh“ 
Cornacım, Drt, 669 149 
Goveliacd, Dit, .- 611 — romiſche Kenntuiß in D. 
Grispiana, Ort, "681 398 
Tronium. Mare, 800. 473 — Beſchaffenheit, 407 
Crumerum, Ort, 661 — Producte, 408 
Gruptoricid Villa, Ort, 4465 — Sitten und Gehräuthe der _ 
Gucci, Dit, "U. 670 Einwohner, ‘ 409 
Cucullaͤ Dit, -  . 650 — Handel; Eifenhandel, 489 
Gunus Areas, Dt, 599 — Gebirge und Wilder, 410 
Curta, Stadt, sen. 686 — - Drtfpaften im Lande, 430 
Sufum, Det, . 671 — Reifen der Römer in D. 
Sufus, Si, 330 436 
Cydni, Vol, 567 — Nordkuͤſte nach Piotemdus, 
Tylipenus Sims, 315 447 
E;ehen, VBolt,. 600 — längs ber Donau nad Pto⸗ 
lenaͤus, 389 
D. a — MNoͤrdiichſtes Klima nach 
Ptolemaͤus, 443 
Di Befiegen bie Nhmet/ 119 Ines . " A582 
Dacia flatt Dani, 295 — Drittes ‚459 
Damafia, Seftung, 519.609 — Suͤdlichſte468 


Danduti, Bolk,, = ‚189 — Suddeutſchland, 474 


nd 


Regiften | 8 
Deoms, Sidt, ©, 465.476 der Griechen (des Pytheas 


. Dieuntia, Fluß, 462. u.0.) Kenntnig, 81 
Diduni, Volk, 877 Europa, Gupeefer orden, 206 
Dispargum, Ort, 464 - — — nach Mela und Pin, 
Divitenfes, Giamöhner: von Die ', 807 

vitia, 234 — — — na Tacit. und - 
Domitius - Aenobarbus in Ptolem. 820 - 

Deutſchland, 600 Eyereſſer (Oonae), Bil, 304. 
Dractuina, Det, 619 "809 
Draus, Fluß, 549. 661 | — 
Dravus, |. Draus. J. 
Drufus Unternehmungen in De 

- Deurfhland, i Fabaria, Inſel, 478% 
Dulgibini oder - 5 . Sabiranum, Ort, 447 

- Dulgummti, Volt, 178 Zaneflorum Infull, 804 

" Pumna (Dumnus), Inſel, Faflena, Ort, . 689 
© P 816. 1 — Seht, 642 

uras luüß avian ta 666 
n | Sebiand, Dit, ° : 627. 630 
eh. - Zelteini, Bol, --— 6811 
J Fenni, Voll, 322. 324 
Ebodurum, Dr, 28 Fladium Solvenſe, Ort, 645 
Eburodunum, Ort, 4171 Flevum, Feſtung, 100. 446 

Eburum/ Ott, 467 Slerum, Stabt,. © 650 

Elegium, Ort, . 68g9 FIloriana, Dit, .. 688 - 
Elyſii, Vol, - 877 Forum Suli, Geasım > 
Empna (Aemona), Stabt, 698 51 
Enbidd, Ort, ' - 613 Forum Julium, Stadt, 646 
cningia, Inſel, 816. 317 50f, Volt, 175. 208 
Enus, Fluß, 632 Franci, Voͤlkerbund, ‚210 
Eorta, Dt, 5 678 Srefones f. Seifli. 

Epigia, Infel, _ ‚815. 317 Frigidus, Flug und Dr, 696 
Eravisci, Volk, 567 Srifiabones, Volk, 271, 
Eridanus, Fluß, 7297 Friſii oder - . 
Erlape, iu, 589 Srifones, Bolt, 290 
Eenolatia, Ort,‘ . 649 — im Kriege gegen Kom, 99 
Eruli f. Heli, 7° . 

Esco, Dit, 1" 626 6 

Eſtiones, Volk, 819 ” — 
Eudoſes, Volk, - -387 Gabreta⸗Wald, 414 
Euganei, Volk, u "508 Sabromagms,. Ost, "648 
Eiuope, Noꝛden von € nad Galaͤgia, Ort, 4657 


872 


Li. Repikeni 


Sambriii, Volt,“ ©. 170 Harktee, Bott, 2, 8. 344 


Seloni, Böll, :: 17.23 Haffi, V 


191.. 
Gelonos, Stadt,717aͤſti le, Volk, * not. 
Genauni, Volk, ..547.- 628 Hectodurum, Ort, = | 


Gepidaͤ, Bolt, 134. 368 Hegetmatia, Ott, ' 


Germani, Urſprung des Ras Helluſii, Volk, . 824 
mens, 5. 16. 142 Helvecones/ Bet, "877. 
Germania, Ausdechnung des Helvetii, Volk, .*  . 497 
"Bandes, 6 Helvetioum Deferta, 412 


Germaniacum, Ott, 618 Herculis Saftıa, Ort, 294 
Germanicus⸗, .fehre Züge in Herculis Silva, 84. 87. 417 


Deutfhland, - 7 Hercuniates, Volk, 567. 


— leidet Schiffbruch, wobei Herchnius Saltuß, 7:40 
Entbetungen gemacht werden Hermiones, Volk, 9. 144. 
490. 


310 ° “. 183. 831 
Seruiatn, Ort, Zu ‚658 Hermionia⸗ Lande1 
Geſodunum, Ort⸗/, 640 Hermundauri, Volk, 198. 201 
Gleſſariaͤ Inſulaͤ⸗ 318. 472 — unter dem Nainek Sei, 
Gleſum, Bernftein, " . 322, 55. .201 


Sorhi (Gotthi), Volk, 863 — im Kriege mit ben Shayen, 
— bringen nach Suͤden vor, 196 


en, 32: NEL HR, Volk, - 435 B4T 


Gorhiii, Volk, 308 481. Hilara, —* 534 
Gothones ſ. PER " Hitevioned, Wolf, "812:347 
Sregwiaci, Dt, .. 7 66 Dippopodum Inſulaͤ, 304. 
Gravidnarium ode. .. 309, not. 
Gravisnarium, Di | 465 Hieri Volk, —313 
Greuthungi, Voit,866 ie, . 566. 680 
Brinario, Ort, 616 Hunni, erſcheinen in Deutſch⸗ 
Gnudden, Bolt des Deal fand, _ 187 
ter, 2808 Spberborti, Volk, 41 
Gugerni (Sygambri) 167 Er 
Guptia, Ott, , 606 3. Bu J 
Gutaͤ, Bolt, 829. 867 : Br 
-  Guttalus, Fuß,  . 421 Iabun ion), —* "452 
outonea ( Bo, Bolk, 299 Jaſt, Volt, 567 
804 Jaſſii, Bolt, .568 


Japyges, Bundesgenofſſen des 


se . WBannius, 116 


— ⸗ der Mearkomanuen, 123 


| gaicanım Quicamm) 338* Wiſtaviſue Compud, 56. 8%. 
. 4 


. 4 


- 
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»Regiſter. =. 715 


Jubrit, Sit, &. 189 Kalankorum, Ort, S. 458 

Fuyriſche Provinzen, 605 Katukoned, Bolt, : 519 
Alpe, Ort, 651 Kainus, (Carnuntum), Drt, 

Ingaͤvones, Volt, 144. 270 657 


Ingriones, Volt, 182..281 Karvankas⸗ Bebirge, 647 


Inicerum, Ort, 705 Klanes, Fluß, 634 
Inimurium, Ort, 651 Koldui (Qui), Bot, ..879 
Interciſa, Dit, . 665 Kotops, Fluß 565 " 
Intuergi, Vol, _ . 239 Koͤnoknum, Dit, . 451 
Sopta, Stadt, - 634 Koridorgis, Ort, 470 
Jovallium (Jovalia), Ort, Korkoras, Fluß, 663 
699 Kotuantii, Bol, - , 518 
Iovavım (Juvavum), Stadt, Kuriones, Volk, 208. 389 
.633 a 
Jovia, Stadt, 6898 L. >. 
Soviacum, Ort, 686 .. . “ 
Joviſura, Ort, 631 Laciaca, Sn, 635 | 
Iſarci, Work, 514 Lacibyrgium, Det, . 452° 
Sfarus, Su, .  ,, 515 Lacus Felicis, Ort, 640. 661 
tes, Fluß, 649 Lagnus, Meerbufen, 315 
Iſtaͤvones, Volk, 144. 150 Lanyobardi, Boll, - 170 
Iſter, Fluß, 424 — unter dem- Namen Suevi, 
—Entdeckungsgeſchichte deſ⸗ 46. 178 
ſelben, 816 — vom Tiberius beſiegt, 61 
Hunisce, (Sf nisca), Dit, 627 — verdrängen die Cherusker, 
Italicus, Fuͤrſt der Cherusker, ,97 
| 96 Lapidarla, Drt, . ‚599 
Juhones, Bolt, 193 Larir, Dit, -- . 644 
Julii Forum, "Herypgihum, Läti, Volk, 682 
551 Latovici, Bolt, 567 
Juliobona, Stadt, 655 Latris, Snfel,. 315 
Juliomagus, Ort, 614 Laugona (Lagona), Fuß, 4268 
Julium Carnicum, Ort, 546. Launi, Eeuni), Volk, 523. 
549. 632 .837 
Julium KForum, Dit, . 546 Lauriacum, Stadt, - - 637 
Ä Juthungi, Volk, 258. 386 Legio Zrajana, Stadt, 431 
Juvavum, Stadt, 635.teiniacum, Ott, . . 617 
- Zuvenfe Caſtrum Suiovum), Lemovli, Voiß, 838, not. 
Stadt, 634 Lentia, Ort,688 
Eee EEE entienfes, | Dei 248 
° ' Lentulaͤ, —c68 


giduum, u... 458 Eon, Be 661 


| 





916 Kegifer. 


\.ı 


Leucariſtus, Ort, S. 458 —— G. 460 


Leuconium, Ort, 705 Magia, Ort, 601 
Leufana, Dirt, 451 Malata, Det, 670 
Leuni (Laut), Volk, 523. 537 Manimi, — 78177. 
Leutuoanum, Dtt, 680 Mannus, 8. 144 
Levoni, Boll, 329 Mararmanus, Hafen, 445 


‚ 2icatit, (Licates), Bolt, 519 Marciana Silva, 241. 412 


523. 537 Marcomanni, Voll, 882 

Licht, (Lieus), Fluß, _ 519. — ihre Siege, - 105: 110 
6352 — von ben Cheruster befieät, 

114 


> 2imiofaleum, Ort, 468 93. 
kimites ber Römer in Deutſch⸗ Markomannifcher Krieg, 121 
land, 259. 262 Mare Amalchium, 472 
Limufa, Ort, 682 — Cronium, 800. 473 

Lipontii, Voll, , ” 6512 — Glaciale, 415 
Birimicit, Dt, . 451 — Meotwum © 413 
Littanum, Ort, 633 Margus, Fluß, 568 
Locoritum, Stadt, 463. 476 Mariniamum, Ort, 637 
Locus Felicis, Stk, 640 Mariniand, Dtt, 699 
Logana (Lauganc) gFluß, 428 Marionis, 9 451 
Loncium, Ort, 632 Maroboduus, -Fürfl ver Mar: 
Longaticum, Ort, 690 comannen, 110 
Longobardi f. Tangobarbi — dom Arminius beſiegt, 114 
Lofodica, Ort, 617 Marobudum, Ort, 435.466 
Lotados, Drt, 696 Marfaci, Volk, 170. 271 
Luenna, Oct, . 652 Marfi, Volk, 168. 208 
Lugeon, Se, : 566 — verfhmwinden aus der Ge⸗ 
Lugidunum, Dit, 458 ſchichte, 9 

Lugii f. Lygii. — Marſigni, Bol, 893 

Lugio oder Marſonium, Ort, 703 
Lugionum, Ott, - 666 Marus, Fluß, 3580 
Luphurdum, Drt, 457 Masciacum, Di, . 631 
Lupia ober Lupias f. Luppia. Matreium, Drt, 612 
-Zupodunum, Ort, 469 Mateica, Dit, 665 
Luppia, Fluß, 422 Mattiaci, Volk, 104. 191. 
Zupta, Dit,- . 456 247 

Luſomana, Ott, . 661. Mattiaci dontes, Ott, 462 
2ELuſſonium, Ort, 6ss Mattiacum, Ort, 460 
eygii, Volk, 375 Mattium, Ort, 460 
. gr Matucaium, Ort, 646. 652 
' Mauriand, Ott, - 699 


Mactobii, 4 Mediana, ou, 617 


+ 
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titan, Ort, ©. 189. Stadt, J S. 692 


464 Nauportus, Stabt 691° 
Medoslanium, Ort, 470 Nauportus, Zu, - - 56 
Melibocus, Berg, 415 Navalia, Hafen, 464 
Meliodunum, Ort, 466 Navod, Ort 665 
Melocabus, Ort, 466 Nedad '(Medao) Fluß, 665 
Melomabus, Ort. 46 Nemetes, Volk, 236. 238 
Menapii, Volt, 13 Merigos, Inſl 8316 
Menneianaͤ, Ort, 70 Rertereanes, Vole, 180 
Mentonomon, Küfte, 209. 302 Nevri, Volt J 19 
Meſtriana, Ort, 688 Peicer, Fluß, 424 
Milata, Drt, 670 Roarus, Fluß, 868 
Mogentiang oder Nomifterium, Ort, 466 
Mogetiana, Dr, 682. 688 Nordaldingi, Vol, - - 292 
Mogontiscum, Städt, 430 Norbmanni, Volk, 292 
Monate, Dt, - 648 Noreia, Städt, 491. 646 


Monimentum Corbulonis, Dit, Norici, Bolt, 491. 550 
I 446 Noricum, Laͤndſchaft, 451 
.- Monoegada, Ort, 465. 476 — als Provinz, 544. 


Moͤnus, Flug, 423 — RKivonf, . 555 - 
Morimarufa, De, 300. 43 — Diebkterranenm, 555 
Moͤſogothi, Volk/ 865 — Straͤßen und Orte darin, 688 
‚Mövium, Ort. 236 — fpätere Schicſale der Prod. 
Mugilones, Volk, 569. 679 
Munimentum Trajant, Ei Novicianum, Ort, 675 : 
109. 468 Noviobummm, Oct,» : 700 
Munitium, Ort, 465 Nuaͤſium Oort,.4668 
Murſa, Stadt, 667. 699 Nuithones, Volt, 887. 
Murſa Minor oder 
Murſella, Ort, "699 ne »/ nn 
Murfia Colonia, Stadt, 667 \ a — 
Murus, Ort, . 600 Obringa, Theil das Röeht, 
Mutenum, Dt, 684 u 
U ODera Mons. Fra 
RM 7. Dora, Fuß, - . 668. 702 
| " Deni Pons, Det, 
Naharvales, Voll, - 877 Dmani, Volk, | 7. 
Namore, Ort, 640 Hmibrici, Voit, 510 
Narisci, Volk, 386. 393 Onagrinum, Caſtell, 670 
Nariſtaͤ Vol 39 Donaͤ Eiereſſer), Volk, ‚904. 
Narrabon, Fluß, 560.659 tzoo 


Raupontus Nauyornis), Oob St 617 


718 u Regiſter. | 
Orkymiſcher Bergwat, S. 8. Veucini, Bo, S. 322. 324. 
411. 394 


DR Volk, 398 Dfahigraben:ber Römer, 261 
Dfones, voit, 0 688 Phäniand, Ort, 619 
‚Dfferiates (Oſeriates), Belt,‘ ‚ Pharodini,, (Barini), But, 
u 88 
Oſtiat Volk, 306 Phavonaͤ, Bol, 329 
‚Dftphali, Volk, 292 Pheugarum, Det, . 456 
Okrogotht Oſtgothen), Volk, Philekia, Ott,471 
134. 869. 363 Phicäfi,) Volt, 8209 
Srilaba oder . Phleum, Dit, - . , 445 
Dilava, Stadt, 686 Phunduſi, Volk, 289 
lin, Stadt, 635 Phurgifatis, Dit, - 470 
Bvions, Voit, 324 Picentinum, Ort, 7065 
Piratortum, Dr, 610 
tn 2 Piri, Bes, - 469 
ol Piruſtaͤ, Vo, 547 

. alas, Det, : 251 Pohlgraben Cofaiaraben) in 
Pamportus, Fluß, 564  Deutfhland, 261 
r— Stadt, 692 Pomone, Dt, 6i17 
 Wannonia,, als Provinz, - 554 Pong, Ort, 647 
m. Straßen: und. Orte Dein, Pons Aeni, Ort, 627 
— Druſi, Ort, 618 

3 tpäteie Schicſale der —* — Marfuetina, Dt, 681. 
579 — Deni, Ort, E 627 
Paunoni, Voit, 6501 — Sontii, Drt, 6vo 
Panotorum Anfui, 309 — Usc, Ort, 668 
Paͤones, Bolt, ... 502 Pontes Iſes, Ort, 639 
Jatanmani Volk, 200 — Renſes, Ort, 622 
arienna, Ort, „ 467 Poͤtovio (Petavio), Stadt, 696 
Parifus, Fluß, "489 Prätorium,; Dr, 703. 705 
Parmaͤkampi, Volk, 203. 389 — Latovicorum, Dr, 700 
yarrodunum, Du, 611 Pultovia, Dr, 686 
Parthanum, Ort. 611 Purgum, Ort6412 


| Darthigcus, ing, 671, not. Pytheas Reifen nach dem Nor- 
atabio (Petanio), Stadt, 696 ‚den von Deutſchland, 4. 


Peiſo oder 284. 296 
Melſo, Se, 565 N 

Pelſobis See, 8684 . GS8. 

Petavio oder . Bu “ 
Petovio, „Stadt, en "696, Quadi, Volk, —F 


379 
| Meuce, Infel, . 896. RI rach Prolemäut, 889 


Kegiften. ig 


Quadi,. mit den Partomangen basden.. &. 586. 
verbunden ©. 111. 121 Ripuarit, Völk, 217 
Quadrata Eaſtta), Ort, 659 Rittium, Ort, 672 


701 Roͤmer, ihre Unternehmungen 
Quadriburgium, Caſtell, 224 gegen die Deutſchen bis Va⸗ 


Quintana Caſtra oder rus Niederlage 4 
Quintiana Caſtra, 628 — in Deutſchland nach Ger⸗ 

| . manicus, 99 
a R. — ihre Landreiſe nach ber Berne 
„ſteinkuͤſte, 318 
Radasſspona, Ort, 521 Romula (Caſtra), Ort, 701 
.Ragando, Ort, 696 Roſtrum Nemaviaͤ, Ort, 606 
Ragindo, Fa Ä 696 Rubens, Vorgebirge, 300, 302 
Ramifte, Ort, 697 Rugii, Volk, | 338 
Rapaͤ, Ort, 605 Rugium, Ort, 388 


Raunonia, Inſel, 301. 303 Rugisci, Volk, 519. 536 
Regina Caſtra oder | 


Reginum, Ort, 620 © 
Remiſta, Ort, 697 
Reti (Rhaͤti), 507, not. Sabalingil, Volt, 289.450: 
Reudigni, Volk, 337 Sabaria, Grabe, 486. 682. 
Khabo, Fluß, Tr 639 
Rhacataͤ, Volk, 3389 — Fluß, Hu 
Rhoͤti, Volk, 50s Sabatinca, Drt, 648 
Rhaͤtia, Provinz, - 528 Sachfen f. Sarones ö 
—. Orte und Straßen darin, Salas, uf, - 423 . 
597 Satii, fränkifches Volk, 221 
— fpätere Schickſale der Prov. — Gallicani, 233 
- 569 Salina Betus, Drt, 664 
‚Rhedintovinu, Ort, 466 Salinum, Ort, 664 
Rhenus, Muͤndung des Fl. 445 Salle, Ort, 686 
Rhetico, Berg, 417 Salva, Ort, . 668 - 
Rhiuſiava, Ort, 468 Samolucend, Diet, . 616 
Rhorolani, Volk, 133 Sanctio, Ort, 0.469 . 
Oele oo: ‚802 Santicum, Ort, 644 
Rhucantü, Volt, - . - 515 Sarantium, Ort] 648 
Rhugium, Ort, 453 Sardellaca, Ort, 661 
Rhunicata Volk, 623. 537 Sarmataͤ Limigantes, Volk, 
Ryhutikli (Rhugii), Volk, 838 580 


Rictum (Rittium), Ort, 672 Sarmatiſcher Ocean, 473 


Rigusch, Bolt, 519. 536 Sarmatia, Land, 809 
‚Ringe (Feftungen) der: Lango⸗ Saruneres, Volk, 51 | 


720 0 0 Regiflern - 


Sataa, Volk, ©, 583 Setovia, Ort, S.467 
Satutanda Siatutanda), Ort, Setuacatum, Ort, 470 
446 Sevaces, Boll, 5860 
Sans, (Case), Fluß, 649. Sevo, Gebirge, 312 
562 Sianticum, Ortrt 644 
GSavia, Provinz, 668 Siatutanda, Satutande), Dr 
Saxones, Volt, 215. 290- \ 
Saxonum Infuldl,. . 471 Sibini, Bolt, 590 
Scandia, Inſel, 816. 328. Sicambri f. Sygambri. 
472 Sideni, Volk, - 887 
Scandia Inſula, 471 Sidones, Bol, 893. 395 
Scandinavia ober Ä Siginnaͤ, Voll, - 499. 528 
Scandinovia, Juſel, 309. 312. Sigulones, Volk, 289. 450 
3817 Silasend, Ort, 682 
Scarabantia, Det, - 683 Silingaͤ, Fa 846. 440 
Searbia, Ort, . 611 Silba Gäfie, 47 
Scardus, Gebirge, 497 — Herculis,84. 87. 417 
Scarniunga, Fluß, 561. 684 — Marciana 241 
Sciri (Scirri), Volt. 313.341 Singidunum, Ort, 673 
Sclaven, Boll, . - - 689 Sihgone, Det, : 467. 471 
Scordisci, Bob, 498 Sieiate, Ort, 648 
Scyri, ſ. Sciri. Siirmium, Stadt, 675 
Scythaͤ; Vol 2 Siscia, Stud, .. 701 
Scevthia, Land, nach Mela, Sitones, Volk, 3821 
809 Solicinium, Det, 469 
- Segefte oder | .  &ontit Pons, Det, 690 
Segeſtica, Statt, 508. 563. Sopiand, Stadt... . 6831 
- 702 Spaneta, Drt, 679 
— Inſe ſel | 702 Stailueum, Drt, . 659 
Segodunum, Stadt! 465.476 Stanacum, Det, 656 
Semana, Wat, 416 Stereontium, Ort, - 455 
Semnones, Voll, 806. 331 Stoni, Bl, : 511 
Senia, Ott, 701 Stragona, Set, 458 
N Senones, ſ. Semnones. Stravianaͤ, Ort, 706 
Septemiaci, Ortt, 617 Strevinta, Ort, 466 
Serota, Ort, 69 Sturgon, Oort. 463 
Serrapilli, Boll, -— 567 Sturii, Volk, 271 
Serretes, Bol, 667 Suanetes ober | - 
- Serviodurum, Stadt, 627 Suanitä, Volt, 418. 536 
Servitium, Stadt, : :'708 Suarbones, Bol, 837 
Setatum, Ort, 7.638 Sublavio, Drt, 612 


Setidava, Dit, 4669 Submontorium, Dit, 625 








Resiten 722 


Bubfavie, Ort, S. 612 Teuriochamaͤ Bert, 8 199 
Süddeutfchland, 474 39% 


Sudini, Volt, 889 Teurnia, Ort, 652 | 


Euebus (Suevus), Fluß, 420 Teutobuegienfi i6 Sattus, 417: 


Suevi, Bolt, 245. 378 Xeutoburgium, Det, .. 669 


rau nach der Römer Begriffen, Zentones, Bolt, nad) kr " 
' 89 


— nie als Veit ſtamm, 44 — nach Ptolemaͤus, 838 
— als einzelnes Boll, 46 — allgemeiner Name yon Voͤl⸗ 


Tetraxitiſche Gothen,. 366 Tullina, Fluß, 6 


6 


Suevpia, Land, 241 ten  : 411.26. 142 
Suevus ſ. Suebus. Teutonoari, Volk, 838 
Suiones, Volt, - 821. 324 Thervingi, Bol, | 868 
Summo atorium, Ort, 625 Thuringi, Volk, 168. 208 
-Surantium, Of, - 648 Tiberius in Deutfchlan, 58. 
Sufudata, Ort, 457 60. 72 
Sygambri, Voll, 159. 164 Tiburnia Stadt, 646. 662 
— als Theil des Seantenbunde Tigurini, Boll, 27 
232 Timii, Boll, 307 
— an den Rhein verſet 58 Tinnetio, Ort, 600 
7. Tittoburgum, Ort, ..669 
| Toliſtobogii, Volk, . . 495 
— Doll, . 368 Totaſtio, Ort, 649 . 
Zanfand, Tempel, ‚ 74 Trajana Colonia, Stadt, 480 _ 
‚Zaranto, Ort, > 635 — Legio, Stadt, 481 
Tarnaſir, Ort, 651 Trajani Munimentum, Ort, 
Tarodunum, Ort, 468 109. 468. 
Tartenum, Det, 611 Trojanus; feine Ginsicpeangen 
Zarturfand, Ort: 648 amMhein, . 108 
Tarveſſedo, Ort. 599 Zreva, Det, 4440 
Taunus, Gebirge, - © 416 Tribocci, Volk, 986 
Zaurini, Volk, 42s Teicciana, Ort, - ° 681 
Taurisci, Volk, 47 Triceſimaͤ, Gaſtell, 224 
Taurunum, Stadt, 672 Tridentini, Ball, 6500 
Targaͤtium, Stadt,- - - 603 Teigifamum, Drt,” * "640 
Tecelia, Det, 446 Triumpilini, Bot, 511 
Tectoſages, Volk, 45. 495 Trocmi, Volk, 495 
Tencteri, Bol, 180 Tropaͤa Deufi, Dtt;- °- 456 
Benedo, Dit, - 614 Tubantes, Voll, 152. 189 
Terakatriaͤ, Boll, . ° 389 Tubteium, Ort, 455 
Tergolape, Ort, 685 Tuliphurdum, Dr, . 456 
Teſſenii Pontes, Ort, 630 Tulifurgium, Dtt,. . 456 








788. Regiker 


Rungrt, Bolt; ©. 142 VBerift Volk, ®; 898 
Tuxcilingi, Boll, 841 Varus; feine Niederlage in 
Turoni, Volk, "208 Deutſchl. \ 68 
Turxris Ferrata, Cor 678 Vebonia, Dt, 618 
Turum, Ort, - 631 Veldidena,. Statt, 611 
Tusci, Volt, - 606 VBemania, Dtt,. 608 
Zutatio, Ort, 649 Venedi, Bolt, 305. s13. 822. 
324 
u. , Venediſcher Densufn, 473 
I Veneti, Volk, 526 
Ukylis, Fluß, 681, not. Venetus Lacus 520 
Ulkaͤa, See, 566 Vennonetes, Volk, 519 
Ulciſia Caſtra, Ort, 662 Venones, Volt, 518. 536 
Mimerugi, Voll, .. 342 Benosci, Volt, 814 
Umum, Ott, . 679. 684 Vereaͤ, Det, 699 
Umbri, Boll, . 506 Verona, Stadt, 509 
Upelli, .Drt, 652 Betera, Stadt, 431 
Urdate, Dr, 704 Betomand, Drt, 649 
Arpanuß, Fluß, 665 Vetusalium, Det, 664 
AUruſa, Ott, °  - 626 Vetus Salina, Dt, ° 664 
Usbium, Ort, . 470 Biaca, Or. 604 
pil, Ufipete6 ober. Biadrus, Sup, "421 
Möpii, Bolt, 153.239 Viadus, Fluß 452 
Viam Beloio, Ort, 644 
B. Viana, Ort, 619 
re Vianioming, Stadt, 655 
Vacorlum, Det, .. 650 Bistophali, Bolt, 132. 368. 
Valcum, Dkt, 682 Bideus, Fluß, 418. 444 . 
Waldaſus, Fu, 66 Vidulia, Det, - ' 679 
Valeria, Proving,. 657 Billa Eruptoricie, Ort, 446 
Ballatum, Ort,  -  . 635 Villagai, Dt, . 657 
Vallum Romamım, 259 Bindelich, Vol, ' 519 


Vandali, Volk, 147.245.345 Vindili f. Vandali. 


Vandaliſche Berge, — 416 Binde, uf, 634 
" Bangiones, Boll, .. - 236.238 Vindobona, Stadt, 641. 656 


Vannius, Koͤnig der Sueven, Vindomina, Stadt, 656 


116 Vipitenum, Or rt, 612 
Varelant Vol 667 Virdo, Fluß 634 
WVarianaͤ, Ort, . 705 Benni, Soll, 8338 
Bari, Bo, . 213 Birunum, Det, 453. 644 


Betim, Garahh, Bolt, 295. Birutiun, Dit,  ; 455 
| : 885 Biehusgii, Volt, .. 8% 


u 


.- 


| Begifen u 
en: Dt rn: &. 647 Voeitetwanderung, 
Viſigothi (Weftgotden), Bl, 

184. 359 W. 
Viſtula, up, :421. 458; 
Bifulo, Fuß, : 309. 817 —— 
Viſurgis, Fucß, 49 0. 
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I allen Buspaninn # m Haben: 


Sottiger, C. W., Heinrich der Lowe, Herzog von 
Sachſen und Bayern. Ein biographifcher Verſuch. 
gr. 8, Hannover in der von x Hofbuchhand- 
lung. 1 Rthl. 18 ggr. 


Pertz „G. H., bie öäiäie » der Merowingiſchen 
Hausmeier. Mit einer Vorrede, vom Hofrath, 
‚Ritter Heeren, in Goͤttingen. gr. 8. Hannover, 
in der Hahn ſchen Hof: Buchhandlung. 20 ggr. 


Beide Schriften find geiftvolle Werke junger Hiſtoriker. 


Der Verfaſſer der erſtern wird durch ſeinen beruͤhmten Kehren, 
Herrn Hofrath und Ritter Heeren, in Böttingen, bei: dem 


Publicum eingeführt, mit dem Zeugniffe, bag er fein Stubium, 


die Geſchichte, im Geiſte kennen und verehren gelernt, daß er 
hier ein Hoffnung exregendes Produkt hiſtoriſcher Kunſt gege⸗ 


ben habe. 


er Biograph unſers vaterlänbifchen Helden, Heinrich, 


traͤgt einen, in ganz Deutſchland ruͤhmlich gekannten Namen, 


deſſen et, wie fein Buch beweiſet, bei Erforſchung ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, eingedenk geblieben iſt. 

Sn beiden Werken wird Wahl und Behandlung des 
Stoffe, wird das flete Hinweifen ‚auf kritiſch gewärbigte Quels 
len den gebildeten Liebhaber, wie den ernften Kenner ber Ges 
ſchichte, anziehen und feſſeln; und ſchon haben bie meiften ges 
lehrten Blätter auf diefe talentvollen Arbeiten duch ein IM 
ehrenvolles Urtheil aufmerkſam gemacht. 





| eiähem, & ©. (Geheimer : Zuftigrath und Kitter),. 


Geſchichte der 3 letzten Jahrhunderte, Ste bis auf 


die neueſten Seiten fortgef este Ausgabe. 6 Bine 


— 15 Ri. 


Dieſes Meiſterwerk eines großen deutſchen aritikers und 
viſtorikers iſt bekannt genug; Referent begnuͤgt ſich, Geſchaͤffts⸗ 








⸗ 
— 


männer, Stubirende, Erzieher ven aͤndige Frauen, auf 
daſſelbe hinzuweiſen und zu ſagen, daß bie Gebilbeten aller 
Staͤnde ihr Verlangen nach hiſtoriſcher Kunde, welches Bege⸗ 


benheiten und Blätter des Tages vielfach erregen, bier ſo ange⸗ 


nehm, fe intereffant, als volfommen, befriedigen koͤnnen. 


— 


Heinfus, Dr. Th., (Profeſſor in Berlin) volfthäms 
liches Wörterbuch der deutfchen Sprache, für die 


Geſchaͤfts⸗ und Leſewelt. ar Bd. F bis K; 85 Wr 
gen, groß Lericonformat. Hannover, in der Hahn: - 


Shen Hof: Buchhandlung. nu 
Diefer zweite Band iſt um ın Bogen: ſtaͤrker, als der 


erſte, und enthält goo Wörter mehr, als Campe In jenen 


Buchſtaben giebt, wird aber demungeachtet zu demſelben wohl⸗ 
feilen PränumerationssPreife wie der erſte Band, nämlich zu 
2 Rthle. 12 Ggr. anf Druckpapier und 3 Rthlr. 8 Ger: lauf 
Schreibpap. erlaſſen, und auf das Ganze, welches 4 Bände 
umfaſſen fol, und zu deſſen ſchneller Vollendung alles Moͤg⸗ 
liche geſchieht, wird fortdauernd Subſcription augenommen. 

Der Werth dieſes lexikographiſchen Unternehmens: iſt 


bereits anerkannt, Alle einheimiſche und fremde Wort⸗ und 


R 


Redeformen, aus Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Gewerben, prak⸗ 


tiſchen Geſchaͤßts⸗ und Lebensverhaͤltniſſen jeder Art, find hier 


kunde enthaͤlt. 


in faßlichen Beiſpielen gruͤndlich entwickelt; die ganze Summe 
unſerer, durch Sprache bekundeten Natlonal⸗Bildung iſt an⸗ 
ſchaulich gemacht: fo daß gebildete Männer und Frauen aller 
Stände, Geſchaͤffteleute in vielfachen Kreifen, kurz, Ale; 


welche Luft, Verhaͤltniß, oder Pflicht, zum Erlernen, Schreis 


ben, oder Erforſchen der Sprache berufen möchte, eines Huͤlfs⸗ 
mittels nicht entbehren Finnen, welches ben Kern aller getan 
genen Unterfuchungen über. deutihe Grammatik und Worte 


TV ' 


Dftfriesland und Fever, in geographiſcher, flas 


Mftifcher und befonders landwirthſchaftlicher Hinſicht. 


Von Friedrich Arends. ır und ar Bd. gr. 8. Han⸗ 
‚nover, in der Hahnſchen Hof- Buchhandlung. 
. 4 Rthl. 16 got. 





So bekannt deu dtame: Oſtfriesland, iſt⸗ fo wenig ift 
für Yie nähere Kunde von- biefer intereffanten neuen Provinz 
unfers Königreichs doch bisher gefchehen. Der Verfaſſer fuͤhlt 
Siefen Marigel, und wuͤnſcht, zur Abhälfe deffelben beizutra⸗ 
gen. Was er bier’ giebt, tft vorzüglich für den denkenden Land⸗ 
wirth beflimmt, wird aber auch dem Gelehrten willlommen 


ſeyn, indem es zugleich eine möglichft volftändige, -aus den . 


beften Quellen gefchöpfte Schilderung der geographifchen und 
flatiffifchen Berhäftniffe jener Provinz und des benachbarten 


Jever!s enthält, ' I: . n 


Br 





, Spider, B:€., Yiftorifch- topogeaphifch ſtatiſtiſche 
Beſchreibung ber Koͤniglichen Reſidenzſtadt Hanno: 


J | lung. 


: „Der WVerfäffer, - früher faſt zwanzig Jahre lang Mit 
glied der Koͤnigl. Juſtizcanzlei zu Hannover, hatte Gelegen 
Bei: Geſchichte, Verfaſſung und Topogtaphie dieſer Stadt 
aus authentiſchen Quellen zu ſtudiren und darzuſtellen; zugleich 
mußten feine Verhaͤltniſſe ihm ben richtigen Standpunet eroͤff⸗ 
nen, um mit dem Auge des Menſchenkenners ein Gemälde des 
flitlichen und gefelligen Lebens in Hannover zu entwerfen, mas 
er Denn auch init teeffender Wahrheit gethan hat. Feder Freund 
ſpecieler Landesgefhichte und topographiſcher Kunde, jebder 
Meifende, jeder Gebitdete, der das Original, Hannover, mit 
diefem Bilde vergleicht, wird ſich mit Wahrheit unterrichtet, 
mit-Intereffe unterhalten finden. a En 

Der, in der Vorrede erwähnte, Penz⸗Benefeld'ſche Plan 
von der- Stadt Hannover). auf welchem auch de neueſten Ver⸗ 


änderungen nachgetragen worden. find, wird von ber Verlagd: 


Handlung zu bem bedeutend mwohlfeilen Preife von ı Rthl. 


‘ 
‘ 


lanſtatt 3 Rthl. 8 ggr.) erfaffen. 


ver. 8. Hannover, in der Hahn'ſchen Hofbuchhand⸗ 
ER. 


Verzeichniß einiger Druckfehler. 
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Seite „5 zelle 12 Bat Amerito lies Armorita | 
122 — 11 — Gutbhungi I. Juthungg — 


28 


— 18 — 3 — Jaͤcygen I. Jazyge — 
— 167 — 5 — GBugern Gugerni 

= 200 zB — ‚800 I. Bac 
— 233 — 2 von unten —— ſt. linken J. rechten 
— 2 — 6 u. ft. feindlichen l. friedlichen 

— 419 — 9’ u. fl. Ptolomäus L —* 

— 476 — 1) r das ı. das 

— 13 — 19 — erfolgt K’erfolgte 

— 500 — 5 - (Schreibfehler) ft. „nbifgper ı —* 

— 556 — 9 fi. Vorbas I, Verb 

— bis — 6 — Bochburgs I. —X 

2323 — der I. die er 
— 69 .— 09 vH: 5 öhlarn I. Ham. | ‘ 
— 69 — u PER Ibeb I. Soc N f 

— 644 — fanzo Ifon 
— 648 — 5 f Windiſ game f Windiſcharſten 
— 65 — v. u. ſt. daß sgio XIV 1. aß bie Legio XIV 
— 690 — ſt. Goͤruz l. ua 
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